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er methodischen Fntwirlrlnn(* des Kecbennntemchta ist ohm Frage die allgemein rer- 
breitete Aaucht BcbMlich geweaeu, daXs dieaer Untemcht nur bei aoldien Schfllem von Erfolg 
iMigMtal Nfai IBm», M ton «Im «igmtlalid» geistige Btula««v tutaiuleii mL Tnta- 
TOB aamhaftea Pidagogen dieser AmAM «idereprochen ond behauptet wnidt, 4ib du 
Rechnen für jeden erlernbar sei, der mm klaren Denken vermocht worden kOnne, so teilten 
iie doch nameatliäi die ^tem ond mit ihnen natfirlich auch die SchtUer, ja sogar die 
BMiMnMifar mIIwI» m» MlMnnllDdBch toh voni berab «u «dnraiM Duiltniis ftr aUffamtfai 
teftiedigende ünt£rrichtserfolge werden mnbte. Man kann nicht behanptn» ddb jene Annidit 
jetst allgetnrin üIh Irrtum erkannt worden sei: sie wird beute noch oft genug ansgcsprochen 
and ich glaube, daä ee anch noch Bechenlehrer genng giebt, welche ihr baldigen. Der Umstand 
aitort ^ nanenr Zeit «ndSdi damit ange&ngen hat, der Ibfliod« einig» Anfiaerk- 

aanfeeit sn schenken nnd die altn BaluMi, anf denen nnr Terh&ltnism&rsig wenige Schaler das 
erwflnschte Ziel erreicht«n, mit neuen ZQ Tertauschon, zeigt, dats man anfUngt, die Sclmld an den 
nnbefriedigeaden Erfolgen nicht in den Sdi&lem, soadem im Unterrichte seihet lu soeben. Wenn 
ditaa Ibknaiaia allgemein mito friid, m irird gewi& aocb jenar variilagiiiiTolla Cßan^ dab mr 
dganitllinllidk iManlagla Sdhlllir nehniin lanan, adivindaB od daa ladinan «iid anfliSMn, Eltern 
und Schfllem ein Gegenstand des Schreckena in sein. Bis dahin wird freilich wohl noch eine Reihe 
Ton Jahren vergehen, denn bei VorschUgen zo Neoerongen begebet man immer wieder dem Anssproche: 
daa haben wir ja so auf dar Sehnig auf dem 8«ninare gelemtl Iah «iniian noi: an die Art ond Weise, 
fria Ua vor kmiant noeli dia VabBaUaa dar HOnaen, Malte und Gawidite in den nalBtan BaetaanbOBlMn 
■behandelt wnrflpn: trotzdem vnn dem Bundesrate eine Art dee Schreibens zusammengesetzter Zahlen- 
ansdrücke vorgeschrieben war, die von selbst ein Rechnen mit denselben wie mit Decimalbrüchen be- 
dingte, rechnete man doch ». B. mit Mark und Pfenaigen genao so wie mit Th&lem, äiibei^roechen 
ud FfcM Ü ga n i IXa Übarisganif, dal^ Mar odt «infcdi benanntaa Zaito an tadmen aai and nidit 
mit mehrfiich benannten, fimd gar nicht statt, ea waren mehrere Benennungen da, also mnCste man 
mit diesen Zahlen so rechnen, wie mit mehrfach benannten. Der Grond hierfür liee-t meiner Aneicht 
nach in dem Überwiegen des Mocimaificben im liecbnen. ¥ti jede Becbnung ist eine bestimmte 
Vom von Allan bar anlbaataitt, nadi dieair mito dia «inadoen JüdgiSm gandmat nnd dar 
Sebfller hat eben nichts mehr und mdita Itaaigar so lernen als diese Formen sn behalten ond dia 
Torliegenden Anfgaben der richtigen zoznweisen. Wenn hi*>r7n ja auch gewissermafson eine ■Über- 
legung aetweadig ist, so ist diese doch kein« Qeiatea&bDng, wie sie im Bechnen aazostellen ist In 
aanarar SMt tdal* aldi nnn dte Qadaaka Bnkn, dab diaaia Dbmivft <<• ÜMbaniaehan ainnn 
j iid l i r m lm ff tifct m rifitrMi^v idwW IMtrH^h ttiw dab vitlmilir aebon im danaataieii Bedukan 
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gewiase FocdsniBgaa ao die Ülierlegtmg der Schfller so stellen 8«ea. Namentlich bat man es sidi 
aagdsgen sein Ihsmd, dem SefaOler die bestimmte Bs«liiiiiig n begiOnden xaA den UMenidit aoeb 

teilweise beoristlscti zu erteilen; dies geschi'"ht '-^Hen in dem ^ten GedankeD, dab Im dSB SedUBi» 

nnterrichtc der Schüler nicht nur rechnen, sondern auch denken lernen soll. ^ 

Es fragt sich, wie weit man in der Begründung der Kochenopmtionon golien soll: soviel ist 
hier jedenfalls nicht mindei schädlich als zu wenig; das erster« bat man von dem wissenadufiltch 
gtbaditm Hatbenatiksr «bar an lltaditsn als von dem seniauMiwsh feUMetn Beobsnlsbiw, dann 
der erstere wird allzn sehr dazn geneigt sein, streng logische Beweise Schfilem Torzntragen, die 
gleichsam noch gar Itein BedClrfnis fiir äus Beweisen dessen, w;m ihnon ein Beispiel klar macht, 
ffihlen. So wül man dem BecbonaDterrichte i. B. einen inctuoüischoa Leitfaden für die Hand des 
StitMm m Gnmda lagwi*). fjkr BadMwmierrielit unlb das Mnteiial in ttraig i^ftsiutisdwr 
(Mmng» in ftriir wgniiiaeher Verbindung darbieten nnd mehr als bisher nicht nur aof rollee Ver- 
ständnis, sondern aoeh anf di« Fähigkeit des Schülers achten, die Gründe des Yerfebrens je<3eneit 
mit aller Fräciaion angeben su können." Das ist alles gans schön nnd richtig, aber vor allen 
DingsD mnb doch der Behtisr IttMcfaatipt iMhnsn Ismni. Oer mefbodiaelM Lsitfadan mah nrawr 
Ansicht naoli im BecÜHnlwdM selbst enthalten sein und braucht nicht noch iNModers dem SchQler 
in die Hand gegeben m werden. Ja ifh rr*i!i<ke darin eine gewisse Gefahr: man ^ph" "inpm noch 
Qoerfohrenen Lehrer den Leitfaden des Herrn Scbader, das Bechenbacb nnd das Peosam der Sexte 
tB di» WubA, «r wild vor allai Diagsn baatrebt »aia, dis 67 FhiagcaplMn diiidinmeiliiDtB, dii 
aiittmettMlMi 8&tze nnter grobem Zeiteufwand beweisen nnd anavsndig lernen laasein nnd am Snda 
des Jahres werden die Seitaner vielleicht die in präclser Fassang anageeprochenen Sätze gelernt 
haben und auch beweisen können; ob ihnen aber duidi dieselben ^<du Wesen der (bisher Ober- 
wiegend empirisch eiiigeflbten) vier Speeles, d. h. dia dnich disiillMii hadtagtan Besishongen dar 
ZaUüBgiAllMii m «imider, nv TtdMen Klarh^ gsimdt UM**, ob ib iriiMidi caehmn gdent 
haben, bleibt mir zum mindesten zweifelhaft. Tn der Minist^rialverfflgimg vom 31. März 1882 ist 
7, war gesagt: „Der elementere Recbennnterricht ist so lu erteilen, dafs er mit dem darauf folgenden 
ahthmetiscben Unterrichte nicht nur im Einklänge steht, sondern denselben vorznbereiten nnd sn 
mAsnMtnn gasignat Ut"; nii diaaer Yorbanitoog vnA UnfantMiuig kann »Iwr vaU bnm gaoMiiit 
sein, dafs schon der lUchcnuntcrricht z. B. alle die Sätze, welche die Arithmetik bei den vier Speeles 
in allgemeinen Zahlen »ofstollt und beweist, ebenfalls aufstelle und beweise, trotzdem sie dem 
Sechenonterrichte gar nicht f&rderltcli sind. Meiner Ansicht nach sind bei diesem Uuterriclica aar 
dS^o^gai aritiinatiachan Sttw so banotnB und dnrdb Bri^tUIa sn iNgrlndaD, waldia n ainar 
Erteicbtaiing der Rechnung führen. Der Schüler soll z. B. 36 mit 19 In Sioffe multiplizieren : ihm 
klar tn machen, dafs er das Xenn^ehnfache einer Zahl erhält, wenn er das Zwanzigfache derselben 
um das Hinfoche Termindert, hält nicht schwer, einige weitere Beispiele werden ihm die Sache 
gattnfig buwImd; aollla Üm dw Sach« abar wiiUkb Uanr und galftnIBgar irardan, wm aum ikn 
den Sate lernen und I c weisen läfst: man multipliziert eine Zahl mit einer Differenz, indem man ^a 
Zahl mit dem Minuendus und mit dem Subtrahendus multipliziert und das zweite Produkt Ton dem 
ersten subtrahiert? Der Schüler kann wohl dazu gebracht werden, einen solclien Ratz auswendig 
n lanun, wird ar üin abar auch vorkatBiiwndanfidla aanandan kOnnan? IMiia Uugjähxiga BrMinnig 
widerspricht dem durchaus und ich kann nicht annehmen, daCi jene Ifinlsteria lw ill gui ig auf dtosa 
Waiaa den arithmatiachaa Untankfat Torbareitafc niid mtantlltik iriaasn wiU. 



*) s z B Schador: Iber <hn BadienonteRieht an hSberen flehnlen. IVsgtanm dea ViDidai- 
Qjmnasiums sn Hambnig. Ostern 1884. 
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Bei den Tier Species in ganzen Zahlen, die doch scblie&licb den Grnndstock bilden für alles 
tarn Vtäam, hmvA « uMiur Anaidit mdi mvidnt «af dwebaus gel&nfiges Addiern, Subt»- 
hureD, Kaltipliiierai mid DiTidtom «Hi die Züäm, nit dam der Schfiler rechnet, mflssen ihm 

ihrer Bildang nach vollstindig bekannt sein, d. h. er invih die Eiperttmlichkeit des Zahleneystema 
genau er&lst haben and anch grOCsere Zahlen gel&nflg lesen, schreiben nud in ihre Ordnangen zer» 
legim kOmiep. Der Zasammenhaitg, in mkbem die vier Species stehen, mab ikii dnidHDi Uiir 
uimt d. b. er malb eee dn- Addition die SuUnktii» ale invene BaebwuiiaMrl» «He HdtiitlOatioii 
als eine boBrmdero Art der Addition und aus der Multiiilikation die Division als inverso Rechnungs- 
art ableiten können. Wenn diese Kenntnis an und für nicli Hchon notwendig ist, so wird sie es 
noch besonders deshalb, weil durch sie das Verständnis and die Geiäuligkeit im Bechnen gefördert wird. 

IDi dem ediiifllielieii Beehnen geht gleidieeie das Kopftedmaa Ond ift OmmI; ee iek fONmdl 
dort anzuwenden, wo die Grorse oder die Eigeotfimliehkeit der. Zahlen es erlaabt Die Verbindung 
Ton Summen. Differenzen, Prodrikten nnd Quotienten za ZahlenansdrQckcn unter Anwendung von 
Xlammern ij>t mcbt allein eine ansgezeicbnete Wiederholong der Tier Species eelbet, eondern za- 
ffleidi eine Vorberaitoi« imd üaienUliniii? dee «TithDetbeheii ünterricfali. BSne AaflUeonf md 
BiUng Ton Klammem wird aber im allgnineinen zw anterlassen sein. Dies sind im grofscn und 
ganzen die Grnndsätze, die ich hei der Erteilung dieses Zweipes des Redicnunterrichts befolgt 
habe: wenn ich aach weit davon entfernt bin, zu behaupten, daüs sie die allein richtiges und, da 
Tiellefebi andere ««f anderem Wege daanlbe im ich oder noeb mehr emidien, se kann leb doeb 
ebne Überbebnng vert^ichern. i&ts dabei meine Schüler Befriedigendes erreicht haben. 

Ich Labe nun im folgenden, gestötv.t auf jene Grundsätze, den in den Tier Species mit gan- 
zen Zahlen erteilten Unterricht genauer specificiert und ausgeführt und die Haoptpookte aofigestellt, 
die mir tuuBeafBeh bei dem UBtenicblB in Seito «lo vieblig encheiiieii. Ich bin -weit davoB ent- 
fernt, anzunehmen, dab ich damit etwas Neue gegeben bebe; inmerbin schien es mir aber wichtig, 
eimrn! p-.r.r^ solche Znf!3mmenstellung zu machen: wenn sie auch för viele Rochenlehrer an höheren 
Schulen wertlos sein sollte, da sie vielleicht dieselben oder bessere Principien befolgen, so k5note 
ale doch imigatena demjenigen Lehrern, welche den eraten Bedienoatexricht erteilen oder in der 
Ertdlang dieaee Datenicbte necb keine Erlbbrong beben, inaeten m Nota« erin, als läe aibeB, 
worauf es meiner An.sicht nach hei diesem Unterricht besonders ankommt. Es wird in den Ele- 
mentarschulen gar manches gelernt, was natzloa ist und in die betreffende Stufe nicht geh&rt, und 
gar manches nicht gelernt was dahin geb&rt. Wenn ich in meinen Aaseiaanderaetzungen mitunter 
Ua anf die «ntan Aolkoge dee BeebenantenMbta mrltaskgegangan bin, ae »Ige das idcibt befitem^ 
den, zur Klarstellung der Begriffe ist dies in der That anch in Sexta noch nötig. 

Hinsichtlich des Unterrichts selbst bemerke ich nach, dafs dabei auch von dem Grundpat?« aus- 
g^angen wird, daik in die Unterrichtsstunde selbst die Hauptarbeit gelegt wird, da nur hier wutdich 
ndmen gelernt werden bann; die btaaliaben Arbriiea elnd aebr unag umfuigreiob und ebid natdr- 
Beb nnr Beispiele fOr das in der Klasse Qeflbte. Dieselben werden annichst im Kechendiarinm 
angeferti^, in der folgenden Stunde vortrelesen und von dem Lehrer, wahrend sie die Schfiler laut 
vorrechnen, in der richtigen Form an die Tafel geschrieben und zur nächsten Stunde genau in der- 
adben Fenn in ein beeenderas Heft engetngwB. Ee iollen dadarofa di« Sebltler an eoigOItigeB 
mathematisches Schreiben bei 2^iten gewöhnt werden. 

Ebenso wie auf die schriftliche Form wird auf niatlietnatisch genaue.^ Sprechen gehalten, damit 
niciit Oewohnheitea entstehen, die später nnr mit Mühe wieder entfernt werden können. Dafs 
bei einer greten Selrale mit mebieran Becbenlebrera dieee ueb in fidlbemmenar überefaMtfmnnnig 
Unsichtlich der zor Geltung bonunenden Grundsätze befinden ndeaen, wenn andern der Untenidit 
Ton gutem Grlblge aein aelt, ist wobl aelbatreiatftndüch. 
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Addition. 

«▲ddieren" heilst „hinsothon, hiDsnftlgen'*. Bezngnehmoad auf diese dentBchMi AasdrOck» 
kOnil» mm nur sagen: eine Zahl zo einer ai^eni addieren; toan sagt aber aadi: nrai odir 
iMhim Zahlen tUlium, ynSi ea sMAgtt^ ^ wM» toh iMidn SSaUan nmi n dar andern ad> 

dicrt Wenn eine Zahl zu einer andern hinzogefügt werden soll, so soll also die neu gebildete 
Zahl so grofs sein, wie die beiden gegebenen Zahlen zuaammengenoinmen, d. h. sie soll soviel Ein- 
heiten haben, al^ die beiden gi^benen Zahlen aueaiaiueugenommen haben. Wie ermittelt man diese 
naia ZaUr Soll dia ZaU 4 aar 5 addiart «ardan, ao kann diaa mnUhat iddit andara saMhdMn, 
als daCs nach einander znr 5 vier Einheiten hinsnga(Qgt^ d. b. dafs von 5 ans in der gewöhnlichen 
Zahlenreihe um 4 Einheiten weiter gezählt wird. So ist aleo das Addieren zweier Zabl*>n nichts 
anderes als ein Weiterzahlen in der gewöhnlichen Zahlenreihe Ton der einen Zaiii aus um ao viele 
BinbaitBn, ala die swaila Zahl «nflilli Dab aa gMahgUdf ial^ ob aua von & ana nm 4 BbdMita 
oder von 4 ans nm 5 Einheiten wäter dlhlt, ergiebt sich leicht: indem man n&mlich die 6 Ein- 
heiten nnd die 4 Einheiten, d. h. also die Menge der Einheiten nebeneinander schreibt, welche die 
gesachte Zahl enthält, findet man, data man diese Menge von Einheiten erhält sowohl von 5 aoa 
naeh iwhta «m 4 Biobeitaii, ab aoeh Ton 4 ana nach linha am 5 Binhattan mMenUilend. 

Hiernach wird also das Zählen die f&r das Addieren notwendige VorQbnng ein. Man ilhlt 
natürlich zanächst von I ausgehend mit 1 weiter bis zur 10 vorwärts und rOckwärta, indem xn- 
gleich die entsprechenden Zahlzeichen durch An£Khreiben eingefibt werden; bei dem Obetgaqge von 
dar 9 inr 10 iat aohan anf dar uMan BUk die 10 mehk «Iwb ala ain dan torhatgahandan 
fflffem gleichgeartotea Zahlseichen m betraebien, aondom dem ZaUaagfataai antsprechend ala eina 
nene Einhpit in einer besonderen Stelle, die da anzeigt, dafg einmal zehn Einheiten getählt 
worden eind. Anf dieselbe Weise, wie man von 1 bis 10 gelangt, gelangt man im 2S&hlen von 
10 an Ua SO^ «abä latti^ dia DarateUang der gesäUtan EinbailM dnndi dia antapnahanda 
SUU bawindan b w rogabo b in nnd danUiah gOMeh* wdn vnlk bk liiarin binNtebandaa Vaiw 
ständnis er7ielt, bo ist dem weiteren Zählen bis 100 der Wog gebahnt, das natflrlich erst dann 
vorgenommen wird, wenn die Kenntnis ^eaes Zahlenkreisee gebraucht wird. Die Summe aweier 
2^en, von denen die eine 1 ist, wird also dann mit Sicherheit von dem SchQler angegeben 
vardan b'<hiiMHi| vaan ar dia Zahlanniba aichar kannL Xan aaDla nidit ahar ahm Bdiiitk waUar 
thnn, ehe nicht diese einfachste An^be ganz sicher geltet werden kann. Der weitere Qang ist 
nun vorgeschrieben: man l&fst in dem bekannten Zahlenkrein» rnnärh-t van 1 an, dann aber auch 
von jeder andern Zaiii an mit 2 weiterzahlen, vorwärts una rüdcwaru; indem man zunächst zwei- 
mal TOB 1 mitonlUan lUU» iriid dar flobllkr M ganAgandar EannWa dar Anftinandarfolga dar 
Zahkn seihet sehen, dab er bei dem Zählen mit 2 atata diqenige Zahl auslassen muGs, weleha 
aaf dia Zahl, von der er weiterzählt, folgt. Hierdurch wird das Addieren der 2 zu jeder beliebigen 
Zahl gelernt, laicht weeentUch anders wird sich das Weiterzählen mit der 3 geetalteu, da es 
bai frOadfidier Sonnlaia dar ZaUaalblga nach «inigar fibnng mhl gelingan «iid, nH Ana- 
hMng von zwei Zahlen scgleicb die dritte anzugeben. Vielleicht flbersteigt aber die lAsnng 
dieser Aufgabe die Kräfte der SchQler, und man darf nicht drei Stufen auf einmal nehmen, sondern 
erat zwei» dann eine, oder auch umgekehrt» d. h. man mnls eine Zerlegung vornehmen, wia man 
dioa jedanftlla M dan «Digandan Zahlan ttnn ttnl^ Ba ftUt mir laidor in Batnff dlMoa PnnklM 
die Erfahrung. 

Wir k Urnen nun bei dieser för das Addieren gröfserer Zahlen notwendig werdenden Zerlegung 
auf einen Funkt, welcher der gr&fsten Beachtung wert ist, da durch dieselbe der Subtraktion vor- 
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ge&rbeitet wird. Zonidist bilden für diese Übung die Zahlen yon 4 bis 10 das passende Material: 
ht SebBlw, tnldMr lidMr gwmrdai ist im ZlUsn mit dsr 1 , 2 und 8, nM mn iklwM M«h 
instMid« seiB, dis Zahlsn Ins 10 in imi Hnsw in isil«esiit also 5*8+3, 7*4+3 — 5 + 3 o.t.w. 

Dies wird so lang« geübt werflen mQssen, bis os keiner langen Überlegung mehr bedarf, nm die 
Toriisgsnde An^be aoszsfthren; Uand in Hand damit geht die entsprechende Aufgabe, bei 
vddisr die SnmiM 4sr snw Fusten gegeben vird und der mite IMen gesucht werden soll, 
sb» 8=:5 + t mioMul naa das Zsilegm einsr Zahl ipaaantUdi Ar Emtlraiigr (te Addisnw 
fr'^f''^n>r Zahlen ?< hr:mrht, ist die leütere Auffi^be eins dmobaiu Mtmodige TurfllNUig Ar die 
8abtrakü(Hi, wie ich weiter unten aoaeinandersetwn will. 

Die Übungen nun, welche innerhalb dee Zahlenkrüses Ton 1 bis 20 behnft einer gründlichen 
WaSBang dar Additton vononsliMn stfai iradsn, «isdsiiulaa ddi ia «ul^ndMiidar Wsias bei dm 
bis 100 erweiterten Zahlenkreise, nur mit dem Unterschiede, dafs die schon gewonnenen Eenntnisae 
passend benntit werden mCssen. Das Vorwärts- und RQckwärtsxählen mit den Zahlen nnter 10 wird nun 
bei dem grosseren Zaiilenkreis« eine aoi^rordeutlicb wertvolle ßbung worden, zumal man darin augleidt 
ein mtlel bat, die ÄnlimrlEHMikslt ngt wa erinltm ud den ITotenklil in MebsB, indem man 
fortwihrend andere Schfller beteichneb Matt iMaehiUke sich aber nicht anf das Zfililcn mit Kiiiem; 
nachdem als neue Einheit, als erste h&here Ordnung die Zehner (Z) und im weiteren Verlaufe des 
Unteizichts die Honderter (H), Tausender {T) n, s. w. eingeführt sind, lasse man abwechselnd mit 
den teiwbisdsBMi Ebdieilen athlen, aewohl mit 1 , als aaoh mit majuwen RtabeMen 3, 8 a. i. w., 
t.B. 1, 2, S, 13, 23, 33, 43, 45, 47, 49, 69, 89, 92, 98, 105^ 106» 107, 127, 147, 167, 887, 
367, 467, 497, 527, 557, 657, 757, 857, 957, 1Ü57 u. s. w., wobei die einzelnen Veränderungen 
im Z&blen dorch den Lehrer anzugeben sind. Dabei ist besonders auf die Gbexi^^e anf eine neue 
Bahnt in acbtni, da disae den SofatQeni tiesendeia SdnrierigfcelteB n maeben pflegen. Bs liaadeU 
liidl natfirlich sowohl nm Vorw&rta> als auch um Bflckwärtsz&hlen. Man erreicht hierdurch nicht 
rnr rrrolse Fertigkeit im Addieren mi Subtrahieren, soDdern ancli eine sichere Kenntnis der 
charakteristischen EigeosebaAen onseres ZableD^stans. Es fehlt mir bier an Baom, nicb weiter 
ikr Um vwMDialia Übnag anasBspndMB, dk k den imtaiain ITIaaBnn fagumr «fadiir «ommihmait 
iat waä aadi nnch dar BinfUttoiv der Zsfantsl (s), KmdertsU (h) v.«,w. in den 2Uilntaria am 
Plati«» ist. In meiner Schrift: „Das Münz-, Mafä- und Gewichtssystem im Bechenunterrichte (Oldenburg, 
Stalliog)'* habe ich mich in dem Kapitel, welches das Zehoenjatem bebsndelt, eingehender aber 
dies e n Qegenstuid ausgelassen. 

Hadi EbfUinng der antm UHisran Qnbiang>, dar Zehner, «iid es andi nMjg sein, dia Schlier 
daraaf anfteerkaam m machen, dafs man nur in Einheiten derselben Art weiterz&hlen, dafs man also 
nur Zahlen mit plpirVirr Rrnennung dorch dip Addition in einer Zahl rereinipen kann, und dafs 
nur dann bei ungieich benannten Zahlen eine Addition in diesem Sinne sich ausführen läCst, wenn die 
n addisvendan Zahlen voilier gleidmamig gemanhi afaid. 1 Maik V.50F11, IZn.6Bt.B. kuaas 
aiah ideht anders dnrcli Addition tu einer Zahl vereinigen, als nachdem die Mark su Pfennigen, der 
Zehner zu Einem ^macht ist Es ist hier auch der Ort, die Schüler daran zu g%w9hnen, dab sie 
jede Zahl, die höhere Einheiten entb&lt, als eine Summe erkennen, also 3äö = 3 1i+2Z + 5E 
— 800 B + S0E+6B: ea niid dadvdi aiidit aar aleheia Esaniaia in der Blldaaf dea fT^ahma 
ansieht, sondern nach dam mitHMi fiaehaan Torgearbeitei 

Meiner Ansi<^t nach sollte mindestens in d?!ii Zatilonkreise bis 100 das Hauptgewicht auf 
daa mfiadliehe Bechnen gelegt nnd erst in dem erweiterten Ziüüenkreise dem echrilUichen Becbnen 
mehr Baam gegahen wardm. üm Bratfidoiig dar BlaiiMn la vanaeidaa nnd am Siehaiheit in dar 
aaiarligen Erkennung der geschriebenen Zahl zu erreichen, wird man gnt firan, aus dem dem ünte^ 
lielita an Onmda galegten Bedunhoolw mfladlieh Tomcfaun an laamn and dann ala hlasUaha 
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Arbeit zu der im fiechenbucbe gegebenes linken Seite der Oleicbaog die rechte Seite, die in der 
EbuH nu mfludlich Bageg«bei wurde, MfsdiTeibea m laiMo. Dtdvnh, dab in diesMi kUam 

An^ben die zn addierenden Posten nicht untereinander, sondern nebeneinander gedruckt werden, 
gewöhnt man die Schaler anch daran, Zahlen in einer solchen Anfstelhng alsbald zu addieren, ohne 
(de zuTor untereinander gestellt zu haben. Es macht auf mich stets einen eigentOmüchen Eindruck, 
wvm idi Mhab wia die Sehflicr selbat Ueüwre Zahlen gar nicht anders addknn kOonm, ab naebdam 
sie sie untereinander gestellt haben. Daher kommen denn auch die bekannten Regeln wie: man 
addiert Zahlen, indem man sie so untereinander schreibt, dafs Einer unter Einem etc. stehen. 
Dasselbe gilt nattkrlicb erst recht ftr die Subtraktion, wo Ciberbaupt nur zwei Zahlen in Betracht 
komMD. I«h halM irfk genug geaehen, daft «lid Befafiler iafiolg« der Gtwlifanung sogar gleiite ZiIiIib, 
ja 1 unter 1 mIwd« un die Subtraktion anszufohren. 

Bei dem Addieren Ton Zahlen, die neben den Einem hCihere Einheiten enthalten, benntzt man 
den oben gegebenen Satz, dafs die Summe von der Beibenfolge der Poeten nnahh&ngig ist. Addiert 
muk alDliah 48 «ad 54» ■» iddieii maii die Saunieii 4Z + 9B 1I.5Z + 4B und vnlaiart w 
schriftlichen Bechnen die Bvkenfolge in 3E + 4E + 4Z + 5Z; man erhält 7 E + 9 Z, d. h. 07; 
im Kopfrechnen pflegt man eine andere Reihenfulge vorzuziehen, uÄmlich 43 E + 50 E + 4 E, ans 
dem einfachen Grunde, weil dadurch das Behalten der g^beaea Zahlen erleichtert wird. Es ist 
wichtig, dab dk BMJu von Aahag an aa «ine soldM Tf^™»** Ait und Weiae düa Gaogea in 
d« Baciun« gnrttail irarigB, «a pii«t aich dia Etem feal «in md damit wiid aneh dia Partigtait 
sicherer. Es kann dies natürlich nur dann geschehen, wenn sich die Bechenlehrer mindestens einer und 
denelben Schule über diese Form einigen, was freilich keine leichte Sache ist, da man an dem Ält< 
helgebrachten vielleicht in keinem Unterrichte so feet hält, wie im Bechenuntemchte: häufig genug 
UM aan in daiaelliaB Vvm. faduan, ni» maa «a ala Sdifilar aallial galaint bal md MnuDaii afeh 
nicht am die Fortschritte, die die Methode inzwischen gemacht hat: bei den Mathematikern findet 
sifh fihen selten genügendes fntcrosse für diesen Unterricht, trotzdem er ein recht wichtiger Teil 
des arithmetischen Dnterrichts ist. — Eine iiestimmte form möchte ich jedoch wesentlich nur iüi 
daa acliriflttdia BadmaB fotgaadufolMB haben, franigar ihr iaa Kopftadman. Mn varslalM nidi 
nicht bisch: der Lehrer wird natOrlich anch hei dem Kopfrechnen das Torli^^e Exempel auf eine 
Art, die er für die beste hält, vorrechnen oder vorrechnen lassen und es werden zunächst gewifs 
alle Sch&ler fOr sich ebenso rochneu. Nun findet man aber, wenn dieselben im Unterrichte 
waitar Tongiaclktittni aind, nandw wter ihnaB, dia deb aelballndig eine Fem gebiUet baTwi, ndt 
der sie oft schneller zum Ziele kommen als mit der frfiher gelernten; dies sind namentlich solche 
Schüler, denen ea nicht schwer wird, die in der Au^be gegebenen Zahlen im Kopfe -n liflia't'n. 
Man wird fdr den Fall, daüB unter solchen EigeDt&inUchkeiten die Bichtigkeit und die Geechwindig- 
kait niöht taidat, gnt thnn, ab iddit darin m atBraa. — Andna beim adniflUdwa Badman: 
hier mufs schon deshalb eine feste Form voi^chrieben sein, an die sich jeder Schfller zu halten 
hat, weil sonst bei dem "Rechnen in d^' Klasse ein Mitrechnen sämtlicher Schßler nicht zu erreichen 
ist Soll der Unterricht fruchtbringend sein, ao moIiB der Lehrer zugleich mit allen Scbfllern fort- 
«llirand fhiHg aiin: aa «iid £a Aa^lia dftiiar^*) van ainam Sdifllar nodi alanil vttgaleaen nnd 
dann iMapmiian, mun aa nafewaadig iat; aladaan bagiart ein Bditiar lanfe xa r ac h aea, ein aadam 
fährt fort n. s. w., bis das Resultat gefunden ist. Wenn man es vermeidet, einen Schüler längere 
Zeit rechnen zu lassen, also jeder fortwährend bereit sein mufs fortzufahren, erreicht man leicht eine 
allgemeine Ih&tigkeit, da ja jeder unaufmerksame Schüler sich selbst verxit. Dabei natOrlicb 



*) Ich ziehe in den nntem Klassen das Diktieren dem Heraiuachreihen aus dem Becheabvche TOT, vefl 
dadnick daa Zahlenwhreiben geflhdert wird, daa doch inuner wieder ge&bt werden muls. 
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such daraaf zu sehen, date sie wirklich mitreciinen und sich nicht Ton dem Torrechnenden 8chfller 
dikttem Ihmb. Jeb MtM UmM nttrlidi Toniu, dab naii lödit imoftra 40t Begomdidiktii 
liUigl, daliiimi Iii dn BMääm Ikbirlilat, sie for sieb reehae» llbt ud dm im 

Besnltat tragt. Dattei lernen sie ebensowenig rechnon wie bei den Aa^abailf dto lUB als himiiKtilW 
schriftliche Arbeit aofgiebt: sie wiederholen nur das bereits Gelernte. 

Bei dem schriftlichen Addieren wndMi gröGNn Zahlen so nntereinaadar gesetzt, dab die gleich 
Mmb OvtattBgm unteraäMiulflr aielMn, wk w für dia Beehnimg sellMt am beqnauntan UL W» 

ich Kcbon oben bemerktti, vorsiiniiK? man es aber ja nicht, auch Summen ron Zahlen, Jio neben 
einander stehen, bestimmen 7.u lassen. Man beginnt mit der Addition der Einer und nennt die 
Summe der Einer; die sich ergebenden Zehner schreibt man nicltt unter die Zehner, sondern addiert 
ä» soglndi ni dm ZeluMni n. s. w. und UM «detet dk Sudim anfSlMiii OibeniiaaiidBr stabenda 
Festen, deren Summe 10 ist, werden nicht einzeln addiert, sondern als 10; meiner Erfahrung nach 
mpfiehlt es sich aber nicht, die Koihenfolpe der Posten dieses Vorteils M-illen zu verändern, weil 
sonst leicht die ausgelassenen Posten in Vergessenheit geraten und zudem eine Zeitersparnis kaum 



ist demgem&Ts so zu sprechen: 10, 17, 22, 25 E; 11, 21, 27, 36 Z; 7, 17 H; 11, 13, 18 T; 
die Summe heifst 18765. Indem so die einzelnen Posten gwr nicht genannt werden, sondern nur 
die sich ergehenden Summen, benutzt man am besten die durch das oben besprochene Zählen 
gewoBiieii« EoifigMfe, indam bai diamni j« aiodi nidita traitar «bi db «buMfauD Zahko fUHint 
werden. Zu den Teilsummen die Benennungen E, Z n. s. w. hinzuxufDgM^ balte ich für notwendig, 
weil dadurch nicht nur die Aufeinanderfolge der Onlmmpen befcHtigt, sondern auch eine passende 
Vorübung für das weitere Bechnen, namentlich das Rechnen mit Decimalbrflchen, gewonnen wird. 
Bei dam BeehiMn adlNrI iil gaos beaondfln auf die Emiehnng oinar voUaOndigsn BidwilMtt in dar 
Angabe dir elozelnen Summen hinznarbeiten : wenn schliefslich auch der eine Schüler beim Rechnen 
schneller spricht als der andere, so mflssen doch spätestens in der f'exta alle Schüler fähig werden, 
die Summen in der schriftlichen Addition, wo es sich Ja immer nur nm das Addieren einer ein- 
vßrigm SEria bandal^ oba» BrnnaD Hnngalwn; aia rnftswa «tani» mber iriHOi, dab 8 + 7 » l&i^ 
abdai)i4X8»18iBt Hiar kam nOtigenfUla . die Itloslicb« Aibait bai Mbiifdunn SAtifln 
nachhelfen, indem man ihnen nicht etwa die Berechnung der Summen von Additionsexempeln anf- 
giebt, sondern die geläufige Einübung der Rechnung selbst. Es ist gut, wenn die Schüler auch 
danui gewöhnt werden» als Flobe fta* dia Btahtigkeit der Summe die Posten noch emmal in der 
BeüisBfolge Tau oben aaeb unten an addieren. 

Sobald die Schüler zur Addition ^Sfserer Zahlen vorgeschritt^'n aind, ist es auch am Orte, 
sie daran zu gewöhnen, dafs sie nicht nur in dem IteHultat der Addition, sondern auch in zwei oder 
mehreren Zablen, zwischen deoen das Pluszeichen steht, eine Summe erkennen. Solche Zahlenaue- 
dr&olce in Dämmern ra adiBaben and ana Bnmmaa wiedenun Bunman büdan m lassen, baH» ich 
für zwecklos, da man ja viel bequemer wStau/b, wma. mm aogleidi almflidie Fattait ahn» Ba- 
rOcksichtigQng der Klammem addiert. 

Wenn man im Kopfrechnen zu hohe Anforderungen an die SchQler stellt» so erreicht man keine 
CBaihhMdfiiigbait in dar Itetigbeit dar Sdifllari biar ist dudma miaa BawdufiilcaQg w/kmat^ 
mm Mdn» «in UMbandar Gairim antnbt «adan aaD. Waio lallan irir dnrabaiia in dar Sohola 

igiia. uNu S 
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mit Zahlen im Kopfe reclmen, mit denen man in der Praiis nie nnd nimmermehr im £opfo reimet? 
Sb ist hier aber trobl m nstersoh^den, ob die im KqpA n bereeihinsiiden Zahln gadraokt oder 

gesdirieben vorliegen oder ob aoch die Aufgabe selbst im Kopfe zn behalten ist. Das erstere ist 
ja eigentlich bei jedem scbriftlichen Bechnen der Fall, denn dieses ist nichts andere« als „ein 
Bödmen im Kopfe mit der Feder in der Hand". Die Anforderungen, die man hier an die Schfiler 
afellen kaoa, ktaaou (deherlieh bodentond hoher Min, ala im nreiten Falle und m mnib der Lehrer 
die ScbQler von Anfang an gev&hnen, den ausgiebigitai Qebraocb von dem Kopfrechnen in machen ; 
eine firühe Gpwnhnong ist grade in diesem Falle von aufserordentlicbem Wort*!. Ich kann mich 
hier nicht auf eine genaue Specificiemng einlassen, xumal sich auch bei den ttbrigen Sjgecies noch 
CMflBwdwtt liiMifln nkd, duanf imtcknkonBND. Der infiiiarkMiii« lehnr, dar mit im Sdifilm 
ÜMfewUmild mitredmet» wird in jedem Falle leicht eintscheiden kSnnon, wann die Feder unthitig 
sein soll md wann nicht, — Bei dem eigentlichen Kopfrechnen haiMt >9 sich nun nicht alleiB 
am das Becboen, sondern auch am das Behalten der Aufgabe und des berechneten Besultats. Dm 
«nlin mRdik vidn ScUllnn graBw Mnitarigkeiten, ja m mb »«eh Ldinr genug geben, du 
dioM Bdurinrifl^tni aielit flMrwiiidMi, d» w mkommt, dafe di^wlben die von dem Scbttkr tu 
berechnenden Anfpaben aus einem Bnche vorlesen, also nicht seihst bilden nnd das den Schülern 
zumuten, was ibxien selbst nicht immer gelingt. Dafa dieee Schwierigkeit durch fortdauernde Übung 
aoch bei mittelmäfsig begabten Schfilem zu heben ist, weiDs jeder Bedienlehrar. Wihreod d«B 
IfaHilmwiii «odflD die n iMÜialteiidiaii Zalilaii fntiiilimid andiiv und es kt ■cWialWidi tndi tim 
TTnglfIck, wenn dabei die Zahlen der Aufgabe selbst, »ofmi sie nicht mehr gebraucht werden, ver- 
gessen werden. Wie beschafftm sollen nun die Zahlen sein, die man in der Addition odor Sub- 
traktion etwa dem Sextaner zur Berechnung im Kopfe vorlegen soliV Von einziffrigen und xwei- 
sUBijem IMm mob «r, mnn Sun dar BtilM ittdi dk Poaten nii «ntapredMiDdeii ZaiUntevallM 
Ton dem Lehrer genannt wirdaiti alsbald dk flammen angeben kOnnen; von dreiziffrigen Zahlen 
wird man namentlich dann, wenn sie schwer zn behalten und unbeqnem für die Eechnünp sind, 
jedenfalls keinen ausgedehnten Gebrauch machen dürfen, zumal wenn mehr ^ zwei Posten da sind. 
An^pAen iria 457 + 809 dnd jadaidUb nocb sn iMwUtigan. Sei dkm grtbwan Zahka kt 
•bar foroehmlich an Erleichterungen im B i I : ii zu denken, indam naa «BaaelbciB I. B. als Dif- 
ferenzen wie 492 = 500 — 8 darstellt. Es handelt sich ako wesentlich dämm, die Eigentümlich- 
keiten, die in gewissen Zählea liegen, zu erkennen und für beijueme Kechnnng fruchtbringend u 
Ttnrartatt. Dadnnh gelingt es uns, sebdbbar tac^it unbequeme ZaUau fBr ^ Badumag baqoam 
und gofDgig zu machen. Han mufs die Schüler zunächst darauf aufmerksam machen und sie daan 
gelbst auch ßnden lassen. Hier wird es freilich schwer .sein, eine Oleichm&fsigkeit zn erlangten; 
denn es gehört doch immerhin eine gewisse Überlegung dazn, um diese Eigent&nüichkeiten xn er- 
kaDBaD, md thierlegnng kk wiäA jedanaaua fladha. VMOixeitige Gewfihnimg vad innar «kdar 
aageataUt» thmogaB fUuw »Tiar auch hkr «Ddlidi in gntan Erfolg«. Mainar BriUnrnng nadi ncbnan 
die Schüler gern nnd eifrip im Kopfe, ja mir will oh hanfig so scheinen, als ob im allpcmeinen so 
richtiger gerechnet würde, als schhftiicb; es könnte dieser Umstand darin seine Erklärung finden, 
dals der Schaler ohne schriftlicbe Aufzeichnung gezwungen wird, der Sache seine ganze Aufinerk- 
aanüntt ra widman. 
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Subtraktion. 

Dem Worte Ksobtrabieren" entspricbi das deutsche Wort «abziehen". Halten wir uns an das 
Irtitere, so biliiittl «Im; tüM IM m «biar tnUm nUnbimn akbti udiM ils: man Zahl ym 
mm iwiiton a1iiiih«a, odtr nMii eins Zakl nn «in» «id«M Zahl TsimiiidinL In elementaren Bechnen 

hau man sich in der That liemlich streng an dicken Begriff des Abziehens, des Yorminierns, wie schon 
die ersten Aafitnge im Rechepanterricht beweisen. Es werden z. B. 9 Kngeln vor^gezeigt nnd 4 davon 
veggenommen, das Kind bat anzo^eben, wie viel Kugeln noch da lind: es kann dies wohl nnr aof die 
WelM •rautUli, dnb «■ «idwh die noeb ToifaudfliMn KvgOn tSüt So l«nt ««, iafii 9 miiger 4 
gleich 5 ist. Es fragt sich nun, oh dio SuLtralitifin nur als ein Ahziehen einer ge^^el>eneii Zahl ron 
einer zweiten zu erklären ist. oder ob sie nicht noch andere Kntg-on zn beantworten hat? In der That 
sind solche Torhaodeu: am wiefiel Einheiten ist Ü grüfser als 4, uiu wieviel Einheiten ist 4 kleiner als 
9t — Katnrgemä& ist es wohl, die erste donolbea so wa beantworten, dab man tob 9 Einheiteo nach 
Dnd nach so viel Einheiten wegnimmt, bis maa vtar SiBbeiten hät nnd die Annbl dor inggoitoin- 
mencn Einheiten zählt, oder, was dasselbe ist, Ton 9 an mit 1 aViwfirts zählt, bis man zor 4 ge- 
langt. Obwohl die zweite Frage Bchlietslich dasselbe ausdrückt wie die erste, so ist ihre Beant- 
«ortniiff doch TirMhiedon: mm gefragt wbd, «ai «iovid 4 Ueiott ist als 9, oo hak nan von dw 
4 auszugehen ond so oft 1 zaznlegen, oiii so oft mit 1 aafwftrli zn zähl« n, ' is man zar 9 kommt, 
nnd dann die Anzahl der aufwärts gezahlten Einheiten zn ermitteln. Dafs man aber aach hoido 
Fragen dadurch beantworten kann, dafs man 4 Einheiten von 9 wegnimmt nnd dann die flbrig ge- 
ItUobeim EinboitMi tUdt, ergiebt oidi damii, dab di» Efnlioitoii, im dis 9 fgOXm ata 4 (4 Uei- 
aer ab 9) tat» ohea die Einheiten sind, veldio tov 9 abirärts bu 4, oder von 4 auMria bta 9 
liegen, die man also als eine Zahl erhält, wenn man die 4 Einheiten von 9 wegnimmt. 

Ein strenges Feethalten an dem Worte ..snhtrahieren — abziehen" findet man nun eigentlich 
nur m den KechenbQchemi die das liocimeu mit bestimmten Zahlen behandeln: in den Büchern, in 
iraUfaMi daa Badum nrit BnehstalNnwi<UlNn, adi aUgamriDon ZaUan gatalurt vM, tat dtTon knm 
noch die Bede, und wir finden f&r die Subtraktion als Rechnungsart eine Erklärung, welche daa 
Wort „abziehen" gar nicht mehr enthält. Man geht v i; der Additii»n aus, welche die Summe 
zweier Zahlen, also die Zahl, welche so viel Einheiten hat, wis die beiden Zahlen zusammengenom- 
MB halMB, ItndoB Mrto, md a^l» data dta Sabferalcttoii diejenige Beohnmigiart aei, «tleho aaa 
der Samme zweier Zahlen und der einen dieser Zahlen die andere finden lehre, data also eine ge- 
gebene Zahl von einer zweiten subtrahieren bedeute, eine Zahl zn suchen, welche znr ersten addiert 
die sweite als Snmme eigtebi Der Vorteil dieser Erklämng liegt aof der Hand: man geht von 
eiaar adion twta w mta « Badmnngsart, dar Additioo, aas and benntst dw Torhaadiaaii Xanntadaaa; 
der 8cb«l«r bat banito gatani^ d«b4 + 5»9tal; ar anita atao anob ohno waitana dta Fiaea 
beantworten können: welche Zahl mnfs man za 4 addieren, um die Summe 0 zn erhalten. Es 
fragt sich nun, ob durch eine solche Ennitteloog der Differenz die oben angestellten Fragen ge- 
nügend beantwortet werden können. 

Anttatl atao n ftagw: iria?Ul Etabottan bMbaa Abrig, mm naa von 9 ütabaHan 4 ifag*> 
nimmt, nitifste gefragt werden: wieviel Einheiten mflasen zn 4 addtart weiden, am 9 Einheiten zu 
artaaltaai Um dta Baaatwortaqg dar eratan Frag« d«n ScbOlani aa aitakhtan, wardaa 9 KqgalB 
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TngNiiflrt vui TOD diawn 4 Kngila aiilmte uf ifanul <te aub «imate vee^nommra, dar 
Sditler bat die «1»% fftKUebenen n riUan» tf xtUt ft; ^ toi dam Scihttkr augafthrte Thltigfcait 

bestand also darin, dafs er dio 9 Einlipit^n in zwei Mengen von Einheiten zerlegte, nämlich in eine 
Menge von 4 Eiaheiten, die er schon Irannte, und in eine sweite Menge, die er dnrch Zählen m 
bestimmen batt«; indem er die erste g^ebene Menge wegnahm, bliab die swaito übrig. HUta «r 
mm adMtt gumbi, dab, miin 9 EiiMtan in mrai Hngan mlagt midm aollan, daM> dia 
eine 4 Einheiten enth&lt, die andere & enthalten mufä, 8o trflrde er bei dem Abzielten der 4 ron 9 
nicht erst die übrig bleibenden Einheiten zu zahlen brauchen, sondern als Differenz sofort 5 angeben. 
Hat er also gelernt, dal» ^ — 4 + 6 ist, so weib er auch, daCs 9 — 4 — 5 ist, denn er liat; gesehen, 
dab dia gaaodito Zaiil dic^aniga Zahl iai, mlcba an 4 addiert 9 ala Banma giabi Hiaiwa aigiaht 
sich nnn, dals die beiden oben aufgestellten Fragen genau dasselbe bezeichnen, »gleich aber anch, 
wie wichtig es ist, dafs der Schüler schon bei der Addition lernt, de« iwdten Posten anzugeben, 
wenn die Snmme und ein fosten gegeben und, dafs also in der Addition die Subtraktion tot» 
haniM wird« 

Handelt es sich nun nm die Bestimmung des Gr&Csenunterschiedes zweier Zahlen, lautet alao 
die Frage, um wieviel ist 9 griJfser als 4, oder 4 kleiner als 9, so wird sich dem Schüler ohne riele 
Mflba klar machen lassen, dafs die Menge der Einheiten, nm welche 9 die 4 übertrifft» dnrch diejenige 
Zahl asagedrOoki wird, mkha man zu 4 addiena mob, um 9 ni arimUsn. Alle ftagas, mlaba 
Aa Babtaaklioit m baaBtvortaii hat, kOanen hiemach anf dia «ina fnga inlkeksafKhrt werden: 
welche Zahl hat man zn einer gegebenen Zahl zu nd'iif'r'^n. v.m eine zweite gegebene Zahl 
zu erhalten? Nach dem Gesagten brancbe ich kaum berrorauheben, dab «ina aokhe Auffassung 
der Subtraktion Ton Anfang an im BadamnlaRiiiht atotfltthaii aallta, ila vitd dia BSafthnnf ia 
jUaaa Vaduniiigaart «rMditen, indan aia an hairila Batamntaa «ilail^ flelltlfanlliMlKdi irt m 
wiihl, dafiä man bei dem ersten rnterricht nicht die Addition und Subtraktion nach einander m 
behandeln hat, sondern beide zugleich: der Schüler, der eben gelernt bat, dafs 4 + 5 — 9 ist, muüi 
zugleich auch lernen, dafs 5 zu 4 zu addieren ist, nm 9 zu erhalten, oder, was dasselbe ist» 
dab 9—4— b iai So mnb dam Scbtlar Idar g«na«ht iraidaD, dab «r in dar SabtaakHon nidiAa 
aadataa thnt, als zu einer gegebenen Summe und dem einen ihrer Posten den andern Posten sucht. 
Die gegebene Summe heifst nun Minucndoa, der gegebene Posten Subtrahendus nnd der gesuchte 
Posten Differenz. Das, was nun iiior meiner Ansicht nach eine Erleichterung ui der iiiriemung der 
BtthtnkHon iaI, dioat mm anch laglaieb ala «ina gnla ▼ mher a itmig anf dm aiiflnutedHU üitanl«ht 
Chan von selbst ergebt sich auch, d&üs der Hinnendns mit dem Fpttan mid der Differenz glei<Aia 
Benennung haben mnfs, da bei der Addition die Pusten dieselbe Benennung haben wie die Summe. 
Als Beispiele hierfür wähle man aber nicht nur £ oder H etc., sondern auch Z, U, T etc.; zugldeh 
zeige man, dab f. B. X von Z «nt dann anbtaahiart iieidan hBunen, «aan dia Z in S gemadit 
Vörden sind. Ob man das Sohfaraettonszeichen „weniger" oder „minus" nennt, iai iDiritefast ron 
keinem Belang, jedenfalls achte man darauf, dafs der Schöler nicht sagt: zwei Zahlen von einander 
subtrahieren, sondern eine Zahl von einer andern subtrahieren; man kann wohl zwei Zahlen zu 
afaiandar addiaraD, d» es gleichgültig ist, ob man 4 n 5 odar 5 m 4 addiert, alwr nicht ivai 
ZaUn van einandar mlrinhitMn, da aa ntaU fgUUbgWäg lat, ab man 4 van 9 odar 9 van 4 
subtrahiert. Wenn man auch zunftchst immer die kleinere Zahl von der gröfseren subtrshiert , so 
findet doch später auch das ümgekahrte statt, so dafs man gut thut, jene nqganaoe Beuichnnog 
Ton Anbng an zu rermeiden. 



Dia ftr dott Zahknkina ven 1 bb 10 angaatalHan thmngatt galten MtbUdi nah Ibr db «v- 

weiterten Zahlenkreise. Durch die starke Betonung einer solchen Art, die Differenz zweier Zahlen zu er- 
mitteb, m(k«bto ich mm nicht den Glaaben arveckan, dab i«b bei dar Subtraktion das Absiaheo, 
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(L h. das AbvärtBtählen, ganz QJibeillckBicbtigt wissen «iU. Der Schale, welcher mit 4 aufwärts 
MUeo g«kra( lial, iirab tblwld mA ndi in 4 abulrti ilUni, vod nta irihl iklit «bar tt» 

thuDg darin einstellen, als bis gcnfigende Fertigkeit erlangt ist; er braucht diese Fertigkeit 
namentlich bei dem Kopfrechnen: liegt nämlich die Differenz in ipv Nähe des Minuendns, wie 
in 32 — 4, so kann er sie eher dorch Abw&rtss&hleD, als dorch AafwärtBz&hlen ermitteln, wahrend 
« UaffigMk iMi dtt AatgAt 8S ~ S8 dM AvfidzInlUMi tmmideii tah. Rtwas andnw 
ist « »bair nil dam iduiRlidiai BeehDen: bisr nMito ich das Anfw&rtst&blen allein angewendet 
wissen, nnd >war ans dem einfachen Gmnde, weil dadurch Fehler im Suhtrahiercn eher vermieden 
werden nnd weil sich danuu sehr viele Bechenvorteile eigehent auf die ich weiter nnten aofinsik- 
am w»Am vnd«. Sib hn dar ErmittelnDg der DiffiBrau nraiir VtUm nu richtiger aaMMi 
dUt als abulrts, ItamM d«r limHcli aUffan^ ftUkiM Galmwih das AaMMarthlaiw tm afaunr 
zn betahlenden Summe bis zu dem TVerte des Geldstückes, welches 7iir R-zahlm^ gei^cbon wird: 
es kann dieser Gebraaeh nicht zufällig sein; er wird anfserdem ron Leuten aagewendet, die ihn in 
der Schale durchaus nicht gelernt haben; er hat »ich aas der Praxis herausgebildet, uid zwar ans 
dam aiafiMbaa Onmda, wQ m aber fahler Tamdadan «ardaa. 

Bei der sehrifUicheu Sabtraktion soll, wie gesagt, das Anfwärtsz&hlen vom Sabtrahendns ans 
auch durch die Sprache ausgedrückt werden; damit keine Verwechselungen vorkommen, mufs die 
Sprechweise von der der Addition verschieden sein, und es sind ebenso wie dort die Scb&ler lest 
diiia tinsiflibaB, «mi daaa kkiht gaadiiili^ nami am laot laduMU ttbb dl» Aaleate: 

78658 

— 37635 

vor, so ist dieselbe m voritirechnen : 5 plus 3 ist 8, 3 plus 2 ist 5, 6 plus 0 ist 6, 7 plus 2 ist 9, 
3 plus 4 ist 7 i die fett gedruckten Zahlen 3, 2, 0, 2, 4 werden beim Sprechen betont nnd unter 
den BQlytnUiioiHalnah fn dt« UnNin mkoBiuaDdan Stallan geaafat Dia SpnehwaiaB iit aüao gaai 
so, als wenn maa, ffia Ctohe machend, den Subtrahendus zur Differenz addiert, nur mit dem ein- 
zigen Unterschiede, dafs man die Ziffern des Subtrahendus zuerst nennt und die erst zu ermittelnde 
ZiSu der Dillerenz betont. In dem vorli^endeu Ezempel stehen tu den Stetten des Minnendos 
nMlir odar «baa m» üA EiabaitMi all fa daa aatepraehaadaa Stalin daa SaUnbaadna. "M diaa 
nidit der KO, so mob man rat dar Ueang einer solchen Aw^aba noch einmal die Addition Tor- 
fttam, vm die BaMabnaf dar Simaw nt Tergegenw&rtigan. Uagt dai Additioaaaiaaipal von 

36954 
+ 15382 

ao nird folgaodacowban gaapioobaa: 2, 6; 8, 18; 4, 13; 6, 18; 8, 5; dia iriialtaw Banal 6S8S6 
hfttta aandabflt di« Farm: 

41236 
+ III 

was bei dem Spreclien nicht benrortrat Bilden wir nun das entsprechende Sabtraictionmempel, 
d. h. aabaiaa irir dia Sana» als KiBaaBdaa» daa .aiaaa Foalaa ila SalrtnhaBdaa, an aiflaaaa irir 
uns bei der AoftadmiK ^ mttan Faataa» glaieliaaDi dar KnIatalnPv dii Mmwadai «riBaara. 
Haben wir also: 

52336 
- 15388 

•0 aoD M daa Zabaam dia Zahl gaaodit «ardan, dto n 8 addiark 8 ab flaamw «giaU: diaa iai 
idcbt möglich, es giebt eine solche Zahl nicht, wohl aber eine, die zn 8 addiert 13 als Summe 
u^UblL Sin läkik. tat dia EnMalunig dar oUgaa Snama lalurt aas aber, dab in dar Ihnt varbar 
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13 Zehner da wann; wir finden also 5 als Ziffer der Differenz. Hieraus ergiebt sidi also, data 
irir dma» imiui da» MtnandindffHr KMner ist ab dit «tlqiindMiMto AililnhendiiMdlbr, iUimIIm 

«n 10 Einheiten derselben Art oder nm eine Einheit der nidiafc hShmii Oidnnng: vermehren mflssen. 
Der weitere Verlaaf der Bechnung ergiebt sich wiederam ans dem Herleiten der Somme: wir 
addierten den sich ans den Zehnem eigebenden Hunderter za den 3 Uundertem n. s. w., wir mSuea 
alao udi M der Sabtaaktioii dm 1 Himdtrter ni dm 3 addiflnB, ehe wir dia SnUnddiaB wtitar 
fBhren, ud sgindbm also 4 ploa 9 ist 13. Hiemach ist also bei der Ltanng der Torliegendea 
An^be so zu sprechen: 2 plos 4 i<'t 6; 8 plus 5 ist 13; 4 plns 9 ist 13; 6 plns 6 ist 12; 
% plos 3 ist ö. YorteilhaA ist es, wenn man die zur SabtraheodoasiffNr su addierende 1 nicht 
iMNodan Momii, Maden «ttUaebwelgend n dendbrn biBsmwhnm llbf^ ww dies ja aneh in Uw 
lieber Weise bei der Adffitten dnge&M wurde. Ist die Difforens hingeschrieben, w (Mert ee eetar 
das VerstÄndnis, wenn man, nachdem man den Minuendus mit der Hand bedeckt hat, den Snhtra- 
beadns zur Differenz addieren, dabei aber die Ziffern des ersteren zuerst nennen läfst Dem Schaler 
wird ao das Terattadois eileiehtert «erden, weil er sieht» daCs er bei der LOsnng der AulSsalM 
genaa m n «preeheii luf» als «mn die INlhnns iehM da stlade. BetnditBB wir die Sadi» von 
dieser Seil^, so sehen wir, iah wir dnrchaus keine neue Methode vor nns haben, sondern nur eine 
andere Sprechweise, dio aber aufser andern, Rpüter zu orrirUrnJon Vorteilen den grofsen Vorzug Tor 
der gewöhnlichen Sprechweise bat, dafs die Schüler bei derselben weniger Fehler bei der Sabtrak- 
ttn mdm. Jeder BedMoIelirer wird mir zqgelMD, dali M SabMIclioB vanAMMmtUg 
mehr Fehler gemacht werden als bei der Addition und Multiplikation, nnd daüs die Fehler bei der 
Division gewöhnlich im falschen Subtrahieren ihren Gmnd haben. Kamcntüch fQhrt das sogenannte 
„Borgen", ein Ansdruck, der dorch nichts motiviert ist, und das Setzen «nes Punktes hinter die 
Zifltev die m 1 Terringert iek, la FeUein. Bei der tob mir empfbUenen l^radiweiae wird aktt 
das Borgen gMtt und gar vermieden, Iba könnte nun meinen, ebensogut wie das Borgen einer 
Einheit vergessen werden kann, kann auch die znr nächsten Subtrahendnsiiffer m nehmende Ein- 
heit aulser Acht gelassen werden: dies findet aber nicht so leicht statt, weil an dieses Znsahlen 
dl» 8«lil]w doreh die Ad^lioa fchon gvwOhnt wwden sind, nnd swar naakSBflicb dann, wwn rit 
die zur nächsten Ordnung hinzuzunehmenden Einheiten nicht, wie ee leider oft geschieht, hinselkril- 
b«n dfirfen. Das viele Hinschreiben von Zeichen nnd Zahlen znr ünterstAtsnng des Gledächtniasea 
ist nach meiner Er&hmng dem richtigea Becbnen flbetbaupt nicht ßrderlich, es onterstAtzt nur die 
Zentieattiit nnd die Gsdankinki^tiü Min gevSbis rieliMlir dn Selifllsr ven Anfang an daran, 
aH^elMt viel te lepft sn MtaUen» er «üd dadndi im Oedlehinis geriirkfc nnd h«M sidi wUi- 
rend des Rechnens vor der Zerstrennnp. 

Bei dem Subtrahieren im Kopfe wird man Sicherheit in der Bestimmuog der Differenz von 
ein- und zweizifirigen Ztdilen vorzugsweise zu erstreben haben; bei drei» nnd mehrziffngen Zahlen 
werden naaentlidi dann, wenn ihr üntmchied üemlkh grob ist, Schwierigfcritett ineeftm entsMua, 
weil es den Schülern schwer wird, dieselben während der Operation im Kopfe m behalten; sind 
hingegen beide Zahlen oder ■5vrnip'-:t,nn=^ p:rir< ■hi^^rhiTAn, dafs dieser letztere TTmstand wegfällt, so kann 
man zu den Übungen auch drei- und mciimfrige Zanlen hinzuziehen. Die dabei gebräocblicbe Methode 
ist die^ dafii min dn SnUndwndos Mdegen nnd die Teile eiueüB nadi nnd nadi von dem Hinnendns 
abziehen l&ÜBt. Der Schfller sieht ja auch ohne mathematisdien Beweis ein, dab er anstatt 35 auf 
einmal abzuziehen, erst 30 nnd dann noch 5 Einheiten wegnehmen kann. Liegt also die Anfgabe 
vor: 73 — 35, so spricht er 43, 38. Wollte man eine solche Anfi^be durch Aofwlrtesablen lösen, 
so UM» min ludfllwl Ton 85 Ui 40 nnd dam Ten 40 Us 78 m tfldcn, gesiMst «nf den sekea 
M der Addition angeführten Satz, dafs man anstatt eine Zahl auf einmal zu addieren ihre Teile 
nidi simndir addieren lonn; der Schfller wflrde demgem&Ie sn q^ndien haben 5, 88. Uegi der 
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SiMitlMiidM in dar KUm «hier Poteas m 10 <i4«r tiwn ^äUuShn dmdbMi» m> dOrfte dia 
AnfMrtBzählen dm AlnArtiizählen vomiieh«B ««in, t, E Iii 846— S86» «o dvSditl« d«ng«nlb 

zn sprechen hat 14, 59; soll jedoch eine solche Aufgabe dnrch Abwärtszahlen polSst werden, so 
■obtfaMert man 300 von 345 und addiert zu der Differenz 14, indem man dem SchQier zeigt, dala 
HU 900 ibwirli itfdisd Id ISalmtea soTiel abwärts gezählt hat imd deshalb noch 14 Einheiten 
V« 4ft tw mfMiii w iIUibd lui Biiltr pmktiMh iik «0, Iwi d«m K«ipift«diinn da« SnMnUmMi 
mit dem Addieren zu verbinden , indem man Aufgaben wie 45 + 36 — 9 — 12 + 22 — 25 — 39 + 27 
+ 15 — 37 lösen Iftüst, bei denen man die einzelnen Zahlen dpr Rf'he nach mit InnehaUunc von 
genügenden Pansen ausspricht und nur das Endresultat von dcu Cscliuieru verlangt. Uemerkt mag 
■oob miden, dab man in dsm Fi^, wo Hiebt n grobe Zahlea M der aebrifKtidiw Baduimg 
nebeneinander stehend anftreten, darauf zn halten hat, dafs die Schäler ebenso wie bei der Addition, 
die Differenz aach ohne die Zahlen nnter einander zn schreiben bestimmen, damit sie nicht meinen, 
man müsse beim schriftlichen Bechnen immer die Zahlen untereinander schreiben. Die Entwicklung 
dtf Snlitnktion w]giobt von ■elbek die ütateaehe, dab der Minmndna die Snmme dea 8nbtndieadm 
md der Differenz ist. Die Diffeiens ist also ri< htig, wenn man diidi Addition derselben ziun 
Sobtrabendus den Minnendus als Snmme erhält. Diese bo b<?q«pm an7.ost<?l!pndo Pr^ho verlange 
man techt hiofig anch von vorgeschrittenen ächUlern, denn man ermittelt so leicht einen etwaigen 
Mdtr; bmui Mbta jedoch raf das bei der Addison eingeaMa flfmhan: 



81 17; 5, 13; 6; 8, 17; 3, 5. Es wird auch durch die Probe der Znsammenhang der diei Zahlen 
inniw wieder TOfgefUirt, »f den niiM goong anfinarkiam gemacAt wden bann. Zveekenteprediend 
iafc es dabei, dl« Anfgaben verschiedenartig n ateDei^ 1. B. ms dem gegebenen Minucndus und der 
gegebenen Differenz den SubtnbendnSf «na den gegabenan Sabtnhendns und der Diffinrens den 
Minnendna zn bestimmen. 

ITacbdeai nno die Subtraktion in gnnien ZaUen genflgond eingeflbt ia^ iat dia AdiStfen mSt 
der Subtraktion in zu berechnenden ZablananadrblkaB sn wrbiaden. Diee gesebiaht «»iraU m dar 
Weise, wie es oben für da« Kopf^cbnen angegeben wurde, als auch in der Bildung von Klammem. 
Die Klammer bedeutet auf dieser Stufe eigentlich nichts anderes, als ein Mittel, den Gang der 
Becbnung vonOMbraibMi. bt 1. B. 5687 + 8905 784 zu beredinen, so wird der Schüler von 
aelbst die ZaUen ao TerinndeB, wie aa die Anignbe nntoigemlb vendirBlU^ alao 56S7 and 8905 
addieren und von der Samme 7R4 subtrahieren. Liegt hinErPp-m die Aufgabe ."iGS? + (8005 — 784) 
TOT, 80 bestimmt die Klammer den Gang der K*'chnnng insofem, als zu .')l)37 die l)iffprrr:7 von 
8905 md 784 addiert werden soll. Vor Beginn der Hecbnung wird der Ausdruck zu douteu acin: 
a 8687 «dl die IHibien« 8905 — 784 addkrt werden, dar g«n» Avadraek iat alao «ina Sonme, 
indem nämlich die zuletzt ausgeführte Rechnung demselben den Namen giebt Die Anwendung im 
Klammem erlaubt hier schon ziemlich mannigfaltige Übungen, indem man ans den in Klammem 
eiagesclilossenen Ausdrücken ähnliche ZahienausdrOcke bilden kann, wie mit einfachen Zahlen, 
I. B. 1746 - (587 + 656) ; (785 - 167) - (809 - 786). Die DoppeDdammem varwarffB ich 
nicht ganz, mOchte sie aber nur in sehr bescbribikAem Habe angewendet wissen, weil sonst 
die Ausdrücke zn kompliziert und für diese Stnfo m wenig übersichtlich werden. Zu lang© 
Aufgaben ermüden aufserdem die kleinen Menschen und benehmen Quten den Mut, da ein im An* 
bag« der B e dm i m g gemaditer FeUer die ganxe Bedmoog, der ai« «in« bettftdriiiche Zeit n widmen 
hatten, falsch macht imd dann vielleicht Zeit und Lust fdilt» die lang« Badunng no^ einmal in 
niadien. Hier aind xwei Ezenif el mit ja aeeh« ZaUan lüidit i^eiiUwdftntend wk eaam Snnval, 



57 637 

— 29 589 



28 048 
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iu mXt ZaUMn «Blhlli Dm BQdn und AvIUmii tho Kbanmani itl in^«r Anaidbl haeh nur daaii 

aatuwenden, wenn damit leicht zu erklärende Rechenvorteile verbunden sind. So wird z. B. eine 
Aufgabe wie 536 - 248 + 356 - 237 — 85 + 37 in Hio A-if-ibo + 35G + 37) — (248 
+ 237 + 85) zn Terwaodelii sein, da sich leicht xunächst &n kleineren 2<ahlen zeigen \iist, dab 
m ttHlitt 5 BiiilMitak uMris m liUm, 3 Einhntan Mcti, im 9 BislMitiv nMiii 
mid «ndlich ? SSobwIflii aMite, nun 5 9 BklMitat MMrüiad dam S + 7 SidwitM abwlrti 
xihlen kann. In einem Ereinpel aber wie (5736 — 3905) — (7603 — 6935) die Klammem auf- 
golösen halte ich für sehr Obprflüs.sig, da« ist eine Au^be, die ia die Buchatabenrechnimg gehört. 

Im Verlauf der weiteren Bechnungen und auch in der Praxis kommt sehr häufig der fall vor, 
dals eine Summe Ton einer Zahl zn subtrahieren ist. Hier lädst sich durch die oben dargestellte 
Art W dw SvlilriMMi n ipndian «in Imnakviwwnrter TorWI flbr di« "Be^mg «nriehm, indm 
man, ohne die SnmiiM batondian n iMnehMi» sogleioli dte DUBmm «rnitMn kmi. Idagi s. B. 
dia Anfjtabe tw: 

37 586- (3 589 + 396 + 5 312 + d 804 + 568 + 6 713) 
M ttdntl man dia An^ab» aa: 

27 536 
- 3 689 

m 

5 312 
9804 
568 
5 718 

(Geübtere Schfller werden dieses besondere Hinschreiben sparen und die nebeneinander stehenden 
Zahlen addieren k&nuen.) Darauf ist zu rechnen: 3, 11, 15, 17, 23, 32 plus 4 ist 36; 4, 10, 
20, 28 plus 5 ist 33; 10, 15» 38, 36, 28, äi ploa % irt 35; 8, 17, 22, 25 plna 9 ial 37; 
3 plaa 0 iil S. IH« fttt gadraektan ZUhm Uldaa dia OillHmi 3354. Zn banarkwa iat Uartwt 
ebenso wie oben, dafs es i. B. bei der Summe der Einer 33 keine Zahl picbt, die 7u 32 addiert 
() als Summe ^ebt; wohl aber gicbt e« eine Zahl, die zu 32 addiert 36 als Summe gitibi. Man 
hat demnach 3 Einheiten der nächst h&heren Ordnung zu den Einem hlnzuznnehmen, was wiederum 
gaaaa aa wfa oImh dadaidi aiUfagliolMii irfad, dato mas M dar Additfon dar Sahoar dIa 8 Zdmar 
hinzurechnet. In der Summe 27536, hier dem Hinnendus, standen ja anch zunächst 36 Einer. 
Das Verfahren erklärt sich na<;h Fortigstellnng- der Bechnnng' wieder gleichsam ron selbst, indem 
man den Minnendos verde«^ und die zu subtrahiereade Summe zu der berechneten Differenz addiert, 
«»iMt laaii «iadar ü» ZUbm dar Baaum natat uaiini In dar LOauif aolebw Aal||abaD antwbe 
man möglichst grorse Fertigkeit, sia finden wie gesagt häufige Anmndnng, z. B. bsi dem 

Ausziehen der Kubikwurzel, wo die Summ© rm drei Zahlen von einer Zahl zn subtrahieren ist, und 
dann namentlich bei der Berechnung gebrochener Zahlenausdrflcke durch LogariUusm, wo man so 
htoQg dia WSum» nriadMU dar Sanna dar l48Brittaian dta Kanaan, flr dan VaÜ, dab diaaar 
«in TndnU ial^ and dan Lagarifbuna daa Ziblan ni baatinaMB bai 

Bat dar BrnMiniiaig von KUunmem enthaltenden Zahlenausdrficken, die In der Klasse nur 
diktiert und nicht aus dem Buche abgeschrieben werden sollten, halte man durchaus wie bei allen 
Bechnungen auf eine flbersichtliche Form der Barstellang, damit sowohl der Schüler selbst als auch 
jeder andere den Gang der Bechnung sofink tbartlvikeii kann. Idi gaba Uar abi Beiapial: 
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(7 639 - 6 348) -|- (8 756 - 937) — (12 507 — 8 3 18) 



7 osy 


• VBA 


4tt luvt 


-6348 


- M7 


- 8818 


I 191 


7 819 


4189 


+ 7819 






9 010 






-4189 






4 831 







Ihmdius n miiAUMi ist «8 auch, die AoOtabn nidil nur ift dar geBtibanan Vom m diktkna: 

Hammer 7539 mintiB 6348 Klammer geschlossen n. s. w., sondem r\-P Aufgabe erst Wldon zu lassen: 
Es soll die Differenz zwischen 7539 und 6348 znr Differenz zwiächoa 8756 nnd 937 addiext imd 
m der Summe die DifEerenz swiadm 13507 und 8318 addiert weiden. 



Multiplikation. 

„Holtipliziereu" heifet vernel&chen. Eine Zahl verriel&cbett bedeutet, sie so oft nehmen, 
ab tino awaita Zalil Binliettaii aufhltt und dawi db gwonuMiuiit Zattkn wMifmt. iilfffffl^ Mgl» 
daTs die Multiplikation nichts anderes ala eine Addition gleicher Pasten ist Indem wir z. B. 
8 fünfiooal als Posten setzen, erhalten wir die Summe 8 + 8 + 8 + 8 + 8; eine solche Summe ist 
ToUatändig bekannt, wenn man den Posten und die Anzfüü der Posten kennt; es ist also möglich, 
dkaelbe durch dieae InUkn Zahlen und «in zwiaeheo bade gesteUtes Bedmungneidien, also durch 
8X5 auszudrücken. Eine Zahl mit einer aiidera inultiplizißrcti heifst also die erste Zahl so oft 
als Posten setzen, als die zweite Einheiten onthält. Der Ponten hoirBt hier MultipUkandus, die An- 
zahl der Poflten Multiplikator und die Summe Produkt. Itach Peststollnng dieser kOizeren Daratellong 
«iMr Snauu ^^ditr Voiteiii Iii «b Aufhübe der Scholar, lowuhl «ine Saarn» ^aichw Piiwtaii in 
diwar allBakürzt«n Schreibweise, also als Produkt, als auch ein Produkt als Summa gleidior FostaA 
anzugeben. Durch häuügo Wiederholung dieser ObQQg pd|(t siob der Schfilsr im tMltal dia Hfll^ 
lattung der Multiplikation aus der Addition ein. 

Bb Sflxtaiiar mnb meiiMr Anaraht nach IwNila Iliber den Znaammaiihaiig dar SjMoiat IlKhaii 
kailMn: diese kann ihm nur dadurch wwdan, dab man die einzelnen Spaeiaa nadi aliandar ißäUbn' 
sam entstehen UTst Hierin erblicke ich eine ausgezeichnete Vorbereitung und Unterstfitzung des 
ariUimatiaCihan Untemchta, da ja nur ao die Operatiooaa im Bechnen genügend erkl&rt resp. bewiesen 
«■Nhn kfluiHL Im Baabmnttindila atONrt IneM liidi h&ufig genug Oel^nheit, auf diesen Zu- 
«■■iMnhanff nnflckndman, «o dab «« nidit lolniw iriid. Ihn im B«hfll«v ging mid gtta tn 
machen. Selbst der Rechenuntorricht in der Vorschule wird denselben nicht enthehren können, -wonn 
anders dem Lehrer daran gelegen ist, dais seine Schüler nicht nur mechanisch rechneu, sondern 
auch veratehen lernen. Daa Einmaleins z. B. kann doch nicht anders gelernt werden, als indem 
dar Scholar die rauelnen Produkte dnreh die bub schon galamta AddHfon, d. h. daa Zahlen mit 
dem gegebenen Posten von Null an selbst entwickelt nnd dann auswendig lernt Es wird eine 
wesentliche Aufgabe der Vorschule sein, dn.'^'^fUio den Schülern so einzuprägen, dafs ein Besinnen 
nicht mehr nötig ist Hierbei veigease nun aber ja nicht, zugleich die Dirision vorzabereiten, wie 
M d«r Additiim fi* flnUnktton ToAweUet ward*. Indam man ndmüdi ein Fradiili md liiMi 
seiner Faktoren nennt, wird der andere Faktor verlangt: auf diese Obung wird später bei der Zer- 
legang der Zahlen in ihn Paktomi mrflioknilHimman lain. Waa dia ^»■^"''"g dia Sinmalaina 

Kgiia UM. 8 
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Mdn^ w lim ich der Ibbnng, iats man nmldiii rnsht Übtr 10 X 10 ImtM pAm wllto tta 

dam fmftwihwt Gnmde, weil das Einmaleins grOGserer Zahlen sdhi bald wieder vergeesen wird, dft 
08 «n selten ^brauclit wird. Man kann sich hierbei häufig nicht Ton der alten Gewohnheit trennen 
und ^u&lt die Kleinen wenigstenB noch mit d«ift fiiiunaleins yod 15» 16 and 24, trotsdem diese 
ZaUflD nttdi VbMamig d«r WühnmgRiU«!! 10, 100 «. •. w. kilM Btnditigung anfar IttlMii. 
Allenfalls kann man ja wegen der Wähntagaahl 13 in Qros und Dutzend gelegentlich das Ein- 
maleins mit dieser Zahl nach lernen lass-rr:. Für Sexta jedoch verlairr v-h im AnschlolÜ! an die 
Zedflgang der Zahlen bis 100 in zwei oder mehr faktoren eine grfindliche Kenntnis der Vie l fach en 
IUI griUkaNii Zthlan» somit ffimTiaUiehaD 100 nieU tdimeiiniln. fftr Tiw p wMW Bsdom im Eo|^ 
ist M nötig, da& di« Sehflkr die Zahlen bis 100 gUidMUi durch und dorch in Bezog 

auf ihre Faktoren kennen: dazu gehilrt neben einer gründlichen Kenntnis der Primzahlen sowohl 
die Zerlegung der einzelnen Zahlen in ein Produkt von zwei Faktoren, als aach in ihre Primfaktoren. 
IHeee Kenntnis findet anÜMcdem eine Terwertong in der Bechnong mit Br&dMn. Der Schaler eoU 
alM triaen, dalks.B.7SBl .S6^8-S4 — 4>18 — 6<1S«8'9 — 2*l<S>S<SiaL 
Wie wertToll diese Übung für alles spätere Ecchnen ist, wird jeder wissen, der sich eingehend nicht 
Dor mit dem Rechnen in den unteren, sondern auch mit dorn in den oberen Klassen beschäftigt hat 
Schon b«i der Einfibung des Einmaleins findet tuch die Qeivgeaheit, dep Satx zu beweisea, 
dib h einem Fiedokt mtaumtar ZeUan der HnHiplikuidni mü dam HvHipUlntQr nrtamdit 
warien daif J der Beweis daf&r geschieht in der bekannten Form, z. B.iai5>4~4>5^ 
Twa5.4 = 5 + d-*-5+5=:l + H-H-l + l 

+1+1+1+1+1 

+1+1+1+1+1 

+1+1+1+1+1 

-=4+4 + 4 + 4 + 4--4. 5 ist 
Infolge dtesee Satzes ist ee erlaubt, zu sagen: zwei Zahlen mit einander mnltipliziereB, da es ja 
eben gleichgflltig ist, ob ick die erste mit der iweilen oder die zweite mit der eraten mnltiiiUiien. 
MnltiplOtandn ud KiiHiidlkalar UtaMa daher mil dam gametiMafflen Vaam VaUer banauil imdan. 
Deswegen ist es auch erlaubt, hei der schriftlichen Multiplikation, wo der Multiplikator hinter dem 
Multiplikandns steht, den Multiplikator zuerst zu nennen, was freilich leider noch nicht allgemein 
üblich ist Man begegnet nämlich hier noch häufig der nnmotirierten Sitte, stets die klünere der 
Mdan ZaUet naiat an naaBen, alao In 8840X7 an apiaelian 7X8, 4X7, 8X7, 7X8} dia 
Folge einer solchen Gewöhnung ist eine Menge Ton Fehlern, indem z. B. in dem vorliegenden Bnaifil 
atatt 7X8 wegen der vorhereebenden Multiplikation mit 3, leicht 3X8 gerechnet wird. 

Bei der schriftlichen Multiplikation ist es ziemlich allgemein Sitte, den Multiplikator unter den 
Hal^likandQa an aataan: dn liaidvck dia Badmang nielit ariaidileit wird, ae amfaia ick, aeHta 
maa nicht ohne Grund die natürliche Stelhiag der beiden Zahlen verändern, also den IbiliplilBtot 
hinter dem Multiplikandus stehen lassen. Es liegt für die schriftliche Multiplikation zunächst die 
Aniisabe vor, eine mehrzütrige Zahl mit eiiMr einzifbigen zu multiplizieren, also 5639 X 6. Ans 
dar AUInnv dw HaUiBmtntIm A]gt» dalk 

8689X6== 5 639 
5 639 
5639 
588» 
5 639 

iai Hk Smm der sechs glücben Poeten 9ist9X6 = 54»di« Summe der eedia glaicbeB Foatai 
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SZist3ZX6 = 18Z, die Snnune der sechs gleichen Posten 6Hi8t6HX6 — 36Hu.s.v. Hier- 
mA vi^IM alM ftlgHito AulUiiing der Badamag: 

5 639 X 6 

33 834 

6 X 9 ist 54 £, 6 X ä ist IS, 23; 6X6 ist 36, 38; 6 X ö isi 30, 33. Der Maltiplikaboiiästndi 
viid eatqtrecheiid Ion AdditHosstrich nur nnter den Knlt^Ulniidiis genndikj M dem Spndiu iatm 
ich den Maltiplikator stets zuerst genannt, wie dies bei dem schriftlichen Mnlti|Iunaran wohl allgemein 
iiblich ist ; man könntn aber ebenso gtit dio MnltiplikanduszifFer stets znmt ncnnfin, cur vnrmischo 
mna mchi beides, wie schon oben bemerkt. Entsprechend der Addition werden die Emer dC3 i^rodokts 
mrtnr Biaav dei MoMpfikSBaiia gentet 11.1. w. AoANrartanffieh vinrarfiidi find» idi die am 
der Multiplikation von einer niederen Einheit herrührenden Einheiten der nächst höheraa (ktattttg 
stillschweigend zu dem nächsten Prodnkt hinzuzunebmen, also in der vorliegenden Aufgabe in sagen: 
6 X 9 ist 54; 6 X 3 ist 23, 6 X 6 ist 38 a.s. w. Diese Unsitte ist durch nichts zu entschuldigen: 
die SeblOer mvdn deewegen nieht aeliiMller ndliMn: li« werden in der Tlitt «tu» Qnud von dea 
Lahrer dazu vernnlafst, Unsinn zu sprechen. Grade In der letzten Zeit sbd mir Anfsätss Uber dec 
Rechnen in die Hände gekommen, in denen diese Sache gwcadeia «nillblüen Wied: die Yetftwr 
Bcbeoen sich nicht, drucken zu lassen 6 X 3 231 

Yen der IbiUipIlIwttoii mit elnziffiigem Multiplikator gehagt man sudebet für linlttplilEafioii 
nii 10. Hier ist 10 nicht 1 Z, sondern 10 E, denn eine Zahl I Z mal nehnen hat nach der 
gegebenen Frklfining der Multiplikation keinen Sinn : man kann cinr> Z?J)1 zehnmal als Post«n nehmen 
und hinschreiben, aber nicht 1 Z mal. Man kSnnte bei der fierleitung der Multiplikation mit 10 
irfeder war Addition znrflokgefaen, es ist dies aber nieht nMg, wifl UeidiDdi dae SieMge mv anf 
einem Umwege getroffen werdm wttidi. Bai der Bildimg der Zelü aaeik den Zahaerafetaia mab 
den ScbOlera der Satz klar geworden sein, dafs zehn Kinh^Tten irj^end einer Ordnung' gleich einer 
Einheit der nächst höheren Ordnung sind; hat man demgem^Ta 1 E zehnmal, so hat man 1 Z, hat 
nan nodi 1 B lahwmal, ao bat man irieder 1 Z, d. h. Iiat man 3 £ sehnmal, so bat man 2 Z u. s. w., hat 
aMtt IZidana], eekalau» 1 Ba.e.w., batawatZadiaaiel, eehaiaHHi8Ea.a.w. Keiaufilgl^ 
(^nfs bei der Mnltiplikation mit 10 die E zu ebengoviol Z, die Z zu obenaoviel H etc. werden. Es 
genQgt übrigens auch, wenn man den ganzen Mnltiplikandns als £ betrachtet und entwickelt, dab 
durch die Multiplikation mit 10 ans den E Z werden. Demgem&b erhalten wir: 

_5639 X 10 
5 6 390 

Um Irrtnm 7T1 vpmriidnn ist die nirlit bpppt^tn Einfrst*!!« fliircli i^inn N'nll riT:s7'nf''^Uon. Bei dieser 
Gelegenheit möciite ich darauf auimerkfiam maciien, daid es sick bei dem Eficiinen mit gauzeu Zaiiien 
ia der Berta adH» enpMilsD dllrfla^ die Einer dnrdi dae danaüNngeeaMa Kmuna aa feanmeidneB, 
man arbeitet dadurch ohne Mühe dem' weiteren Rechnen vor; sonst gelangt man hier zu der sp&ter 
nicht mehr brauchbaren B^el: man multipliziert eine Zahl mit 10, indem man aa die Zahl eine 
Null hangt. Nachdem so die Multiplikation mit 10 erklärt ist, bietet es keine Schwierigkeit, eine 
Zahl mit 90, 80 ete. m araUplizieran. Das Zwamigheha einer Zahl ist gleidi den Mmikhea 
der Zahl plus dem Zehnfachen d. h. gleich dem Zehnfachen der Zahl mal 2; ebenso ist das Achtzig» 
fache einer Zahl gleich dem Zehnfachen mal 8. Hiemach ergiebt sich also, dafs man z. B. eine 
Zahl mit 80 multipliziert, indem man die Zahl mit 10 und das erhaltene Prodnkt mit 8 multi- 
fUaiflrt. Zoaldiafc tam ira aodi die Badmnag dengeailb aaaflttim 

• 587 X10 
65 370 X8 
5S2960 

8» 
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HiUd ig( alMr te Sdifikr inwf lüflMtaai « «nAn, dib fii nntti Brite fMpR« ««te 

kun, d» dieMlli* akfate wittar, ab «w «i «M BMlt nah lUks «ttttekto Midtiplikaadiia isl: diMM 

Eflcken des Multiplikandns d. h. die Multiplikation mit 10 kann aber zugleich mit der Multiplikation 
mit 8 Torgenommen wenleii, indem mau spricbt: 8X7 ist 56 Z n. a. w. oad diOMDtq^ncbeod die 6 Z 
imtMr die 3 Z des Holtiplilamdns aetxt 6 537 X 80 

538960 

Ist der Multiplikator eine zweiziffrige Zahl, wie x. B. 86, so ist DMh dem ytvrign di* AuCBnmf 
leicht. Das Sechaundachtzigfache einer Zahl erhält man, in«^cm nan das Achtzigfliche nnd das Sechs- 
fache der Zahl addiert Die Somme, hier das Prodakt; ist, wie gezeigt, ooabhäogig Ton der BeihoD- 
tägt dar FMtn, lo ith es gleichgültig ersdi^t, ob mii nwrst dai Aehtzig&ch« md du» du 
Bechs&cbe berechnet oder umgekehrt Wer ntm nicht will, dals seine Sdililtt ifilar iMi d«r ab* 
gekOr7*-"n Multiplikation eine Jahre lang geflbte Gewohnheit dieser Rechnung wegen abiulegen ge- 
zwungen eind« der wird die erste Anorduuig tceiuL Bis jetzt haben leider die abgekürztes Bechnong»- 
artai bi im Scfadm tmd dmngM «Mb ih d«r Vkuil '«nig Eingang gefnnden, ite an irfii 
«aU fttdlkh mdi «ianal n in HVennguug komMn, dalk ai» uA dm BUttnog dar dadaialn 
Währaogszahlec viel wichtiger pinc!, alp i'jf T^^H^hnung mit gemeinen Brüchen, die h'i^ ipt^t selb'^ 
in solchen Schnkn, die Tomcbmhch für die Praxis Torbeteiten, in demselben Umfange getrieben wird, 
wie früher, trotzdem sie im Lehen nnr in anÜMrordenttich heschr&nktem ICalse Anwendimg ündiH 
kMn. In Hinm aaf die algakliite lMfi|ma4^ 

ZUkr daiHdti|Iikatara nlMsiinaB. flienach ist also eiia An||i1» iria 849 X M so aanafUnn: 

849 X 86 
67 930 
5094 
78014 

irobai zn sprechen ist: 8X9 ist 72 Z; 8X4 ist 32, 39; 8X8 ist 64, 67; 6X9 ist 54 Bj 
6X4 ist 24, 29; 6X8 ist 48, 50; 4; 9. 11; :0; 6, 13; 7; das Produkt bpir«t 73 014. 

Nach der Multiplikation mit zweizifrigem Multiplikator kommen wir zur Multiplikation mit 
100. Setiav irir daa Zeboibcba «ner Zahl laihiiiBal ala Peatan, d. Ii. nehmen im daa Zahnfludia 
fahmnal, a» olwltaai vir daa HuMtartAudia dar ZaU. Dia aWiirllMiia dar Kall ariiallaii irir aibar, 
indem wir die Zahl eine Stelle nach links rQcken, also die E zu Z machen; das Zehnfeche dieser 
neuen Zahl erhalten wir ebenso; wir erhalten demgcmärn das Hundertfache einer Zahl, indem wir 
die Zahl zwei Stellen nach links rücken, also die K zu H machen. Auch hier wird es zweckmäTsig 
aeb, die lern Zrimar^ and Einerstelle doreh je eine 0 aoaroftllaa. Sbaaao wie oben ist mm daa 
Zweihundertfache, das Dreihundertfache .... das Nennhundertfoche einer Zahl zn entwickeln. Hieran 
schliefst sich ebenso wie Torher die Multiplikation mit dreiziffrigem Multiplikator, z. B. mit blCy. 
Das Fönfbunderteeebsnndsiehzig&che einer Zahl erhalt man, indem mau daa ii'unlbundertiacJie, das 
OMig^Bd» md daa SacshafiMflM dar Zahl addiarl: daiaü lal dar Qaag ganai ao iria obaa tm- 
gMaicliaat Di« In^iaba 947 X 576 gaaWtet i J geadUk ao: 

^347X576 

473 5 
66 29 
5 682 

545 472 

Zn sprechen ist: 5X7 ist 36 n u. s. w.; 7X7 ist 40 Z u. s. w.; 6X7 ist 42 E n. s. w, 
irird sich natArlich zunächst empfehlen, die nicht besetzten Stellen durch je eine 0 anssufüUea, 



Digitized by Google 



— 91 — 



>:'ilrl iwloch wird man däTon absehen kOnnen, da ja kein Irrtom möglich irt, vniiri man darauf 
Mli, dAb stete die aiedrigate Ordtumg jede« Teilprodnkts bei dem KecfaDea gonannt wird. Es ist 
Um n0«idi ein» gata Torttanf flr das Beehnaii ntt DednainnlhilMi, iro m lisr w grauMht nwdni 
sollte. Ebe Darstelinng des weiteren Ganges ist nnnttig, da derselbe durch das Vorhergehende genan 
festgestellt ist. Bemerken ▼ill ich noch , data , wenn am Süd« dM Moltiplikaton NiUan ftalMiii, 
die Form der Aasföhnuig keine Änderung erleidet, also: 

76S5 X 8 700 

61080 
f) 344 5 

CG 424 500 

Enth&lt der Moltiplikator weniger geltende Ziffern als der MnltipIikaiKlns, so empfiehlt sich eine Ver- 
tm&mg der beUai Falttona, mm m waniger Teilprodnkto «AMI. Vn begiebt ddi dwr 
diens Torteita» wenn man die schon aofgescihiiebene Aufgabe noch einmal hinschreibt; die 8ljk1iler 
BflMn dann fewUmt wenden, andi in omgekehrter B^ibenftdga m waltipliaewii, alaa 

807 X 5 639 
45118 

39478 
4580678 

Das Hinschreiben in TiTnpetphrt«r Beihenfolge sei nur dann erlaubt, wenn der SchQler das Multi- 
plikationsexempel etwa ans dem Bedtenboshe oder bei einer «uammepgeeetaten An^s^be ans der 
Aaßgik}» eelbet abachrabt. 

Bralhnanawart iat vodk aina kleine Erleidilanmf der Bedunng, mun dar Xidti^katar mit 

einer 1 anfänpt oder schlierst. Liegt z. B. die Aufgab« 978X18 vor, so kann man den Multi- 
plikandus selbst als erstes Teilprodukt benutzen, indem man ihn hier als Z betrachtet und dem- 
antegtrediend das Teüprodukt aus der d darunter setzt; der Strich bleibt in diesem Falle fort: 

878X18 

7884 
17fi04 

Ähnlich ist bei der Uultäplikation mit einun Multiplikator zu Terüthreo, der mit einer 1 
adUküBt: anatatt ata letziee T^^pndnkt des MaltipBktndna naeli «ianal hinxaadueiben, timmä man 
ihn aelbat ata aokfaaa; die ftbriga Beebnnv gaadiiabt gamn ao iria Mbar: 

978X681 
5868 
8802 
676796 

Im lagXnAmm tat die Hnltiplikation zweiziffriger und dreiziffiriger SaUan mit einziffiigem Hultipli- 
kaior xn fiben. Man rechnet hier ähnlich wie bei der Addition, indem man mit der bScbeten Ord> 
noai; dee Hnltiplikandue beginnt, also 48X 7 = 40 X 7 + 8 X 7 = 280 + 56 = 336; man l&Cit 
däbal ■paehaD 7X40 ist 880, 7 X 8 tat 56, 980+56 tat 886; entapMhand «iid man M lar 
Moltiplikation mit dreiziffrigem Mnltiplikandna TadUvM: hier mfige man sich aber anf Zahlen 
beschränken, die leicht zu behalten sind. ZaUen, welche in der Nahe von Vielfachen von Zehn, 
Hnndert n. e. w. liegen, werden im Kopfrechnen abeiuo wie im schtiftUohen Bechnen mit Vorteil als 
DUbnuBtt dargestellt, wta a. fi. in 78X7; aa tai78»80-8; nimmt awn 80X7, ao liatman 
8X7 sntal fMnen, m tat «too 14 van 560 at aMUmn, nm dw lieMiBa an 
ariinltin; dtaa gan^rt meiner Anaieht nach anr EiUlnnK: dar Bntaner wird jadanUta ao dtaflndha 
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bflBser einsehen, als wenn man den Satz beweist, dals man eine Differens mit einer Zahl moltipU- 
nui, indem min dm Ifinnendu nnd 4m flnMnliMMliu nut d«r blil maltiplmirt ond dM smito 

Produkt Ton dem ersten subtrahiert. Bei der Multiplikation mit tweiziflrigem NnUqlÜcator ist tim 
Zerlegting desselben in «wei Faktoren för die Rechnunt? äurscrst vorteilhaft, da man so zu kleineren 
Zahlen gelang: die Anigaben werden aar deshalb schwieriger, weil sie grOfsere Anforderungen an 
dn» OMilefainb «teilen. Häufige Übungen aber tthnn andi Her nt gntam Erfdg% soinal wenn 
der Schfller, wie sehen eben bemerkt, genOgeode FMÜgkett im Zerlegen der iweiiiftigen Zahlen 
errci'^ii hit und es versteht, das fBr die vorliegende Multiplikation am b-^ston passende Produkt 
zn wählen, in 17 X 24 zerlegt er also 24 in 3 X 8, weil 17 X 3 die bequem zu jnultiplizie- 
lende ZiU 51 eq^lit Dem Sutaam und ee fraUdi nMht mflg^h eelB» eine seldto 'Oberlegaug 
eehnell xn teAn; immaiUn iM er den Minhelieii eein, demit er qUar eellMlIndJg sich aeldur 
Vorteile bedient. Zn den für das TTopfrcchnen sehr f^'eriL-ncton Zahlen grehören namentlich aucb 
die Potenzen von 10 und die Vielfachen derselben. Man braucht diese ganz besonders dami in 
der Praxis, wenn ee sich darum handelt, gewisse Gröben nur ann&hemd >a Iwnebnen. ie eimbdi 
die Seelie «neh eein meg, se mob der Sdiflkr deeh darin geBU weiden, demit er die Vnlln in 
der Rechnung seihst aufser Acht läfst und sie erst im Produkt wieder anhängt In 63000 X 700 
rechnet man also G3 X 7 aas und hängt an das Produkt 5 Knllen: die Erkl&nug läCst sich dem 
Schfller leicht geben. 

Zo den Dbangen im Eepfteduen Sek nvn miner Anridit nach andi die Fetau t i ni nii eli en. 

Der Begriff der Potenz l&tst sich jedenfiüls dem Sextaner ebenso gut klar machen wie der Begriff 
des Produtts, denn die Potenz geht ans dem Produkt genan so hervor wie das Produkt aus der 
Summe, llacien wir ein Produkt von mehreren gleudien Faktoren, so ist dasselbe vollständig be- 
etinunt, wenn man den Eaktor snd die Anadd demlbeB kennte ebene» wie eine Summe ' gleieber 
Posten dadurch bestimmt ist, dafs man den Poetn nnd die Analil dar PMten kennt Es libk 
sich also ein solches Produkt durch zwei Zahlen ansdrflcken: die mit denselben anzustellende Becb- 
oong wird dadurch gekennzeichnet, dab man den Faktor in gewöbnlkben ZiSero hinschreibt und 
dia AuBlil der IMtkven mit Idetneien Wkm «tm mlits an diseelbe. Bin PMdnkt gleieber fA- 
tonn nennt man Potenz, den Faktor Grundzahl (Basis), die Anzahl dar Fkiktoren Bqienettt Hier* 
nach sind nnn 7TiPrsf Produkte v^n ;e'leichen Faktoren als Potenzen tn schreiben und nnigekehrt 
Potenzen als Produkte darzustellen und zn berechnen. Besonders hervorzuheben sind die Potenzen 
ven 10 nnd die Uebrnran PotenMn dar einziffrigen ZeUen. Ebm recht passende ttbaag iet dann 
die Darstellung von Zahlen durch Viel&che von Potenzen von 10 z. B. 57369 = 5 • 10* + 7 • 10» 
+ 3 • 10* + 6 • 10 + 9. Das übereinstimmen des jedesmalig^en Pot^'n^fTyionenten mit der Ord- 
aoBgezahl der einzelneu Ziffern ist hier herrorznheben. Anf die Sätze über das Bechnen mit 
Fotauan dher abzugehen, halt» idi fir flbnflOssig; alleDblla kam aas iMgen, dab man swal 
Betaanen mit fßMbm QmndfaU mnlt^limflr^ indem man die OnndiBlil aaf die Snmme dar Eipo- 
nantlD erhebt 

Bei der Berechaoag nuammesgeeetzter Zahlenansdrflcke haben die Sch&ler zunächst zn lernen, 
dalb man flberebigekomaien iat» ein Produkt von zwei oder mebieian Zablm dann ebne Slanunara 
n laaam» wenn ee n andaven Zablan addiert oder van ibnen anliiralitet werden aoU; ea gebt eJm» 

dabei die Multiplikation der Addition und Subtraktion voranp- so"! dips nicht geschehen, so ist der 
Gang der Eochnung durch Klammern auszudrücken. Hier wird also der Unterschied in der Be- 
lechnung von 536 + 73 X 48 und (536 + 73) X 48 von (78 + 36) X (45 - 16) und 78 + 36 X 45 ' 
- 16 lad 78 + 36 X (45 — 18) n. a. w. wm 68 X 47 — 54 X S& nnd (88 X 47 — 54) X 85 
erkl&rt werden mflssen. Der Bechnung selbst geht natürlich eine Angahe des Ganges derselben 
Tenne; aach ist aasugeben, was fti ein Ausdruck das Ganze is^ ob Samme, Diffueni oder FnK 
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laU: a» nMrt wuffMntn Stehuung besfinntte In dir aehdikfidm Bmebmoig vt nameni- 
lich auf fiberricbflkb« Durtallmig n mImii, «u jft ««ilMWn HnraU ilkr dm eampanndni Ldmr 

als anch (Br den die Hechnuiig noch einmal dtirchseheuden Schöler ron grcfsem Werte ist. Eino 
Aoflteaag von Klammern also ein fieveis von Sitzen wie: man mnlüplkiert eine tiamme, indem 
am PMtai miltipliÜBii nnd di6 Produkte addiert» luJto kh für höchst aberflOssig» das gehSrt 
b BidwtalMnohmii«. 

Bei der Snbtraktion eines ProdnUs mit einziffrigem Multiplikator kann unter Anwendung 
der TOn mir oben empfohlenen SabtnJitioDsmethode die Differenz zugleich mit dem Produkt berochnot 
nwdeD^ was dann bei der Division die Bedmnng bedeutend abkürzt. Haben wir z. B. die Aufgabe 
57885 — 75B8X7» » kSniitn 41» «IiimImb ?iodvkle min «atapnehentai ZaUm Hiinieadiii 
sogleich subtrahiert werden, ohne dafs das Pn-winkt 7538 X 7 besonders hingeschrieben wird. Schon 
bei der Subtraktion zusarameBge8€tzter Zahlenansdrücke wurde darauf aufinerksam gremacht, dafs eine 
Snnune von einer Zahl subtrahiert werden kann, ohne dufs die Summe besonders ausgerechnet wird. 
D» IUI abi FaMki tUlM aadem als eiiw Sodiim ist, w wob (Um «ndi ia dar wdiagiiiditt 
Aa%tb» Ufßkm, Wir «iMlIm n wk tei: 

57885 

- 56 
Sl 

35 

J9 

4619 

kfinaen also dentgemäCs spreolun: 7 X 8 ist 56, plus 9 ist 65; 7 X 3 ist 21, 27 plus 1 ist 28; 
7 X5 ist 85, 87 flu • irt 43; 7X7 M 49, 53 plm 4 ist 57. D«r einigs ünlsnehM iwiMlMa 

der Subtraktion einer zu berechnenden Summe und der Subtraktion eines zu berechnenden Produkt« 
Ton einer Zahl ist der, dafs dort die Summe der K u. s. w. erst berechnet werden mufsto, während sie 
hier mit HOlfe 'des Einmaleina schon bekünnt ist. Mau kann natürlich ebenso gut ein zu 
tanduisadss PkoAikt aodi soglsidi m «ioer ZaU addienn, doch bedarf dieser HU idebt se basondeMr 
Einflbnng wie der Torhergehende, da dieser bei der Division in fortwährende Anwendung kommt und 
e« praktisch ist, die EinQbnng der schriftlichen Division selbst vonrasgehea sa laasen, dft diese 
iiechiiuugäari so wie so schon Schwierigkeiten zu bereiten pflegt 



DiTision. 

JMSkm" iHÜ^ teOea. Bas ZaU taOsa bedeaM: aas dia Babsitan denellsB ss 

viele gleiche Mengen von Einheiten herstellen, als eine zweite Zahl ansieht, d. h. Einheiten 
enthält, oder auch unterKurhen, wie oft sich aux den Einheiten einer Zahl gleiche Mengen von 
Einheiten, die ihrer Anzahl nach bekannt sind, bilden lassen. Im ersten Falle soll also eine gegebene 
&U ia eias gagebaas AanU Ten gltdehsa Teilsa gstsih aad aagefebea imdsa, iri» giob «ia 
solcher Teil ist, «ihnad la dsm twsttn Falle ans einer gegebenen Zahl gleiche Teile, die ihrer 
Griifso nach gegeben sind, gemacht und angegeben werden soll, wie viele Teile sich herstellen lassen. 
Ks tragt äich, wie in beiden Fällen die gesuchte Zahl ermittelt werden kann. Soli eine Zahl in 
«fas gegsbeas laialil giaidisr l<eOs geWtt nardsa, so awlb jsdsr TbQ Sias seid» Ibags Toa 
■abeiten haben, dab alle Teile zusammengenommen, d. h. die Summe aller TeUe gleich der gegebenen 
Islil Biad{ ikisniaeli iat also disss Istrtsrs ia Sias Saarns glsidisr Fosten wfaalflsea: «sa ksnnt 
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ait iaaU 4er FailaB, dto 9mm», vad «oAt Ortte dM Foilwa. Wir «riniMa mi, 4ab irtr 

b« der Moltiplikatioo in dem gesuchten Prodokt zweier Zahlen die Samme diar AaaU |$«ialMr 

Posten erkannten: die VergleichuTiE; mit dem vorliegenden Falle ergiebt, dafs wir dort im Posten 
and die Aosabl der Poeten kannten und dorch die Addition die Somme (dae Produkt) ermittelten, 
«ffarand «ir litt n^^alilirt dM Pndnki imd die AnnU der Boitai kmMii od denPoBlea eeUiiI 
ermitteln Böllen. 89 haben wir also bei der Aufgabe: eine Zahl in eine gegebene Anzahl gbioibi^ 
Teile zu teilen, die ge^bene Zahl als Prodokt, die gegebene Anzahl ab Multiplikator zn betrachten 
oad den Uoltiplikandoa zu ancben. Sollen nan aas einer geg«b«wn Zahl gleiche Teile, die ihiw 
OiOte weh gegeben eind, gemaeU "wwim, io ftigl ei rieh, nie obes ugegeben imde, wie viele 
■olcber Teile sich herstellen lassen. Anch hier mnis die Samme aller Teile die gegebene Zahl selbet 
sein: da die TeQe gleich finrl, ?o ist wiedprnrn di'i ppircben?! Zahl als ?T:m-^9 gleicher Posten 
darzostellen, maa kennt den Posten and ancht die Anaahl der Poeten. Die Verg]«iiohang mit der 
KdUlHkittoft M deniHwh mhIi i» diM lUle gelwiei: dort winde a» den gUelm IMen wd 
ihnr AanU die Predtikt, bier eoU m» den Ftedokt und der Anzahl der Fdetatt der Boilen sallMt 
ermittelt werden einer Zahl eine g^obene Anzahl gleicher Teile zn machen nod die QrObe 

einee Teiles auiugeben heilst also nichts anderes, als ans einem gegebenen Produkt und dem gegebenen 
IColtipIilaüuUis den ICnltiplikator za meben. Ans der Darstellnng eines Prodnkte ile Sunme gleicher 
Peelen ffiag lurtor, deb M Iwmuiwtwi Zdilen da« rtodnkl gleklie Beneumng nüi dem FmIu, den 
Mnltiplikandna , hatte, während der Multiplikatir als Anzahl der Posten nnl)enannt war: bei der 
Division hat also die g^ebene Zahl, die zn teilen ist, stets dieselbe Benennung mit dem Teil, der 
entweder za ermitteln ist oder gegeben ist Bei onbeDaanteu Zahlen darf, wie oben gezeigt wurde, 
der VoltiplUauidni wli dem MnlttpUbater lertmneht md daber fir beide der geme&Hime Semen 
Faktor angewendet werden. Soll daher eine anbenannte Zahl dnrch eine zweite dividiert werden, so 
ist die erste Zahl als Produkt, die z^fit* als einer seiner Faktoren vi betrachten und der andere 
iiaktor des Produkte 2a suchen. Das Produkt wird jetzt Dividendos, der gegebeaa fakiüi iJiri^or 
md der geeodite Ibkter Qnoliant genumij der ZeUenanednck S4: S, der den |ieaciiten Vkkter, 
dem Quotienten, gleich ist, Ahtt dalMT ebenso gut den Namen Quotient, wie der berechnete Faktor 8. 
Zugleich ergebt sich als Probe ftr die Bichtigkeit des Quotienten, dafs das Produkt ans dem Divisor 
ond dem Quotienten gleich dem Divideodus sein mala. Bei beaannten ZaUen wird die DotchfObrong 
der Betmebtong u rinen Beiapiel bei den Sdiflkni den Zammmenbaiiy der Divinan nit der 
llultiplikation deutlicher machen. Sollen 72 «IT in 8 gleiche Teile geteilt werden, so suchen wir die 
Gröfse eines Teiles, d.h. diejenige Zahl, welche 8mal als Posten gesetzt 72 JC als Sumrr? odor 
diejenige Zahl, welche mit 8 moltipUziert 72 •<( als Produkt eigiebt. Aus der Multiplikation wiasen 
irir, dab dieee bhl 9^ Iii, ma 9 UBXSsTSJT lit 8dUen Ungegen 7t Jt in Trile tw je 
8 JC geteilt werden, so suchen wir die Auahl dieser Teile, d. h. diejenige Zahl, welche angiebt, wie 
oft wir 8 :.i3 Posten setzen müssen, nm 72 JC &h Snmnie, oder diejenige Zahl, mit welcher wir 
8i4( mnlbplizieren mfissen, um 72 UK als Produkt za erhalten. Aus der Multiplikation wiesen wir, 
dnb dieeeUU» ia^ inü8^X9»7S^lii Hin iak ilao im enien Beiapiele der Xiat^Bkandne, 
im iwailan der Mnlti^ikator in anehen. Ua enia Ai%aba «ied knrs eagedeoiet 7S : 8 ond 
gelesen 72 .iK dividiert durch 8, die zweite 72.fC :9JC nnd gelesen: wie oft sind 8 in 72 >^ 
enthalten? In beiden Aufgaben erhalten wir als gesuchte Zahl den zweiten Faktor des gegebenen 
Prednkte: ee kommen aleo beide Aniigabea dannf binaos, za dun gegebenen Prodokt 72 md dam 
IbUar 8 dan andam Aktor in emitteln, eine Anl^aba, die vir kns danh 78 : 8 (78 dardi S> 
bezeichnen; von dem g^benen Divisor jedoch wird es abhängen, ob der Quotient MulÜpükanins 
oder Multiplikator 1^1. So sehen wir den Zur-immpuhang zwischen Division oad MwltijUkation: er 
entapiicht genau dem Znwunmeiihange zwischea aubtrakbon und Addition. 
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Bei der Aufstellung der Aa^be ist man leider noch immer nicht zu vollständiger Qlekh- 
olAifMt gakoanm; mni ÜbM coiraOen aoöb, tmm aodi vüUmt ab aniBt» den üMaot vor dm 
IMvidtndTis gestellt. Ebenso vie man den Minnendns vor den Subtraliendns stellt, rnnüs man anob dm 
Dividendas vor den Divisor stellen, wie dies in der Rechnung mit Buchfitabfn anch dnrcbw^ gescbteht. 
Da man femer den Diridendas nicht mit dem Divisor unbeschadet der Gröfse des Quotienten ver» 
tascim kann, w iik m nicht mUmIk n ngsn: „mi Zalil«n dnidi «imndar dividimn", atw 
ttob ngmi M«iB» Zahl dordi «bb ndan dindjenn**. 

"Wie nun die Ädditim lianits der Sulitraktion vorarbeiten mufs, so rnnfs aacb die Multipli- 
kation die Division vorbereiten. Der Scliüler mufs bei der Mnltiplikation nicht allein It'riwn, dafe 
8X7 — 56 ist, er muls sugleicb lernen, dafs zu dem (^ebenen Produkt 56 und dem Faktor 7 als 
iwiitor Faktor 8 gehört, daCs also, um In dar Sprache der IHTiaüm m sprechen, der aiebenie TeQ 
von 56 8 ist und dafs 7 in 56 8 mal enthalten ist. Dieaa Übvngai gebOren aatfirlich schon in 
dio Vorsdiulf, sind abor immer wieder und namentlich dann spätestens iu Si^xla anzoKtpllcn, wenn 
der Yorscbulanterricht nicht für gründliche Einübung gesorgt bat. £ine wirkliche Fertigkeit im 
Onidimn tenn «Imi nnr ao anaidit «ttden, aenil Ueibt das AnfBndon der Quoüentenzlflten ein 
Saien. Als Material dimmi smAehat die ZaUen 1ms 100, denn anf diese kommt ea, wie iok weiter 
unten entwickeln will, einzig und fillein auch bei der schriftlichen Division an. Hat der ünterriclit 
in der Multiplikation fdr eine grtadliche Kenntnis dieser Zahlen in lUmv^ auf eine Zerlegung in 
das Produkt zweier Zahlen zum Zwecke der Multiplikation gesorgt, so bat er zugleich die Division 
weeenUieh ?erWnitet: der Sohülar, dar gelernt bat, dafii 87 = S9 X S iat, weib dann ancb, dab 
87:29 = 3, dafs 87:3 = 29 ist. Es wird bei diesen Übungen notwendig sein, auch zugleich die 
Probe für die Richtigkeit der Qnotienten anzugeben, damit der Zusammenhang mit der Mnltiplikaticn 
immer wieder vor Augen geführt wird: 68:4 = 17 weil 17X4 = 68 ist. Erst dann, wenn hierin 
genOgonde FMigkeift «inidit iat, wird man ab Dividendne dae ZaU wiUen, die kein Wbohsa 
daa OiviaoRS ist, 

Ist der achte Teil von 75, also die Zahl zu bestimmen, die mit 8 mnüipliziert Tf^ als Produkt 
ergiebt, so finden wir in der Beihe der bekannten Zahlen keine, die dieser Bedingung genügt, denn 
8 X 9 iat 7S and 8X 10 ist 80, es ist also 75 kein Tielbehea von 8; nehmen wir nan 9 als OrSbs 
daa TeOea an, so teUen wir 75 in 8 gleiche Teile, von denen jeder 9 Einheiten enthilt nnd in 
einen nTnten Teil, der nur 3 Einheiten entliült; dafs wir 10 nicht als GrSfse eine^ Teiles annehmen 
können, ist klar, da so der Ao%abe: 7ö in 8 gleiche Teile zu teilen, wegen des Fehlens von ö 
Buibeiten gar nicht genfigt werdmi kann. Ist also eine Zabl in eine Anzahl gläeber Tnle in iailan 
nnd ist di« ZaU kein Yielbehea dieaw AnsaU, so bleibt niobta aadena ftbrig, ab siebt die Zabl 
selbst, sondern das nächst kleinere Vielfache in die ^'op^ehene Anzahl tcleicher Teile zu teilen nnd 
die Differenz zwischen der gegebenen Zabl und dem kleiuereu Vielfachen als bei der Teilung übrig- 
bleibende Einheiten, als sogenannter Best bei der Teilung unberücksichtigt zu lassen. Sollen z. S. 
75 ÄpCd in 8 gleidM TMb geleiU werden, ao komnion anf jeden IbO 9 Äpftl and 8 ipfel bleiben 
als Rest von der Teilung ausgeschlossen. Wir schreiben in diesem Falle 75 : 8 = 9 Best 3.*) Aus 
der Darstellung selbst folgt, dals 75 in 9 Posten zerlegt wird, unter denen 8 gleiche Posten 9 und 
ein ihnen nicht gleicher Poeten 3 ist, dals also 75 = 8X9 + 3 ist. Soll andererseits angegeben 
wardm, wb oft 8 in 75 «nOiatten ial^ wb oft sidi s. B. aoa 75 IplUn Mragw Ton 9 Äpfeln bar^ 
stallm laasant so aigbbt akdi ebsnaa wb Torber, dab nnr 8 Mengen von je 9 Ipbln beisMlbar 

*) Da» Gleichheitszeichen ist hier eigentlich nicht zu rechtfertigen, da 75 : 8 nicht gleich 9 ht Denno«fa 
atehe leb nidit an, dasselbe bei fieutafannag des Beetee n ntaeben, da man b IbalielMn filbn ee ebanie 
»acht Man ^ehnibt s.&4jUK^4,834C}l7 = 1,4U n. e. W. 

Kftt.8. lets. 4 



Digrtized by Google 



abd nd «Im nrnti Hng» tob 8 IpMn Uitig IMU, dte vm te TUtang ammMblkban ist 

Eb ist alfio 8 in 75 9 mal entbalton und es bleibt eia B^st von drei Einheiten. Anders gestaltet 
sich die Sache, -wpiin die Abrip-VileiHendPii Einlieit^n n .cli potcilt werden kOnnen. Soll z. B. die Zahl 
168 darcii 7 dividiert werden, so suil also die Zaiil angegeben werden, die mit 7 mnlbplisiert I6ü 
ili EMdiiki «gielit. Di» Zibl irln lUbald bwttninlwr, mm das fdanl» BiwuMas too 7 bi« 168 
niditew IMm iik nicht der IUI. Es ist «bar 168= 16Z + 8 E. Knn fragt es sich, »b vir den 
7. Teil Ton einer Zahl so ermitteln können, dafs wir die Zahl als Summe darslellon, den 7. Teil 
der Posken ermitteln nnd dann die erbaltenon Teile addieren. Die Antwort auf diese Fnge haben 
niz in dar IfiiliiplikBtion n anehaii. Sa ist 84 X 7 ao anageftbrt wnden, dab wir 3 Z ud 4 B 
7bb1 nalliaen nnd dann 14 Z nnd 28 E addierten, d.h. als eine Zahl (lOS) schrieben. Indem 
wir nun nmpekehrt die Zahl suchen, die mit 7 mnUipliziert 168 als Produkt erfrie^it, kennen wir 
nudchfit die Zahl suchen, welche mit 7 mdtipliziert die Z nnd dann diejenige, welche mit 7 mol- 
I^Uaart dia B «la Pndali giabt Wir dividiaiia aiw in 168:7 16 Z dardi 7 ud arliidtaa 8 Z, 
Baal 8 Z; ffiaaa 8 Z abtd ala Z nicbi mehr so teOeo; naehan wir dieaalbaB aber an 80 B und 
addieren 8 E, so sind 28 E durch 7 zn diridiorcn: wir erhalten 4 E. Demnach enthält jeder der 
7 l'eile 2 Z + 4 £ = 24. Lange Auseioandersetzungen werden hier freilich dem Scb&ler die Sache 
weniger klar machen ab Beispiele, dia tw der Multiplikation ao^Eeben. Jüui aeliniba ]^ukt^ 
aa nia aia «aMwdaii alnd, alao 

36 X8 
48 

24 

886 

Bividiantt vir alao u^labil S88;8, ao amitlabi wir dit 8 Z daa Qadiaiitaa aaa 88 Z : 6, 
andiaii das M 4 Z m 40 Bi addiaMB dia 8 B und anaUtdB dia B ana 48 B : 8^ HinumIi 

iat also nnr der Rest, welchen die Einer ergeben, Ton der Division aTis«reschlossen. 

Das Verbhren, welches bei der Division beliebig groEser Dividenden einzuschlagen ist, ist durch 
das gegebene Beispiel vorgeiaiehiiet. £a bleibt abrig, die Sprechweise aa einem gröberen Exempel 

■■UNHEVWIft» 

50748 : 8 = 6688 

60T:9 sind 5 T, Best 5 T; 5 T sind 50 H, plus 7 H sind 57 H, 57 H : 9 sind TT. riefet 3 H; 
3 H sind 30 Z, plns 4 Z sind 34 Z, 34 Z : 9 sind 3 Z, Rest 7 Z; 7 Z sind 70 E, plus 2 E sind 
72 £, 72 £ : 9 sind 8 £. Der Quotient heilst 5638. Ist das Verständuis (Ar eine solche ZerfiU- 
Imigr de» IKvidandiia anddit» ao wirf aiao «lalMld dia SpinGhweiae abkanatt «iid alao aptaebaii 
kaaaii: 50 : 9 ist 5, Best 5; 57 : 9 iat 6 Best :l; 34 : 9 ist 3 Rest 7; 72 : 0 ist 8. Der Sex- 
tanar mufa hei seiner gröndlichen Kenntnis des Einmaleins durchaus in den Stand gesetzt werden, 
hat DiTisionsexempeln, deren Divisor eine Zahl ist, von der er das Einmaleins kann, in der ang^- 
banen Waiaa daa Qnoliantaii sa beafimuiait, <diiia iigODd «in« Ziflbr aonat nadi biuoaobraibaii. 
IMa Schaler dar Voiadiulc können gewifo auch aaeh und nach datu 6**^^ waidan, dam dia 
Ftoderoog, die man an das Ged&chtnis stellt, ist nicht hoch. 

Im weiteren Untcnicht ist nun der Schritt von dem einziflrigen Divisor zunächst zum zwei- 
si&igen zn machen. Bei einem solchen sind die Ziffern des Quotienten wemger leicht zu ermittelo 
al« bal Jaaai^ wdl dia Kennlaia daa BimnaMiia ftihlt; batnehtet naa abar wiaderan dia Bai» 
atdraiv daa Plodukts aus zwei Zahlen, von denen die eine zwciziUrig ist, so ündet man eiaan 
Weg, der zur leichten Ermittelung der Qnotientenziffer führt. Wird 30 mit 6 multipliziert, so 
geschieht diea, indem wir zooäcbst die 6 £ nnd dann die 3 Z mit 6 mnltipUxieien: wir erhalten 
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116, nnd b«m6rkeu, dab die 21 Z des Prodokte das Produkt 3 Z X 6 enthalten, die flbrigblei- 
Inden B nillam diim das Itodnkt 6 E X 6 enfhaltaii. Iltgl nmi ungelilitt die Aii%al» S16 : H 

ror, 80 soll also die Zahl gefanden werden, welche mit 36 mnltipliziert 216 ale Produkt eif^ebt. 
Wie Torher bemerkt wurJ«, hf.gi in den 21 Z das Produkt der 3 Z mit dem nnbekaniit<?n Faktor; 
wir finden ihn, indem wir 21:3 diridiereo and 6 erhalten. Diese 6 ist iedenfaiia nicht tu klein, 
rialkidii alMT in gra^ nlmUeli dna, neui dk als Best UailMiulsn Z ndk den B veretsigt lim 
Zahl ergeben, dio kleiner ist als das Produkt ans den 6 E des Divisors und dem Quotienten 6. 
Haben wir z. B. 252 : 36, bo fol^t 25 : 3 ~ 8; diog« 8 ist aber lu grofs, denn es würde ftür das 
Produkt 8X6 nnr 12 da sein, w&hrend doch mindestens 48 Einheiten Torhanden sein mfiCstea: 
dnmadi iritd 7 fllr S& : 8 n adunen eeio. KIsraseb iai enicbfllebr dab wir Iwi der BeeünuBnng 
dar QootifinteBiolftir dto hiOlmen Btnluileo, die aus dar KnltipUkatiDn «lorselbon mit der zweiten 
Ziffer des DiTisors hervorgehen würden und mit in dem angenommenen Diri Ii n ln;: enthalten sind, 
berflcksiohtigeu mflesea. Wihlea wir also in 252 : 36 f&r 25 : 3 8, eo bedenken wir nichts da£a 
8X6='48iakiBadab aiB4KndnS4Z kimqgniouaMD tMi die S etgUU Mk tSmäk 
n greb, irir Bflsaen 7 nehsMin. So saban irir» dab bei eiiiar deiwtig«! BaBünunuv dar Qnettentai- 
ziffer nnf die zweite Ziffer des Divisors wesentlich ROcksicht 7.n nehmen ist. Der Einflufs der 
tweiten Ziffer des Divisors auf das Produkt aus der Quotientenziffer und der ersten Ziffer dee Divi- 
sors ist aelbstverständlich um so grOlser, je gröber diese zweite Ziffier und die Quottentemiffer iat; 
bei S78 ; 89 ttgMi/k aidi aoweU 9 als swli 8 ab so grob, «lat 7 iak der lidilige Qaetian^ 
Trota einiger ■Obci-legnnp kann es also dem Schüler passieren, dar« er die Qnotientcnziffer zu grofs 
nimmt: er merkt aber alsbald seinen Irrtnm, da er alsdann ein prüifseres Produkt, als der Dividendus 
selbet ist, erhilt, iraa ja nicht angeht. In dorn Jb'ülie, wo die zweite Ziffer deu Divisors 9 oder auch 
8 ii^ s. B. bei 49, wflide eielt deo dar Seliiler ganz baaendna dMW hflteii mSaaaii, tiam n gnAsD 
Quotienten zu wählen, nnd zwar namentlich dann, wenn der richtige Quotient auch der 9 nfiher 
li^ als der 1 ; dann liegt aber das Produkt aus dorn Divisor 49 und dem Quotienten dem Produkt 
ans 50 und dem Quotienten viel n&her als dem Produkt aus 40 und dem lebteien. Jüan wird also 
in einer An^be nie 850 : 49 den Qnoüenten tUI eidenr findta dnreh die lÜTiaieB 85 : ^ ak 
iateh die Divison 35 : 4. Da man aber den Divisor, also den einen Faktor des gegebenen Produkte, 
zu grofs nimmt, \::\mi hier dfr VnV. eintreten, Mä man den Quotienten n Ueitt ainunti «IS 
der Schiller daraus ersieht, dafs der Kdät gröfser ist als der Divisor. 

Kaich diesen ünteisBchangen bietet es keine Schwierigkeiten mehr, ein Divisionsexempel mit 
nraisUbigem hMatx aasnlUim. IMe vna ob« «ntvidteltB SabtnktieDemetlieda flud M der 
Molttplikalicn fkn Anmodang, wenn ein nodi snennebBeDdee MnU fon einer Zahl m enblnhiaven 

W. Solche Aufgaben kommen nun hm der Division fortwährend vor, indem das Pri>dukt ans Quotient 
und Divisor von dem Dividendus zu subtrahieren ist: dies geschieht demnach ohne besondere 
Berechnung des Fkodokte, da man ja nicht dieses, sondern nur den Best haben wiU. In der 
ToiaiAiiilek wo BdUiler die Diiiiien nK nehrdiMgein Diviaer lernen, irird ntn mihi gni Ihvn, das 
Produkt bei einigen Excmpeln nnt«r den Dividendus stellen zu lassen: sobald aber das Yerfiahron, welches 
für die Bestimmung des Quotienten anzuwenden ist, genügend einp'(M"ilit ist, wird man sogleich «Ion 
Beet berechnen lassen; die oben besprochenen Übungen, ein Produkt von einer Zahl zu subtraliieron, 
BAaaoi natöilldi Toranagegaagan aein. Hieinndi bekommt ein IMWeioaeennvel diese Qestatt: 

83608: 88 »688 

288 

DiaAnaflUiniiiggeBefaieliteo: saeiit liegt die Angabe ter 886 H: 86; derQnotini^derdiefiBneBiiiBgH 

4* 



Digitiztxi by GoOglc 



— 28 — 



littt, wird gefttodeo, iodtm 32 :9 ni BvrtCkncfttignv «kr mtitlQ Zübr ali 6 lUftimint wird; am 
im BMk m «-hallMi, wird 36 X 6 T«a mbtnlmit; dar Bnt 10 H wird n 100 Z gamadit: «s 

liegt darin die Aüfgabe 100 7:36 vor, man fimlot Quotienten ÜZ ^ms 10:3 und soMrahiert 
36X2 vim 100; der Ihat 28 Z wird in 2öÜE geiuBCht und zu diefi«n werden 'lio 8K addiert; 
UDD ist 2bäE:36 zu dividieren, der Quotient 8E folgt aus 28:3, endlich wird 36 X 8 von 288 
rabtaBUnrL Wert lege kli auf dl» Terwaadliuig dte bOharaB EMMUaa dea Bestaa in die Blehal 
niedrigeren Einheiten, denn nur so ist ein YecaHodiiis fDr das Anachreiben der betreffenden Ziffern 
des Diridendos un den jedesmaligen Keet zu gewinnen; man hßrt leider anstatt d^sen die sinnlose 
B«den8&rt: „ich hole mir die 8 herunter". Ich eiiunere daran, wie leicht und schnell sich die 
KfiaiMt tfme Deeimalbnieba dnrdi eioen gaimahligen DlTlaar geelaltei^ wann ataa aieh aof diaaw 
Terständnis stot/en kann. Empfehlenswert ist aa Imar, die anta Ziffer des Qaettafttas ribglaUli Im 
die ihr zukommende Stelle (hier H) zn setzen, es marbt sich um so leichter, wenn die .Sextaner 
bereits daran gewAhut werden, die £ doxch das Komma zu kennzeichnen; dabei werden die nicht 
iMiaiatai StaUan dmeh Paukte laMieluiat^ £a bei der weiteren BedunniK dnrdi die ffiiwn bededkk 
werden, also 6 . . , man arbeitet durch diese Kleinigkeit Tortrefflich dem Bechnen mit DecimalbrQchen 
Tor. Schließlich halte ich es nicht für überflüssig:, norh die Sprechweise für das obige Exetnpel 
uzugeben: Strich bis za den U; 22:3 ist GH, 6X6 ist 36 plus 0 ist 36; 6X3 ist 18, 
91 plne 1 iat 22; (10 H aind lOOZ), 10:3 iat 2, 2X6 iat 12 plus 8 ist 20; SXft iat 6, 
8 ploa 8 iat 10; (88 Z aind 280 E, ploa 8EaiBiS88B), S8:Siat8» 8X6iat48 ptaaaMd«, 
8X 3 ist 24, 28 plus 0 ist 28. Ist die jedesmalige VerwandlnnR- des Ttestes in die nächst niedrig"eren 
Ebheiten genflgend eingeübt, so wird man das von mir in Klammem Geschlossene weghumn 
können. Ancb hier bemerke ich, dab lautes Vorrechnen Ton Seiten der Schfller durchaus not- 
wendig iat) nm die C^reobweiae ging md gll>» in naehan. 

Ist die zweite Ziffer des Divisors eine 9 oder auch 8, so empfiehlt es sich, wie oben schon 
bemerkt, bei der PiTision durch die erste Ziffer dieselbe um eine Einheit zu erhöhen; es ist aber 
nicht nötig, bei dem Sprechen die erhöhte Ziffer zn nennen; ee reicht meiner Ansicht nach hin, 
wann dar SelilUar dleaan Unatand bei dar thierhgnng, «ekbaa dia QnotianteMilw ia^ in Badi- 
nnng zieht. 

Nachdem die Dirisien mit zweiziffrigem Divisor cingefibt ist, wird man zn drei- und mchr- 
ziffrigem Divisor vorschreiten. Der Cl>ergang Ton jenem zu diesem gescbieht viel leichter als von 
dem einnftrigen an dem iwei»lfrigen, da bei drn- ood nduaffligein Difiaor geaan daaadba Y«r> 
fahren anzuwenden iat «la bei dem vorigen. Aus einem Frodnkt vi« S46 X 8 = 4368 ist ersicht- 
lich, dafs das Produkt aus den E und der 8 wohl die Menge der Z in 43^8 bceinflufst, aber 
nicht mehr die H und T, indem wir ja bei fehlenden £ in 540 X 8 = 4320 auch 43 H erhalten; 
ebma veideD n 7884 K 7 = &$188 dia 55 T nur om eina 1 dnnh das Prednkk 84 X 7 evbUhl 
werden, da wir 7600 X 7 ^ baben. «iHndiaran wir nnn 4868 : 546, so finden wir umge- 
kehrt den Quotienten 8 ans 43 : 5, v<Am wir natßrlich elienso wie bei zweiziffrigem Divisor den 
Einflufs der zweiten Ziffer 4 auf das JProdakt berücksichtigen mflseen; dividieren wir 55108:7884, 
so ist der Quotient 7 ebenso wie vorher aus der Division 55 : 7 beatimmbar. Hienna ergiebt sich 
Hegel, ddk bei mebntilIHgem DiTiaar die «imelnen QootiBnteniilltani ebenao wie bd zweiaifIHgem 
Divisor durch die erste Ziffer dea Divisors bestimmt worden, uuter Berficksichtigung des Einflusses, 
welchen das Produkt aus der gewählten Qnotientenziffer und der zweitf^n Ziffer des Divisors auf 
das Produkt aus der Qootientenziffer und der ersten Ziffer des Divisors bat. Zu beachten ist dabei 
noeb, dab man von dem jedeeaaligen Dividendna ebaaae üü Wkm «nfter Adil an laaaan bat 
wie bei dem Divisor; ist also z. fi. der Divisor vierzifbig, so läfst man bei dem Dividc^odus ebenso 
wie \m dem Diviaer die totsten drei Zifliarn nnbeafibtet. Hiemafib geatnttet aidi alao die IHviaiim 
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M Dehniffrifem Dbisor genau so wie bei zwüüffrigem: es wird die Becbnong wobl länger, aber 
lielit «shwiwlginr. Ten dir Toiii«lnniiig ainM «idcliai Ditidsiiisiiiiipeili Inmi »di 4«bw aMNn» 
dena gMtaltefe «di slwiiso wie bei der oben iNqtrodMoeB Aalb*lM. 

Nacbdem man so von dem cinziffripen Iis zum mohrziffrigen Divisor Torg^chrittn ii^ 
Obersiebt man, dafs dieser Gang abweicht Ton dem bei der Multiplikation gebranchten, indem 
wir ja dort von dem einziffi-igen Haltiplikator zu Multiplikatoren, die eine Potenz ron 10, ein Viel- 
üidim TOD «imr Petoni fon 10, ebM twelsilbige ZaU w. a. v. num, ftrtaehrittNi. El Utamto 
anfTaÜpn, dafs wir bei der Division nicht den entsprechenden Gang gegangen sind: es geschah dies 
nicht, weil es hier nicht nCtii? ist von dem einziffrigen Divisor zunächst anf die Divisoren 10, 20 
n. 8. w. überzugeben, ehe uaa auf zweiziffrige fibergeht; man kann, wie gezeigt, sogleich diese 
leMmn anf den «fauUbigni folgen buMen. Diviiiomn durch Fotsum tob 10 und denm Tlal- 
ISuhe wird man am b^ten dann Tomchmen, wenn eine gewisse Sicherheit im Dividieren erreicht 
ist, womit ich »her nicbt geiagl haben will, dals aie erst daa Sehlnl^gliad der Tierten SpedM 
bilden sollen. 

Wir miiltipBilarta eine Zahl mit 10, indem wir ö» Zahl eine Stelle aadi Hnls rt(Mm, 

d. h. die E zn Z machten. Es ist 867 • 10 ~ 8670, dementsprechend ist 8670 : 10 = 867 ; wir 
erhalten also den Quotienten unmittelbar aas dem Kvidendns, indem der Quotient ^ippplbe Menge 
Einereinheiten bat, als der Dividendos Zebnereiabeiten bat; hier bat der letztere 867 Z, also enthält 
der Qtt«ttrat 867 E. flSnd in dem Dindendaa aoeh E fetedeii, ao bilde« diea» naUrfieh den 
Best, weil ja jener nar dann ein Tietlbohea von 10 iat, wenn er ta der EberaUUe «ine Noll hat. 
So ist 8675 : 10 — 867, E^st 5. Bei der Multiplikation einer Zahl mit 100 wnrdo die Zahl zwei 
Stellea oach links gerfick^ die K wurden zn U: entsprechend erhält bei der Division einer Zahl 
durch 100 dar Qnottant ae viele Einereinheiten, als der Dividendos Hnnderteninbeiton hat; die Z 
nnd E da* letatan liOden den Beai Demneh ist 83500 ; 100 = 835, 835S6 : 100 — 885, Beet 3«. 
Oenaa ebenso ergieht sich der Quotient hei Divisonen durch die hSberen Potenzen von 10. lirpt 
nun weiterhin die Aufgabe vor, durch ein Viplfnrhps einer Vi^ifim von 10, z. B. durch 60, zu divi- 
dieren, 80 finden wir auch hier das Verfahren durch die Multiplikation vorgezeichnet. Dort hatten 
wir geaehea, dalb whr ihs BediiigfiMiie einer Zahl aAielteB, indem wir daa ZehnflMhe eediamal «dar 
das Sechsfache zehnmal nahmen; wir multipIlBailan die Zahl mit 10 X 6; allgemein multipliziert 
man also eine Zuhl ni'.t einem Produkt, indem man dieselbe mit einem Faktor desselben und das 
exhaitene Produkt mit dem andern Faktor multipliziert. Danach ist öl7 • 60 = 547 • 10 • 6 
» 547 • 6 • 10 SS 838) • 10 — 388S0. Habmi irir ana ans dem Pndnkt 83830 nnd dem ?hktsr 
60 den andern Faktor zu finden, alao 82830 : 60, so ergiebt sich zun&chstaaa dar Divigion 32820 : 10 
der Quotient 3282 als da? Sechsfiicho des gesuchten Quotienten und dann ans der Aufgabe 3-28" : 6 
der wirklich verlangte (Quotient 547, d. h. wir finden den Quotienten 32820 : 60, indem wir den 
INTideindne toerat dnidi 10 and den «irimltenen Qnetianten dareh 6 dindiersn. Allgemeb ttfidint 
man also durch ein Produkt, indem man zoerat dareb den einen Faktor und den erhaltenen <)natieBtoB 
dnreb den swnilen Falrtor dividiari Die Aasföhrung naaanr Aal^aba nimmt dieae Focm an: 

3883*0: 6*0 -547 

Die Division dorch 10 wird dadurch ansgeföhrt, dafs man oben an die Z des Dividendns ein Komma 
ood zum Zeichen, dais mau den erhaltenen Quotienten nun noch dorch 6 zu dividieren bat, oben 
hinter die 6 ebenfalls ein Komma setzt. Damit ist das Yerlahren flUr die Division dorch ein Yiel- 
3idM8 einer Fotem toi 10 vngeMidinaL lat der Dividendaa aalbat kalii TiaUhdUn daa Biiiaam^ 
ao «ixd der Bant ana daa Badan dar baidaa IMtiakoen gaUldat^ alae: 

9678^34 : 9'00 = 1075 BMt 334 
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Nach dem Obigen versteht es sich tod selbst, dafs auch hier die zweite Division bei einuflHgem 
DitrfMT, «hu» dab die Bwts aal^MAitobMi irankii, aiqpdbliit -wiid. lat biagagni te smM» Divim 
zuw. «dar vMlmiling, w» ndmot mw dmwBtapradwad «Im: 

49880*360 : 86*000 = 578 

628 
260 

2360 

YoQ den ahthmetiachen Sfttzen, deren Kenntnis Vorteile fär die Division gewähren kann, sind 
schon mehrere im vorigen an Beispielen entwickelt worden: es bleibt wohl nur noch deijenige za 
enrlhnoi, der uigt, dafii man, anstatt ein« Zahl durch «im Mdara und den «rbaltanaD Qnotiontea 

durch eine zweite Zahl zu dividieren, die gegebene Zahl sogleich durch das Pnfilukt Jer beiden 
Bi\n.soren dividieren kann. Derselbe ist aber schon insofern an einem Beispiel entwickelt worden, 
als icii oben zeigte, d&is man durch ein Produkt dividiert, indem man den Dividendus durch einen 
Viktor nd den erinltoBMi QnotinlNi donti dm ureiten Faktor dividiMi. Es nM dteMr Sab dum 
TWtoühaftB Verwendung finden, wenn das Produkt der beiden Divisoren eine Zahl ist, durch welche sich 
dw JHnmn Imcht ToUsi«h«ii lAb^ i. a (3i0 : 5) : 13 = 240 : 60* (Ö636 : 4) : 35 = 6636 : 100 u. a. v. 

Kadidsn guHiguiB FMigkirit ia Dl^dieMn ttialdit Ut, tmjBMX ea akdi alwnao wia bai dar 

Multiplikation den SchQlorn Aufgraben vorzulegen, in denen die vier Speeles vorkommen. Von einem 
Quotienten gilt dabei dasselbe wie von dem Produkt: er wird dann oline Klammern gelassen, wenn 
er zu anderen Zahlen addiert oder von ihnen subtrahiert werden soll. Bei der Multiplikation oder 
IHtMott aiMa Qnotiantatt iai daiaalba jadocb 1a Klanmani ra aAliaban, «aU acut dar Qaair dar 
Rechnung nicht hinreichend bestimmt ist. Soll z. B. der Quotient 540: 12 mit 6 multipliziert oder 
durch 6 dividiert werden, so sind die enteprechendcn Aufgaben so zu schreiben : (54Ü : 12) • 6, 
(540 : 12) : 6. Die Verbiadong dieser Zahlen ohne Klammern würde den Gang der Bechuung nicht 
ftaWaOan. ITadidnn adum bii dar MnUiplikitii» iaaainiB«i«aaaWa ZaUanaaadrtd» kakaadalt 
worden sind, werden dem Schiller dnrch Hinzuziehung des Quotienten keina Dtoen Schwimrigfcaiten 
bereitet. Es empfiehlt sich auch, hier Ausdrucke aus denselben Zahlen mit und ohne Klammem an 
bilden und vor der Becbnnng den Gang derselben angeben zo lassen, wie dies schon bei der Unlti- 
plikatim anaiiiaiidaisweM tniida. 1b d«rAiilis»ba 4445- 118:7 hat alaa dar Bebtlar aiHDg«jliaii: 
leh aoU 112 : 7 dividieren nnd den Quotienten von 4445 subtrahieren, der Ausdruck ist eine DiA- 
renz, irftbrend in der Aufgabe (4445 — 112) : 7 zu erklären ist: Ich soll 1 12 von 4445 subtrahieren 
and die Differenx dnrch 7 dividieren, der Ausdruck iak etu QQotiaot. In 367525 : 615 + 236 X 85 
aal darQaoM 267585: 615 iiidMaftodflU 116 X 85 addiart «ndan. «Ihiaiid in (667585:615 
+ 836) X 85 za dam QnotiantaB 867585 : 615 886 addiark nd dia Sauna mii 85 naltiiiUwt 
werden soll. Ich erblicke in derartigen Aufgaben eine wertvolle Vorbereitung für den späteren 
Uaterncbt; auch wird der Schüler dadurch, daCs zusammengesetzte Zahlenansdrficke die Aufgabe 
UMaa, daiaa gewohnt, die Anieinanderfolge der Operationen wohl zu Qberlegen und wUuend 
dar Baebaanr tat Aaga an ttehalteot avAmdem aber die tta«ara Baohnmitr ftbanlebttieh anxalaean. 
Es empfiehlt sich in dem Umfange solcher Zahlenausdröcko Mafs zu halten und die Zahlen selbst 
nicht allzu grof» zu wählen, weil der Schüler son.st leicht ermüdet, die Übersicht verliert und Fehler 
macht, die die Fortsetzung der liechnuug vielleicht unmöglich machen. Doppelklammern auzawenden 
halle idi im aUgamriim adutt fti kadaaMIcbi nur M Uainaifn Avl^sßba nia in [(7488 — 6677): 5 
+ 4945)JX488 dttiflen ala an galmaaliaii aem. 
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T«D dm ftr Am Kofftwliiiiii wa rwwnimim Zahlen sind iiiicb bn 4fr Shirion & Zthlw 
T« 1 1>l8 100 in den Vordergprand m Btellea. Hat die HnltiplikatioDi genflgeDd TorbereHali ae 

macbt sich die Sache leicht, denn der Schüler hat zugleich mit dem Prodnkt anch die Faktoren 
desselben gelernt. Der Schaler mub also spätestens in der Sexta so weit gebracht werden, dals 
er im Kopfe die Dirision jeder zweiziffirigen Zahl durch etae kleinere Zahl schnell und richtig aoa- 
fUum kann, aatliiUdi aneh danOt mnn dar Dividandaa kein YidfiidM dea IMirbon iak Man kann 
meiner Erfahnmg nach die Schfiler hierin soweit furdern, dafs sie fast ohne Eeclinnng und lange 
Oberlegung die Quotienten solcher DiviHinn.saufgabon angelten; es ist keine Gefahr, dafa eine solcho 
Kenntnis sp&ter wieder Terlureo geht, denn grade diese Diviäiouen treten weiterhin immer wieder 
anf: iah «rinnara nnr an die Btaehiaebnan; nnd an die UelneMn An%Blwn ana dar Ptauda; aahr 
wohlthnend wirkt diese Kenntnis auch anf die Berechnung der Differenzen der Logarithmen. Die 
Übntigen seihst beginnt man am besten mit der Dirision von Dividenden, die Vielfache des DiTisors 
sind, und geht erst dann, wenn hierin Geläufigkeit erreicht ist, zu beliebigen Dividenden über. Es 
aaipfiabtt ^ andi, damit die (tbrigea Speeiea n terinndan und forUanfeada Anlbabaa m UUaa, 
die nach meiner Erfahrung aufserordenilich anregend wirken: also: 16 + 17, — 8, : 5, X 12, + 16| 
: 4, X 5, — 4, : 7, + 9, X 4, ~ 1, : 3; die Kommas bezeichnen kleine Pansen im Sprechen resp. 
Klammem. Das Tempo, in welchem man spricht, Ufot sich mit der Zeit recht schnell machen. 
Ebenao wie b« dar HQltipHkatioo nnd auch bei der Divitfon die Pbtauan von 10 und deren Tialflidia 
hei dem Kopfrechnen zu verwenden. Die Division im Kopfe geschieht natflrlich ähnlich, wie die oben dar- 
gestellte schriftliche Division: der Schüler rechnet und spricht bei 3G000 : 900, 3GO0O : 100 = 360, 
860 '.9 — ^0. Was die Dirision gröCserer lOr die Bechnuog anbeqoemer Zahlen betrifft, so sollte man nicht 
nihalM Fatdanqgnn alallan. Uaa «naiabt da vialMaht nnr bei wanigttt SdUUamdMganiaaafartigkeit, 
«Ibrand dam giOterenTaQ decaelban daa Sedinen varteidet irird. DraidflHge Zahlen wird nan aattr- 
Uch ohne Bedenken durch eiuziffrigc nnd wohl auch durch zweiziffripe Divisoren dividieren lassen 
k5nn«n; darüber iiinaus za gehen hat keinen rechten Zweck. Es wird dabei in den liechenbüchern 
empfobleo, eine derartige Zerlegung des Dividendas in Posten von Z nnd £ vorzunehmen, dafs die 
Z ein Viallbdi« daa Diviaaia biUen, alaa 631 : 9 » 540 : 9 + 81 : 9. Ichgtstah« «Ihn, daBi iah 
eine solche Zerlegung für nicht sehr praktisch halte, da dieselbe recht viel Zeit erfordert nnd von 
dem Schüler das Behalten vieler Zahlen verlangt. Hat der Schüler einige Fertigkeit im schrift- 
lich«Q UividioroQ criangt, die doch vorhanden sein mub, ehe man gröfsere Zahlen im KopArechnen 
«arwiodat» ao dhidiait ar gani van aalbat int Kopfi» genau ao iria adirifäiob, niatlieb 6S : 9 iat 6, 
Beat 8, 81 : 9 iat 9, und denkt nicht daran, die Zerlegung anzuwenden. Uan wird gnt thnn, ihn 
hierin nicht zu stOren, wio ich schon oben zu bemerken Gelegenheit hatte. ~ In den Bereich des 
Kopfrechnene gehören anch die Multiplikationen and Divisionen mit ö und namentlich die mit 25. 
Aaatalt eiu Zahl mit 5 in mnltiplisiaren, difidiart man daa Zebniheh« dar ZaU dnrdi 3, alaa 
79 • 5 = 790 : 2 = 395. Bei der Division durch 5 überlegt man, dats der 5. Teil von je 10 E, 
also von jeder Zehnereinheit, 2 ist; man erhält also so oft mal 2, als Zehnercinheiten vorhanden 
aiad} am den Quotienten zu erhalten, hat man also die Anzahl der Z mit 2 zo multiplizieren nnd 
an diaaam Sndakt nooh den Qantianten ana dan E und 5 la addlam, alao 675 : 5 — 67 X S + 1 - 
» 1S5. Eniepnehand iai dia ttuUiFlikBlian nnd Diriejon mit 35. Analatt «ina Zahl mit 35 n 
multiplizieren, dividiert man das Ilundcrtfacho der Zahl durch 4, also: 87 X 25 — 8700 : 4 2175. 
Soll eine Zahl durch 25 dividiert werden, so überlegt man, dals der 25. Teil von je 100 K, also 
TOD jeder Huudertereinbeit 4 ist; man erhält also ao oft mal 4, als Hnndertereinheiten vorhanden 
sind; um alaa dan Onatianten n nbaUai^ bat man dia AaiaU dar Oudariar mit 4 in mnU^- 
liaian nnd n den Produkt dan <|Bolianten ana dm nedi Abiigan S und 35 in addiarra; dar Baal 
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E ist aaish Bart dtr ZaU Mllit, alw 6476 :S5»64X4 + S» S59. Dordi Xol- 
tiplikation mit 25 kun 4aaii ladt di» MnHiplilnliaii idt den S5 liMiMliliutM ZiUni S4 md 

S€ erleichtert werden. 

Notwendig ist es schlierslich noch, dafs der Sextaner die Teilbarkeitsreg^eln kennen lernt. 
Man giebt dieselben für die Zahlen von 2 bis 11 nnd f&r 25 mit AusttchlaTs der 7, da bei dieser 
UU die AomoduDg der Eegel mehr Zait «fiifdnt ab di» AmfAbraog der DlfidoB. lA InH« «■ 
tiäbi ttt Mäg, die Berleitong dimer Begeln hier noch bMonilMs n Uhaaddi^ da dich tiMiIb0 
in dm Ton H*rai8 wd mir luaiuigitgtlMim fiedMnlmdw wflndti 



DiHkiM V.titMiiltar Ii Itttti CL 



Digitized by Google 




uniui 




N.O. EÜsabeth-StraG« 57- 



I 

Ostern 1887. 

Bericht über das Soliiüjak Ostern 1886 bis Ostern 1887. 



Zv der 

Öffentlichen £rü£ang 

Jüittwoch, den 30. März vormittags 9 UJir 
lad«t «brerbieticBt eb 

4«r Oinklor 

Dr. Ludwig BuUermauu. 



: gehört aU wlsscDschaltlicbe Beilage die i^bban]ilup2 dei UcrH;} Oberlehrers 
BUdungswert des LatciotsdieQ nach dem im ttine^i^^nnai|uiien herr- 



Tax diesem Jahresbericht 
Dr. Lengnick: Der 

scbenden Betriebe. 



BERLIN. 

Drook fon M. Driekoer, Klost«rstr. 50. 
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L Lehrverfassung. 



1. Übersicht 

der wochentUchen Unterrjcbtsstanden in den einzelnen Klassen.*) 



E 1 a 8 i e n: 


I 


1 


U 


2 


III 


3 


IV 


V 


VI 


Zii>aiu- 
man 




2 


2 


2 


2 


2 


2 


A 

2 


A 

2 


3 


19 




8 


3 


2 


2 


2 


2 




2 


2 


3 


21 


Lateinisch 


8 


8 


8 


8 


9 


9 


9 


9 


9 


77 




6 


6 


7 


7 


7 


7 








40 


FiansOsiseh 


2 


2 


2 


2 


2 


2 


5 


4 




21 


Gesdiichte und Geogn^i^bie . . 


8 


3 


3 


3 


3 


3 


4 




3 


1 

3 


28 


Rechnen und Haihenatik . . 


4 


4 


4 


4 


3 


3 


4 


_4. 


4 


34 












2 


2 


2 


2 


2 


10 


Physik 


2 


2 


2 


2 












8 


















2 


2 


4 
















2 


2 


2 


6 


Zasammen: 


30 


30 


30 


30 1 


30 


30 


30 


30 


28 





Yorschuld. 











Oranm. 


Rerbaen 




Gcsuig 


ZastirniK-it 


1. Klass« .... 


2 


4 


3 


5 


4 


2 


2 


22 


2. Klasse .... 


2 






3 


4 




1 


20 


3. Klasse .... 


3 


6 


3 






2 




18 


Zuammeit: 


7 


16 


1 10 


1 8 


12 




3 





Aiifseidan nehmen alle Sehiler wöchentlich an je 2 Stunden im Singen and Turnen teil, 

sof* rn sio nicht von diesen Ünterrichtsgegenständen dispensiert sind (vgl. S. 17). Von Tertia 
aufwärts findet im Zeichnen, von ObecsekiuuU aafwäits im Hebräischen fUcnltativer Unterricht 
in je 2 wöchentlicheo Stuudeo statt. 



*■) Bei der Angabe der KlM«en beMichnet die räiniaoh«n Ziff«r die Ob'Tkl«««» (l Oberpriiua, II Oberaekaiidv) 
dk draledw ZüEir die UoteiklaaM (l UMerpridw, S Uattn^uditjb 
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2. Verteilung des Unterricht! 
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< OiMUMb 
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„ Prof. Dr. Fiseher 
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1 Fan. 
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nter die Lelirer ( Ciymnasium). 
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Vorscliuie. 

Der ünterrieht in der Torschnle war so eingerichtet, dasB in der dritten Rlasse nur ftr 

6 Stunden (3 Relif^ion, 2 Anschauun?^, 1 Schreilipn) alle Schüler vereinigt waren, während in 
allea übrigen Stunden die beiden Abteiiongeu getrennt unterrichtet wurded; in der zweiten Kinase 
«nren die AbteiUtnfMi in 6 Standen getrennt, Bontt Tereinigt; in der ersten Klasse waren de 
darebweg vereinigt. Die Verteilung des Unterrichts unter die Lehrer war folgende: 





Ordi- 
nariat 


1. KUhm 


t. KUmo 


3. Klass« 


Etthktgri 


1. El. 


as Stunden 




A Abtaatmg 11 


Btcksek 


2. Kl. 




U b«kie AbttiluDgen 
6 Abteilnng T 
6 Ablailan« II 






8. Kl. 






6 \mde A)iteilang«ii 
l'i AbtifilanK I 
8 Abtailnng It 



3. Obenioht .ttlier die von Osteni 1886 Ins Ostern 1887 duebgenommenaL 

ÜEterrielitspeiiseiL 
Ober^Prima. 

Qrdinarias Herr Oberlehrer Kehring. 

Reli^on 2 St. 'Wellmann: im S. neuere Kirchongeschichte. Erklärung der augsburgischcn 
Koufe^&ion. Im W. Leben des Paulus, Wiederholung der £inleitunff in das alte and neue Testa- 
ment, Lnun des ROmerbriefes. Geschichte des KircheoliedeB. Wiederbolnng der gelernten Lieder 
nnd des Katechismus. — Hageubach, Loitfa(l(>n. Novum Trstamcntiim gjaficc. 

Deutsoll 3 St. Jacoby: AuMtze; Übersicht über die £ntwickeiung der deutschen Litte- 
ratnr von der Utesten Zeit bis Lesstng. Gelesen im S. Lf^sbgs Laokoon I— [V; GOts von 
Brrlirhiniren; im W. Balladen Goethes; Schillers Teil; SebiU«» Abhaadlnng ftber naive oad 
üentimcn tälische Dichtung. — Hauptpuuktu dur Logik. 

Themata 4«r dtirtICiMn Aufsitze: l. Wodurch bat Seblller in seinem .Wilhelm Teil' die Bereehtigiiog der 
Sehweixer lam Anfgtnod geseigt? — 3. Wer etwaa TrelTliebe« leisten will, hitt' gern was Grosses geltoren, d«r sammle 
still und unefKchUfifi im kleinsten Punkte die höohst« Kndt. — 3. Inwir-reru ist die Eiaheit der Handluni; iu Schillers 
aWilbaln TaU* gawsbrt? — 4. Inwfef«ni kraa dia Not wobltbidg auf des MeDiahsn wirkaa? — 6. Waram ist die 
Btmtdww QeMlert Im «Teil* kein .edioSder lleaehdaoid* m aeDMn? — 6. Goctlice «FieelMr*, SAlOan .Fieober- 
knbe«, utaee »Lenhi*. fine VwgldoiHnc. — 1. Waran let Wiaeea 4er beste Sefaat«? (KlaasewiifiMii). — 
B. Wekbe chenkleriBtleebeB Zöge che lynrnoen hei SohiUer im »Teil* dam Lendrogt flaeeler yigebaaf 

ThtMla M 4sr CaHaMin^yrMlim: A. Za Mrähaelis 18S6: Wie edifldeit Goethe im ,Gou von Berliobingen* 
den Znetand dea daateehen Reiche« im Ausgang des Mittelalters? — B. Z« Ostern 1887: Sntwiokelung der Handlang 
Im König Oedipus dea Sopboklee. 

Latdimsoh 8 Si Nehring: Aufsätze, Extemporalien und Exercitien. Wiederholungen 
ans der Grammatik; Obersetmngen ans SQpfle II. Meifsners Phraseologie Abschnitt 8 and 9. 

Gelesen im S. Cicero pro Murena, Tacitus Historien IV und V, Horaz Oden IV, carmen saecuL, 
epist. II 1; im W. Cicero, ausgewählte Rriefe von Uofmann-Andresen I, Tacitus Annalea I, 
Horas Oden I ausgewählte Epoden, Satirr-n und Epistdn. Lernen ausgewählter Oden. Privat 

lektfire im S rarsar de bell, iv I, im W. Nepos Atticu?, Caesar de bell. civ. II. 

Themata der lateinischen Aufsätze: l. M. Tulliu« Cicero qusuu diligentia et fortitudine coiiiur»(ionem Caiill- 
nariam oppresserit. — 3. Qui fHctum yit, nt Gracci e 1' rsarum diseederenc superiores (Klai<8«narbeit). — 3. Abi- 

turienten- An fMBti — 4- Quo iure M. Cksero eAusam &iurt'näe dcfenderit. — 6. i'etillio Ceriali aderat fortnna, non 
deerant arten. — 6. O« pogna api<d .Saluuiiiia oommitis«. (KU:tsi)niirl>vit). — T. QlMtmOd* fMtUt CH, ■! II. TalllO 
Cioeroni poptilns Romtnti« consatatum mandaret. — 6. Abiturienteuauftiiitz. 

Themata bei der EntlassungSprQfung: A. Zu Mic-h.^eli8 1S86: Quae erant causae, cur Caesar anno 49 a. Chr. 
oeleriter tote luüla potireior? — B. Zn Ostern 1887: Qnee «rant causa«, ear M. Cioero ia ezailiam elaeretar? 

Orieohisoh 6 St. Bellermann: Im S. Demosthenes Philtppfsche Reden 1—8, Sophokles 

Elektra, Homers Ilias 1—6 (DindorO: im W. Thukydides II, 1 G5, Sophokles König O' lipus, 
Homers Ilias 7—12. Auswendig gelernt iu jedem Ualbiahr 50 Verse des Homer und mehrere 
CSiorlieder des Sophokles. KbuMenllbeEBetsaDgen ans asm Giiechtscheii ins Dentsdte. 
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Pranzösiscli 2 St. Lenpnick: Grammatische Repetitionen (nach Plötz, Kuragefasste syste- 
matische Grammatik). Kxercitien und Extemporalien. Lektüre: im S. Daudet, Ausgewählte 
Eniblungen; im W. Guizot, histoire de la revolutioa d'Angletenre. 

Oesohiclite und Geographie 3 st. Fischer: im S. nptipre Geschichte Ins zum Jahre 
1648; im W. bis iur üe^;cuwart. Wiederholung der Geographie von Deutsdüaod und Ööterreicb. — 
Dielitz, Grundriss der Weltgeschichte. Ä. Schafer, GeBcliiditsteb«Ueii. Kiepert, Atlat antiqniu. 
T, Sycl'^w, St tHi'atla«. V. Sf'vdlitz, Geographie B. 

Mathömatäk i SU Kallius: im S. Gleichungen 2. Grades mit mehreren Unhekanuten; 
reciprdke Gleiolmngeii; knlriRche Gleidningen; im W. ^hftrisebe Trifonometrie; Geometrie der 
Kemlschnitte. 

iM|lk*ll M Gniiliinstprafang: A. Z« Uidiwlit im« 1. BiR«r Xdffd, d««tt Volaam »IM, tat «fo 
MgalürM OktaMer «iacMdirtebaa; den» Okttödcr bt «fai QjrlMw «tepMlufeban, dmm ChawMialMn die «cbt Selten- 
fladMB dM OktmSder* In Ihren Üebwerpunktan beHtbren. Wie f(rob iät dM Volamra ditMS OyUudmt — 9. In einem 

Dreiecke ist die Siimiiie /wL-ifr Hi'Iion Äi, + hc = "i, (''r Winkel a und der R«dti>s r des omgeschriebencn Kreis«« 
gegeben. Wie groie sind die Winkel nnd Seiten des Dreieciie? m := 313,6 m s = 59* äd' 21" r = I0ö,62'j m. — 

8. X* SB y xy; X* + 7* = S (x -t- 7). — 4 An 1. Mit ISS« hilta dl« Aobb« dt« DadiDstfaii i s 15* 

T 'iD"; die StriililenKreclinnK tsl ß = 35', der >i(?l)ein>»»re Sonnenradiua p = 15' 54". Wie lanf? ist dieser Tag !n 
• B«rliu, düsscn Breite ^ 52 30' 16" iet? — b. Zu Oetern 1887! Einer Kn^el mit dem Radius r »oll ein Cyliader 
eiimeeeh rieben werden, deseen Volumen eich cn dem den Muntel des CvlindorA uuigeliotKien ringförmigen Teile der Kugel 
wie m : n verhält. Wie Rrof« i«t die Höh« de« Cvlindern und dpr Radius sriiicr Grundfläche? r 5 m tn 7, 
n 6, — '2. Auf diT A\i- fiin-s HohUplegL-I«. df-snen Hadius r i!»t, liefuidi-t sioti In einpr Entfernung n TOm optischen 
Mittelpunkte ein leuchtender Punkt. In weU-h>'r Kntfernnug vuui optischen Mitielpuokte eehueiden diejenigen rctlek- 
liarten Strahlen die Axe, welche von di ni leuch landen Punkte anegeheiui, mit der Axe den Winkel a bilden? r = 1 m 
« 1,695 m a — 3G*. — 3. In einem Üreieok ist d«->r Umfang s + b -1- c ^ro, der Radius r des umgeeohriebenen 
Kreises und der Radiu« p» des der Seite • angeschrip^ipncn Kreises gegeben. Wie grofs sind die Seiten und W^inkel 
des Dreieck«? m 196,6 tu r = 45,404 m — 97,017 m. — 4. In einer geomstriadwn Rai he Ton 6 GlM«ni 
i«t die Samme des 1. nnd 5. Gliedes nm 35 kleiner als das üreizehnfache des 3. 6U«dlt md dl« Soan« da« >. md 
4. Gliedes um 6 kleiner als das Vierfar.be des 3. Gliedes. Wie heifst die Reihe? 

Physik 2 St. Kallius: im S. Optik; im W. mathematische Geographie; Himmelskunde. 
— Joclimann, Physik. 

Hebräisch 2 St. Wellmann: Wiederholung der Nominal- und Verbalbildung. Schriftliche 
Übersetzungen aus dem Hcbr&ischen mit grammatischen Analysen. — HoUcnberg, hebräisches 
Sdralbttdi. Biblia hebraica. 



Religion 2 St. Well mann: im S. neuere Kirchengcschichte. Lesen des Evangeliuma 
Johannis; int W. ältere Kirchengeschichte. Daoeben Wiedeiliolang des Ki^echinnaa und der 
Kirchenlieiler. — Hagenbachs Leitfaden. 

Deutsch 3 St. Gilow: Aufsätze. Übersicht über die Entwickelung der deutschen Llttie- 
ratnr von Anfang bis Klnpsfork. Gelesen im S. Stöcke aus Lessings f^MokMUj*^ imW. anage- 
w&hlte Gedichte von Klni»stnrk, Goothe, Schiller. 

Themata der deutschen Aufsätze: 1. Nil mortalihus nrduist. — '2 Tnwiefprn entsprechen die perf^amenischcn 
Bildwerke den im ,,I.ai>lvoon" niif:;fst.>ltlen Knn'itfruRetzen? — !!. Das religiöse Klnuent in Schillers „Wnllonstein." — 
4. Welche tiefere «lestlirtischp uiul rplipiiise Hpdi'utung iiat (Üp (ifstnll, ,,wie diu Alten den Tod peliildot?" (Klnssen- 
aufsatz) — b. Herknies am Soheidcwpirc. — 6. *. Was sagen uns Goethes Jugerid-Odsn toa seinem inneren Lehen? 
b. ,,Jede LotaAgung von einem ahmi Kutturzustande ... ist zunächst ein Auszug in die WSstc." (Strauss , .Hutten"). — 
7, Warom treten die Tiere in der Fahel aufl Nach Leasing. (Klassenanfsstx). — 8. Der Chor im „König Oedfptts" 
gewü'digt nach Schillers Vorrede zur „Brant von MsmIa*.** 

Lateinisch 6 St. MAllor: Wipdcrholungcn aus der Grammatik (Ellendt-Seyffert). Ex- 
temporalien, Exercitien, Auf.siitze. Mündliche Übungen (nach Süpfles Aufiralien II). Phrasen (nach 
Ifeiisners Phraseologie). Gelesen im S. Cicero pro Sulla (edd. Eberhard et Hirsi hfiddei), Ta- 
dtus Dialogus (ed. Halm), privatim Caesar b. c. I.; im W. Cicero Laelius (od. Müller), Tacitus 
Germania (ed. Halm), privatim Cicero Tusculanen V. — 2 St. Nebring: im S, Uoraz Oden II, 
ausgewählte Epoden und Satiren; im W. Boraz Oden III, ansgewihlte Epoden, Satiren md Epstein 
(Anig. 'Tin 1 Miillpr). Memori' r n ausgewählter Oden. 

Themutd ätr lateinischen Aufsätze: i. Ilannibal post rltam summa cum gloria aetam miserrima periiL — 
2. Romani lii-i dflmerunt Ralutem Arpinatibns. (Klasseniiufsai?), — - 3 Quomodo Cioero P. Comelii SuIIr« rsusani defen- 
derit — 4. Vergilianum illud, qnod reßem liUtinun) poeta facit dicentem ,Nec ricti possnnt absistere ferro" quo spectare 
videatnr. — 6. Civitas Kumana rguid d<'bucric .Scipionibns narrntur. — 6. Argumentum libri Cioeroniani, q i' i ^' is 
smicMa, br«vitar «namtar (Kl&Mfinau£sau). — 7. Cor mians piguerit Robwom Pyrrbi riotoris oiemiaisse quam Uao&ibaUa 



tJnter-Prima. 

Ordinariue Herr PnrfiMBor Dr. Kallius. 
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Griechisch 6 St. Well mann: im S. Demostbenos 1. und 3. Pliilippische Rede, Sophokles 
Elektra, Homers Ilias 1 — 6 (Dindorf); im W. Tbnkydides il. 1 — 65, Soulioklea König Oedipus, 
Homers Rias 7—12. Auswendig gelernt in jedem Halbjahre 50 Verse aes Homer und mehrere 
Chorlieder des Sophokles. — Exerciticn und Klasscnübersetzunsfen aus demGricchisclica ins Deutsche. 

Französisch 2 St Lengniek: Grammatische Repetitionen (nach Plötz, Kurzgefasste syst. 
Gnminatik), mfindliche Überaetanngen nod Extempbralien. Gel««ii im 8. SonTcsti«, Gottf«fleioii8 

d^m ouvrier; im W. MuHore, Misanthrope. 

Geschichte und G^graphie 3 St. Fischer: im S. Geschichte des Mittelalters bis 
zu den Kreuzzügen; im W. von 1073 — 1517. Repetition der Geosraphie von Europa ausser 
Deutschland und Österreich. — Dielitz, Grundriss der Weltgescli t t A. Sdiäfer, Geidlicllto- 
tabellen. Kiepert, Atlas* antiquus. v. Sydow, Scbulatlas. v. Seydlitz, Geoffraphio B. 

Mathematik 4 St. Kallius: im S. Kombinatiooslebre, binomischer LebrsatZi, Zinseszios» 
und Rentewreebmiiig, diophaatiscbe Gleiehnagta; im W. Stenometrie. 

Physilc 2 St. KftUivs: im S. Galraniniius; im W. Statik und Dynamik ÜBStor Kfliper. « 

Jochmnnn, Physik. 

Hebräisch kombiniert mit Oberpriuia 2 St. Weltmann. 

Ober-SelnmcUu 

Ordinarint H«rr Prafeasor Dr. Wellmann. 

Religion 2 St Bolte: im S. Einleitunrr in das N. T. (pauliniscbe Briefe). Lesen des 
Jacobosbriefes im Urtext Im W. Einleitung in die synoptischen Evangelien und die katholischen 
Briefe. L«na der Beigpredigt wid d«r GleidmiBM d«8 Henn. — Wi«deriiolung der gelemteD 
Kirdienlieder und des Katechismus. — Hagenbacb, Leitfaden. Scbulz-Klix, Hilfsbucb. 

Deutsch 2 St Fischer: Aufsätze, Dispositionslehre mit praktischen Übungen, Übersicht 
Aber die Gattungen der Dichtkunst Gelesen im S. Goethes Hermann und Dorothea, im W. 
Schillers Braut von Messina und Goethes ^higeniei daneben in beiden Semestern ansgewiUta 
Gedi«hte vtm Schiller nnd Goethe. 

HilMali iir ieilMtill ikeMltt»: l. W« u ian Wig b«al, bit vkU lliiitir. — I. Wedwdistad wir Imn M ^ 
DMh 4mi 8CMn im tmnitwinhw BihhH aaMB UtaB« 4lr WaHgcMliMiM «a b€|iiiiimf — 3. Db ÜB* 
tlUhmag d«r BfinsMadl BfnaanMi MMt OoeOw BMMtaa aui DnradiM. (KlMaaRwuteix). — 4. D«r BMMr dar 

Gemeinde. Naob Goelhea Hermann und Dorothea. — 5. Die BadaatBOf «an CSmra galliaohen Kriegen. — 9. DW 
Knnat ta aohwelgeti. — 7. Stadia rea secundas ornant (Cicero). — 8. '0'b«r da« Lesen. — 9. Thoas in Ooadian 

Iphi^nie. (Ktii'^ > niirbeit). 

Lateinisch 6 St Wellmann: Stilistische Bemerkosgen ab«r den Gebranch der einzelnen 
Redeteile (Ellendt-Seyfferts Grammatik § 202—283), Aber Sats und Periodenbau. Vierteljährlich 
ein Aufsate. (Capelles Aneitung zum lat. Aufsatz § 1 20), Extemporalien und Exercitien. 
Gelesen im S. Ciceros erste Pbilippische Rede, Livius Ij im W. Ciceros zweite Pbilippische 
Rede nnd Cato maior, Livius 2 (in Auswahl), Cicero de senectate. HfindKche Übungen (nach 
Süpfles Aufg ii • ri /u lat Stilflbunpjen 2. Teil). Meissners lat. Phraseologie Absdin. 11, 13—15, 
Anhang. — 2 St Möller: im S. Vergil Aen. 6 und 7, im W. Vergil Aen. 8 und ausgewählte 
Stficke aus Ovids Elegien (nach SeyfFerts Lesestflckwi). 

Thcmilta der latttaitChen Aufsätze: l. De Q. litnrio Ralino et L. Aurunculelo Cotta, Ca-isaris legatia. — '2. Df 
T. Atlo Labieno. — 3. Quem spud Caaearem locum videtuf Antonius obüitttieae? — 4. Laudeji Q. k'abü Miuiim 
Onnetatoris. 

Griechisch 7 St. Bell ermann: Ergänzung der Lehre vom Gebraueli des Artikels, der 
Pronomina, der Modi; indirda» Kode (nach BeUermanns Grammatik). Exleiuporalieo. Gelesen 
im S. Lysias in Eratosthenein, Xenophl Hellen. 2, flom. OdyiB. 19'-84; im W. Platons Apologie 
uid Kriton, Hom. Odyss. 7—12. 

S^anzösisch 2 St Niese: Syntax der Infinitive und Participien, des Artikels, Adjektivs 
und Adverbs, Lehre vom Pronomen (nach Plötz, Kurzgefasste systemat Gramm. § 95—115) 
Kxtemporalinn, E-ercitioo. Gelf-^en im S. Thierry, histoire d'Attila, im W. Racine, Britannieus. 

Geschichte imd Geographie 3 St Fischer: im S. römische Gescliicbte bis zu den 
panischen Kriegen; im W. bis tor VOIkerwandenmg. Wiederholung der Geographie der anber> 
europäischen Länder. — Dielitz, Grutulriss der Welt^^csdiichte. A. Schäfer, GeicilicbtStabeilenr 
Kie^HMTt, Atlas aotiqaos. v, Sydow, Schulatlas, v. Seydlitz, Geographie B. 
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Mathematü: 4 St. Kallins: im S. Gleichungen 2. Grades mit einer und mehreren Unbekann- 
ten, ariilimetische Reihen erster Ordnung and geometrische Reihen; im W. Trigonometrie. Wiederho- 
Ittng li irithmetischen Pensums. — Bardcy, Aufgabensammlung. Bremiker, fünfstellige Logarithmen. 

Physik 2 St. Waege: im S. Akustik, Statik und Djnamik der InftfOnnigea KOrper; im 
W. Wärmelehre. — Joclimann, Physik. 

IBtobriÜscli 2 St. 1. Abteilung Holte: Suffixa am Verbnm, Bchwache Verba. — 2. AbteOniig 
TTellmann: Lautlehre, Pronomina, stukes Yarbnm, Sufiixa am Vflrbnm, Verba gutturalia. — 
Hollenberg, hebräisches Schalbuch. 

Unter-Sekunda O. 

Ordinarius Herr Oberlehrer Dr. Jacoby. 

Beligion 2 St. Bolte: Einleitung in das alte Testament nebst Lesen ausjrewählter Ab- 
schnitte, namentlich aus den poetischen und prophetischen Büchern. AViederholung des Katechismus, 
Krchenlicder, Psalmen. — Scliul/., biblisches Losoimch. Hagenbach, Leitfaden. 

Deutsch 2 St. Bolte: Aufsätze nach vorlipri^er Besprechung, Grundiüge der deutschen 
Metrik, das Wichtigste von den Figuren und Tropen. Gelesen im S. Schillers Walleuatein, im . 
W. Goethes Gots ima BerlidiiDgen, Lessings Ißnna von Barnhelm vnd ansgAwftUte Gedichte 
Schillen. 

TiMfflata ier deotsoltB AlMln: 1. KmlbiAt WandgwniM*! Dar Tamham n BAA. — S. Dm VulnliBiB 

d«r Soldaiea Waltenstein» zu Baner, Bürger und Geistlichkeit. — 3. Euch, ihr Götter gehört dar SanfmMiB; OSlw 
sn Sachen geht er, doch sn sein Schiff knüpfet das Gute sieh ui. — 4. Arion nnd Ibykos. — 5. Der Wert des 
Eisen« (Klansenaofsatz). — 6. Tenky und IIJo (noch Schillers Wallensti'in,) — 7. Die Expo-iition in Gofhc« Göu 
Ton Bfrliclilni^cn. — ■ 8. Not vttckt Kraft. — 9. Die Eroljerting Troja« nach Vergils Acnoia 1 — 50o (Klass^Miaiifsaizj. 
— JO. Dir ' Ii ' ikter \Vei8linK«ns in Tioihes Götz von BerlichinKuii und »eine Bedeutung für dfts Drnuia. 

liateioiscli 6 St. Schneider, 2 St. Jacoby (Yergil): Lehre von den hypothetischen 
Sftfmi nnd von der WorÜrildnng. Anfserdem im 8. Wiedernolvng und Eq^imwig der Kasus- 
lehre, im W. der Tempus- und Moduslelire fnaeh Ellcndt-Seyffertl. Extemporalien, Exercitien und 
m&adiicbe Übungen (oacb Süpfie II). Aus Meifsners Phraseologie die Abschnitte 3, 5, 12^and 
17 gelernt Gelesen im S. C^eero in Catilinam I, HI, IV; Sallosthis de GaiiKnae eommatione. 
Vergi'lius Acn. I. Im Cicero pro Roscio Amcrino, Livius 31. Ye^lios Aeo. II. AnswendiK ge- 
lernt in jedem Halbjahr 70 Verse des Vergil. 

GhneohiBOh 7 St. Jaeoby; Wiederholong der nnregefanäbigen Yerba nnd der Terba 
auf ftt. Ausgewäliltc Kegeln der Lefm rni Gchr;uu-h ilcv Kasus und Modi. Homerische For- 
menlehre. Gelesen in S. Xen. Anab. 3 und 4. Horner. Od. 1 bis 3 ^ in W. Xen. Anab. 5 — 7 
Hem. Od. 4—6. Answendig gelemt in jedem Halbjahr 100 Vene des Homer. — Extemporalien. 
(Xen. e l. \hxc. Iliiiucr ed. Dindorf). 

Fraazösifioli 2 St. Thoaret: Lehre Tom Infinitiv nnd den Participien, Kasus und Prä- 
positionen § 82— 8(t. 95—100. LflktOre: Thiers, exp^dition de Bonaparte en E^pte. 

Qescäiichte und Geographie 3 St. Thou i 1 Orientalische und griechische Geschichte 
bis 146 T. Chr. Historische Ueograpbie des Altertums. Kepetitionm aus den geographischen 
Pensen der froheren Klassen. 

Math. ein atilc 4 St. Miething: Geometrie: Ähnlirhkeitslehre und Ausmefsung gerad- 
liniger Figuren und des Kreises (nach Spiekers Geometrie, Abschnitt 9—13). 2) Arithmetik: 
Gleidtongeii des ersten Grades mit einer vnd mehreren Unbekannten, einmche Gleichungen, 
2. Grades, Potenzen, Wurzeln, Lofjarithmen (nach Bardeys Aufpabensamralunf,')- 

Whjfaak. 2 St Mietbing: Statik und Dynamik im tropfbar Üüääigen und der loftförmigen 
Körper. Akustik. Keibnngselektrisitftt Magnetisrnns (na«h Jochmann, Physik). — Der ehemische 
Unterricht mnlsto in diesem Jahre avsfoJlen, da er Ton Unter- nach Ober-Seknnda veriegt 
werden solL 

TJnter-Sekimda M. 

OrdinaTins Hsir Oberldiref Dr. Longaielc 

Eeligricai 2 St. Gilow : Coetus 0, 
Deutsch. 2 St. Nehriag: wie Coetus 0. 

Tkenrata d«r tfeirtacben Aufsitze: l. Einduss de« Atktttama auf die Knltar«iit«kk«linig der Menschheit (dhIi 
flAUtr» dn ImaiMh« fM). — S. Im eiäek« atob» vwuMiMii, im Onglfttk aidit nmgu — 3. Wuam komMa 
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Moll BltMte ■miordaiig die Orieohcn lieli n ratten hoffen? (KUiMoarbeit). — 4. Wallrastehit Färaorge für 
•tttn Hmt. — b. Worin hat die Anbingliohkeft de« Menaohen sa aeia« Uaiautt ibrea Graad? — & Teil, der Maua 
der That. — 7. Gut macht Mac — 8 Inwi« f^rn baadtll Göls TOtt BarllebliifM «qgWMht? — 9. Wn wüi dia 

Umwandlung in dem Charakter Tellheims hi'riifigoführt? 

Lateinisch 8 St. Lengnick: wie Coctuä 0. — Gelesen in S. Cic«ro, Livina S4 m Aus- 
wahl, Vergil Aen. 3. Auswendig gelernt iti 'ydom Halbjahr 70 Vene des Vergil. 
Griechisch 7 St. Nehring: wie Coetu^ 0. 

Französisch. 2 St. Niese: Konkordanz, Kasus u. Präpositionen. Plötx 80—85. — Gelesen 
im S. Lamartine, captivite, proces et mort de Louis XVI, im W. Barante, Histoira da Jeamie d'Ans. 
Geschichte und Geographie 3 Si. Droysen: wie Coetuä 0. 
Mathematik 4 St. Waege: wie Coetua 0. 
Physik 2 St. Waege: wia Coetoa 0. 

Ober-Tertia. O. 

Ordinarius Herr Qberlehrer Dr. MöHer. 
Keligion 2 St. Franken berg: im S. Lektüre der Apostelgeschichte, im W. Geschichte 
der Apostel und Mitteilungen aus der Kircbeugeschichte. Kircbeulieder Nr. 16 und 22, Wie- 
derholung des Katechismos und dw früher gelaraten Kirohenlieder. — Schnls-Klix, bibliwdieB 

LeBeb'ii'Vi H;i-::(^iiliarli, Leitfaden. 

Deutäcli 2 St. Frank eil berg: Aufsätze nucli vorheriger Besprechung. Gel««eD im S. 
das Nibelungenlied nach Sinirock; im W. Schttlen Wilhelm Teil und Jungfrau TOQ Orleans. 

üetKT-icbt filn r "^' liillerK Leben- 

Liatemiöcli Si St. Möller: Leiire vom Gebrauch der Tenn>i>ra und Modi (nach EUcndt- 
Seyffiert). Extemporalien und Exercitien. Mündliche Uebnngen (nach Wartichauer II). Gdeseil 
im S. Cae<ar bell. Gall. VII, im W. Caesar bell. tiv. I und 11 in Auswahl. Ovid Metamor- 
phosen 2. Hälfte in Anj^wahl; auswendig gelernt wurden in jcdum Halbjahr lUU Verse. (Ausgaben: 
vaesar von Kraner, Ovid von Merkel). 

Griechisch 7 St. Gilow: Verba auf in, Tinreffelmrm^iirt. V^rlia, Pifipositioaen, Extem- 
poralien. Gelesen im S. Stücke aus Bellermannus l^esebueh- uu \V. Xenopliunti Anabusis 1 und 2. 
— Bellermann, Griechische Grammatik. 

Französisch 2 St. Thouret: KonkonLnu, WortstelhmK, Gebrauoli der Zeiten, IndikatiT 
und Konjunktiv § 75 -81, 87 — 94. Lektür«; Michaud, Mueurs et tuutumes des croisades. 

Geschichte und Geographie 3 St. Thouret: Deutsche Geschichte von der Reformation 
hin 1G-4S; BranJenburgisch-prcuisisehe Geschichte bis 1815, in ( iM-rf^icht bis 1870.71. Gerjfrraphie 
von Deutschland, Belgien, Holland und Deutsch -Österreich, die Alpen (ausführlich). — Dielita, 
GnindrisB der Wcltgcschichta. Schäfer, Geachichtiitabellen. Sydow, Sehnlatlas. v. Seydlitii 
kleine Sfhxi ! -ji' ^ 'srnph i t\ 

Matiietaatik 3 St. Waege: 1. Geometrie: Kreis, reguläre Polygone, Gleichheit der 
Figuren (nach Spiekers Lehrbuch der Geometrie, Ab.SLhniit G— 8). 2. Ärithmeiik: Zerlegung 
in Faktoren, Heben der Brfiche. die 4 Speeles mit gebroelienen Ausdrücken. Ausziehen der 
Quadrat- und Kubikwurzel. Gleichungen ersten Grades mit einer Unbekannten (nach Bardey, 
Aflfgabensaomilung^ . 

Naturkunde 2 St. VTaege: im S. Bau des menschlichen Körpers (nach Thomö, Lehr- 
buch der Zoologie); im W. Mineralogie (nach Reidt, Vorschule der Mineralogie). 

Ober -Tertia M. 

Ordinarius Herr Oberlehrer Dr. Schneider. 

Religion 2 St. Lengnick: wie Coetus 0. 

Deutsch 2 St. Schneider: Aufsätze naeh vorheriger Besprechung. Gelesen im S. Schillers 
Maria Stuart, Wilhchn Teil, I hlands Gedichte; im W. das Aibelan|^niUed| Schillers Jongfran 
TOn Orleans. Deklamieren von Gedichten und Scencn. 

Lateinisch 9 St. Jacoby: wie Coctus 0. Gelesen im S. Caesar bell. civ. 1 und 8, im 
W, bell < iv ?, nnd bell. Gall. 7. Ovid Metamorphosen, aweite Hälfte in AuswahL 

Griechisch 7 St Schneider: wie Coetus 0. 

FiaiUlöfliflOh 2 St. Lengnick: Ivopetition der unregelmäfsigen Verba, Gebrauch von 
Kvck und Itre^ nnpetsOnlicbe and reflexive Verba, Wortstellong, Gebraneh der Zeiten, IndikatiT 
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and Konjunktiv. Plotz § 6S, 68 j 76—81; 87— M. — Extemporaiieiu Hioliawl, lainufie efc 

R^nlUts des Groisadea. 

GeBohiohte und Geographie 3 8t Droysen: irie Ooetu 0. 

Mathematik: 3 St. Miething: wie Coetus 0. 
Naturkunde 2 St. Miething: wie Coetns 0. 

Unter-Tertia O. 

Ordiniirius Herr Dr. Droyscn. 

Beli^^on 2 St. Bolte: Das Leben Jesu, im S. nach Matthäus, im W. nach Lucas. Geschichte 
der Joden von 400 Chr. bis 70 n. Chr. 4. und 5. Hauptstfldc des Katechismus (nach Klix 
HÜIIbuch, Abschnitt IV). Kirchenlieder Kr. 23 und 27. Schulz-Kliz, biblisches Lesebuch. 

Deutsch 2 St. S. Schröder, W. Kaiser: Aufsätze, die nach Inhalt und Anordnung 
Torher genau besprochen wurden. Gelesen und zum teil auswendig gelernt wurden StOcke aoa 
dem Lesebuche von Bellermann, Imelmann, Jonas, Suphan, vierter Teil. 

Lateinifloh 9 St Droysen: Lehre vom Gebrauch des Kasus; Extemporalien und Exer- 
citien. Gelesen im S. Caes. bell. GalL 4 im W. Caes. bell. Gall. 5 nnd 6. Ovids Metamor- 
phosen nach Auswahl; auswendig gelernt wurden in jedem Halbjahr 100 Verse des Ovid« — 
£llendt-Seyffert, lat. Grammatili.. MöUer, Übnngsstacke zum Übersetsen ans dem DeatBchea iu 
Lateinische. (Aasgaben: Caesar von Kraner, Ovid von Merkel). 

Griechisch 7 St S. Kleinecke, W. Keil: Die erste und zweite Deklination, das Verbum 
purum, einschliefslich der Verba contracta, die dritte Deklination, «iut, unregelmässige SubstanÜTa 
and Adjektiva, Verba auf eine einfache und doppelte Muta, verba liquidata, zweite Tempora 
(nadi Bellormariiis riramiiiatik und Bellemianns Lesebuch 1—15). Extemporalien und Exercitien. 

Französisch 2 St Niese: Unregelmärsigo Verba auf re, Vervollständigung der Wort- 
lehre, Genus der Substantiva, Bildung des Plurals, der Feminina und der Adverbia. Gebrauch 
von avoir und etre. Unpersönliche und reflexive Verba. Extemporalien und Exercitien. — 
Plötz, kurzgefafste systematiscbe Grammatik § 52 and 53. PlOts, methodisches Lese- und 
Obungsbnch 71—80. 

Geschichte und Geographie 3 St. Karbe: Im S. deutsche Gcs»hichtc bis zur Zeit 
der sächsischen Kaiser; im W. bis zur Reformation. Europa aufser Deutschland und Österreich, — 
Dietitz, Gnmdriss der Wclt^^oschichte und Geschichtstabellen, v. Sydow, Schalatlas, t. Seidlitz, 
Geographie B. 

Mattiematik 3 St Beucke: Geometrie: Kongruenz der Dreiecke, Parallelogramme (nach 
Spiekers Lehrbach der Geometrie, Abschnitt III — V). Arithmetik: die 4 Spezies in Bachstaben- 
amdrü' k' n (nach Bardeyä Aufgaben). 

XTaturkuade 2 St Beucke: Im S. Botanik (nach Leonis, Schulnaturgeschichte U); im 
W. wirfaelloss Tiers «nsser den Insekten; System der Zoologie. — Thomi, Lahrbach der Zoologia 
Koehne^ RepetitioDstafelii flr den soologiBchea Untenkht, 2. Heft. 

Unter-Tertia M. 

Ordinarius Herr Dr. Gilow. 

Religion 2 St Droysen: wie Coetus 0. 
Deutsch 2 St. Fischer: wie Coetus 0. 

Lateinisch 9 St Gilow: im S. Caes. bell. Gall. 3 und 4; im W. 1 und 2, sonst wie Coetus 0, 

Griechisch 7 St Karbe: wie Goetos 0. 

Französisch 2 St. Droysen: wie Coetus 0. 

Geschichte und Geographie 3 St Fischer: wie Coetus 0. 

Mathematik 3 St. Waege: wie Goetiia 0. 

Natnrlcaiide 2 St Waege: wie Coetus 0. 

Quarta O. 

OrdinarinB Herr Dr. Thooret 

Religion 2 St S. Schröder, W. Droysen: Zusammenhängende Geschichte des A. T. 
(nach Schuls, bibL J^esebuch). Geographie von Palästina. Das zweite Uauptstück. Kirchenlieder. 
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Deutsoll 2 St. Thouret: Kleine Aufsätze erzählenden und beschreibenden Inhalts nach 
vorhergegangener Besprechung. Ausfuhrliche Behandlung der Satz- und Interponktionslahre. 
Prosaische und poetische Stäcke aus Bdlenniuin, Deatsdiei LMeMi, dritter Teil. AugmriUihe 

Godichte wurden auswendig gelernt. 

Lateinisoll 9 St. Thouret: Regeln über don Acr usativus und Nominativus cum infinitivo, 
Participialkonstruktionen, Gerundium und GerundiTum, Raum- und Zoitbestimmungen, Hauptpunkte 
der Kamislehre, unregclmärsige Verba (nach Ellendt-SeyflFerts Grammatik). Vokabeln nach 
Wiggcrt, Übungsstücke aus MÖUer, Lektüre von Gedikes Lesebuch und ausgewählten Biograplüen 
des dorn 'Im . Ncpos. 

Französisoh 5 St. Niese: regelmäfsige Verben auf ir und re. Intransitive und reflexive 
V«-ben, Unregelmässigkeit des Particip pasi^e. Erweiterung der Lehre vom Pronomen. Unregel- 
mäfisige Verben. — Ploeta» knntgvfust» Bysttm. Gnunmatik. H^thodisclMfi L««e^ und Übungs- 
buch Nr. 42—70. 

Qesohiolite und Geographie 4 St. Schneider: im S. Griechische Geschichte, im W. 
Romische Geschichte. Die aufsereuropäischcn Erdteile. — Diclitz, Grundrisa der Wdtgefchidlte. 
Dielitz, Geschichtstabellen. Debcs, Schuiatlas. v. Seydlitz, Geographie B. 

BeohnexL und Geometrie 4 St. Miething: Beendigung der Bruchrechnung, Regeldetri- 
aufgaben (Hanns un<l Kallius § 27 — 30), die abgekürzten Rechnungsarten im allgemeinen E>eci- 
mal-System (§ 34—35). Geometrie bis zu den Kongmenzs&tzau oftch Spieker, Lehrtmcb der 
Geometrie, Absdin. I, II und zum teil III. 

Naturkunde 2 St. Miething: im S. Botanik; im W. Zoologie Kriechthiere, Lurche, 
Fische, Insekten. — Thom6, Lchrbucli der Zoologie. Leunis, Sclnihiatiiigeflchiehte II (Botuiik). 
Koehne, Repetitionstafeln für den zoologischen Unterricht, 2. Heft. 

Zeicnnen 2 St. Müller: Lincarzeichnen. Zeichnen nach Dnbtmodetten und BoIikOfpera; 
Elemente der PerspektiTe, Grundbegriffe der Projektionelekre. 

Quarta U. 

Ordinarius Herr Dr. Bolt«. 

Beligion 2 St. S. Drovscn, W. Schräder: wie Coetna 0. 
Deutaoh 2 St. Bolte: wie Coetua 0. 
Iiateiziisoli 9 St BoHe: wie GoetuB 0. 

PranzöpiRch 5 St. S. Kloinecke, "W. Schröder: wie r-f^usO. 

Q^sciuchte und Q-eoeraphie 4 St Fischer: wie Coeiuii u. 

Beohnen und CteomOTrie 4 St. Waege: wie Cktebu 0. 
NaturkuTide 2 St. Beucke: wie Coetus 0. 
Zeidmen 2 St. Müller: wie Goetos 0. 

Quinta O. 

Ordinarius Herr Nirsc. 

Boligioo. 2 St. Schröder: Biblische Geschichte des neuen Testaments. Das 3. üaapt- 
Bt&ek d«8 KatedilnnnB. Bas Kirchenjahr. Kfrehenlieder Nr. 14, 21, 26. — SelrahrKliz, biblieebeB 
LoBebucli 

Deutsch 2 St. S. Kaiser, W. Keil: Eingehendere Besprechung wichtiger Punkte der 
Formenlehre, kurzgefafsto Lehre vem »ifluamengesetsteo Snts, InterpnnktionBldire} Diktate dn- 
riiber. Frusaii'ctio und poetische StAcke ans dem Lesebaehe wwden gdesen, erUiit und nun 

teil auswendig gelernt. 

LateüUBOh 9 St Niese: Pronomina, Komparation, Zahlwitrter, Präpositionen, Adverbia, 

Verba defektiva und anomala. Accu^^atinis cum infinitivo und Ablativus absolutus, beide nur in 
ihrer einfachen Form. — Gedike, Lateinisches Lesebuch. Wiggert, Lateinisches Vokabular. 

FraausteUdh 4 St S. Schröder, W. Keil: GrvndzQge der Avsspradie, Deklination, 
avoir und «*tre, ertfto Konjugation nebst rlen orthographischen und phonetipchen Stammver4nde- 
rongen der Verba auf er. Passiv. Bestiouuter and anbestimmter Artikel, Steigeraog der 
Adjektiva, Fragekoostroktfon, Zahlwort Pronomina personalia, Voilia Teflexiva, einndie verba 
auf ir (tlbongsbuch No. 1—41). Extemporalien und Exerdtiflo. PlMs, kar^jofitlbl» ^fttanialiidie 
Grammatik und methodisches Lese- and Übungsbuch. 
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Geschiolite und Geographie 3 St. Möllor: Geographio von Europa mit besonderer 
BerQckaicbtigiuig DeutscbUmds. Iis S. deatacbe, im W. griechiscbe and römische Sagenkand«. — 
Seydlitz, Grundlage der G«<^pbie. Deb«e, kleiner Sebnlatlas. 

Beoimen 4 St. Kallius: Dio 4 Spfcies in allRernftinfn Dfcimahahlen nach Harms und 
KaUioB, Bechenbach § 21 und leichtere Aufgaben aus § 32 und 33. Einfubriuig in das Kedmou 
mit femeinen Brfieben Ins txa Addition (§ 23—27). — Geometrie: Zdchnen ▼on Figuren mit 
Lineal um-l Zirki-1, 

Katurkiuide 2 St Beuuke: im S. Botanik nach Leunis, Schul-Naturgeechichte ü; im 
W. Zoologie: V(Vg«l nnch Hiomi, Lebrbodi der Zoologie. 

Schreiben ?. St. Rothkcgel: Pio dcutscho und latoinischo Schrifl in "Wörtern und Sätzen. 

Zeiokaen 2 Ötd. MAiler: Die gebogene Linie, ihre verschiedenartige Formenbildung und 
Anwendung. Übungen der geraden und gebo$;enen Linie in mannigfaltigen Kombfnntionen nach 
ElBtwürf' ri 1- Lehrers an der Klassentaf« 1 , i vic nach Wandtafeln. 

Gesang 2 St Gebrian: Zweüitiuuuige Gesänge nach dem UiUsbücblein beim Gesang- 
luilerridit ▼on H. Bellwmann, als Vorbereitung snr ersten Gesangklaise; Wiederholnng des 
herigen theoretischen Penaums; Obnngen im flotmlesen} im Abnngen Tom Blatte; ^^TMidieD, 
Dur- und Molltonarten. 

Quinta M. 

Ordinarius Herr Dr. Karbe. 

Religion 2 f>t. Hartmann: wie Cfletus 0. 

Deutscli 2 St. W. üartmann, S. Kleineeke: wie Coetus 0. 

Latexnisoh 9 St Karbe: wie Coetos 0. 

Französisch 4 St Lengnick: wie Coetus 0. 

Geachiokte and Geographie 8 St Frankonberg: wie Coetos 0. 

Beohnen nnd Gteomeme 4 St Beneke: wie Coetos 0. 

Naturkunde St. Beuckc: wie Coetus 0. 

Z^ohnen 2 St Müller: wie Coetus 0. 

Q e ea n g 2 St Gebriam wie Coetna 0. 

SohreiDen 2 St Rotbkegeh wie Coetns 0. 

Sexta O. 
Ordinarins Herr Frankenberg. 

Beligion 3 St S. Schröder, W. Kaiser: Biblische Geschichten des alten Testaments 
(nach Schulz, Lesebuch) in Auswahl. Das 1. Hauptstfick des Katechismus; Sprflcbe nnd Kirchen- 
lieder (Nr. 10 und 24; wiederholt 6, 8, 25, 28). 

Deutsch 3 St Franken berg: Orthographische Übungen und Diktate im Anschluss an 
„Regeln und Wörterverzeichnis u. s. w.*^; Grammatik: einige Punkte der Formenlehre, Lehre 
vom einfiichen Satz. Prosaische und Poetische Stücke aus dem Lesebuche wurden gelesen und 
erklärt, eine Anzahl Gedicht« au.swendig pdernt. 

Lateinisch 9 St Franken berg: Alle Deklinationen, das Yerbum esse und die regelmftssigen 
Konjugationen mit Einschluss des Deponens. — Gedikes Leseboch. Wiggert, latein. Yokabul«. 

Geschichte und Geographie 3 st. Schröder: Grundbegriffe. Die ansseieaiopüaobeii 
Erdteile. Biographische Erzählungen aus der vaterländischen Geschichte. 

Kechnen 4 St Mietbin^: Die 4 Speeles in unbenannten und mehrfach benannten gansen 
Zahlen; Einübung des Münz-, Ma.ss- und Gffwiclitü-Sy.'Jtenis. Teilbarkeit der Zahlen, Zerlegung 
kleinerer Zahlen in ihre Primfaktoren, Übungen im Kopfrechnen Qiarms und KaUins, Keeben-* 
buch § 1—19, 22). 

ITaturkunde 2 St. Beucke: im S. Botanik nach Leunis, Schul-Naturgescbichte If$ im 
W. Zoologie: Skelett des Menschen, Säugetiere nach Thom6, Lehrbuch der Zoologie. 

Zeichnen 2 St. Müller: Elemente der Formenlehre. Die gerade Linie, geradlinige 
Figuren. Erste ObunRon nach Vorzeichnunf^cn des Lehrers an der Klassentafel. 

Schreiben 2 St Reckseh: Die deutsche und lateinische Schrift in Wörtern und S&tzoi. 

GkMMng 2 St Gebrian: Gesang einstimmiger Gborlle und weltUdber Lieder nacl^. dem 
Hilfsbüclilein beim GesMg-Uintenricbte v<m H. Bellecmmm; Erlenmiig der Noten, des TakteB und 
der IntenraUe. 
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Sexta M. 

Ordinarius Herr Dr. Kaiser. 

Religion 3 St. Frankonbortc: wio Coetus 0. 
Deutsch. 3 St. Kaisei": wie Coetus 0. 
Lateiniach 9 St. Kaiser: wie Coetus 0. 

Gesohiohte und Gheographie 3 St. & Schneider «od Kleiaeeke, W. Keil: wie 

Coetus 0. 

BeclmexL 4 St. ßouckc: wie Coetus 0. 
Naturkunde 2 St. Beuckc: wie Coetus 0. 
Schreiben 2 St. Rothkegel: wie Coetus 0. 
Zeichnen 2 St. Müller: wie Coetus 0. 
Qesang 2 St Cebrian: wie Coetiu 0. 



Erste Vorsciiulklasse. 
Ordinniiis Herr Rothkcgel. 

BelijKion 3 St. Biblische Gesehichten des alteo und neuen Testaments naeh Wangemann, 

Auswahl bibliseher Gi^scliicliten. Das frstf TTaupt^tück drs Kafrchismus mit Luthers Erklärung; 
zwei Kirchenlieder: Wach' auf meia Herz, und Dies ist der Tag u. s. w.; einige Sprüche und Gebete. 

Lesen 4 St. Übungen im sinugemSfaen Lesen nnd wiedt^rgeben des uetesenen; Yortrag 
erlernter Go üf 1 f- — Bellermann, Deutsches Lpst^l»iicli. Vortirhuli^, Olirrntuff. Lfsfbiirh für Septima. 

Grauunatik 2 St. Die Wortarten. Dekliaatioo, Komparation und Koi\jagationi der 
ein&eh erweiterte Sats. 

, Orthographie 3 St. Befesti<,'iin;^' und Krwcitfranir de~s bisher durchgenoninT^nrn T.fhrstoffes 
durch Diktieren ausgewählter Sätze und zusammenhäogender Stücke. — Regeln und Wörterver- 
idehnis fitr die denteehe Orthographie. 

Eechnen 4 St. Di<^ vier Speoies mit nnbeaannteii Zahlen im nnbegreosten Zahleokreis. — 
Harms, Kedienbuch) 2. Heft. 

Heimatskande 2 St Entwickeluog geographischer Yorbegriffe im Ansehlnss an die 
Heimatsknnde von Berlin. 

Schreiben 3 St Einübung der deutschen und lateinischen Buchstaben, einzeln, in Wörtern 
md kleineren Sitten. 

Qesoiig 2 St ElementarObungen. Einübung leichterer Gborftlmelodien nnd Yolkslieder. 



Zweite Vorschulklasse. 

Ordinarius Herr Rockzeh. 

Jäeligion 2 St. Biblische Geschichte ans dem alten nnd neuen Testament. Das erste 
Banptstlick des Katediiemus mit Lutiiers Erklärung. Zwei Kirchenlieder, <Mge Sprüche mid 
Gebete-, das Vatomn i r :inirrnnnnn,_Bibl. Geschichten. 

Lesen und Grammatik ^ St. Übungen im Lesen mit deutscher und lateinischer Schrift; 
Vertrag gelernter Gedichte (nach BeUermann, Deutsches I>sebnch. Yerachole, Unterstufe.) Substan- 
tivuin, Geschlecht, Zahl, Deklination, Arttkrl, Adioktimm, Vprhnm, Konjngration. Orthographische 
Übungen und Diktate. — Regcia \ind Wörterverzeichnis flir die deutsche Rechtschreibung. 

Seohnen 4 St MfiniUiehe und schriftliehe Übungen in den 4 Spezies, mid zwar münd- 
lich im Zrihl nkrcisc v i 1—1000, schriftlich diesen Zahlenkrei» ftheneiursitend. Haimi, 
Rechenbuch für die Vorschule, Heft 8. 

Sohieibeaa 4 St Übungen mit deutscher und hteinisohw Schrift. 

finrrftng l St Einftbong letohter gdstlidier und weltlicher Lieder. 
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Dritte VorschulklasBe. 

Ordinarius Herr Kummrow. 

Keligion 3 St. Ausgewählte biblische Geschichten des alten und neuen Testaments nach 
"Waagemann. Die cehn Gebote ohne Luthers Erklärung. Sprüche, Liederverse, Morgen- und 
Abend): t'i t.r. 

Lesen und Deutscli 6 St. Lesen von Silben, Wörtern, kleinen Sätzen und Lesestücken, 
saeret in deutscher, dann auch in lateinischer Schrift. Erlernen und Aufsagen kleiner Gedichte. 
— Filii 1 M u A. Wichmann. 

Ans<diaTiiuieBttn.terrialit 2 St im Anschlnss an die Winkelminnsohen und Pfeiff«r8eh«D 
BÜder. 

Scübrciben 3 St. Einübung der Schriftformon des deutschen Alphabets. 
Beclmen 4 St. Die vier ^»eiies im ZaJilenkreise von 1—100. Übungen im Zihlen. Das 
kleine Einmaleins. 



Von der Teflnaliiiie sm evangelisdien ReUgiont-Unterridit der Sdmlo war kein Schiller 
dispensiert. Für dir> rnmisch-katholif^chen Schüler fand Beligionfl^Untenidit in den Rftomen des 
Sopbieogymnasiums (Weinmeisterstr. 15) statt. 



Teclmiflclier TJnterriclit 

A. Tnmen. 

Die Schüler des Gynmasioms turnten wäiirend des verflossenen Schuljahres in 5 Abteilun- 
gen, jede derselben vOcbenäidi i Standen. Die YoTBchtler turnten in 3 Abteilungen, jede Ab* 
teilung ebenfalls vOchentUch S Stunden. Die Starke der einseinen Abteilangen Teranschaalidit 
folgende Tabelle: 

Ä, Gffmfuuium. 



Jlf 


Abteilung 


Soiunicr SC 


Winter t(ß/87 


1 


Ober-Pnma bis Unter-Sekanda 


88 


88 




Ober« «nd Unter^Tertia 


103 


120 




3 


Quartii 


82 


80 ^ 


4 . 

IM 1 


Quinta 




lOl 


s 


Sexta 




!H) 




im gansen 


. 464 


479 




JB, Vorsehvile» 




1 


l. und 2. Klasse 


108 


107 


2 


3. KiasBe, erste Abteilung 




25 




im ganzen ; 


135 


132 



Dif. 2. A1»frilnnt( der 3. Vorschulklassc turnte iiiclit: ;ille turnenden Abd ilnnf^on mit Aus- 
nahme der zweiten der Vorschule, welche nur von einem Lehrer geleitet wurde, standen unter 
der AnfBicht vnd Leitong je aweier Lehrer. 

DiBpenaiert waren im S. 85, bn W. 37 SefaOler des Gymnasiumfl, 
» • 1, « » S, , , 2 , der Vorschule. 
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Allen Schülern war auCser dem Turnanterrivht im Sommer Gelegenheit geboten, Donnerstags 
von 5 bis 7 Uhr unter Aufsicht auf dem Spielplatze im Friedrichshain Turnspiele zu pflegen. 
Die Beteiligung an diesen Spielen war obligatorisch für VI bis III. Ein Wettspiel mit Preisver- 
teilung und Zapfenstreich bildete am 23. September den Abschlusa derselben. Auch versuchte 
die Schule durch Turnfahrten und sonstige Ausflüge, welche meistenteils klassenweiäe oatemommea 
vnirden, für die körperliche Erfriscltttag d«r Schüler Sotgi zu tragen. Im Winter wnrdeil hinlig 
Schlittschuhpartieu unternommen. 

Den Tumunterrioht leiteten die Herren: städtischer Tumwart Dorner, ordeotlicber Lehrer 
Dr. Thonret, Yotsehnllehrer Reekseh und etidtisclier Lehrer Diefer. 

B. Ge.sang. 

Sowohl aas den Knaben- als aus den Männerstimmen von Quarta aufwärts wurde je eine 
eiste and eine zweite GeaanfkUune gebildet mit je 2 Geeaagstandea wOehendieh. 

In der r t n Gosan?:klas?f> wurtlen vier- und mehrstimmige Gesänge eingeübt; bevorzugt 
wurden dabei Choräle und gröfsere Stücke ans den Oratorien von Händel, womit eine Ueran- 
siebmig' einzelner Beflttiigterer zam Solo-Gesang verlranden war; ebenso wurden andi weltHeho 
linir 1 raprlln von Bellt rininn ObriaD, Grell. M nd 1 lui und anderen eingeübt. Nach 
gehöriger Vorbereitung der Gesänge wurden Männer- und Knabenstimmen der ersten Gesang- 
klasse m einem Tieistimmigen Chore swmmmengeBtell^ die Hftnnentimmen dagegen übten ridi 
auch im vierstimmigen Minneivesaiig durch Erlemnog der ChOre Sophokleiseher Dramen von 
H. Bellennann. 

Die zweite Geeangklasse der MIonerstiBmien stellt es sich zur Aufgabe, die jungen Stimmen) 

welche sopben die Mutation hinter sich haben, für dio erste GosangklaMse vorzubcreiieu. Ge- 
sungen worden anfangs einstimmige Choräle und Lieder von sehr knappem Stimmumfang, später 
amdi zweistimmige ChoriUe nnd StBdce von Hareello und anderen; femw worden die Noten in den 
▼eischiedpnen Schlüssdn selehrt und das theor tis h*- Pon^um der unteren Klassen kurz wiederholt. 

Die zweite Gesangklasse der Knab^timmen enthält solche Schüler, welche filr die erste noch 
nicht reif, aber dock «u stimm- und gehOrbegabt sind, am den Gesang-Unterricht ginslich aufgeben 
SU dttrüMi, 80 dalB sie teilweise spftter in £e erste Geaaagklasse an^enoomen werden konnten. 

C. Fakultative« Zeichnen. 

Der Zeichcuunterritlit lür die oberen Klassen von Unter-Tertia an aufwärts iüt fakultativ 
und vrird 3 gesonderten Abteilungen A und B, in je 2 Stunden wöchentlich erteilt. Linear- 
zeichnen, geometrische Konstruktionen, Zeichnen nach Ilolzkörpern und plastischen Vorlat^fn in 
Gips; Ornamente, Köpfe u. a. Planzeichnen, Aquarellieren. — An diesem Unterrichte nahmen 
im Sommerhalbjahr 188(5 60 Schüler teil, 31 in der Abteilung A, 29 in der Abteilung B; im 
Winterhalbjahr 1880/87 nahmen 71 Schüler teil, in der Abteilung A 25, in der Abteilung B 46. 

Für den fakultativen Unterricht müssen die Anmeldungen beim Beginn des Halbjahrs er- 
folgen, und der Schfller ist alsdann snr Teilnahme wlhrend des ganaen Halbjalures verplliditet 



II. Verfügungen der vorgesetzten Behörden. 

1. Eine Terfflgnng des Magistrats Tom 19. November 1886 weist in Betreff der 

Benachrichtigungen der Eltern Ober das Verhalten dos Schülers auf die Bestimmungen über dienst- 
liche Postsendungen vom 28. November 1869 hin, wonach Zusendongen dieser Art, da sie kei- 
neswegs im anseeUiefeUeben Interesse der Anstalt, sondem in dem der Empf&nger erfolgen, 
unfrankiert als portopflichtige Dienstsache abzulassen sind. 

2. ^ Verfügung des Königlichen Schulkollegiums vom 9. Februar 1887. Buohr 
hindlerische und sonstige Änkilndigungen verschiedener Art, welche zur TerlyreitHng in Schfller- 
kreiscn tnh an einzelne Schüler z. B. an den Frimns omnium oder an den Primus einer Klasse 
o^.an eine Klasse selbst, auch an den Schnldiener versandt, teils durch besondere Boten in 
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der Nähp i]or Soliulirftbihido unter di^ Srhiilcr verteilt worden sind, cicbfn (hr Boliönl*? Veran- 
lassung unter Beziehung auf frühere Bestimmungen wiederholt darauf hinzuweisen, dafs geeignete 
Belebningen der Sohttler und ihrer Eltern das zweckmäfstgste Mittel sind, den schädlichen Fol* 
gen, welclK d rartige zum teil ans sehr unlauteren Ifotivea herrorgehende Spekulatioiiea nach 
sich sieben kOiiiien, wirksam entgegenarbeiten. 



ni. Chronik des Gymnasium 



1. Etölfnnn^ des SchuljahreR nnd Festlichkeiten. 

Das Schuljahr wurde am 29. April 1885 mit einer kurzen Feier in der Aula in Gegenwart 
sSmUfciier Lehrer nnd Sehfller der Anstalt durch einen Gesang der Singeklasae und eine An- 
BJHracihe des Dirr'ktor;^ eröffnet. 

Am 2. September wurde der Gedenktag des Sieges bei Scdan durch eine Schulfeier be- 
gangen, bei weicher ein vom ordentliehen Lehrer Herrn Dr. Thouret gedichtetes Festspiel cur 
Auffnhrung kam. Dasselbe stellte, anknüpfend an fl\c Kyffhäuser-Sa^e, in mw Koüic draiuiitisrhiT 
Sceneu, vielüach mit Gesang begleitet, das Erwachen und Anwachsen der deutschen Macht und 
Einheit dar, indein es Bilder ans den grofsen kri^risehen Epochen der prenlMseb-deutschen 
Geschieht'"' vorführte. Ziifrleii-h fainlen tiiorViri rite Ahteüun^eii von IIornljlnsetTi, Trompetern und 
Trommlern Verwendung, welche durcii Uerrn Dr. Thouret aus Schülern versclüedeuer Klassen ge- 
bildet und eingeObt worden sind. 

.■\m '?. Novemher wurde d.if; mrirkif^ehr Ki'fnrmationsfest durch eine Sehulfeier her^angen, 
bei welcher der ordentliche Lehrer Herr Dr. Karbe die Festrede hielt. Die vom Magistrat uns 
Qbeiuandte Denkmünze erhielt der Oberfffimaoer Johannes Domke. 

In (\m Ta^en vom 23. hi«; '27. November hatten wir die Ehre, den Königlichen Provinzial- 
Scbulrath Herrn Dr. Pilger zu einer eingehenden Revision des Gymnasiums hier zu sehen. Die- 
selbe £uid in einer K<mferenK des gesamten Lehrerkollegiums unter dem Voreitze des Herrn 
Sdiulrats ihren AhRihhiss. 

Am 17. März wurde in der Aula des Gymnasiums der König Ödipus des Sophokles in 
grieehiseher Sprache anfireflihrt; die Personen derTragOdle wurden durch Schfller der Oberprima 
nnd rntcrjirinia ilari;estol!t, ilie Chöre wunlnn durch die Mnnnerstinnnpn unserer ersten riesaii-klasse 
ausgeführt und unter Leitung des Gesanglehrers Herrn Cebrian nach der Musik von H. Bellermaon 
gomqtCB. Die KestOme fllr die Sehanapieler und filr den Chor wann nna von der'Geueral-lntei»- 
dnntnr der Krtnidiehen SehnnppiHp mit dank'-'nswcrtester BweitwiUigkeit gowlhrt worden. Die- 
selbe Vorstellung wurde am ly. März wiederholt. 

Am 21. und 22. Hin wurde das grofM vaterlindische Fest des 90. Geburtstages Seiner 
Majestät des KaiFerp nnd K^nicrs dnrch eine doppelte Feier heiraneen. Am Montag 21. fand 
in der Aula eine Schulfeier statt, bei welcher der unterzeichnete Direktor in der Festrede die 
Bedeutong des seltenen ^beltages hervorhob nnd cngleich die diesmaligen Abiturienten entlicfs. 
Am Dienstag '2^?. fand auf Veranlassung des Mafristrats der Stadt lierlin ein alliremciner Kirch- 
gang statt: die evangelischen Schüler gingen in geordnetem Zuge unter Vorantruguug der Süiul- 
ühhne nach der Harienkht^ wo Herr Frediger Scholz die Festoredigt hielt; für die katholisch«) 
und jüdischen Schüler waren gleidueitig Gottesdienste in den entsprechenden Gottesh&nseni 
eingerichtet 

Am 5. findet ein Sehautomen des Gymnasiams hu der Turnhalle statt 



2. Veründernngn im Lehrerkollegium. 

Zn Ostern 188G ^vnrdo Herr Johannes Frankenberg, bisher wissenschaftlicher Hilfs- 
lehrer am Könisli* hon Luisengymnasium, zum ordentlichen Lehrer an nnserm Gymnasium gewählt. 
Der Beginn des neuen Schuljahres brachte unserer Anstalt einen herben Verlust, indem der 
Oberlehrer Dr. Gustav Hinriehs, welcher dem Gymnasium seit seiner Gründung 1877 als an- 
gestellter Lehrer angehört liatte, durch einen heftigen Anfall von Diplitheritis am 26. April 
dahingerafft wurde. Die Worte, mit denen d r nterzeichnete Direktor bei einer am 1. Mai ver- 
anstalteten Gedfichtnipfeier dem Schmerze iil>er das frühzeitige und unerwartet« Hinscheiden des 
vortreMicheu Mannes Ausdruck gab, mögen liier zu seinem Andenken eine Stelle ^oo<^lc 
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Hoobvarelirta Anwaaendet Qaliabt« Scbülar! 

Bin« «ml* Mtr fwNuitdt mn htM. In <lfM>iii SmI. tin F«hr, dmm Ott MhmniidMa Aal«» «och wr 
wwiIK T^ian Maar mar um dmaa keaBta. bl 4ar Varlnat, da» wir «rlitleB habau, schon an aieh groiSh ao 
aoUta VBBar Sdimars noeh gusehärft werden dnrcb daa DoRMhnto and PlötslkiM de* tmoHiten Breigniaaaa and dnrali 

die er»chätt«mden Umstände, die duRetbe l>egl«>iietcn. Gecond und voll fröhlicher Leben«kr»ft ging unier Frennd in 
die Wochen der Rahe, welche die Bernfstliätigkeit unterbrachen; erst wonige Tage tuTOr halte er ein tteue« Heim 
bp7o^t<[i, mit Heiner geliebten Gattin und zwei ^(.•Hunii InTnawaehsenden Kindern, und diese Stätte freiiiidlioliiM) Glücke» 
musble »o jiiti «nd furchtbar durch die enteet^lidu' Kninkheit T<»r<>tört w«rden, di«» erst »ein Töchtwclien liiiirnfTie und 
sodann ihn, den krät'tigpn Mann, i.luheml in J ii^eniik; aft und l.el enKniut, in wenigen Ta^pn niederwarf und vernich- 
tete, wi<" ein Ulitzstrahl, der, ehe man diL' Klnninn.' noch hat zucken sehen, den «fiirkun liuiini entwurzelt und hinstreckt. 

So idt «ein Lohen dahin, »ein Wirk-'U und Scliati'en aligtschnilJen. Fast neun Juhre wiir er der im»ere; al« 
JnngUng trat er hier viu iu dtiit neu sich bildeodeu Kreis unseres tiytunasiuais, als ((ereilter Mann, eben auf die Höhe 
daa Labans tretend, niusste er von uns scheiden. Uns war er ein mitstreliender, eifriger, geistig belebender Amts- 
Kenosse und in Fread and Leid ein ntitfühlender Preond; eneh, maina geliebten Schnlar, ein trt-wr, anaraiödlicber 
Leiter ond Labw. So steht aaina Peraftnllehkeit vor am, lebendig and sprechend; und in die^ier Stand«, «alaba 
adnar Erinnatnng gawaiht iat, aapfladaa wir neben dam Sehaon na aainen Varlnat da« fiedörfhia, nn« anaam 
Pnnnd aoah aiaBal n Tergagaaw i itigen« Ihn gteiihaui fcaubnllain all uutiia tanaraa Siaa«^ naa dia «IgaatiBliBba 
Art aaiaaa W«aaaa und Wirkaaa, dla Baaondarhalt «einen Chwmktar« ond «cin«r Tiehti^tek vor Aagaa «a fihfwit aad 
xng1«ieh «Mb «faiige Angenblleka «n varwailan bat dam, wa« aaa in daas LabaaaUlda «ine« Ji«a«ab«n di« iMamn 
Ereignisse zu nennen pflegt, weldi« »bar doch faal in ja d aa aaaaeliÜabaa Daaatn na gtfti^ TaA andl an« daa 
Innern seines Charakters nnd seines Oemnies hervorgehen. 

Oiistav Hinrichfi i i ff nm l.i. .Iann;ir IS.'il in Jever im Gros^lier/ogiimi Oldenlmr^; gelioren. Sein Vater 
siedelte, al» der Sohn siel;i«n Jalir alt war, nacri [ierka in Thürinj^en über, wo er Hfsitxer einer Apotheke war. (lier 
wuchs der Knabe anf in 6emeui!>oliafc mit rieinem nur ^wei J^ihru Jüngerun Bruder, und wurde, während er die dortige 
BürRerscbiile Heenchte, von dem l'redi^jer de^ Orte;,, dmn .Supirinieadenrcii KUe, dem V»(i-r »einer späterou Gnttlu, 
für das Gyiiin.isiuiu in Weimar vorhereitet, welche« er god.inn von IStlO Kir* TU liesurhte. Auf der L niversilat widmete 
er sieh besondere eitrig dem Stadium der kltt»»iiict)eti uud der deatschen Philologie und trat, nachdem er zum Doktor 
promoviert war und die Staatsprüfung bestanden hatte, iu das Lehramt ein, zuerst am hiesigen Laisenstädtischaa 
Gjmnaaium, dann am Leibnii^-Ö^innaainni, nnd wurde bei Grüodang unserer Anstalt zu Michaelia 1877 hier als 
aidaadleher Lehrer angestellt. 

Wenn wir nna «ein gaasas Waaen ve^gegenwiitige^ «o tritt «n« aJe beaonden bcceichnend üt iba annisbat 
«abM angi»««lMU«b« galMfR« K«g«aa»1ralt entgegen. MU adhneil f««««nd«w V«g«i«ad» and «i adiia g«a d «a SehnriUi» na^ga 
ri•t«^ aiieli aiit Jana» «i«nitfiniliehea 8|»finina begabt^ dar wititllelia wiaasnacbattUdw Badaataag «Ma baglalMi, deaag 
ar la TCnehladaaa GablMa dar philotogfaebaa Wisaeaaebaft laaeh nad doeb gr&ndlieh ata. 8dboa aäiiaa Paktüiidlaaarlnrtaa 
^r dia Spana daa ioliaelien Dialekts \n der bomerisoliaa 8pmab«| zn welcher er den ersten Gedanken, wie «r aelbat 
aagta» «cbon aaf der Scbnie gefosst hatte, zeigt eine Ftlle widitiger und bleibender Thataachen anf. Und efne wie 
groläe wissens«!)ufiliche VielAeiligkeit er auch selir bald entfaltet«, ilotner blieb doch immer der eit.'entlichu Mittelpunkt 
«einer Sttldien; was nur irgend aui dR^*em Gfl'ietf erschien, wurde vou ihm t»iclit nur getetten, »ondern auch wissen- 
sebaiUich verwertet, uud meist such, bei der auiWrordentlicben Frische und Schnelligkeit seiner Feder, in gelehrten 
Zeitschriften sngezei^rt und bearteilt T)anel^en aber legte er auch in eigenen Abhandlungen die KrgeSniss(> seiner 
Forschungen nieder. Und manche scharlMinnivro Untersuchung von dauerndem Und anerk in i ' li: Wurte, bald die Sprache 
Homers betreffend, bald Fragen der Komposition der homerischen Gedichte oder des Kpos überhaupt, wurde von ihm 
veröflentlioht und verschaffte seinem Namen bald einen guten Klang. Die Vielseitigkeit eeiiter wiaaensohaftlicben 
Thätigkeit war erstannlieh, nnd es war eine Freude, zn sehen, mit welcber Rührigkeit nnd Lust des Sehaffetts er 
•eine Arbeiten unternahm. Von verschiedenen Verlagsbuchhandlungen wnida ihn die Herauagabe wisseneebaftlicher 
Werke angetragen, nnd er hat eine gnitae Keihe von Arbeiten dieser Art überuMinian ( an bat er Lachmanns kleine Abband- 
lungen beransgegeben, den Briefweebaal swiadwa Jaoob und Wilhelm Grimm, Vf. Grinuna kleiaa Schriften, Bergka LItteralar» 
gitaäiiclite, awla Od|yiaan. Uad dabei litt nater dar Pille der VareiflaatUchangen kebMaw«g« dia Grnadliahkail aad 
ZwaakniU^ait dar AiMt; «r war «bi eataeUndaa anatarhaltar Hwranagebar, dar painUduta SnffiUk ait liah«v«li> 
•laa Xtagaliaa la aaiaaa 04gan«i*ad vetbaad, aad a. B, aaHiat «iaa ae klalna Stiwift «la BMiholtili Qaall«aMndlaa 
m tllilaaia Balladaa arit deraatban Trane babandelte, wie dta bariHintan Werk«, denen er aetnen Namen ala Herana- 
geber vorsetzen durfte. Besonders treu niiJ «nbän^lieh war er den Männern 7.u^etha\i, denen er für seine wissen- 
sohaftliehen Forsebnngeo die tiefsteu nnd nachhaltigsten Kindrücka verdankte; unter ihnen standen ohenan Müllenhoff 
und Kirch hoff, die beiden Hanptaeiien Keine« eigen [. Studiums bezeichnend, die deutsche und die klaaKi sehe Philologie. 
Es war ihm eine innige Freude und ein Schmuck »einen Leiwens, dass diese heidco ausgezeichnet«:» Männer ihm aus 
Lehrern herrlii n ^ -'fsane Freunde Warden, and wer ihn in den Kreisen derselben verkehren sah, bat ein s j .Kirrt; 
frenndlicbes, heiteres Hild von jenen Abenden, wo in unbefangener, frdhiieber Geselligkeit, gewürzt dnreh heitere Lauae 
wia dareb ernste, eingebende Gespräche, die Stunden mach dahinilogaa. 

War so den Umfaskg und die Tiefe seiner wissenschaftlichen Forsobungen und VeröffentlichnngeQ ins Auge fasat, 
ktaata wohl meinen, dies sei genug, um die volle Zeit eines fleißigen und tüchtigen Arbeiters in Ansprach ta nehmen, 
üad doeb anaete er sieb die Zeit sa all dieaen AriMitea von seiner eigenilieben BeruCsthätigkeit nur absparen. Wir, 
aaina Aataganossen im engeren Sinne, wiaaen a« aalir genan, dass die Sorgfalt und Unverdrossenbeit in der Erfüllaag 
•«faiaa Aata« nla Ii«br«r dnroban« aiab« litt aaiar «sünt aas ft iaaa n daa ilttanriadioa Thitigkait. 8abr «iai daiwa 
waMM ar fir daa Ihtankbi in mwanaa, wUbar «bau dahar tu iha iaaiar eaa« FMaah« aad aarigiaai Cialk «cbiiik. 
Dabei ataad ar aaimen Schölan daaAaaa alabit blalä ala V ai a ät d » daa ca laaaadaa Aad gMaaibaf^ aoadan A 
«af^ndaa a« dentlieb, daa« ar ala wiiklieb wanaa« WoVwoOoa IBr aia baUa. Daaa aala Lahaibanif war Iba 
immer Herzenssache, der er mit nie wankender Pflichttreue, mit der unermüdlichen Bnergie, die sein gsntes Wesen 
bezeichnete, oblag. Ea ist rührend zu böten, daas die Schale noch auf dem Sterbebette aein letzter Oedanke war; nla 
aehon Nacht seinen Geist uuj I mk^he, vaaaa a« aoek iaaar diaaa IHlia, dl« Iba «wtdtwihwa, dl» Iba ft«aadMiili ii^ 
«cbäftigten, bia ar für immer erlag. 
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Ab«r wie sehr er auch der WiiMOtakiift nad dar Sohule lebte, to wfir4* tatm doeh ein eebr niiToUetiiuHgM 
BOd teiiMs gsoMn Weaeae geben, wenn uhm daualb* hitidanh ■uMhnibMi in Mumr BMinte. VteUnebr wird eine tweHtp 
«cfiBHiid» Stint atiuu Wa««iit dueh dte SS§m»lhaAn MtaM Qvmi» gMtiM, mlelM IfeD dto ihn bUmt «aadM, io 
ItMoadMS wtn, and jettt m unewfMiKob bmImii. Hier kun Mi vohl ketno tnttuämtm Aodraok wähhn, ab vaan ieli 
WHn, d«w er ein wahrhaft dentaehea Oamötb war. Wie er eich beaomdan Sern «ilWI «htm Nadhkoamien der alteo 
Frleaen bezeicbnete, eo treten auch in seinero Charakter die Eigeaechaften dar itMii garnaaladMnWelt reeht siehlKarllch tu 
THgc. Ui«r)jvr zählii ich vor iillem dt« räckbalt'ose (läenheit aeinee Charaktere, die unlK-sltctillche WalirheitsHctio, die in 
ihui lebt«-. Die^elUi konnte einoiii wiAs«nMhaftlicliun oder Honstigen Gegner Kcgenüber unter UuiSt^adcu ikkUi durb Nuftroiuu, 
nod doch )iat sie itim iiiemul« «•niKCei« oder nachballigea Obelwollen zugezogen, eben weil man der unbedingten Offenheit iiei 
ihm Richer war. Auch in der äiilHßren Form konnte er wohl etwas Kartea und Eckige« haben, aber da« gehörte elwri auch 
lum ei:lilün altuii Friest ii. Alles rhrast-iiliafle, alles DünkHUiafte und Gespreizte war ihn zuwider. Zuverlässigkeit Viez.eichnete 
ihn aiü Menecheu wie ala Uelehrtea, wae er ecbrieb, war da« Krgebiiia seiner objektiven Forechuug, und was er sagte, der 
Ausdruck seiner wahrhaftigen Cberzeugong. Uahcr war er auch ein treuer Freund, ein suTerläsaiger Amtsgenosee, und alles, 
was das Wohl snd Waba Bsaana Oymnasiums, unseres Kollegiums betraf, fand bei ihm stets lauten und aufrichtigen Wia- 
daftoU. Und «le er ao dan klalneren Kreisen, denen er angehörte, treue Gesinnung entgegenbaohter, so hing er amh 
Bdt nnwandelharar Bagiialartiag an dar gröfaaiau QaoMioacbaft, di« m« idla amaohliafiit, am Vacartanda. An wahrer, 
inaarlicb aus dar Saala quallaadar Uaba tum danüeMft Vtterlaiida warde ar vklMeht von niemand ibaftnüsn. Uwl 
wia Mark and last gab er aolclhaa CMfhIa aa gpm AiadriHk, wia rage aahai ar aa dan Bawagaagan dar SSdt laO. 
J«h irill nmt «a alam Zag arianara. Wia ar aein Idaal vatailiiadiBahar OrSaaa tat data Pärataa Biamarek Taikj^rpeit 
•ab «nd «iah dabar «ft «rit ba torea t Siofai« ala emen «der Qe^anao voa Jawr** baselablialai ao konnte er ea alob in 
Torigvn Jabra bat dem gtrolsaa Fackelzuge taoi Gebnrtatag daa Ffimlaa vbibt «araagpa, aaUial Im Zuge mitxaaabraitao, 
die brennende Fackel in drr Hand, und ao aalaar Bagitätaraag IBr daa gnÜMB Haan alaaa abaMO kfäl^tail «la 
jugendlich harmlosen Ausdruck zu leihen. 

Und dies jegendliebe Frische, dies harmlos Heitere war ein besonders l>eze lehnender Zug aeinea Gemütes; das 
zeigte er Tor allem in fröhlicher Genelligkeit, zu der ihm seine Wissenschaft und sein Amt doch immer noch Zeit lassen 
mnsstan. Wie herzlich heiter konnte er da sein, wie war er dann, beim übermütigen, launigen Scherz wie beim wissea- 
sehaftllfiiien Geplauder, immer bei der Sache, wie oft hat er uns durch seinen Humor ergötzt, afiadUcb oder adiriftlicb, 
dnreh alatn Sahara, dateh aiaa ia aohtaatam epigrophlaehen Stil abgefasste Inschrift oder aia bia xur UnTaratiadliehkeit 
ioliaabea GadJobt. — War diaaa haitera Ptaada aa daa Uaiaan Sehanaa gaadligao Banera nallaiaht aaah aia Brittafl 
abtanaaaiaebar Art, ao ^It diaa gawiaa aioht siader Taa dar BigaM^ft, ««Im*, daiaelban Wartal dat Banwaa 
tpriaCiaad, taaliaanaKfiMn di« K«brMlt« daxa Uldel^ iah laein« dia G«fSbiatiali nad WaMthait seines GemiUaa. Dieaa 
Bf^aoaebaft iafaart« afeb natSrtlelterwalaa am meisten denen gegenüber, daaaa aelo gaana Herz gehörte, seiner Gattin 
nnd seinen Kin>iern. Wie sein« Seele ftti seiueii GelicSiteii liiui;, das zeigte sein ganzes Wesen, und wio sie zitterte 
und zagte, wenn ein^iu der Seinen ein L'tiKlnck drohte, das haben wir, die wir ihn täglich sahen und spriu^hen, ergrei- 
fend (<rtaliren Denn sohnn zweininl war der Tod in sein Haus getreten und hatte ihm ein heilHgelieht^ Kind ent- 
rissen, und jeder derartige Sohick8«lsschl:i(; niarluo sein Gemüt noch ■weicher, noeh ün(;stlicher, uocli henorf^er. Aneh 
der Tod di-r i^eliebten Mutter, schwer« Krankheit einer nahen Verwandten ! i :-ri i;i len letzten Jahren oft »ein Herz 
tief und Hciimen'Ueh er(»rifren, — Troi/deiu konnte niuti ihn wohl mit Retlit eintn glücfelicbfn Mann ueaueii. Denn 
einmal tra;;t ein (»oli des Geuiüt, das 90 ftrn Kleinen wie am (irolimn seine reine Freude findet, pewiHs den wiclilißsten 
Teil des liiiickes in sich, sodann aber waren auch die äulseren Bedingungen des Glückes in schönster Weise bei ihm 
vorhanden. In dem blühenden Alter von fänfnnddr«Usig Jahren, von kräftiger Gesundheit, von nuTerwüstlicher Arbeitskraft 
ohne Sorgen für seine änfsere Lage, hocligescbätzt von seinen Fach- nnd Berufsgenossen, im Bewuastsein stets wachsender 
Anerkennung seiner wissenschaftlichen Tüchtigkeit, befriedigt von seinem Lehrerberufe, eng verbunden mit vertrauten, 
8Webg«aila»aitaii Fraandaa, daaa ia dar glniUiebalaB Bäadiahkdt, wie bätl« «r niaiit fwb aad boSaangaToU ia die 
Xakaaft bliekea «»Daaf Und ««MM F51I« wlnanaahaflMafcar Fliaa waaba aad talfka Ia atlaaiB Kapi» b«raa; «tat Jaw 
war «r «bkHoh anf dit BStm daa t<^aa ga eti a g aa, aad dl* badaaiaadaa Lalaiaagaa aaiaar JagaadaaU TarMaTna 
Bimar frliJWe and barrllelMT« Vriiebta. 

Aber alle diene Hoffnungen sollten uii -f jUr n ürunde gehen. Erharmnngslos Schritt der würgende Tod in 
das Raus des I^ebeiie ein, und die Blüten sanken dabin, und das junge, kräftige, rakanftareiebe Leben muaai« in dia 
kalla Brde gebettet werden. 

Wohl lit ea wahr, waa dar Dichter sagt: 

i>es Lehens Ta|; ist schwer und »chwäl. 

Des Todes Odem sanft und källl| 

£r wehet freandlich uns hinab. 

Wie welke« Laub ins stillo Grab. 
Dtid so wollen wir Ihn nicht beklagen, daa« er all der Unruhe des Lobens, all der Hast und Angst des Irdisehen 
«Btriekt nun still sebläft im Sebofse dar Uattar Erde. Verehrt« Anwesende! Diese tiefe Oberzeugang, das« der 
Tad an« k«ia Üb«l a«i, aia iat es, weloha daa grieabiaaba AUartaai darvh daa oft wiadarfaaltaB, ÜaMnaigiM Spniah 
Ia aaiaar Waiaa aaadrdeki«: das« jung aiifbi, wao di« Göttar llab«B. Uad wen Man Uer alolrt dia herrlielMB War«» 
ahi, tralaha Goethe einst von daas ia d«r BMia dar SahaAaakraft lilngnaagnaaa groAea ynitfiaaaBa« aanyarti, 
latoa ar Iba selig pries, daaa er vea dam OipM d«a meaacbtlehaa Daaetaa waggeneomaa wordea aal: ,llla Gabndiaa 
des Alter«, die Abnahme der Geisteekräfte bat er nicht empfunden; «r hat als ein Mann gelebt und ist als sin voll* 
ständiger Mann von hinnen gegangen. Nun geniefst er im Andenken der .Menschen den Vorteil, stets als ein l'^ehtigar 
und Kräftiger zu erscheinen.' Wenn es erlaubt ist, Grofses mit Kleinem ZU vergleichen, so wird auch unser Freund 
attter uns, in der Erinnerung des Kreises, dem er angehörte, uns stet« als ein Lebemskräftiger crsrheinen, und i»l aueb 
sein L«)>eu mir m l.Msr ' . ulenetn Kreis« verlsafen, i <i d ' Ii auch seine Wirksamkeit mit seinem Tode u li: i^anz 
dahin; denn wie dos .Saatkorn aufgeht nnd wichst und .Segen spendet, auch wenn der Sämann nicht mehr ist, SO 
ist auch das, was der Mensch durch seines Cieistes Arbeit eretreiit hat, mit seinom Tode nieht bagraben, sondern ea 
wirkt Weiler nnd weiter. <3«d«akea und Anregungen, die er in der Wiaaenackaft gegeban bat, daa Oata and Wahr«, 
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4m «r arfl «orgw w Baad !■ «ta JaagH 8«aAt giplMiir ha^ ud tÜM. «*• «ia Becs m IM« d<o Sttonn gmamiM 
tel^ allH «iw Inna niolit n emiid* gtlmi» « kan dwüMt aeeih » p äu r m QiwiilaaliMn tu ViBnIiniDg Amnb, 
wou weil iela Htm» 11mm bM* «!• mm «in UltwKr «ad IMitr Khng lat 

VmwIirM AnwMMid«! WoM werden wfr ao «rastM md t ri te t aad«« 0«duk«n gern aater Obr laOrta» «Ixr dar 

ti«f«ii WrIiiDut köniKMi wir niclit \st'IiriTi, div uun iTKrcirt, w(nin wir das Bruchstück •eines jagendliche a Lebent batraabtaa. 
Niehl «nriickdräiigen können wir di«* Krsße von unseren I^ippen: warnm naMte er hin»t«ri>en, masst« die Gattin inr 
Wilwe, das Kind iiir vaterlo-wn Waise machen'' Auf dieses Warun» liahen wir aas menseliliclior Wumtieit keine Antworr. 
Wir wissen nur und Heben e», das« -»ir mitten im Lehen vom Tode lunfunn'Mi Mod, und da»» alles Kleigrh ist wie de* 
Graftes üliime, die liinv^elkt und niemand fiiuJet ihre Spnr. Darum »u-llen wir alles dies dem alltuHehti(;en (lott anheint, 
tieaa^n tiedanken hölier aind als uuaere Oedankau, ihm der un^ verlieU'aeo bat: en »nllen wollt ller^o wrii-h«n und 
Hägel hinfallen, ab«r neine Goade »oll niromermehr vergehen. Er wird nach seiner Burmherzigkeit au<?li d»« Hw/. wieder 
«nfHohten, daa er jetzt am tiefsten gebengt hat, nnd wird in die lageude, achwerbeladene 8e«l« der Witwe die Milde 
aelnea göttliefaen Troaiea aeakao, er wird daa Söhnchen, das ihr einzig gal>li«ben iai, an dem nnn ihr Ran nnd Leben 
hängt, ihr cur Freude wachsen und gedeihen lasaan und ihr in dem Gedenken an den tenem Heimgeg«nt;PTien einen 
Halt und Hort des Lebens und den Frieden der Seele wledergel»en. Den Frieden laane ich euch, ateht ge^chritsben, 
■aiam Priadaa gaba ioh auch. Saar Ueis «laabneka aklit uad (Gtabta aiata aioht Ja, ar iai «in Qatt daa Fnadaaa 
aad dar Uab% and ta walla ar Ubar «»* «Ha haoaidM' aaiM aoliäiaaada Baad h a h i n aad aaa gahaa waa aaa froavfc 

▲■aa. 



Die durch den Tod des Dr. Uiarichs erledigte Oberlehrerstelle wurde durch Aofrfickea 
d<8 ordandiuliea Lehrars Herrn Dr. Schneider sn Hiohaeli« IBM wieder besetzt 

Es haben demnach im Terfloflsenen Winterh«lbj«]in MiliMr dem Direktor am Gymnasiirai 

folgende Lehrer unterrichtet: 

1) Oberlehrer: l. Professor Dr. Kallius. 2. Professor Dr. Wellmann. 3. Professor Dr. 
Fischer. 4. Dr. Jacoby. 5. Nehring. 6. Dr. Lengnick. 7. Dr.MOller. 8. Dr. Sehneider. 

II) Ordentliche Leliror: H. Dr. Waege. 10. Dr. Gilow. 11. Dr. Droysen. 12. Dr. Miething. 
13. Dr. Thourt-t. 14. Dr. Bolte. 15. Niese. Ifi, Dr. Kurbc 17. Fraukenbcrg. 

III) Wissenschaftlicbe Hilfslehrer: 18. Dr.Beucke. 19. Dr.Kaiser. 20. Dr.Keil. 21.Schröder. 
33. Hartmann. — Probekandidaten: 23. Pnttig. 34. Dr. Stoss. 35. Dr. Kerkhoff. 

rV) Technische Lehrer: 26. Gesangkhrer Ccbrian. 27. Zeichenlehrer Mfiller. 

V) Lehrer der Vorschale: 28. RothkegeL 29. Keckzeh. 80. Knmmrow. 



lilachricht über den bisherigen Lebenslanf des nen ange.stellten Herrn Pranken berg^. 

Johannes Frankeuhorg, geboren im Juli 181)6 zu Berlin, wurde auf dem KöUoischen 
und Lni8«n8tSdti«eb«n Gynraasiiini Torgebildet, stndierte von Michaelis 1876 bi« 1880 klassfgche 
und deutficho Philolofjio :iuf rl»T Universität Berlin un<\ Avunle im Frfilijaliv 18S'2 zti Berlin (trn 
facoltate doceodi geprüft Zu Michaelis 18ö2 trat er das Probejahr am Luiseustädtischeu Gvm- 
nasinm an and war von Michaelis 1883 bis Ostern 1884 an derselben Anstalt als Hilfslehrer 
thätig. Gleiche Stellungen h. klcirlete er von Ontern tS85 bis Micha''li- I^^Sf) am HiimlioMts- und 
zugleich am Askaoischen Gymnasium, endlich war er von Michaelis 188ö bis Ostern 1886 Ordi- 
narius der Quarta am Kgl. Luisai-Gymnasinm, von wo er am 1. April 1A86 als ordentiidier 
Lehrer an dis KOnigatadtische Gymnasittm bennfea wnrde. 
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IV. Statistische Mitteilungen. 
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2. Religion»- und HeigiatsverliKitniiise der Schüler. 
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8. Mit den Zeugnis der Reife wnrden folgende SehiUer entlaiaen; 

A. Z'u Michaelia 1886: 
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Theologie 



V. Yermehrang der Lehnnittel. 



A. Neae Ankäufe. 

1. Für die Lohrerbibliothek: Jahresber. f. Altertumsw, Jahrg. 14. — Hermes Bd. 21. — 
Zeitschrift f. Gjrmnasi'alwesen Jahrg. 40. — Nene Jahrbücher f. Philol. u. Hdag. Bd. 133 u. 1S4. — 
GeoCTapli. Mitteilungen Bd. 32 nebst Ergünzungshclten. — Deutsche Littcraturzeitung Jahrg. 7. — 
Centraiblatt f. d. üriterrichtsverwaltung 1886. — Zeitschr. f. deutsches Altertum Bd. 30. — Zeitschr. 
f. math. u. natnrw. Unterr. Jahrg. 17. — Grimm, deutsches Wörterbnch IV 1 b 7, VII 8, VIII 
1. J. XIT 1, — Schmid, p.ulag. Encyklopüdic, 2. Aufl., VII 3. 4. Vlll 1. — Mensel, Lexic. 
C»esar. 5. 6. 7. — Lttthers Werke Rd, 4. — Goedeke, Grundri&s %. Gesch. d. deutsch. Dichtung, 
8. Anfl., Heft 6. — L. Ranke, \Yeltgesch. Bd. 7. — Herders Werke Bd. 23—25. — Fick, 
d. Spracheinheit der Indogemiaiirn Kuropas, Gött. 1873. — Ohlert, Katsfl und Gesellschaftsspiele 
d. Griechen, Berlin 1Ö86. — Berge, Schmetterlinpbach, 6. Aufl., Stattg. 1883. — Josepiiiu ed. 
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Didot, 2 B(1p. — Eaclideß ed. Heiberg vol. 1 — 4. — Wieso, Lobenserinnenmgwi u. Ämtserfabrungen, 
2 Bde., Berlin 1886. — Philo .Tudaens cd. Tauthnite, 4 vol., Lips. 1851.— Brpiisinp, ä. Nautik 
d. Alten, Bremen 1886. — Minuciuü Felix ed. Baphrens, Lips. 1880. — Koser, Friedr. d. Gr. 
als Kronprinz, Stuttg. 1886. — Poetae lyrici < d. Berirk, d. 4., vol 2. 3, Lips. 1882. — Polybius 
ed. Ruitsch, 4 vol., Berol. 1867— 72. — Müllenhoff. deutsche Altertumskunde Bd. 5. Strecker, 
d. Rückzug d. Zehntausend, Berlin 1886. — Ausouius rec. l'eiuer, Lips. 1886. — i.miaa, Ae^^ypten, 
Bd. 1, Tab. 1885. — Sillographi Graed «d. Wa«di8imitli, Lips. 1885. — Sextns Empirieu ed. 
FabriciuB, 2 vol., Lips. 1840—41. 

2. Für die Schälerbibliothek: Koks, Der deutsch-fraiizödiscLe Krieg bin zur Schlacht 
von Sedan. - Stein, Michael Kirchner. — Viimar, Geschichte der deutschen National-Litteratur. — 
Dahn, Walhall. — Baamgart, die Stipendien und Stiftungen der detit.sehen üniversitilteu. — Voigt, 
Geschichte des brandenburgisch-preufsischen Staates. — Buschmann, Sagen uüd Geschichten. — 
Menge, Einführung in die antike Kunst, mit Bildertafeln. — Maurer, Geschichte der Hellenen in 
alten und neuen Darstellongen. — Wackemagel, Wilhelm Wackernagels Jugendjahre. — Maurer, 
Marksteine in der Geschichte der Völker. — Deutsche Nationalbibliothek. Bilder und Erzählungen 
aus Deutschlands Vergangenlieit. Von F. Si hmidt. I— XII. — Baur, Freiherr von Stein. — Behaghcl, 
Die deutsche Sprache. — Schmidt, Preufsens Geschichte in Wort und Bild. — König, Abriss der 
deutschen Litteraturgeschichte. — Hozier, Der Feldzug in Böhmen und Mähren 1866. — Klee, 
20 deutsche Volksbücher. — Stacke, Erzählungen aus der Geschichte der neuesten Zeit. — 
Lcgerlotz, Aus guten Stunden. — Gläfser, Lieder der Freiheitskriege. — Stieler, Durch Krieg 
zum Frieden (1870 — 71). — Stein, Unser Kronprinz in Spanien und im Morgenlande. — Tonge, 
Der kleine Herzog oder Richard ohne Furcht. — Sonnenburg, der Bannerherr von Danzig. — 
Jacobs, AUwin und Theodor. — Jacobs, Kloine Eraälilangen des Pf&rrers von Mainau. — Jacobs, 
Die Feierabende in Mainau. — König, Meister Schott — Falkenhorst, In Kamerun. — Fortsetzung 
und Schluss von: Ranke, Weltgeschichte und: Becker, Weltgeschichte. — Daniel, kleines Handbneb 
der Geograhie, Lieferung 1 und folgende; — Jäger, alte Geschichte, Lieferung 1 und folgende. — 
Freytag, gesammelte werke, Lieferung 1 mid folgende. — Aufserdem wurden mehrere bereits 
TOroandene Werke in neuen Exemplaren angeschafft. 

8. Für den geographischen Unterricht: Bökel, geographische Charakterbilder f&r 
Schnle nnd Haus 38— SO. 

4. Für den physikalischen Unterricht: Ein Bohenberger'sches Maschinchen. — Eine 
Druckpumpe. — Ein Apparat zum Nachweis des Mariotte'schen Gesetzes. — Ein Heber mit 
Ansaugrohr. — Ein Konduktor nach Friek. — Drei SpektralrOlneii. — Ein Vertikalgalvanometer. — 
Zwei grofse Flasclienelenu nte. — Zwei T«leph(nie. — Ein XTranglaswQrfel. — Schrift mit Bar 
riumplatincyanür. — Eine Platiuschale. 

5. Fftr den naturwissenschaftlichen Unterricht: 14 zoologische Wandtafeln von 
Leuckart und Nils ehe (F(»rtset/uiig). — 12 botaiüf^che Wanduifeln von Zippel und Bollmann. — 
Ein Modell eines Kehlkopfes. — L. v. Schlechtendal, Flora von Deutschland, 5. Anfl., Bd. 1. 

6. Fftr den Zeiehennnterricht: Eine Bftste Friedridts des Grofsen nehst Konsole. — 
Ein Drahtmodell, ö Holsmodelle und als Torlagwiwexk 35 Wandtaieln von Rolb. 



B. Geseheoke. 

1. Für die Lehrerbibliothek: a. fvm Miniaterinin d. geistl. Angelegenheiten: Gattstadt« 

(1. naturwiss. u. iiieilicin. Staatsanstaltcn Berlins. — Neubaus, Diptera Marchica. — b. vom 
Magistrat der Stadt Berlin: Commonalblatt Jahrg. 1886. — Otte, die Hartuogschen Schulen 
in lierUn. — Katalog f. d. BiUiothflk d. Gflrlita-Lftbeck-Stiftnag la. — Nackweisiuig d. Stiftnngen 
u. Legate d. St^idtgemeinfle Berlin. — DieAnatalten d. Stadt Berlin f. öffcntl. Gcsundheitspfle^re. — 
Böckh, Statist Jahrbuch d. Stadt Berlin 12. Jahrg. — c. von einem Teil des Lehrerkollegiums 
des KOni^tidt Gymn.: Rhein. Masenm Jahrg. 4t. — Zeitschr. f. neufrans. Sprache und Litteratnr 
Bd. 7, — Literarisches Contralblatt 1886. — v. Sybel. bist. Zeitschr. N. F. Bd 19. 20. - 
Archäologische Zeitung Jahrg. 43. — Berliner philol. Wochenschr. Jahrg. 6. — Woehenschr. f.' 
UaM. FMlologie Jahrg. 8. — d. yom Yerein d. Lehrer Mh. Ünterr.-Anstalt. B«iiM: Hobbe, cnr 
Reform d. Stellung d. akad. pehildeten Lehrer. — e. v, d. DorothenptSdt. Realgymnasium: 
Festschrift d. Dorothenstädt. Kealgynmas. Berlin 1886. — f. t. d. Verlagsbuchhandlung von Paul 
Neff in Stuttgart: Goraelins Nepos heraiug. y. Erbe. — g. vom Dir^tor Dr. Bellermann: 
AriatopluuuB ftagmenta «d. BUydes. — h. yon Renn Oberlehrer Dr. Lengniek: Baetne, Britanniens 
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'hwftusg. V. B. Lengnick. — i. von Herrn Oberlehrer Dr. Möller: Mushacke, Sehulkalender fBr 
1875—78 um! 1880. — k. von Herrn Oberlehrer Dr. Ru<I. Schneider: R. Schneider, Herda. — 
1. von Herrn Dr. H. Gilow: Vorlesungsverzeichnisse dijr Univ. Berlin 1881 — 87. — m. von Herrn 
Dr. H. Droysen: Brambach, Hälfsljüdili in f. lat. Orthographie, 2. A., Leipz. 1876<. — Ritsdü, 
Parerga zu Plautus und Terenz, Loipz. 1845. — AesLhyli tragocdiae rec. G. Hermann, ed. alt, 
Berol. 1859. — Acta societat. Grat'cao ed. Westerniaim et Funkhaenel, Lips. 1840. — Welcker, 
•d. epische Cyclns, Bonn 1835. Welcker, d. griech. Tragödien, Bonn 1839. 1841. — Weidcttr, 
ü. d. Perser d. Aeschylos. - Welcker, zwey Trilogieen des Aesi Iiylo<t berichtigt. — Mitteilungen 
^i. Vereins f. d. Gesch. Berlins Jahrg. 1 — 3. — Gellii noct. Attic. rec. M. Hertz, ed. mai., vol. 1. — 
H. Sauppe, epist. critica ad (1. Hennannum, Lips. 1841. — n. Herrn Dr. E. Wendt in Berlin: 
Wendt, d. Entv^'ickelung d. Leil>niz. Monadenlehro bis ir,db, — o. v. d. Verlagsbnchhnndlang t. 
Ewig in Duisburg: Spruch- und Liederkanon f. d. evang. Religionsunterricht. 

2. Für die naturw iss<>nschaftliche Sammlung: a. vom Unter-Primaner Schnelle: 
Tele??raphf>n- nnd Telephon-Kahcdstinke. — b. vom Unter-Sekundaner Senator: die Klapper einer 
Klapperschlange. — c. vom Quartaner Willimsky: eine Ringelnatter. — d. vom Quartaner 
Appelbanm: Ein Bandwurm in Spiritus. — e. vom QuiiitarK-r Bomke: Kapseln d«t Baom- 
•wollenstaude. — f. vom Quintaner Völker: fin Sclieukelknochen eines Mammuths. — ff. von 
dem Unter-Tertiäuur Jahn, den Quintanern Dinge, Falk, Schnitze und dem Sextaner Krüger: 
TeiBchiedene Schnecken^'' iiause, Seesteme, Hineriüien und PetrefRktc». — h. von Herrn Dr. Waege: 
einige chemischi' Geriitschattt'n. 

Aufscrdem erhielt daü Gjimiiüjium ein wertvolles Geschenk von Herrn Dr. Bolte: zwei 
Ölgemälde von Winterhalter, Bildnisse Seiner Majestät des Kaiflers nnd Ihrer Uajest&t der Kaiserin. 
Dieselben sind in der Aula aufgehruii:;t. 

Allen diesen Gebern sage ich int Namen des Gymnasioms den berzlicbsteu Dank. 



VL Stiftungen und Unterstutzungen von Schülern. 

1. Die Witwen- nnd Waisenkasse besafs am 20. Februar 1887 ein Vermögen von 3864,79 Mk., 
'wovnn 3700 Hk. in einsingenden Papieren angelegt sind. An Gesdienken sind der Easse im 

▼eröossenfn Jahre zugecangen: von Horm ObcrVhror Dr. Schnoider 30 MT:. 

Aus der Unterstützungs-Bibliothek, deren Bücherzabl von 754 aut 849 anwuchs, wurden 
im Sommer an 46 Schäler, im Winter an 53 Schüler Sdivibficher geliehen, in einzelnen Fillen 
goschf^nkt. Als Gfschi^nk gingen der T'nterstützunfishibliothok 12,50 Mk. vom Buchdruckerei- 
besitzer Horm Driesncr zu. Zuwendungen au bücbern gingen ein von den Verlags bucbhand- 
InngMi, von 7 Lehrern der Anstalt, femer von den Abiturienten Kfikelhans, Uielsch, Hartmann, 
Kallins, Ratkowski. Schnnfeld und dpm Quartanor WinckelmaiUl. 

Auch diesen Gebern spreche ich herzlichen Dank aus. 



Vn. Benachrichtigungen. 

1. Die Lage der Ferien fär dieses Jahr ist, wie folgt, festgesetzt: 

a. Osterferien: Schulscliluss: Mittwoch 6. April. 

Sdndanüuig: Montag 18. April. 

b. Ffingstferiea: Sebulschlnss: Freitag 27. Mai. 

Schulanfang: Donnerstag 12. Jnnt 

c. Sommerferien: Schulschluss: Sonnabend 9. Juli. 

Schulanfang: Montag 15. August. 

d. MidiaelisiBrieii: Schnlsciilu-^s: Sonnab<'nd 1. Oktober. 

Schulanfang: Donnerstag 13. Oktober. 

e. Weihnacbtsferien: SdmlMihliias: Hittwodi 31. Deiember. 

Sdmlaafimg: Domienrtag 5. Januar 1887. 
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Die Anfimlim« neuer SchQler findet Mfttfroclt 6. April vomiittftKS Ton lOV« ühr ab im 

Schulgobäudc st-att. Es ist daltei (Iiis Al»gantrszfHigni3 der bisheriirfri Schule, der Iiiipfsclu'iu 
(Wiederimpüiciiem) and der Taa&chein vorzulegen, auch das Schulgeld für das nS^hst» Quartal 
mit 25 Wt, m entricbteo. 

Dr. Ludviif Bellermaim, 

Direktor. 



AC«3i 



Ordüuug der öffentliclien Prüiung. 

Mittwoch den 30. März vormittags 9 Uhr. 



Zweistimuiij^er 

ftaatst TOB Heinrloh Bell^tSBaai 



0 dass ich taasend Znngen hätte 
Und einen tauaondfachen Mund, 
So Stimmt' ich damit am die Wette 
Vom nllertiefsten Herzensgrund 
Ein Loblied nach dem andern an 
Von dem, was Gott an mir gsthaa. 



Choral 

TOS d*r svoiton 0«augkluaew 

Ich will von deiner Güte siogMi, 
So lange sich die Zunge regt. 
Ich will dir Freudenopfer brfaigSD, 
So lange eich mein ITcrz bewegt: 
Ja, wenn der Mund wird kraftlos sein, 
8o stiimii' idi doefa mit flsnhSD du. 



Sexta 0: 
Qainta M; 

Quarta M: 
Unter-Tertia 0: 



Latein . . 
Redin«s . . 

Französisch 
Griechisch . 



Herr Frankenberg. 
Herr Dr. Beueic«, 

Herr Schröder. 
Herr Dr. KeiL 



Zwei Idedw füp Tieratlmiiiigon geaischteD Chop 



Rosen anf blSbemdsii Wangen, 
Rosen im dafligen Wald, 
Atd den QratMm der Liebe^ 
Wo die SohasiKiit vtrballt 



L Freude Überall. 

Freade im wogeadeo LebSD, 

Freudti in Feld und in Klaft^ 
In dem (jraueu des Todes, 
Der Enr Ewigiceit ruft. 



Tief im zitternden Herzen 
Wohnet dio ewi^e Kraft, 
Die aus Gräbern die Rose, 
Freud' ans Scbmerseii uns sebait 



C Abeads. 



Wenn die S'innf Hinkt, 

Und der Mond erblinkt. 
Wenn der Sterne Praelit 

Durch das Dunkel lacht: 
Leiaer wird der Ton 
In den Bergen sehen, 

Und in Wahl und Flur 
Schlummert die Xatur. 



Wenn in Btillcr Flut 
Mader Schwan sich ruht, 
ünd der Glocice Klang 
Stimmt den Naclitgesang; 
Mutig ecbaSt der Sinn 
Kettes Leben hin, 
Nacht giHnzt auf zuiu tag» 
Das.oi es fördern mag. 
Wcuu der Steru cutweicht 
Und der Mond erbleicht,' 
Wenn das Dunkel flielit 
Und der Morgen glUlit: 
Nimmer Ruh und Rast, 
Fort in fii'gcr Hast 
Wechselt Zeit und Ort, 
Stürmt das Leben fort. c a buiu^ 
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S. Vorschalklasse: Anschauungsunterricht . . Herr Kummrow. 
2. Vorschulklasse: Deutsch Herr Reckzeh. 

1. YorsebaUdaflse: Heimataknnde Herr BothkegeL 



Hi«t du tSn Herx geftmdfln, 

Das mit dir fUhlt niid wein^ 
Und da» in trüben Stunden 
Hit Traat bei dir eneheint, 
So halt an diesem HerMn 
Mit guuer Seele fest, 
Wenn dieb in Not und Sebnienaa 
Die kdto Welt vetUaat 



Vierstimniiges Choriicd 

Ton i, Ovkhaa. 

So Uag da Kind im Giad^e, 
Folgt alles deiner Spnr, 
Doeh hoeh «nf fliegt die Brfldu^ 
Trfflk dich ein ünglOek mir. 
Drum lialt in Kot nnd Schmenen, 
Wenn dich die Weit TerlHast, 
An eiMB tmien Henen 
Ifit onisr Seele ümL im 



Bin Qebet für den Kaiaer. 

Supran-Solo. 

Nei^ o Herr, Uns gnidig dein Ohr; wir dehn so dir aus Ilcrzcnsgrand: Schutze den Kaiser 
scpne ihn, halte deine «tarkc Mavid llbor ilim. Erhöre unsor lu-Hscs Flflif-n, den milden H»»rr.-;clier, der 
mit Weisheit uns regieret, o segue iiin, wende ab der Feiiidü Trug und List Herr sctiUtze ihnl Amen. 



Vierstiminige Motette 

von JoMf Btjrin. 

Dil Iji^t'B, dorn Rnhm nnd Ehre gebühr' t, nn? Rnlira und Elirc brinp; ich dir. 
Du, Herr, hast stets mein Schicksal regieret, und deine Hand war Uber mir. 
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\ eil Wi£8^haftliche Beilage zum Progranun des Eöiiigstädtisehen 
a Gymnasiums £u BerÜD. Osteru 1887. 



Der Bildungswert des Lateinischen 

nach dem 

auf unseren Gymnasien herrschenden Betriebe. 



Von 



Dr. Bernhard^^Leiigiiick, 

OUriAMr, 



BERLIN 1887. 

R Gaertttor» YcrUgsbaehhandlaHg 
H«rmBii HajMdar. 

Proarawm Nr. 63. 
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Begflnatigt diireh dsn im Cbanktar tmorer ZoH lisgendca Zug, die li«it«heiideD Ver- 
hältnisse einer unermüd liehen, oft übereirrigea Kritik zu unterziehen, ist vor etwa anderllialb 
Jahnehnlcn, mit infol^r dir damals di** G«*müter errcgendpit Üh<'thrtntiitip-ifr.ii4f dfr Kampf jfegpn 
die klassische Bildung unserer Jugend mit erneuter Heftigkeit entbrauiit. Seit Jaiirtiunderlcn 
bildet der Unterricht in den alten Spractien den HiUeI|>unkt der Lateinschulen, beziehungsweise 
Gfaraaiiflik, aber i«it Jabrhnnderteii ueb ist der Wert desselben «DgefodUco worden« hiosiciitllcli 
der Sprachen «elbst lowqlil ate der in iIumd beMgten Heihode; nur dab in den verschiedenen 
Zeiten die Ai^umente. welche dagegen ins Feld geführt wurden, zum Teil verschiedene waren. 
Wülirend aber früh*'f der Kampf mehr lokalL'^ii-rt gewesen 7ti sptn scheint uriil nach h'inge- 
reiu oder kiirzerem Scharmützel 6tets mit tlem t»i4>greicheü i\ie«iervverfeii der i^eguer endete, 
bat er jetzt einen mehr internationalen Charakter angenommen — in Österreich, Deutschland, 
Bngbnd, FkaDkreidi und in der Schweis wird er gefoehlen — , und die Cegncr «ind bieber 
noch immer im Terdringen g«Uid»ea, zumal gerade die berufenen Verleidiger der angegriffenen 
Petition, die „auf den l^orbeeren ihres unverdienten und schädlichen Berechtigungsmonopola sanft 
atisnihenden Gramm.itnkralen", wie Cflipimrai E^marrh in Kifl tins Gymnasiallehrer tn nennen 
beliebt, es an einer iiberzeugenden und energischen Abwehr haben fehlen lassen. 

Das allgemeine, fast blinde Vertrauen, welches Arüher den Gymnasien entgegengebracht 
ward«, icfacint in der That vnlergrebeii: ein Teil des PubUhume ist ollen auf die Seite der 
Gegner dbergelrelCD; dn andere Teil ist weniger von der VonflgUchkeit der nrmnasialen 
Bildung öberzeagt, als dafs er sie sidi nnr gefallen läfsl. weil sie den Sühnen die meiste Aufisicht 
für das Leben eröfTnet. Und unsere üntf^rrichtsbehördi- .seihst hat insofern ihnen durch die 
Lebrurdnung vom Jahie 1S82 Zuge^'tändnis.se gemacht, als dif Stundenzahl für die beiden alten 
Sprachen vermindert und für das Griecbiache wenigstens auch die Forderungen herabgesetzt wurden. 

Weichet aind denn aber die Vorwürfe» die dem Betriebe der alten Sprachen auf nnseren 
Gjmoasien gemacht vrerdenT 

„Ist es nicht entsetzlich'', ruft der Physiologe Karl Vogt aus'), ^dafs unsere Jugend acht 
und neun Jahre über iwei toten Sprachen zubringen mufs, um keine von beiden sprerlien oder 
schreiben und nur eine notdürftig lesen zu lernen?" . . . Üie Cbeläläiide, welche die kla^üi^clie 
Vorbildung im Gefolge hat, heiüst es ferner daselbst, „sind Jetzt schon so angewachsen, dafs die 
meisten Gymnasialschaler heim Obertritto in die Universität acht Zehntoile*) de« wihrend ihrer 

>) Zeituf rir das hühu* lioterriskuwesea Hr. 10. Ü. 74. 

*) INesM IlHeil fesnkt «af «lur Malst bafraatfühM IIrt«Mlsis im Uhrflaa« 4er CyMuMiM. B»< 

kaDQttich iit in des aotereo KImmd oor etwa ria nrittel, in äca aiittlerea nod oberen ODgefMbr die Hälfte der 
gesantCD StandMubl den tlten Sfraeheo ein^rÜBUiU Atter «ach aaf die Scbnlorfaniaatioo der frautöiitcbM 
Sebwais, 4» swsltsa Helaat md dsvatlieken Wirkaogsttätte des vardieatea PbysMogM p«fM n siokt, 4a aack 
Aa»weU der Prof^rtiDme ans dem CanUn de Geneve ia den College aur vier Zcbalel bi« siebea Puafsebatel, io dem 
fj'Buac (das unserer Priaia eatapriebt) our ein Drittel der Ceuaitzeit dea Uaisi<clieB Spradte« fewidiaet wird. 




Jagend mAhiim Erwcr1i«n«ii QlMr lonl werfen mfUMn*'. — „Es ist", schreibt CelwiiDnl Bsmarcb^), 

,yds ob d«r jugeiiilliche fieist v(>rkriium«rt sßi, seine Fri^rhe verloren habe ii Hier vor>viegeiider 
Res rh ä ft ig u n ^ mit (t<^n graniniati^chnn Spil/rttiili;;k<'ii(-ii tiiid dem Auswendiglernen von all 

den itegein" Air Ii ihre Miitlersitraclie behandeln \iele Studierende in sehr uiigenügeuder Wei«e. 

ja vuQ luauchuu wird dieselbe geradezu nii/sliaudeli.*' — Nach Asmodi Redinvas*) werden die 
«rsteo fllnf bti secbs Jahr« einer nichlBwürdigen Nflttscb«iii|idl«rn gewidmet, so dsb scbliefiilicb 
das Gelnm der SdiQkr in v6]|%er SddalTheit und Denitnnfihigkdt emeni ausgekoditen Schwamm 
gleicht — Proresior Schuedillg^) in Duisburg labt überhaupt kein gute> Haar an der klaüsischen 
Bildung, fr ln'li;ui|i!('t <o<;ar, dafs sie der '^•;:enwart fnlfrenidf, <Ii<- Mtlirung des .Nationalver- 
niügens iiindere and der Wehrkraft un»ties \ ulket» »cliade. — Graf FleiP) charakterisiert das 
Resultat des ünterriclits in den klassischen Sprachen wie folgt: Der ganze sjirachJiche Gewinn 
der ungeheiierea Anstrengung besteht in einer Uoften Vorbereitung zum Erlemen der Sprachen, 
und awar einer recht scfaieehten. Kein Wunder darum« dab der Sebftler, wenn er endlich 
die Qual los ist, den ganzen widersinnigen Plunder, zusamt der edlen bunianitss, die er ans den 
klassischen Sdiriflrn h.'iUe schöpfen .-ollen, aber nicht iifschöpft hat, mit Absehe» von sieh 
WH'fL — Und l'anl.-.f'ii' 1 , rriifi-xM- für Pädafjojrik an der linivcrsität Berlin, lindet, rials ein 
latdniscbes Skripluui »Uut- j^rammaiisciie Feiiler und grobe Germanismen zusammenbringen und 
griechische Schriftsteller znar nicht lesen, abv prftparieren h6nnen, kein aberrsicher Crtrsg einer 
swltlf- bis rienehnjäbrigenO Sebuhirbeit ist. Überhaupt sieht er in der enwungenen Bescblf- 
tigung mit dem loten kram d> > r.i ii diist lii>ii und Lateinischen eins der Übel, weiche den (leist 
abstumpfen niid --l in» <pannki.ift lahmen. — Doch geu(i„'! Schon dies*" kli-hip niuni''Ml.'sp. die 
sich durch Aufzüge aus allen möglichen BlfttttTn und Bl.liuben ins ungeni» ■^~L■ne vrnnrhrpii lii'fse. 
muls jeden Leser mit Abscheu gegen solchen Lnterncht erfüllen. Wie aber wird dem erst lu 
Mute sein, der sieh als Lehrer in den Dienst dieses Umerrichts gestellt und Jahre hing dem- 
selben sdne besten Krifte gewidmet bat? HOasen nielit, selbst wean er seine Brust mit jenem 
Bor,i/.i>Llitii aes triple» gepanzert hat, r.i'\vi>senszweifel der scldimni^ten Art in ihm aufsteigen 
und ihn foilerii? So war p< deiu» dem Vejfn.sser alhnShlich dringendes Bedürfnis geworden, den 
klassischen SpraLluint<Mririii iiadi Methode und IiiIkiIi auf seinen Wert hin zti prüfen, und 
zwar vorerst den Lateinunlerriclit, der ja die erste Stelle im Gymnasium bat und gewissermafsen 
der Lebensnerr desselben ist. 



t. D i • H e tfa od e. Im Gegensatz au der auf Nachahmung und unbewn&ter AnalogiebiMung 
beruhenden Weise, nach der jeder seine Mntterspracbe und in manchen Htusem die Kinder durch 

Katooauiflp Minem Briefr an deu Rcabcbuldirektor Kraume, der in der BraODtchfteiger Lsniieaieitaiif 
im», Nr. SS9 Xn. n nrVtkMMA wwieu kt mtf dt« Haide derafa «Ue SMtmgee pmuM hat 

Für zcfrr'aab'riigeD Veihälini^sr iti^ diese BehaopUaiK «etwlitadae oiabt n. Ilaa Vflfl^ticln 

da« S. 21~-2.t ober den foifang und Setrieb iler Loktüre Gesäße. 

^ Der Rrebaackadea Baaerar Gfneaatca. Lei|ttif 1M6. S. it oad S5. 

*] Dir klaüsischr Bildanf; in der Gegenwart Berlin )s^'f. 

Wie lernt man eiur Spriirhe am leichtesten und brsteii'/ Breslaa 1SS4. 8. 12. 

Gesrhichtr de» f;elebrlen l'nterrirbt.« aof den drutschen Srholen und rBiver«il»l«ii. l^eipfJt; 1M5. S. 7ö7. 
') Oer felekrtc Herr Verfaiaer hatliierkei in unbefreia jeher Weiae öheraehea, dab das Liateia «rat I» 
4ar 8txU hcstoat «ad dab das GyMBaatna aelac '/.ögliase bof aaf Baas iiire heaasyraeht 
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Ii' nrji ri f raniusisch oder Englisch lernen, l)«steht das Erlernen des Lateinischen niif ilrni Gymnasium 
v(>rzu^ä\\ei&e in Aneignung von Regeln, uQler die der gesamle $iiraclt«cbaU nach dem Üe.>sicht£punkl 
der GJeJclibeit and Ungleicbheit gdmdit kL D>m ReUmifolge, in 4«r dieM R^hi dem Sehfiter 
— immer durch Vermittflttog der Nutt«rspr«die — nahe gebracht werden, ist bedingt teils 
durch das Redürfni«. mlglirhüt bald mit Sitzen operiem» tu kftnnen, teils durch den Gesiclits- 
punkt des Aufstiegs \oni Leichteren zum Schwereren. Oaxu werden nnfaiigs, <laiiiil haldigst 
»■ine >;i'nü^cntle rnpi.i vrrlionnn /nr Yf-rffipunf: sirlit», regelmälsig Vck.'iheln auswendig gelrrnt. 
S|iäler üiterlalst man dtc Bereicherung des VVortscliatzes mehr dem beiläufigen Erwerb aus den 
Regeln, den OberaetiODgsübungen und der Lektüre; mier Orten wird auch das syitematkche Er- 
lernen for^eietst an der Hand eines gewöhnlich etymoloiipsch geoirdneten Vokabulars. Die Einflbung 
der Vokabeln und der bald auf deduktivem, bald auf induktivem Wege zugeführt«! Regeln bis zur 
leichten und gewuhnheitsmafsigen Handhabung geschieht durch furtlaufendes übersetzen aus der 
latciniji iit'ti in dif Miitlcrsprachc und umgekehrt. Dieses Üherset/i n h*»ginnt auf der Anfangsstufe 
so früh als uiu* irgend zulü«6ig, nimmt mit jeder höheren Kbsse einen breiteren Kaum ein, doch 
so. daCi das Dbersetien aus dem Lateinitichen, die Lektüre, mehr und mehr in den Vordergrund 
tritt, und wird scbliebüdi so sehr zur llaaplsache des ganzen Unterrichts, dafs es den Malkstab 
für das erworbene Lateinwissen bildet. 

Aas obiger Darstellung der schulmäfsigen oder grammatischen Methude ergiebt sich 
gleich von vornherein Folgendes: Dadurch, dafs das Spracbmaterial nur durch die Muttersprache 
erworben und duixh das Üinirselzen in beständige bczichung zu ilu* gesetzt wird, wird die un- 
mittelbare Bildung selbständiger Vorstellangen hinter den lateinischen Wörtern sehr erschwert, 
ebenso auch die PlU^ikeitt unmittettiar mit den Vorstellungen die hteinischen Wörter an apper- 
cipieren. Der Vorgang ist vidrodir in der Regel der, dab durch den flremden taut der einheimische, 
durch diesen erat die Vorstellung geweckt wird und umgekehrt. Ebenso kommt die Gestaltung 
von Wörtern zu Sätzen und die Verbindung dieser zu Satzkomplexeo nur durch die beständige 
Mitwirkung der gewuTsteo Regeln zu stände. Durcli beides aber wird das Denken iu der fremden 
Sprache^ also auch enie gewiss« Fertigkeit im mflndlichen Gebrauch dersdben &al znr Unmfig- 
Urbheti gemachL Daher denn auch die Onflihigkeil und Unbebolfenheit unserer Primaner, wenn 
sie auch nur Aber die ehiGichsten und ilnwD geUvfigiten Dinge latdnisch sprechen sollen. Eber 
läfst sich noch eine gewisse Gewandtheit im schriftlichen Gebrauch der Sprache erzielen. Hies 
vom praktischen Osichtspunkte aus so unbefriedigende Resultat unserer Methode, der mindestens 
neun Jahre bei wöcheotiich neun beziehungsweise acht Stunden geopfert werden, infige aber nie- 
manden verleiten, voreilig den Stab aber sie zu brechen. Denn abgesehen davon, dals die Fertig- 
keit lateinisdi sv qirechen niemand mehr braucht, auch nicht einmal der Philologe, sie also un> 
möglich Zweck des UnfiHTichls sein kann, sei zur Beleuchtung des Wertes der Zungenfertigkeit 
in einer fremden Sprache nur auf die Tbatsache hingewiesen, die jeden stutzig machen niufs. 
dafs oft ';,i\m unueMldctp I »Mite, was sich namentlich in polyglotten R*'7.irken leicht beobachten 
läfst, nicht nur eine, t;ondrrii sogar mehrere fremde Sprachen geläutig sprechen. Rildung also, 
und darauf zielt doch das Gymnasium in erster Linie ab, ist mit der Fähigkeit llremde Spradwn 
spreche» zu können, nicht ohne wdterea verknüpft. Andererseits ergiebt sieb »b poeitiver Ge- 
winn die Erkenntnis von der Beschaffenheit der Wörter und ihren PormeD, von den Verhült« 
nisaen, in die sie zu einander treten können, und den Gesellen, nadi denen dies geschieht, von 




den WecbselbeziebaDgen, die iwiaclian der Sprache und den Denken bestehen, kurz am alles 
da*t WM wir anter im griMmtiidMii WiMen toh «dw SpiMh« vmtchw, ein WiMen, du 
for der Hrod woU por wenige di Iqinralent Ar die nicht erreiehle 8|NMillhigfcRit algen 
gelten lassen, wn den aie aber doch nigeliai mAMoi, dab ee «Ogemein ab ein weeenHidiee 

Element hAhprpr Bildunc angesehen wird. 

So viel von der Mi'lbode im aligemeioen. iSuumehr ist der Bclrieb des Lateinisi h ^n 
nacb ihr de« alberen zu untersuchen und es sind die Gewinne festzustellen, die etwa aus ihm 
Mb dgeben. Vokabeln, FenienMire und Syntai eind die drri Spracbbeatandteile, auf deren An« 
eignnnf und Bebeiracbnng bingaarbeilBl wird, und iwar werden lie nicht nadieinander in die 
Arbeit hineingezogen, sondern laufen von Anfug an — denn sehen bei der Bildung dps dn- 
facbsten Satzes konimcn nfst?tnti!pi!»> von allnn drei«»!! mr Verwendting — nebtncimridfr. doch 
so, diifs. «abieiid (ier Erwerb «ks Vokabelschalzes de» der btsideu andtrii stcliy be^: cji^^r, zuerst 
der ^acbdrucJi auf die Foroieuiebre, dann auf die Syntax gelegt wird. Alie drei gleichzeitig und 
in ihrsr Umsrirmdichheit su verfelgnn wtrde fertwihrsnde Wederboinngen verenisssen. Daher 
seil vwmMfat werdttt, jaden erat einsnfai in betnehlen, aber In Hinbiidt aof aoaen natAfliehep 
Znaammenhang im Satze, aus den aUeto er in seinem inDersteo Wesen erfafst werden kann, 
dann noch einmal alle drei gemeinsam in ibr<>r Beteiligung beim Tl^r- niul Hinübcrsetzen '). 

2. Die Vokabeln. Das Erlenieii, die Aßeipnuiig der VokalM'ln an sich geschieht da- 
durch, da£» so und m viel Hundert lateinischer Lautbilder mit deu eiiUprechenden der Mutter- 
sprache vstknOi^ wnrdan, nach Art wntMnn« fisch. Diese Verkni^ngen oder Asaoeiatienen 
sind neist gam und gar an Ergebnis mechanischer Einprlgnng, bd wetehar der Verstand niehl 
Weiler beteiligt ist Dieser zieht erst dann aus dem Besitie sekher Associationen einen €awhB, 

der aber weniger dem Allgemeinwissen als einem Fachwissen zu Kiite kommt, wenn er etwa 
durcii etymologische Betrachtungüweisse veranlafst \vird, dea Vokabelschatz nach zusammengehörigen 
Gruppen und Wortfamilien zu ordnen, sowie die Gesetze der Ableitung und Wortbildung aufzu- 
decken. Dem LatsiniMhen mnHi In dieser Hinsiebt inselsm ein grolMr Venog vor den fir die 
Sehnle in Betracht konunenden medenun S|iradien sn^slande» werden, als es dss a^nohigische 
Vefbiändnis derselben wesentlidi erieldttert. Denn sowohl in der Zusammensetzung als nament«' 
lieh in der Ableitung v(»rwendcn sie zum grofsen Teil geradezu lateinische Wörter und Endunffen. 
oder schliefsen sich ilocti an da« lateinische Verfabrea au. Man vergleiche eontradieere mit 
contredire und 1» €§Hörtdict, exudere mit «xce$$er und lo exceed, incurrere mit encourir and 
t» Atcnr, i«M/«fHM miA ftTciVU und taw/B. ml$ tlnitd» nit «rtniche nnd midt, oder di» 
EndnngBii fsr, min, aiSHfnm, «hMs, snita, «ra. mrhu, «rüm niit Iwr t«r, aMil awn^ mes aney, 
ence eney, tm ure, 0^ ory, oin ory u. dgl. m. Daren aber kann nicht die Rede sein, dafi> 
durch den Frwprb von tausend htkI mehr Vokahehi oine allffemeine Sfärkiinn »U's (iedächt- 
niases bewirkt werde, da dasselbe keiae Fähigkeit ist, die neben dem erworbenen Wilsen ein 
Sniderdasein fristete nnd deren Geübtheit auf einem Gebiet den Erwerb eines andern fremd- 
artigen Wissens besMMlers Itthlber efleichtsra. Viehnebr mulb auf jedem Gefaiei fOr die dem- 
sdben angebArigen Veratelhingan das Gadicfatnls neu gebildat werden. So bietet dn starkes 



^) Eine voQ Prrtheit rini^efuhrtr Bczeicboun^ für dii : I'lv r^etzeo aW diM LllibdsafeM nd ti iSS LstSi- 
■isthc, dercs wir uu dar Kütm ««fM noch öftar ItuUeaei w«r4«B. 
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Wortjedicbtnis wohl schwerlich eine Kileichtprung aur Gewinnung eine? Z-thli^ngfHSchtnisses. 
Jedoch ist soviel zuzugebeo, dafs das an dcai Votiabelschatz der einea Sprach).; geübte Gedächtnis 
den einer anderen leichler aufnehmen wird. Da nun auDserdem eine ganze Gruppe moderner Sprachen 
•ineii nMhr oder «rcnigw gmSm Sradilal ihm Wartacliatni ans dam UteiiiiicbMi flirer 
HoltarqmdM hat, » nird infolg» hwrr«ii LattiDleiiDliiii ia nodi gani baaoiiilnw W«iae da» 
Erlernen diea«r Tochtersprachen erleichtern und das Wissen von rtmtdittm, astidmis z.B. dem Mer- 
ken Ton remrde r€m$dy und assidu. assiduoH<t «»-hr 711 statten kommen. Aufserdem fallt auch noch 
der Umstand ins O wicht, dä[t> wir durch die Kenntniü de« Lateinischen in den Stand gesetzt 
werden, einer groft»«u Anzahl von Fremdwörtern, die es audi noch in andern als den eben he- 
riMtaidiügteD SiindMB altgalagcrt bat, ihn riditig« Bedavtaiig iv Keban. 

Weiidn «ir uns jalit dam Inbah der Wörter, ihrer Bedeutmg tu. In Beug bievanf 
Ufst sich, allgesehen von den Fällen, in denen wie bei connä das entsprechende Wort und die 
Sarhe im Deutschen fehlen, wo also erst durch Erklärun<,' rm fnhalt geschaffen werden fliub, der 
geäaiuLe Vokabelschatz in drei Gruppen von verBchiedeiiciii Werte einteilen. 

A. Die durch die lateinische Vokabel vertretene Vorstellung deckt sich im allgemeinen 
<denn atreng Kenomnett gieM ee nicht tirei Wtetar k iwei Spradien« die sieh «in fir alle 
Mel vertaineban lieCun) mit der an daa deutsche Wort geknAidleo» «ie dies i. B. hei /Mir, «aaifNa, 
man u. dgl. m. der Fall ist. So oFt die Vorsiellaagtn derartiger Wflrter ni das Bewnfsisein 
treten, wird ihr Inhalt en(w«]er blos aiifgcfrixclit und bcfeslii;!, wss fi'ir entlegner« Wörter nicht 
zn unterschätzen ist, oder berichtigt, wenn bisher damit verbiiDilene liestaiiclteiie als nicht zu- 
gehörig erkannt werden, oder audi bereichert, wenn sie in neuen Verwendungeu vorkommen, 
d> h. wenn der ganae Zisammenbang ein derartiger iet, dab sich ans ihm nene Tonteüangsteite 
ergeiien, um «elehe die bisharige Geaamt?ontellang vermehrt wird. Der Gewinn aus der Bo- 
kanntschaft mit dieser übrigens nicht sehr zaUreichen Gruppe ist gering* anch werden die he- 

treffenden WArtrr aruii'-rer Sj>rarhf>n (1ip?f»!bf Wirkiine Tiben. 

ti. Die iD de» beiden Sprachen sich entsprechenden Wiirtcr vertreten Vürslellungbinlidlte 
von grösserer oder groCter Verschiedenheit wie z. B. epütola Brief, Übet Buch, mik» Soldat, 
«mn Lager. Wie sehr in dieaer Besidnuig dae Oentadie und Lateinische anaeinander gehen, 
ifligt sdwn du oberfUchMdicr lüidt aof die aegenannlan Reeüen bei den ftBmen, d. h. auf die 
Einrichtungen, Geräte und Gebräuche im staatlichen und religiösen, öffentlichen und privaten 
I^ben, In der Wissenschaft, Kunst nnfl im Handwerit. Man wende nicht ein, dab der Schüler 
ja nur Bruchstücke davon kennen lerne: denn was ihm von diesen Dingen in den Schulschrift- 
stelierii begegnet, bildet, wie wir spater sehen werden, iiuuierhiu eine ganz staliUchc .Summe. 
Oberdies ist die Zahl addier Wteter thataichüdi ao grob, dab wir, wie die obao angeführten 
BeispMle beweben, ans genCtigt eahen, mehrer« derselben schon im Anbngsnnteiridit au ver> 
wenden. Mit Recht läfst man aber auf dieser Stufe, wo die Bewältigung der Formen die Auf« 
merksanikeit voll in Anspruch nimmt, den Schüler diese Dinge mit den heimatlichen Vorstellungen 
appercipieren. l^t aber jene Arbeit beendigt, so müssen auch sie mehr und mehr zur Besprechung 
kommeu, der Unterschied zwischen der eigenen und fremden Vorstellung mafs aufgedeckt werden. 
fli«fdiirch wird aber eiDe filr dies« Altenstnb schon bedeiilende Denltthätigkeit veradabt Die 
vorgealeliten lahdte werden dahd in hellee Bewnbtsdn gerufen und mit einander vergtlehen, 
das Omen Cemdnaame wird von dm Vendiiedenen getremit, ihre Bmtandteile genae erfcannt 
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und die lobatUuimiiie UMh ibnm Umfiinge scharf abgeijreazt Was wird naa dadurch 

gewonnen? 

Erstens werden die der Seele a priori innewobncudeo Deokformen des Trennens 
ttw) ZoMiiimeitftsMiu, ilw Ober- unil Unterordnens sar Betbi%uiiy rmalabt, dadurch aeDiat 
feahl und aatwickelt Sodaon aber werdto, und da» iat QAgieicfa wichtiger, unklare oder ver- 

efibworoineiie VursU'IlungpQ geklärt, dürftige bfreä^rl und in den Inhalt beider Arten Ord- 
nung Rpbraihl, vvodurcli s'w «ich m jiifT n von wissenschaniiolif m Weite erheben. Der 
Besitz solcher Begrille aber ist das he.nn/.eicliea von Bildung. Üteaer ganze V(H-^inig Ix-triflt 
nicht minder den Inhalt der muttersprachigen Wörter ab den der lateinisdien , das erstere 
aber iat das WcrtTolIer«, denn in dem Wiarnn, das an die Hutterapradie gebunden iet, birgt 
aidi die Bildung. 

So grofs nun die Veredliatolieil in diesen Realien zwischen uns und den Römern ist, 
so grofs ist die rb^rfinsliiiiiming zwischen den nxxl^rnen Kulturvölkern unter einander, ja noch 
gröfser. da die Summe der Healieii sich im L;iufc der Jahrhunderte bedeutend vermebrl hat. 
Mau denke nur au all die Entdeckungen und Eriiiiduiigeu der .Neuzeil, die doch Gemeingut der 
modernen Völker geworden änd! Alao OUt der gann Gewinn, der oben als aua der Erkennmie 
dies« Wflrteif ruppe «di ergebend oacbgewieecn wurde, beim Ertemen der aMderoen Kuhur^ 
S|>rachen fort; denn wo die Unterschiede in den Word>edetttung«i und denuufolge im Wort- 
Gebrauch keinen Anlab iHoten, pflegt auch keine Gelegenheit genommen xu wwdea, den Wort- 
inhalt klarsuslellen. 

C. Die VursteUungeo, die in der einen ä|>rache durch ein Won vertreten werden, sind 
in der andern an mdirere Wftrter veneilt, z. B. Feind « ibifni, m«ii«mi; Gejat b onniiii. 
MMU, fiifBRAiMi; meihr s plui, mag^ «npfiktt, potAta, aam; oMut s Tugend, Talent, Wert, 

EigenacAiaft, Tapferkeit u. dgl. m.; «t i ~ Kraft, Gewalt, Menge, Cinflufs, Wesen, Bedeutung; fm- 
aihn^ = Fähigkeil. r.elej;eiiheit, Miuel. Vorrat. Wie man siebt, gehört hierher rfie Mn<<e der 
llonu'nyma und Sjndiiyma, v*ckh« meistens Abstrakt;» sind. Mit ilioeu belassen wir un» nach- 
drücklicher, wenn da» grammatische PeiK^^um zu enieni gewissen Ahtcblufs gelangt ist, also 
etwa von Sekunda an. Da» Her- und HinAberaetwn bietet dann foriwihrende Gel^nbeit dan. 
Durch da» letitere werden mehr die unbewubt im Geiste vorhandenen und aus der Ihsae noch 
nicht ausgelösten Bestandteile der heimatlichen BegriOe lum Bewußtsein gebracht. Nehmen wir 
z. B. die Sätze: Die Stimmen wurden gehört, die Stimnvn wurden verleilt, dir Stimmen wurden 
gesammelt. Die verschiedenen Vorstellungen, die (iur Begrill .,Siiniiiic' in sicli veremt, sind im 
Geiste vurhaudeu, denn wir apiiertipicreo ja in der Muttersprache jedes Mai, wenn wir das Wort 
htreUt mit ihm richtig eine jener Bedeutungen, aber in den wenigsten Pillen wird der SeUttor 
den Inhalt des Begrifla sich klar machen und seigliedem. Erat beim Obersetaen in die fremde 
Sprache wird er durch das Suchen nach dem angemessensten Wort auf jenen Unterschied der 
Bedeutungen geführt. Da> llerüheryeizen bietet zwar scheinbar mehr r.el< f;i nh(ii zur Bereicherung 
der Kenntnis von dem iiiiuill der lateinischen W'örler. intiem neue Uedeutuu;.;<'ii fiir .•^t huii be- 
kannte Vokabeln gefunden werden, den wabritall in Betracht kommenden und dauernden Gcwiua 
trigt aber doch wieder die Muttersprache und die an sie gebundene Bildung davon. Der geistige 
Proceb aber, der sich abspielt, wenn auf mAgOchst entsprechende Wiedergabe der Vorslellongen 
gehalten wird, bt der, d«b unter genauer Erfassung des ganscn Gedankenaosammen- 




haogs die ijassende UedeuUing für Aas zu äbenotiende Satzglied durch Vergleicbung mit du 
mdera SattgOeian festgesuilt und daraiw auf den pasiendstBa Aiudrnek getehlos»«n mnL 
So «rgisM aidi i. B. ffbr den Sats F«uade «nd in unasr Gebirt cingelUton**, daA fon 

Landesfeinden die Rede ist; daraus wird der Scliluts gezogen, dafs Fdnde mit hoste$ zu über» 
selzfn ?ind. Für das flcrübersr'lzpn wcrdiMi ilifse Henkthätigkeiten meist schon bei der häus- 
lichen Vorbereitung mit Uilfe des Würierbuciii» vollzogen, das gerade durch die Mehrzahl der 
aufgeführten Bedeutungen immer erst die Arbeit einer Wahl nötig macht. Für das UinObar- 
setien wird d«r WUaenastoff — denn Wisaan, auf das man zwOdtgr^fan kann, niub rorhandan 
sein. aoJko diese Gedanltenliewcigttngcn ibreo Variauf nahmen — teils aus dem HerQbenalaan 
mitgewonnen, teils mutn es von Fldl tu Fail dttittb ErUnMtmgen geschaffen werden, in denen 
für die Jculxlie Vokabel wiederum aus dem Zusammenhang die vorliegende Bedentuni; erst 
festgeselzi wird, Nva>> eine Zerlegung des Begriffs der Vokabel iti seine Bestandteile erforderlich 
macht. Oafs aber auf der Oberstufe fast jeder Satz, ja mitunter jedes Wort eine solche 
Geistesarbeit vefanlafst, in die also nicht bh»lk das cinidne Wort, aondam der ganse Sati mit 
allen seinen Vorstellnngen binemgeiogen wird, kann ohne Oberiivihung behao]^ «erden. 

Ziehen wir die Summe obiger Erörtening, so ergiebt sich, dal's bei der Manipulation 
mit den Wörtern dieser dritten Gruppe erstens deren Iiitialt teils bewiifsl gemacht, leils ge- 
ordnet, teils bereichert wird, was seine A|)|)erceptionsf;'ihigkeil, die überall rascheres Verst.indnis 
i>chaUt, aufserurdentlich erhöht; zweitens wird eine ganze Reihe von Deniiformeu (das Ver« 
gkkhen, Pdgem u. s. w.) geöbt and geläufiger gemacht Diese ganse Arbeit aber, wie aie ala 
Tsimilalkt dofdi die Wörter dieser sowohi als der sweilen Gruppe geodiildert wurde, Ist ein 
gttt Teil jener logischen Schulung, die so gern als eine Wirkung des klassischen Sprachstudiums 
hingestellt wird, wenn man dabei anch meist niebr die Syntax als O'Jeüe derselben vor Augen hat. 

Wie steht es nun mit den Synonymen in den modernen Sprachen? Denn diese letzteren 
uitisseu immer wieder zur Vergleicbung herangezogen werden, da man bei den Angntieu gegen 
daa Laleioisclie offen oder atiUschweigend beabsichtigt, ea durch eine der neuerai Sprachen, also 
in enter Linie durdk das Franstoisdie su vcrdriingon. Ehlen sahlenmSbigen Beweis su fttbren ist 
Verfasser leider noch nicht imstande '), aber die Beobachtung, die jeder machen kann, wenn er 
z. B. eine französische Synonymik zur Hand nimmt, dafs die darin aufgestellten Unterschiede oft 
sebr kfmslliclie sind, oft auch so fein, dafs wir auf jhre Verwertung in der Schule verzicliten 
iuüi»fieti, sowie die Überlegung, dafs durch den lebhaften Verkehr und Gedankenaustausch, der 
swischeu den modemmi KnUarvOlkeni fortwlbr«id atatlBndet, utuivemilli ^ueh eme grüAere 
ÜberünatimmuDg in der hegrimieheo Veriatlung an die WArter herbeigeflihrt worden ist und bo- 
attodig mehr herbeigeführt wird: diese Beobachtung und Überlegung, sage ich, lassen mit Sicherheit 
vermuten, dafs auch in Bezug auf dle.se Würtergrnppe das Studium der moderiMD Sprachen nicht 
den gleichen Gewinn wie das Lateinische abwerfe« wird. 

2. üie Kurtuenlebre. Die Einübung der Formen der flektierbareo Wörter bia zur 
sicheren Beherrschung d. b. bis dieselben dem SchQler so geläulig sind, dab er jede jeden 
Augenblick schnell und aicher irillt, ist die äemlidi ausachiieftliche Auljpbe des Lalein- 
unterridits in den beiden ersten Jahren, denn rem syntaktischen Wissen kommt hier Cut nur 
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das zur Anwendung, was von der MoUerspracbe her schon bekannt ist. Mit dea Üeklinauon»- 
nibcn wird begonneD. Zuent komnen die Gliedw dn«r Reihe» dann iweier, dreier, endlich 
aller flinf bunt darcheinander g«wjlifelt in hunderten von Beispielen vor, und der Knabe hat 

enlwcdiT die lateinische Ponn Hl erkennen durch Kinurdnuog in die «.■nUprecbende Reibe, uder 
für die deuUche Form die f>nU|ircchenili! ialeiiiisrhe zu iindi ii. Oft lauten Kasus pl<!ich. und lües 
in beidf>n Sprnrhrn, «J.iiiii iiiuls jtirh luicli der Kasus aus dem /tisammeuhang rrsclilossen werden. 
Gleichzeib^ gehl daneben her, da die itescblecbler in den Endungen mebrfaob vuu einander ab- 
«ddien, di« GeecUedit^atinnuag nach der natOrfidwo OedealVDg oder nach eigens dam ge- 
lernten Regeln, die nicht selten in Widerrtreit mit einander stehen. Hachen wir sehen hier einen 
kurzen Hall, um xu sebeo, wie der Gebt diese ersten Aofjgaben iüsi. Ks sei sn flbersetzen: „den 
l^efabren". Die Gefahr beifsl fcriculum, t, folglich, »chliefst der Knabe, ist die Endung der zweiten 
üeklinrvtiorHrfihi' zu entnehmen; iiiiiimehr läfst »'r diese dtirrh das Bevvufsleein ziehen, bis er an 
die Dalivform de« Murais kommt; da tindet ei- m, folglich, schliefst er weiter, beifst die gesuchte 
lateinische Form ptriadu. Vieilkch wird auch der Analogieflddnb sor Anwendung kommen. 
Oer Schiller kennt a. B. aus dem Paradigma den Plvral cmmwi, oder er hat in der Erinnenng, 
dafs Körper eorpora beifst: darnach schlierst er durch Vergleichnng auf onaro « Lasten. Beide 
Schlufsverfahren der Sub»iimption tind der Analogie wendet er auch zur Feststellung des Ge- 
üchlf^chts an. — Aber die Arbeil bleibt nicht lange so einfach, sie wird für vi"!«* Schüler nur 
zu früh verwickelt Zu den Substantiven kommen die Adjektiva, welche vielfach einer anderen 
DeklinatioDsreibe folgen, und die A]>weichungeu in einigen Kasus z. B. im Ablativ des Singulars 
und im Genetiv des PInrals der dritten OeUinalioo; auch die GeschlechtdMstinMnnag wird 
schwieriger, da oft dieselbe Endung in mehreren Gennsrsgdn wfcnmmt. Dam geht si m die 
rogelm.ifsigcn Konjugationen mit ihrem Reichtum an Endungen. Zwischendurch werden die 
l'rononiina gelernt mit ihren oft ganz abweichenden Formen, dann wprdcn dip tnir«»g«'!mär»igen 
Verba und die Anomala vorgenommen u. s. w. .Man sieht, wie fast mit jedem Tage die ächwierig- 
kmten sich mehren und dalis zum Treflen jedes Wortes oft nicht eine sondern mehrere der oben 
charakterisierten yerstandeshewegongen eribrderlicb sind. Data darf aber auch das Tempo im 
Weitergehen mn nicht m hrngsames Mto, soH der Klasse gesteckte Ziel erreicht werden. 
Wohl treten Erleichterungen ein durch die häufige Wiederkehr derselben Fälle und durch den 
rmstnnd. (LiTs diese Operationen sich mit der Zeit immer schneller und leichter vollziehen; wie 
schwierig aber trotzdem die einigermaftien sichere Beherrschung diese:« Lernstoffes ist, beweist 
am besten die Zahl derer, die ihn beim ersten Gange nicht bewiltigen. und die Erfahrung, daHi 
gar mancher,' selbst den besten WiUon roraosgeselit, es andi bei der wiederholten Durchnahne 
mcht sdiallL 

Buchen wff jetzt den Gewinn, der sich aus dieser von dem Anonymus Asmodi Redi- 
vivus als nichtswürdige MenschenquSlerei bctrachlelcn Arbeit ergiebt. Abgesehen von dem Er- 
werb an Latcinwisscn. wird erstens die Fähigkeit des Jscbliefsens in den verschiedenen Formen 
fortwährend geübt und dadurch entwickelt, und zwar an einem sehr anschaulichen Material. 
Zwdtens wird die Tugend der Besonnenheit anenogen. Denn b« dem besttndigen Zudringen 
der Terichiedensten Reihen, und hei der Schnelligkeit» mit der oft gleichseitig aus mehreren 
dei-selben dii- Wahl zu trcllen ist, heifsi es. den Kopf nicht verlieren und auf der Unt sein, 
dafs nicht fehlgegrifleu und falsch associiert werde. 
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Dtb für iNridw di« noderiMn Spr«dien ein bd wSxm w«iüger frudittoM Oboogsfdd 
«Dd, liegt M Uar auf der Hmd und iet «dion so od «rtrtert worden, diTe ein kuner Hinweie 
diraof genägen wird. Zur Vergleichung werde ivieder das Französisehf^ berangezogeo, das sich 
nocli eines verh'iltDisinäfsiK iTiif-f-ri F*>r?iifnreichtums erfreut. Durch den FortFa!! des Noulrums 
uml der Menge von Flexionsluniieii iji iiu bubstanliv, Adjektiv und l'ronomen, (imcli die viel liröfstjre 
ÜbereiQstiiDivun^ in deu kuojugatiuuäfucuien, durch die für^ ^anzu Passiv durchgetührle Laiiiihrei' 
bnng, durch die Fonttenarmut des Imperativs, der InfinitiTet Partizipien u. dgi. m. iit dw Sprach- 
tUnM bedentend vereinhcbt. Hag da« auch in anderer Beuehnng ein Vorswg mid, für die hier ins 
Auge giefoCsten pädagogischen Zwecke iat e« ein groFser Nachteil, dem das Dcnkon kommt 
weniger oft in die Lage wählen, n]ait sich !> i-tb .1 ligen za niQssen, und an die /.iir 
Beheri-scbung der Furmen erforderliche besuniieiihcit werden fierinfrere Anfordenmi^en i;esielil. 
Mit daraus erkiail »ich auch, dals das Cbcrsetzen hier viel mehr in einer hlols mcclianischeo 
Vertausdinng ?on Wert mit Wort beateht 

3. Die Syntax. Die hteiniache Syntax bandelt von der Verwendung der Formen nnd 
flAlfewürler (i'räpositionen» Konjunktionen etc.), um die Beiiehuugen der Wörter untereinander 
zum Ausdruck zu bringen und nus Wurtkoiiijdexen Sntir^anze bis zu Pcriudeii Iiiniuif zu bilden; 
von diesem allem aber mi allgemeinen nur ^uweil, als das Latvinisefac eine Abweicliuiig von der 
Muttersprache oder eine eij^euartigc Autlassung aufweist. Das Wissen von diesen Lnterscliiedcu 
wird «utwodert wie es meistens bei der Formenlehre mit den Paradigmen geschieht, wo das 
sdbetindige Sammeln aller Formen an viel Zeit in Aqaprueh nehmen nnd das Vorwirtsacbreiien 
XU sehr hemmen würde, durch Deduktion übermittelt, indem vorweg die Hegel gegeben wird, 
nach der die einzelnen Fülle zu {,'eslalten sind, oder aLier, was Iiier ieirhter diirchfribi'bar ist und 
entschii^den bildender wirkt, der Seliüler wird ;ingclialten, aus euier Anzahl v«in Beispielen das 
Ailgeuiciuc, die Hegel selbst zu tinden, wudurcb ihm reichüche (Gelegenheit geboten wird, sowohl 
dns BeohacbtungivennAgen, als auch die so wichtige lodahtioo xn ib«i und xn entwiekrin. 

Jene xwiachen den beiden Sprachen vorhandenen DilTerenxen lassen sich nnn in xwei 
Gruppen von erheblich verschiedenem pädagogischen Werte sondern, nachdem xtim Dhcrsetxen ^ 
derselben nur das entsprechende Lateiuwissen erforderlich ist, oder aufser diesem noch eine 
mehr oder weniger umständliche Vorarbeit des Verslandes, die sich innrrhalli <le.s an die Mnller- 
«prache gebundeueu Aligemein Wissens bewegt. Die erste Gruppe uiiWalst dai» iiiei!>te aus der 
Kisoslehre, mögen die Vitfha nvT eine Rektion haben wie parcerc, »equi , mögen sie xwei Kon- 
atruktionen unterschiedslos anlassen wie oertiorem beere rei und de re, oder mag mit der ver- 
schiedeneo Konstruktion ancb eine verschiedene Bedeutung verbunden sein, wie hei docere rem 
und de re. .Aber auch vieles au» der Hodttslehre gehurt hierher: so die Ausdräckc, nach denen 
ein für alle .Mal ul oder quin oder quominus steht, ferner spcro fore ut, impcro ut, digniis qni, 
est, sunt qui u. dergl. rii. Sind diese Konstruktionen dem Schüler bekannt, so kann vermittels 
eines Schlusses durch Subsumpüon oder durch Analogie das Übersetzen ohne weiteres vor sich 
gehen, so x. B. bei dem Satxe „oft geschiebt es, dab whr empfangene Wohlthaten mUhbranchen": 
SIaqM fit . . . . daCs hingt von einem Verbum des Geschehens ab, folglich «f mäk utamitr .... 
Uli fsb rauchen male uti kommt unter den Ablativregeln vor, also beneficm acceplis. — Ver- 
wickelter und darum fruchtbarer geblattet sitii die Arbeil bei der zweiten Gruppe. Nehmen «ir 
deo einfachen Salz; duidtriuui yatris es/ uiagHum. Lui ihn richtig zu übersetzen, muls der 
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Scfaäler erst in den Zuttaamienhang eindringen und sich aus ttun klar luacbeu, v\elcbe der ver- 
MbiMleii.flii PonktioDen, die dam Genetiv im LateuoiMilwD n^aUktt sind, liier am Platxe ist, 
tarn «nt kann er sich iwiaehen ,^ei Vaten" itmi „naeh dem Vator** entidiaideii. Oder «s 
stehen nr Obenetiung die beiden Sitie: «dm Waiwir der Plilne fliebl dnnli ml« Linder «um 

Meere" und „die Kilste wird durch die Wogen des Heeres abgespült*'. Hufs hier für „durch" die 
Präposition und welche, wier ein blofser Kasus genommen werden? Die EnisdieiiInnL' hifrülKT, hei 
der also da» Laleiiiwis^en vorerst gar nicht in Betradit kommt, kann tlei kuabc «r^t tretlcn, iiüctideui 
er aidi klar gemacht hat, dab „Länder" einen Raum bedeuten, durch den die Bewegung hingeht, 
und dab im andaru Falle die »Wogen*' die Uraache des Hinschwindens der Kflate sind. Dieae 
EritenntiUs selit aber eine acharfa, lur bdlaton Bewiibtheit «riiobene Erliusnng nidit mir des 
Inhalts der beiden Substanliva voraus, sundcrn auch der Bezichnn^en, die zwischen ihnen und ihren 
Verben bestehen. \h< :\l>er ist die Hauptsache: denn jede derrirtitre . in bedächtiger Überlegung 
vorgenonunenc Arbeit .^^cbafTt oder erbühl in «iea VurslellungsiDhalleu eine Sunderung und damit 
eine Ordnung, wo sie bisher weniger oder nicht vorhanden war. — Als letztes Beispiel diene 
mcii der Sats: der Vater «ebrieb ibm, dab er komme. Zar riebtigan Gestaltung dea Dallaataea 
muA erat das TerbiUnia erkannt werden, in dem der abbingiga Sati nm Hauptsati atdit, ob 
ea das der Emsige oder der Forderung ist. Dies macht ein Zuräckgreifen «nf dm ganzen GeJanken- 
Zusammenhang «nd klnre Vergesenwärtigung desselben erforderlich, wozu auch noch die Über- 
setzung von ..er" nöligt. Üiese Krkenntnis des Verhältnisse«, der beiden Sätze ist aber wieder 
bedingt durch dub VVisseu von der duppclteu Fuuküuii, die daä Homonym „Schreiben'* als verbum 
imperandi nml dadarandi iiat — An ganz einfacben Baispidan Ist au »igmi versucbt wovdan« eine 
wie umatlndliebe Denkarbeit bier schon fonnsgefaen mnb, beror die Obersetinngsthitigkrit sdbat 
beginnen kann, die dann in den oben erwähnten Gedankenbewegun^en sich vollzieht. Dafs diese 
Vorarbeit es oft geniip mit viel verwickeiteren Verlulllnisscn zu tliun hat, und d.iTs vielfach zit 
ihrer Bewältigung ein Wissen erforderlich ist, das erst der Lciir>'r durch .seine Erklärungen 
acbaffen mufs, weifs jeder. Es künneii nun die zu dieser zweiten Grupp«; gebörigeo Spracher- 
aebeioungen nicht «nsfAbilicb durchgegangen oder aullgeslblt werden, denn das bieCm eine htei- 
niscbe Syniai adireibcD, daber seien In KAne nur die bauptaicbKebsien Dinge «Koer Art erwibnt, 
die reichhaltige Funktion des Genetive und Ablativs, die Verba der Affekte, welche bald quod, 
bald den Acc. c. inf., bald si nacli sich haben, der vieldeutige Gebrauch der Konjunktion cum und 
des den Konjunktiv ertWderudea Reialivpronomens, die Verwendung der i'artizipien für kausale 
wie temporale Beziehungen, die feinen Unterschiede zwischen den Partikeln wie et, que, atque, 
die bjpoibetiacben Sitie, die oonsecutio teraporum, flborhanpt die Lebre vom Gebraocb der 
Tempora u. deigi. m. Wichtig alao, nm das noch besondefs bervonuheboD, ist dies sjutakttscbe 
Material dadurch, dafs es ans rcranlafst, die sachlichen und logischen Beziehuageo swiseben den 
Wörtern und Sätzen selbst, panz abgeseiien von dem schliefsiichen Zweck, übersetzen zu mfls.sen, 
uns klar l)ewurst zu machen, und, wenn sie. was häufig der Fall ist, diicf h iVv ^praihlirhe Ein- 
kleidung verdeckt sind, hinter dieser UQUe sie aufzuspüren. Üieücr t.ewiuu kommt aber, wie 
adMm wiederhat betont wurde, nicht Mob der Kenntnis der lateiniadnB ^ra^ lu gute, 
eondemt waa das Wertrollere ist, aucfa deiienigen der Motianpracho und damit 4«t aNgemoincn 
Bfldung. Man vei|i^wirtige sieb nur, wie beispiolawelse durch die Lehr» vom Gebraocb der 
Zeilen die Einambt m die Zeitbeiiebongen erweitert und ▼ertieft, sowie die Fähigkeit, jedes 
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Zeitverbältnis genau zu erfassen, gesteigert wird! wie ferner das Wesen der katogorieen des 
Ranm«», der Ursache, des Grunde«, der Wirknng, Folge , Bedingung. Möglichkeit, Netweodigheil 
Q. s. w. durdi dw Teratlndnis der belreflbnden Aliediiiitte in der Graniiiatik avljsetieUt wird. 

— In gleicher Weise kann auch die Lehre von der Wortstellung, soweit diese bei der 
grofsen Freiheit, die ilii im Lateinischen mehr tth m anderen Sprachen elften ist, sich in Regeln 
fnsspn läfst und nicht vielmehr der iinbevMirsten Aneignung überlassen bleiben niufs, nutzbar 
gemacht werden. Uegeln, wie die Qb«r die Stellung des einem Ilaupl- und NebeoMtz gemein- 
§amM Subjekte, der Apposition, des Adjeklivs, PronomeiM, Genetive oder Ablativ» bei« SiAalMitiT 
«u deifL m. a8tig«a ebenlUls, neb den InbaH der Sltse dantiieh tu Tergqjaowftrtigen, imd die 
bekannten Denkoperationen TorzaDebmen , indeu die einMinen Salateile eaf ihren logiecben oder 
fraumatischen Wert hin geprüft werden. 

Mit grofsem intellektuellen Gewinn endlich i«t. um auch das noch in den Kreis unserer 
Betrachtung zn ziehen, die KenninisDabme von dem Wesen des lateinischen Per lu den bau es ver- 
kaiptl. Das in ihm herradiende Pnmip der Unterordnung mit aeiner scharfe« Untembeiduog 
der Haupt- and Nebennmaibide, »owie die eigenartige Sielinng nnd Verbindang der Nebensitie 
mit dem Haoptaatie nnd unter eich ivingt den Lernenden, den ganten GedaDkeniDhalt 
mit all seinen Einzelvorstellungen scharf zu erfassen, in heller BewuCltbeit gegenwärtig 
zu halten und den Wert der einzelnen Glieder hinsichtlich des Ganzen genau «baoirlgen, ehe an 
die sprachliche Gestaltung des Gedankenbaues gegangen werden kann. 

Alao, um auch hier die Summe zu ziehen: Auber beständiger Cbang der wichtigsten 
Denkformen nnd dem nklieii Anlab, den Inhalt des su Obersetzenden selbst mitEneigie 
aidi ztt Tefgagmwärtigen, besteht der wesentliche neue Gewinn, der ans Sptas, WertstaUnng 
nnd l'eriodenhau nu9 zuOIlt, in der Erkenntnis sowohl der oft zahüreichen Funktionen der Wort- 
und Fornuvöricr, ;tls i»uch der zwischen den Satrteilen und SatzRanzen liestelienden logizchoi 
Beziehungen, soweit &te in der Grammatik «Iüp beiden Sprachen zum Ausdrui k kuinmeu. 

Dafs auch in den zuletzt besprochenen drei Beziehungen die neueren fremden Sprachen 
an Abwdciiungea vom Deutseben Irmer sind ond feJglidi von geringerem BiMungBgdutte, 
folgt nicht ohne weiteres aus ihrer »e grolken Formenarmnt, wohl aber aus der Thatsaehe, 
dab wie in unserer Muttersprache die Beziehungen mehr durch Beziehun^jswörler ausgedrückt 
werden, und daraus, dnfs diese Reziehungs- oder Formwörter, mit Ausnahme etwa der ge- 
läufigsten Primpositionen, je<ie.s viij weniger abweichende Funktionen au>zufilMii haben, so dafs 
hinter ihnen sich bergende Bezitliungen meistens nicht eri^t aufzudecken sind. Dadurch zeigen 
aie eine grdfsere Obereinstimmung mit dem OeHtscfaen, so dafii das Ofaersetaen «id mehr auf eine 
blefs mechanisehe Vertansebung der WOrler und Sitae hinaosUbifL Denn wo keine Unterschiede sind, 
fehlt auch der Anlafs zu Denkbewegungen. \>'er jeduch durch verstärkte Aufnierksanikeit auf diese 
lHnf?e den Nachteil, in dem sich die neueren Sprachen dem Lateinischen gegenüber in dieser Bezie- 
hung befinden, glanlit .lusgleiclien zu können, der kennt die menschliche Natur, zumal der Jugend, 
schlecht, die nun einmal flüchtig über die l^rscbcinungeii hingleitet, wenn diese nicht selbst durch 
Anlisse wie die besprochenen sum Verweilsn bei ihnen twtngen. An der Hntterqirache kann 
diese Erlkhrong tiglidi gemacht wwdcn. — Zur Eriioienmg und tum Beweise ffir oh%e Be- 
hauptungen diene folgende Musterkarte Ton Stichproben aus meiner Sammlung: durch die Fürsorge 
des Freundes, per las semi de rem, cwa miwi; durch die Heilmittel g^o den Schmers, per 
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l(t rwttUu MRA« <■ ibwlMir, rmtÜSi JUhrü odw i» irforaai; der Sieg kostete viel BInt, ts 
«ii«)if« ca«« ftMMMMp dt tahg^ Mct«n'fl «wir« MNfHAw tUtÜi «lein WoU liegt mir «m Henen, 

(on sa^Ml ai'lMiporfe, mea mierest. ul talvus n«: er lefiilil den Soldaten, obn« Sorge zu spin> 
tV ordonnn artx suldats d'e'tre $ans inquietuile. mililes nratros esse imsit: wenn die Xatur widerstrebt, 
H h miure x'ü^potie. iiaiura rfbtdante; >.('lh.-.t wenn er treigei»(>rotheii wird (kaiui er nicht ge- 
rctlet werden), tnetke a'ü est abaom, absululut', obgleich nir wollen (künnea wir bisweilen 
nicht . . . )> 9*«x'?v« Mt)f anwIAhw, cupientn. Endlkb v«rglridie man nedi neclMlnheiide 
liriaatadie Periode von ihrer deMMhen Geetilt eiu mit dem Origimlteil und der fimnMadien 
Ol»erMttQiig: 



Nttmäor M«r primum Im- 



alqtte adortos regkm diOUans, 
mm Pillifiii Afhntiam in arc^m 
jinusidio anm$que oblmendam 
oeeMMef, postquam iuvenes 
fetftlrata eaede ptrgen «i «e 
fnhämi» vUU, mmffa vi- 
vocaio concilia teiUni in «e 
fratris . (irigmnn nrpohtm wf 
genili , ut educati es$ent . . . 
ostendil. 



Beim ersten Lina hatte Nu- 
miter veirgegebeii. Feinde seien 
in die Stadt eingedmugen und 

hätten die Königsbiirg Rnge- 
grifTeo; darauf hatte er üie al- 
banische Jugend abgerufcii, um 
die Burg zu iMsetien und mit 
Weflengewilt m behaupten. Ab 
er aber die Jünglinge nach 
vollbrachtem Monl«^ M iumi hic- 
rend auf sich /.ukouinma t>ah, 
berief er sofort eine Versamm- 
lung und dedite die Verbreeben 
seines Brüden gegen ihn, die 
Herkunft seiner Enkel» ihre Ge- 



ÜMN« h fnmkr tnnAb^ Hu- 
mtttr mtttt pritmAt ftu Im 

miumis Haienl entret dans la 
vüle et ttvaient atlaque h palais 
royal; puit, il ovoil appele la 
jeuMM elfteöM ä la dtoMk 
pemr la mnMnä^ et üfenin 
fvr b fom atmU. lenpi'it 
vU Us jeums geus. aprä la 
perpetratioH du uifurttf, t^tnir 
ä lui triomphants, il convo^Ha 
auttilöt une ammblu et de- 
vaäa In m^adft 4» am firin 
emen tni, Vvr^giM 4» au 
fOüB-fit, tmr iwriNWim, Jeiir 



burt, ihre Ersiebung . . aat 

5. Vom Obersetten. Beim nsaumenbingenden Überseuenf mag es sich am die Jüial;Be 

des Herübersetzens handeln, bei der ein Ganzes nach den bereits bekannten Regeln zergliedert 
wird, oder um die SyiUln sc des Hinfibersctzens, in dor die einzelnen Ausdrücke nach den ({«»irpln 
gewählt, zusanimcngetügl und aufeinander bezogen werden, lindet »ich fariwährend Gcl^enheit, 
die geistigen Arbeiten, die durch die Beschäftigung mit den Vokabeln, Formen und syntalttischen 
Vtfbiltttisten ventniaCst werden, und die In den Torbergehenden Abschnitten dargelegt worden 
sind, in buntem Wechael und mannichfheher VerknhpAing neben und durcheinsnder Tonunebmen. 
NalOriich findet hier aber ein Forlüchreiten vun Weniger /.u Mehr statt, entsprechend der Zu» 
nähme des Wissens von dt-r lateinischen Sprnche und der sich stci^'ernden Schwierigkeit des 
Textes. Man vergleiche nur dns l l><M>fitzcn der untersten Stufe, aut der die Schwiprigkcil last 
ausschUefslich in der Wahl «1er Formen befiehl, mit den vidverzweigleii Üeukbewegungen, die 
auf der Oberstufe durch die Wahl unter den möglichen WArtern, Wert^ und Satsverbindungen, 
dnrdi die Terseblni^eneren Konstruktionen, den gewibltaren Ausdruck und endlich dnreh die 
tieferen Gedanken veranlafsi \\(<rd*Mi. Zwar ii*eten mit der Zunahme der Schwierigkeiten au^ 
viftfarh Frleichterungeii d:<(lnr( h ein, d;<r> sich die üenkbewegungen immer schn^^llT fasi Iiis zur 
Dnbewufittheit voUiiehen und immer mehr mit früher geknüpften As«ocialioaen gearbeitet wird. 
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Trulzdeai aber bringt, wie jeder aus Erfahrung weil«, der sich in seiner Jugend mit dem Cber- 
Mlien ge])iagt bat, jeder SeU neue Mure Ariieil> und nur zu oft eotspridit des Et^lmu, trots 
der Anepaniiuiig aller geistigen Kräfte ood de» Ao^gelMts des gessmleB Wisscoe nkhl den ge- 

IwlRen oder gewAnechleii Erwartungen. 

Beide Arien des Cbersdzcns nun haben eine jede ihre eigenlünilichcn Vorzüge. Ucr des 
Hinübersctzens besteht darin, dafs es suwuhl am »icbersten und sciincllsten zur Beherrschung der 
Furmen und der synlaktiäciiun Verhciitnis»«, der eigeutlicheu Logiii der Sprache, führt - selb- 
eländiges Bilden iit warlvdler ab blolaei Erkennen! — ah andi der ncherste PrOfatcin i«t, 
in wieweit dasselbe geistiges Eigentum gewerden ist. Dagegen fallen bei ihm die Schwierigkeiten 
des Tcxtvcrsländnis»e:i, das ja, suil das Übersetzen überhaupt gelingen, die erste Bedingung ist, 
• mrist fort. Xwh von S^-iti ii dw S|ir,iihkori*t'kllit il |int'^cii dif- Anforderungen nidil allzubuch 
gestellt zu werden. ImsIchs kuniuit <lpr IvM, der nns ^miIimi UnnHli n sich meist an einen latei- 
nischen Autor aulcbnt, mit «einer vielfach latciuibdieu Färbung ihm gcwöbnlicli auf halbem Wege 
entgegeiu Sodann zwingt das SprachwiMen des beurteilenden, korrigierenden Lebrers, mag diestf 
audi der ansgeaeicbnetste Latinial sein, von selbst sn miüügeren Ansprüchen. 

Bei dem Herüberttetzen der L<ektüre gebt das biolM Erkennen der Formen und vielfach auch 
der syntaktischen Verhältnisse müheloser \an sLittm. was zum Ttil ,ins tl.T grüfseren Pflege, die ihm 
widerfährt, zxt erkhlren iüt, so dafn aho luchr und mehr mit ti iihet gt bildeten Associationen gearbeitet 
wird. Aber holu;, ja die höchsten Anforderungeu stellt das Verstäudnis, welches hier geradezu das Ziel 
der ganten Arbeit wird und erst in der korrekten Oborsetxung, die ja die ArbMt «baehliefst, snm 
Ausdruck kommL Vorgegenwirtigcn wir uns knn den Verianf der Thitigkeit» die das Verstindnis 
eines nicht zn unfangreioben lateinischen Gedankens zn erfordern pflegt Erat wird das Ganze 
im Geiste überflogen, um ein ungefähres Verständnis zu ^fwinnm. ndf>r wenigstens bekannte 
Glieder herauszulinden. Bei diesen selii dann die Arbeit rin /un.icbsi wird für sie aus ihrer 
Umgebung die passendste Übersetzung festgestellt ; dazu ist erforderlich, da/s jedes einzelne Satz- 
glied in adtarfe Betraditung genoninien und in klarer Bewulstbeit bleibt bei dem Vordringen 
zun Verständnis der andern nnd des Ganzen. Oft hilft das ungeflhre Verstehen des Ganzen, 
auf das znriickgegangen wird, das Einzelne aufkMren, und umgekehrt gewinnt das Ganze aua 
dem Einzelnen an Helligkeit. Mcht selten ist auch noch ein Zurückgreifen auf den vorhergehenden 
Gedanken erfordpriich, bis pndlich nnch vielfachem Hin und Her der Henklunvegtingen das Ver- 
ständnis in seiner ganzeu Klarheit autleuchtet. IHeses Arbeiten und itingen ist der Hauplsegen, 
den die Übersetzungsmelbode und nur sie allein mit sieh bringt, nnd der 
nanentlieb auf der blusHcbea PrSparation niht. wofern er nicht durch die zn einer wahren 
Scbnlpest gewwdenea deutseben Cbersetsongen vereitelt wird. Hit ihm ist aber noch zweierlei 
verknüpft, das besonders hervorgehoben zu werden verdient. Wird vom Lehrer auf ein genaues 
und völliges Vpr>t tiidnis Iiis ins Kinzelne bin gehalten, s» bietet sich hier bei der gröfseren Ver- 
schiedenheit zwiächtui (lern Deutschen und Lateinischen reichlicher als bei andern Sprachen Gelegen- 
heit, Genauigkeit auch im Kleineu anzuerziehen, eine Tugend, auf die bei der Ober- 
Mdilichfceit der Jugend nnd ihrer steten Neigung, sich mit Halbem und Unkhirem zufrieden zu 
^»en, gar nicht Wert genug gelegt werden kann. Auch ist die Psbtgkeit, einen fremden Ge- 
dankenkoniplex zu übersehen, etwas, d;is durchaus nicht so ohne weiteres jedem gegelien isti 
Dals sie besser geübt und entwickelt uud damit zugleich mehr fär die allgemeine Bildung ge- 
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•riwitet wird, wenn ^ GadnlMii m diMu m» frandart^BD G*w«iMb tri« db totetoitclie Spiwli« 
XV erbMeo und fcsUulialten siod, bedMf kdner weitaren Erftrteniiig. Hit dem genauen Tor- 
Mndiiie iit aber noch nidit alias erreidiL Nuamelir licirst es, den freiudeii Gedanken eiue dein 
Geiste der Muttersprache entsprechende Einkleidung geben. Hier nun können die Fordeningen 
der Spracbkorrektbeit viel böber gespannt werden als bpim Hinrihnsptzpn, da bei Lehrern wie 
Schülern ein viel grütseres Mafs an Wi^eu davon vorhanden ist uilcr vorausgesetzt werden darf. 
Anfugs wird mao «cli allerdings mit geringeren Leiifvngen begnügen und mehr aof Trane dar 
Obanetsung aaban, auf der Obentnfe aber miUSi mit aller EniMhiadenheit an der Spraebriditigkatt 
Cmtgebaltett werden. UM der Lehrer vndeutacbe Wendongen durebgaban, wie „nachdem*' mit 
dem ImperTckt, falacbe Parlizipialkonstruktionen, unstatthafte Phrasen und Vermengung zweier 
milPtnander, Mifsgestalten im Periodenhau u. dgl. ca., so wird allerdings das Sprachgefühl für 
die Korrektheit m der Muttersprache abgestumpft, und es tritt Mifshaudlung der eigenen 
Sprache ein, wie Gefaeimrat Esmarch aie vielfach an seinen Studenten beobachtet haben will. 
Andrendta kann, wann daa hiriie Ziel der Sprachricbtigkeit bebarriicb im Auge beballen wird, 
durch nicbta in an hohem Gnd« «rie dnreb die iwiachen dem Deuiachin und LateinJadm be- 
atcbende Verscliiedenheit der Geist der heimatlichen Sprache ztim Bewurstsein gebracht, das 
eigene SpracliKefuhl ausgebildet und zu iü:rofscr Kcinffihüfjkcit erhoben werden. !>i> erklärt 
sich auch das scheinbar paradoxe Wort eines deutschen Klassikers, nämlich WielaucU, dafs 
er sein Deulacb im Cicero gelernt habe. — Damit ist aber der Ertrag, den die Lektüre ein- 
bringt, noch nidit araehl^ Indem der Sehnler durch' sie beataudig na die Gedanken- 
gebilde bedentender Geiater eingeführt wird, lernt er cauaah VerknAprungen und Denk- 
formen kennen, die entwickelter, reicher ausgebildet sind als diejenigen, welche ihm selbst 
bis dahin zur Verfügung standen. Durch dio eindringliche Arbeit beim Lberretzcn werden 
ihm diese Kormeu klar bewufst, prägen sieb seinem Geiste ein, gewinnen Leben und kommen 
aUmäblicb zu selbständiger fiethätigung heim eigenen Denken. Freilich ist das ein Gewinn, 
der nicht etwa nur oder vtHrzugaweiae mit dem Übenetzen gerade der lateiniidien SdwUt- 
ateiler verknOpfl iai. Aufigaerkiame Laklfire der Werke anderer GeiateaherMn, aamenlUeh der 
Klassiker unserer eigenen Litteratur kann dieselbe Vfirkung in dieser Hinsicht enklan, aber 
das Cber8et7en aus dein Lateinischen giebt direktere Veranhusung and swingt mehr m ajatema- 
tiacber Einübung von Kall zu Fall. 

6. Ergebnis. Vergegenwärtigen wir uns jetzt, indem wir das erworbene Lateinwiaaen 
und itte dadurch Ar da» Erlernen der modernen Sprachen geacbalTene grefte Erieicbterung gana 
aufter Spiel laaien, die Veifiiarang eines Geislea, mit dem mindeatena nenn Jahre hindurch in 
dar bisher entwickelien W<i^e Latein getrieben «erden ist. Zahllose Vorstellungen und 
Begriffe, nanc-ntücli idchf, die dem r,e nie in wissen nngehörcn, die also kein anderes Wissens- 
gebiet in seine |ie.M»nitere Ueliacbtuag zieht und die, da sie zum grö^iten Teil abstrakter Natur 
sind, sich auch nicht durch die sinnliche Wahrnehmung von selbst ausbilden können, sind ihm 
ans dürftigen, oder ihrem Inhalte nach unbewufaten, oder verath wommenen Gebilden 
an reicheren, bcwnlaten, nach Inhalt und Umfang in sieh klar gegliederten und nach 
ihren Teilen sowie gegen andere abgegrenzten Begviffen geworden. Eis sind ihm fiemer die 
in der Sprache waltenden logiseben Beziehungen in ihrer grammatischen Form sowie die 
reicheren und verwickeiteren Gcdankenkomb inationen gereifter Geister ima 
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npvvufstsein gekommen. Hierbei ist er ?ii fortwährender Bethdtigung der kaiisalrci Deokforinen 
der Subüumption, Induktion und Analogie veranlaf»t worden, er ital vergleicüen, 
trennen, zusanuneofassen, ordnen gelernt, m dab dies aliea ihm »ehr geläufig gewerdm 
iit. Er iit fcnier gnw5biii, jedee epracUidie Gebilde» bexeicbiM es Vorstellung oder fiegciff, Go- 
denke oder Gedanltcnmass«, aicb asH En er gl« in wgegenwlrtigeo, und bei «lleoi mit Bo- 
sonnenlieit und Genauigkeit zo verfaliren. Sodann ist das Sprachgefühl, wie man es 
gewöhnlich nennt, d. h. sein Wissen von den Funktionen und dem Gebrauch aller ITitfsmittel 
seiner Muttersprache in Formen, Wortbedeutung, Worlslellung und Satzanorduung unablässig ge- 
schult und gefestigt, und alles das an der endlosen Reihe von flbersetsten Sttsen aus bocbge- 
bUdeten Schriftstellern so grOndUdi eingeübt worden, daft deren Inhalt im einsdnen und 
im ganien Aufnahme in aora Wiesen geAtnden hat und sein Vorhandenaein unahUaaig im 
raschen Verstehen jeder Art von sprachlichen Äubernngon oder in der aelbslthttigen 
Uandhabong der Muttersprache bethätigt. 

Dies ist das Ergebnis der so arg angefeindeten grammatisGlicn Methode in ihrer Anwendung 
auf die lateinische Sprache, oder des Lateinischen gelrieben nach der grammatischen Methode. 
Denn beide stehen in inniger Weebselheaiobong mit einander. Wh einerseilst was oben nach- 
gewieaen worden kl, bei dem Betrieb der modernen Spraehen nach dieser Methode in den 
einsolnen Posten ein zum Teil recht erhebliches Minus sich herausstellt'), so kommt 
andrerspils dt-r gröFslc Teil des Resultats ?aiiz in Wegfall bei dem Betriebe nadi der sogenannten 
natürlichen Methode, da nur durch die fortwährende l^ezugiiahme auf die Muttersprache dasselbe 
zu erzielen ist. • 

So Ideal allerdings, wie sie so eben geschildert ist, wird sieb die geistige Verbssung in 
Wirklichkeit nur bei einem Bruchteil der SdSler gestalten. Namentlich wird nacli der higiscb- 
formalen Seite hin eine grofse Verschiedenheit zu Tage treten, bedingt durch di« geistige ßean- 
lagang. Ist diese auch einer Entwickluni' iiml Steigerung fähig, so Ufst sich doch nicht ana 
einem unbeanUgten Kopf ein Ingenium uiaciieu. 

Der Wert nun des grantmatiscben Sprachverstindnisses und eines entwidielien Sprach- 
gef Abb iflt so unbestritten anerkannt, daTs wir ihn nicht weiter tn nntersncben brauchen. Dcs- 
gloicban wird wohl allgemein cugesUnden, dafs Besonnenheit, Energie, Genauigkeit Tugenden sind, 
die zur anderen Natur Wtfden und sicti auf das ganze Leben übertragen können, so (iaf^ bei 
allem ri)ciligen behutsam und besonnen, bei allem Handeln mit Festigkeil timl Iteli u ilii hkcit 
vcrfahreit nird. Was aber, fragt man vielleicht, nutzen bestimmte, reiche und klar gegliederte 
Vorstellungen und Begriffe? Das Denken im strengeren Sinne ( — weiter gefafst ist es der blulsc 
Ablauf der VerstflUnngon durch das Bewubtsain — ) besteht darin, dafs Vorstdiungen auf ein-* 
ander bengen werden. Shid diese dfirfüg, so kfinnen nur wenige Beiiehungen geknOpft werden, 
sind sie verschwommen und ungegliedert, sogar leicht falsche. Also für richtiges und reichen Denken 
sind Vorstellungen von ohiper Bcschnlicnheii die erstp Bedingung. VVohin nittit' und unklare Vor- 
stelitti^en führen, wie leicht man mit ihnen zur kuüpfung unrichtiger Beziehungen kommt, kann 

■) Damit ist tnch die zavertirlitlieb« Beli«uptaa(( Karl VogU «. ■. 0. S. 74 widerlcKl, noaaeli Raonl Krary 
(„La qaestiun da latia", Ftris bewiSMB ksb«, dab daa Sludion eiier totoa Spruche oach weaiser eine 
geistige Gymaaitfk tri di dMr labsaiw. filHgwt hat Verl. oaek dlesm Bnrrii im Vnry» Uach vergett- 
llch gesuelit. 
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jeder w den TrugscbUlemi in der Logik erMlMO. — Wae ftvmpit, lo wird nmi Tielleidrt w«iter 
Ihigeii, fortwlhrend etra^e «nd geneu« Bediltif nng der Deokfonnen und BewubtinadNUig solcherT 

Uenkformen, iat bierauf zu erwidern, emd die Bewcfungsprocesse, durch welche die swieeben 
den Vorstellungen muj,']ichen Bezielningen bewuTst gemacht ocl«^r vcllzogen werden. Wi<> nun 
jede Kraft, die physische Hewepungen veranlafst. einw Sieigeraiig nach Intensität, Schnelligkeit 
u. s. w. fähig ist, 80 können auch die geistigen Bewegungsprocesse, die Uenkformen, durch 
Obung 80 entwickelt werdent dab aneh da, wo aie Torber mdi nnr Irig» und acbwerfiUlig regten, 
brnpan und unaidMir wlielieB, »i« nacUter jeden Angmbiiek lur Bettiltjping bereit alod and 
•cbnell und sicher funktioDieren. Zugleich werden sie dadurch ßliiger, iwiachen imnier niffar 
Vorstpllungfin die Bezieliungen m ktiftpfeii, miii somil .sellisl kiunplizicrter. — Andrerseits ist die 
Zabi der Uenklornien selir grufs, so grols, dnl'.s .sflbsl dir lornuile Lojiik sich iiorh iiichi «Ii»' Mnlic 
geDommeo bat, dieselben zusammenzustellen, tine gewiss«:, mehr oder minder beschränkie Anzalil 
dan«H»eii kam mm der fidit ganüdit «nbin, sich geläufig au DMchen; es wIn ja aonat gar 
keine Erbbning mHi^ich. Aber bald treten Untcnchiede ein, indem der eine aich als ein ge- 
wandterw Denker als der andere erweist. Diese Unterschiede hängen zwar sam Teil ab von der 
Begabung, mehr nber iioci) von der vulhogeneD Arbeil und der FAlie des aufgearbeiteten Denk- 
stofPes, in dem diese Furmen als mit zum geistigen Hrsit/stund gehörend sich bergen. Snnnch 
ist eilt Erwerb von Üenklormen mügltcb und Bewufsiuuchbit der oocb fehlenden das sicherste 
Hittel« aieb dieselboi ananeignai. Durch beides also, durch Obung und BvwnliiBiachnng der 
Penkformen wird Gewandllieit im Denken gesehaflTen und beflkrdert Nehmen wir data was vor 
kurzem Ober die Schaffung der Bedingungen eines richtigen Denkens gesagt wurde, so kann als 
Endergebnis des nach der gramtnalisrlien Methode betriebenen lateinischen f'nterrichts der Satz 
aufgestellt werden, daf^; er in vorzüglicher Weise zum richtigen und gewandten 
Denken befähigt, freilich immer nur nach Maisi^be der natürlichen Beanlagung. 

ist aber iBaan GeistMiMKbaffenbeit rine sokbe, die sich ObwaB bewibrt, oder nur auf dem 
fiebiele, auf dam sie erworben wird, auf dem s|)raebliclMn? Wir haben oben gesehen, dalj» Denken 
ein Schaffen von Beziehungen ist; Beziehungen setzen aber Vorstellungen voraus, zwischen denen 
sie statthaben, ebenso wie Krnfl sich nur da betbätigrn kann, wo SlofT ist. Je mehr Bestandteile 
femer die Vorstellungen enthalten, je gegliederter sie simi, desto mehr Hejiehungen sind mrtg- 
lidi, desto manoigtaitigere Denkformen können auch zur Bethatigung kommen. Daraus tuigt, 
dab DmikreraMB an Denkatoir, an Wiaaen gebunden aind, und dab, je reidicr dieaea Wissen ist, 
desto mehr Denkfermmt sieh ragen und balhltigen kBnnen. Denkferligkeit als«, erworben auf 
einem Wissensgebiet, kann nicht auch sofort auf dnem andern in ghicber Gettufigkeit sur Stelle 
sein ; vollziehen sich doch auch die Denkprocesse zumeist in früher gewonnenen Associationen, 
die nicht blofs gtoffÜLh sondern auch forme!! verknüpft sind. Aber einerseits sind die Wissens- 
gebiete nie so gänzlich zusammenhangslos untereinander, dafs nicht geringere oder gröfsere Be- 
alandtella als mehreren oder vielen Gebieten sugleich angeharig in diesen Verwendung linden; 
andrersails iat es mne nicht wegiuleugnende Thatsacbe, dab Schaibinn, waa doch xwneist (»e- 
wandtheit in Verwendung der Denkformen bedeutet, eine Eigenschall ist, die deijenlge, welcher 
sie besitzt, fast überall bethätigL So mufs man also wohl bis zu einem gewissen Grade auch 
ein selbständiges Letten der Denkformen annehmen, demzufolge sie auch bei den frem- 
desten Materien in Tbätigkeit zu treten und Beziehungen zu scbafTeo bereit sind, weuo«€bon sie 
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hier frrilirh, weil das .«?ch1irh(> Wi>9f>n unzulänglidi Ul, uil zu kübn kombioierea und Lnbeii stiften, 
wie di«'8 z. H. der Fall wenn Pliygiologen uder Mediduer voreilig über den Bildungswert 
dar UliHMdien Sjurachon and dar io iJmsn befolgteii Metbode aburteilM. 

n. 

Nunmehr kann zu dem zweiten Teile der Untersuchung übergegangen werden, der die 
ungleich schwierigere Aufgabe vu l&Hii bit, dm Bildungsgehd.! der liteiakchfii Sdiriftfmfce, 
Mweit sie tUr dt» GymaMinm in Betnwlil komaueo, feMiuateUeo; ungleich Mbwieiriger iaMTcini, 
»Is gir DiittdMa von dem, ww hier lur Sprache gebracht werdM wird md mofii, Miner 

Natur nach einer strengen und schlagenden Beweisführung entzieht. Dafs die römischen Autoren 
nicht Ptwa durchweg unerreifhtp oder unprrpirhbare Meisterwf-rke sind, wofftr blinde Bewun- 
derung für alles dem Altertum« Angehörige auch üie ufl ausgegeben hat zum Schaden der 
Sache, Indem so den Gegnern ein bequemer Angriffspunkt geboten wurde, soll bereitwillig zuge- 
standen werden. Nicht aar beben die (Blechen, deren PortbOdner xwer auch, «her dach Yor- 
sugsweise Sdifiler and NeAabmer in wiesensdulllidiMi and hansderiadien Dingen die Römer 
waren, sondern auch die modernen Kulturvölker nach Form und fnbalt ebenbOrlige, ja selbst 
beileulendere Üttpralurwerke atifzuwt'ispti: ffm er überragen, was Ideengehalt und Fülle (fpr Anre- 
gungen betrilft, die neueren Litterälureii das gesamte Altertum, Griechen wie Hümer. Und das 
ist nur natürlich, denn mit dem Fortschreiten der Menschheil bereichert und vertieft sich auch 
deren Ideenbeatand. Nadi diesem Gesichtepunkt dier die Lektflre IQr die Jugend answlhlen, 
iaefoe emen TeriiHngaienillen Mibgiilf Ihun, «d so verstanden ist die iMt iw Trivial^ g»> 
wordene Redensari, dafs für die Jugend das Beste gerade gut geaug sei, eine der bKubenden 
Wortmünzen, die zwar überall Kur;* lialion. ,ilier durchaus gehaltlos sind. Man wrirflf> p ütmst 
auch, um z. B. den Schüler in die i'biiusupiiie einzuführen, besser daran thun, ihm statt der 
leichtverständlichen Abhandlunj^en Ciceros den tiefsinnigen Spinoza oder Eant in die Hand zu 
geben; em Vorschlag, der, wie Ja jeder nodi «o abenteaeriiche Gedanlie auf pidagogischem Ge- 
biete aeinen Anwalt findet, auch nenerdings wirklich gemadit worden iaC, aber den eiumAtigen 
Widersprach aller einsichtigen Lehrer erfahren hat. So handelt es sich denn auch bei 
Henri eil» ng d er römisflifn Sdnilan torcn nicht darum, welche Bedeutung sie 
iür den feriigüD Mann haben, der die Bildung der Gegenwart schon in sich auf- 
genommen hat, sondern um ihren Werl für die noch unfertige erst zu bildende 
Jagend, Zwischen ihr aber und den rftnüachen Klassikern, die dedi gereille Minner sind und 
die edelste ttüte einer rcJdiaitwidieltea Nation, ist der Beibebeland nach immer so grafr, dah 
die Möglichkeit, sich an ihnen zu bilden und aus ihnen zu lernen, reichlich vorhanden ist, wenn 
nnr, wie die« ja auch thatsächlich pfH^hjoht, ein der jeweiliiTHti Fns*iini,'sknft sirli 3n|ia<isender 
Aufstieg vom Leichteren zum Schwereren beobachtet winl. Die Suniiue des (■ewinnes aber, der 
daraus zu ziehen ist, sozusagen aktenniäfsig festzustelle», ij»t, wie oben schon erwähnt wurde, 
ireta des nur niHrigen Umbnga der in Betoaeht kommenden Materie sehr scbwiecjg, so dali 
Verfoaser mit ein!gem Zagen an diesen TeU seiner Auligabe gdit. 

Form und Inhalt sind die beiden Gesichls|rankte. die bei der Wertschätzung eines litte- 
larisdien Cneugniaees in Frage kommen. Beginnen wir mit der Form. DaDs in Bezug aufeie 

3« 
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die rdmiadiea SchulUiHiker für alle Gattungea poetitcber uml proMi«ch«r DHatoHnog mit Au- 
naliiiM d« Dranu nm»l«igtt1iig »nd, ül eine aiuchwer su erweiaende Thataadie. Dann Agt* 
aehen davon, daü; sie von den i:päteren Römern selbst (nur im Zeitaller Hadrians und der 

Antonine tiiufsloii sie zfitwpilif; den ältpfpii Autoren wie. Ennius uml Cnto weichen) nls nicht 
wieder erreichie Musler bewuii<l*-rt wuitien, sind sie zu Beginn des Mittelalteris und (Kinn wieder 
vom Zeitaller der Renaissance ab für die modernen Volker Vorbilder gewesen, nach denen diese 
sieb in ilireni litlerariadian Sckaffian ridiMen, an denen «ie ihren G«eehinaek biMelen, nnd eo« 
denen sie fBr die einidnen Gattungen die Geaetse und Hernien hergenommen haben, die noch 
heute von bindender Kraft aind. Wie grefa die Abhängigkeit der modernen Littentnr hierin 
zum Teil ist, sjcht unter anderem daraus hervor, tUifs fiir das pcnniiere VerstänHnis einzelner 
liattungen eingehende bekanntschafl mit den lateinischen Mustern auch jetzt n'i'^lt unentbehr- 
lich ÜL Die ganze Dichtung der sogenannten ersten und zweiten schlesischen Schule, um uns 
ant die nenere denlache Peeaie in beachrinken, aowie die Foeaieen einea Hagedorn, Us. Remler, 
Klopetodt, Platen und anderer wird derjenige beaaer Teratehen, der Einaicht in die entapreehenden 
römischen Dichtformen, also in Ver^ils Nationalepos, in die horazitche Satire und Ode ifie in die 
lateinische Lyrik des augusteischen Zeitalters überhaupt erlangt hat. 

Aber nicht hlofs für die Kunstformen im allgemeinen, sondern auch Ifir die spraehlichp Har- 
stelluDg, die Diklion und den Stil, sind die rütnischcn Autoren unsere Lehrmeister gewesen. Nur 
linn aei daran erinnert, dafii« wie alle nenereu S|jrachen, an avch die onaera ihre Pibigheit und 
Gewandtimt im Gedanltenanadnidc, ihre Fttgang nnd Beweglichkeit im grtromatiaeben Sinne in hohem 
Marse dem Lateiniachen verdankt ')• Ferner sind alle unsere bedeutenderen Schriftsteller durch die 
Schule der Alten gegangen nnd h.ihcn durch ihr sor^ffiltigtÄ Studium den eigenen Stil gebildet 
und geläutert. Wiederholt auch, wenn unsere Sprache verwildert und in Unnatur geraten war, 
sind sie zu Wegweisern geworden, an denen man sich zum guten Geschmack wieder zurOckfand. So 
wände der it^aniiehe Sdmjbt der iwoten sdikaiediett Sehole von Cmita^ Beaaer and Gotiachad 
eiegreieh beklmpft dureh den Binweia auf die Alten, namentlich die Laieiner. In aeinem Ver- 
such einer kritischen Dichtkunst') sagt Gottsched: „Das beste Mittel wider den schwülstigen 
Geist ist das F-esen der allen Lateiner. Wer sich die Schönheit des (.Terenz). Virgil. Horaz 

(und Juvcnnli bekannt und ^eiruifig gemacht hat der wird gewifs unmöglich auf eine 

so seltsame Art des poetischen Ausdrucks verfallen: gesetzt, daC» er noch so erhaben zuschreiben 
gesonnen wire.*' Und Bodmer*) atellt den weitUufigen Gewiaehe and der galehnen Spitalbid«hail 
cinee Peetel und Lohenaiein in wirkaamaler Weiae daa Bdapiel dea Ovid und Vergn gegonfiber. 
So ist es denn nicht zu verwundem, daüs das mäste von dem, waa in den rbetoriachen und stilisti- 
schen Leiirbütliein ilber Ausdruck, Vcrwendiinc: von Tropen und Fipiiren. Anordnung th r Gedanken. 
Saubau u. dergl. m. gelehrt wird, das Ergebnis der an den Werken der Allen und zum ^nV^n Jn\ an 
den römii^chen Klassikern gemachten Beobacbtungai ist, und dab diese neiten den Griechen audi noch 
dem healigen (>ymnariaaten Master in fonmlar Hhuiebt atnd. durdi die er einen feeten Habatab för 
den iatbeliachen Wert der modernen litterariachen Enwugniaae erhSlt und einen aidiaren SehiUs gegen 
Awnrtttng nnd Verblldang dea Geacbinackea, der er in den neoereo Utleraturan vieHkch anageaetitiaU 

Varfl. Cbolevlis, Getehülit* 4ar deutsche* P«ftle Mek tbraa nilkm Blenctt«*. ThI I, & 14 f. 

-) Teil I, Kapilfl \ („Von \ crblMinlon Hr>lfn>ai tcir' i § J.'). 

Kiitiscbc Bctracbtuagea über die poetischen Gemälde der Uichter, AbschuiU 7. 
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NanMntlich aber «iad es sw«i Diiq{«, die, mt mich dflnkl, hier gern besondere gelenit werden 

können, wufern ihnen lorgAltige Beachtung geschenbl wird. Erslens die Klarheit im Ausdruck des 
Gedanken«. Macht sie schon an sich einen hfrvortrctpnden Cliaral\ti'r/.ii|; (i«r latoiiiischeii Sprache 
an$, so haben die liaupivertreter der Ulütezetl noch insbesondere daraui gfh.ilt«-n. (lern Vürg:cstelUen, 
Gedachten die genau enuprechende Bezeichnung zu geben. Das Spielen mit haibklaren üegriflen, 
d«s ScbwmlMndt und Uogenaae hn DwilMi, das SkliTeiliereii in dem Nebel des UnbestiiDnileit 
w»r ÜKMB durdMUS fremd. Eher hat das Bestreben, den Gedanken mOf^iebat Mar anasageetalten, 
zu Umständlichkeit nnd Breite verleitet, ein Vorwurf, der namentlich dem Cicero gemacht wird» 
obschon vielfach aus mangelndtMu Vrrst'ittdnis für die Rigcn.irt des lateinischen Sprai hniisdnick««. 
Das zweite ist die logische Veiketluog der Gedank«ni und die sachgemärse Anordnung gröfserer 
Gedankenmassen, nni einem Wort die Meisterschaft im ÜispooiereQ. Sie wird leicht begreiflich, 
wenn man bedenkt, dafs bei Grieche! wie SAneni der Schulonierrkfal annen Schwerpunltt in der 
Rhetorik hatte. Das Diaponisren aber iat, eine Kunst, die nun hei uns aelhmer antrifll, ala bdmi 
vemnten mtehte. Bbn achte nur darauf, irie seihst geMerte TagesscbriAsteller, berflhmto Parla- 
ments- und Kanzelredner und h»l not Icast gar manche unserer Gelehrten hierin fehlen. Gewifs, 
diese alle haben sich in ihrer Jugend Jahre lang mit den gerühmten klassischen Vorbildern 
befa£>t. Wenn sie trotzdem so wenig für ihre sprachliche Darstellung daraus gelernt haben, 
sind nicht die Vorbilder selbst, sondern andere Umstände dafür ▼ersniwertlicb su machen. Zu 
einem Teile tilgt die Schabt dmn die hastige SdiriflUtellcrei, wie sie hentantege im Schwange 
isi, «0 das bwasisdie Nonnn pffenalnr in annnm mdnr als ein Zeidien von UnfUiigkett ab 
von Sorgfall gilt-, zum andern Teil die im Zage der modernen Zeil liegende Einseitigkeit, über 
den Kenntnissen die Fertigkeile» 711 verabsäumen, infi deren auch auf di-r Sr!mle die Fähigkeit, 
geschiuackvoli, klar und streng gegbederl seine GedaukeQ darlegen zu können, nicht genügend 
entwickelt wird. Das ist, nach des Verfassers Ansicht, ein wirltlicfa wunder Punkt unserer Gym* 
naalen, hei dem die Gegner mit Erfolg ihre AngrUb «naetam konnten, und an deaaen Beieitjgunf 
man mit aOem Ernste acbeilmi sollte diriureb, dalh die allen Autoren nach dieser Richtung hin 
viel mehr herangezogen und ausgebeutet werden, als es bisher geschehen ist. Denn es kann wohl 
ohne Übertreibung behauptet werden, dafs der oben gerügte Mangel nicht oder nicht in dem 
Hafte vorhanden sein würde, wenn deu Gymnasiasten z. B. die miuterhafle $toi%ruppierung bei 
Gfaar oder die durchsichtige Anordnung in den meisten Reden Ciceros immer snr kfauren Er> 
kcnnlnia gebracht nnd Ittr ihre eigenen Stilübnngen dieser Ponkt nachdrttckUdi hervorgekehrt 
worden wive. 

Was den Inhalt anbetrilTl, so wird es sich empfehlen, vorerst ein gedrängtes Verzeichnis 
derjenigen Schriften unserer Schnlatitoren zu geben, die der Jupend a!s g<»i?tige Nahrung geboten 
worden. Dasselbe kann aber, da ein für alle Gymnasien bindender kanon von Schhfteu nicht 
aufgestellt ist, vielmehr der persönlichen Neigung und Wertschätzung grofser Spielraum gelassen 
wird» kein in jedem Betracht mafiigebendes aam. Doch hoilk Vetfraaer dem Forwurf einer Obar- 
nreibung dadurch au enigehai, daJk er nur die meiatgekaenen Werke in Betracht sieht. 

Durch Nepos wird der Schüler mit dem Charakter und den Lebensamst^inden , wenn 
auch nicht immer gerade <!en wichtigsten, einer Reihe hervorragender Männer, meist Griechen, 
bekannt gcniaclit, tiamcntiich des Milliade.s, Themistokles. Aristides, Ciin«n, P'paniinonda«. l'elopiHas. 
Aus Casars Konimeniarien gewinnt er eine genauere kenuiuis von deui sicbeujährigeu Kriege dieses 
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Rftnen in GaUien Ms tut UotarwarAmg des LtndM. Beionders vertraut wird «r wohl mit den 
Kinpfen Cinra gegen di* IMtetinr und gegen Arioviet, vil eeinen Zagen nach Gemenien und 
BritMinen uod mit dem eHgencinen Aufttande dur Gdüer nter Vereingetorii. GMeliieitig wird 

er belehrt fiber das römiscbe Kri^swesen unter seinem gröfstcn Feldhcrrn, sowie über die Verbält- 
oisse, den Charakter, die Sittpn tmd Gfbräucbe der bctrefTenden Völkerschaften. Wo »las bellum 
dvile gelesen wird, kommt noch eine eingehendere keantois von den Ereignissen der beiden ersten 
Jahre dca iweiien Birgerkriegat hintn. In den Hetamorpbosen des Ovid werden ihm eine grofse 
AniabI von Hf Iben und Sag«, die gflllrtenteila der griecUadien Pabelwelt angehAren, Tongefllhrt, 
ao heunde» die fblgenden Epiaedea: Die vier Wellalfer, die gralkeFhit, Dencalktn und Pynta, Nioba, 
DXdalas und Icarus, Philemon und Bauds, Orpheus und Eurydice, Midas, Pbaethon, Raub der 
Ihroserpina. Hio Fama, die Myrmidonen, Mplcaper, Ino und Athamas, Penlheus. Einiges wird er 
auch aus den Fasten über den Ursprung rümisciier Feste, Gottheiten und religiöser Gebräuche 
erfahren und Ereignisse aus der römischen Gesdiicbte, wie den Untergang der Fabier, die Ein- 
nahme Tvn Gabii n. m. kennen lernen. Liviua macht ihn bekannt mit der ai^enhaften Ur^ 
ya e hidila Borna bia xn den eraton Konanln (Bmsh t), mit dem iweilen pnnia^on Kriege 
(Boch 2t und 22) und wohl auch mit einigen die Verfassungskämpfo erzählenden Partieen der 
•■isten Dekade seines Gescbichtswerkef^. Sillust bietet ihm ein crgrcifcmlf^ Opm'dde der sitt- 
lichen Fäulnis, der bürgerlichen Kample und Parteiungen in dem kaiiliuanschcn und jugur- 
llÜDiscben Kriege. Durch die teils poUtüsdien, teils gerichtlichen Heden Cicero» (pro Archia, 
pro Doioiarot pro Roacto, in Catilinam, pro Seatio, pro Milane, in Vwrem) wird er hineinTersetst 
miiten in die tiefbewegte Zeit der nntergebenden Repnhfik. Er lernt daa Treihea in der Velka- 
versammlnngi im Senat und vor den Gerichten kennen, hört von Amtsersdileirliungen und Bo* 
stechun<?en. von der Macht des auf den Umsturz aller Ordnung hinaibeiiemien (Gesindels, von 
dem feiiuilii.hen Gegensatz zwischen Optimateu und Demokraten, von dem Drucke, den die 
Madiibabei- und ihre Gänstlinge auf die ganze Bevölkerung ausQben, von dem Bürgerrecht und 
.der nngeracbten Uampotion demelben, von der Scbandeeigkdt gewiaMnloaer Ankilger und der 
Jagd nach dem VermAgm UnaefanUUger, von den PQbelbandon, die eich in den Stralmi Roma 
Sddaditea lieCem, von der Geldaristokratie nod ihrem in den Provinzen schamlos betriebenen 
Frpressnngssystem, von den politischen und socialen Verhiltnissen der Provinzialen znr ilaiipt- 
sUdt u. dgL m. In den philosophischen Schriften wird er darüber belehrt, dafs der Tod zu 
veraditen sd, daEs die Tugend fOr sich sdbat schon zum glücklichen Leben genüge (TuscuL I 
nnd V), läfat aidi femer den Wert der avt aittliebar Gmndlage rahonden Froundachaft anaain* 
andarwlien (UUna), vornimmt aoa dem Monde einm ehrwürdigen Greiaea die Varteidigang 
des Graiionalters (,'egen die im Lehen oft vernommenen Vorwürfe (de senectute) und lernt die 
Anschauung der Uömer und Griechen über die Pllichten kennen (de ofCciis). Von Vergils Äneis 
liest er wohl den ersten Teil vollständig, der eine ausführliche Erzählung von dem Falle Trojas 
und den Irrfahrten des gütüicheu Stammvaters der Römer, von der Liebe and dem Tode der 
Pido nnd von der Ankonfl dea Äneaa in Italien enthih; ana dem iwoiton Teile, der die Simpfi» 
nm den Beails Latinma achildert, die beaten Abachnitte, wie den Bmch der Vertrige, den Schild dea 
Ineaa, Niiua und Enryalus, den Tod des Pallas, Heldcnkampf der Camilla, Zweikampf des Äneaa 
mit Tiifiius. Von den Georgica werden nieist folgende Episoden Tiiir Lektüre a!i?f»cvv,"dilt: Juinters 
Herrschaft und Anfang der Kultur durcb menadüiche Arbeil, Lob Italiens, Glücksdigkdt dea 
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Laniilebeius, tlirlenleben der Scyllien, die norüdie Viahseudie. — Durch die Odsn des Horaz, 
die teils fMirsOiilicb* LebemTCriiiltniaM, Uebe und FrraiMlsdisft behandeln, toib il|g»memer« 
Tbemtla in« EVdHik und RcKgioii, sofern sm nkbt direkte NaehbjldangBn der groben griednichen 

Lyriker sind, wird pr in die GefQhls- und Empflodungsweit eioee finnen Weltmannes von durch- 
dringender KeniilDis des eigenen Selbst sowie anderrr Personen und Verhältnisse eingeführt. 
Von den geilen <lie Tborheiten und Laster der damaligen Zeit geridiielen Satiren liest er ge- 
wöhnlich l, 1 (über den Geis), 1, 6 (gegen die falsdien Neider), 1, 9 (von den ZudriogUchea), II, 6 
(von den Vertagen de» Landleben« vor dem Stodlleben). tn den Bpiiteln irird er beielirt Ober dai 
wehre Lebemgtflek, das auf Tagend und WeiaheU beruhe (1, 1). lernt Homer ala den Lehrer echter 
Lebensweislieit kennen (1, 2), erfährt, wie sich der WelUnuia vornehmen G5nnem gegenflber zu Ter« 
halten habe (I, 7), hört da» Landleben preis^'n fl, UM t'ewiniit flnen Einblick in den Entwirklunf^s- 
Kaiig de5 llnraz als Dichter, in das Koteriewe.sen seiner poeti»ciieD Zunflgenossen und iu den 
lauDenbalieii Geschmack des Publikums (II, 2), lernt Uorazeas Anuchten über die bei dem 
Drama nnd den andern Dichtnogsgattiiogen in beobachtenden Punkte kennen (Brief an die Pi- 
aonen). — Durch Tacitus «ndlidi wird er in den Annalen, von denen gewUbnlich die beiden 
ersten ßQcher gelesen «erden, bekannt gemacht mit den Auffingen der Monarchie nnter Tiberins, 
der ^iederlr^^l•hligkril der Crof^en nnd der Heuchelei des Knisers selbst in einer mit Freimut 
und sittlicbtHu Einste abgetafsten DarälelluDg. linii der alJgeineine Teil der Germania (cap. 1 — 27) 
giebl ihm Kunde von dem Ursprung und den Sitten unserer frühesten Vorfahren. — Zu diesen 
Kenninmen, die au* den eben auIkjesShIten Schriften erworben werden, hemmen noch die geo- 
graphischen, hrateriaclMn, antiquariacben Hitteibingen, die behnb richtigen VersUndniaacs durdt 
den interpretierenden Lehrer zugeRthrt werden, ferner die Notizen über Leben and Chankter 
der einzelnen Schrifutcllor, wie über dt«* nedeiiinni; ihrer Werke. Alles in allem, wie innn sieht, 
ein recht erkleckliche« VVi»tien, das auch dann nuch bedeutend genug bleibt, wenn eine oder die 
andere der Schriften des obigen Veneicbnisses ganz ausfallen oder von einigen nur Bruchstücke 
gdeaen werden sollten. 

Nach diesem OberUick richten sich von aelbat Behauptungen wie die auf Seite 4 der 
vorliegenden Arbeit angeführten, dafs der jugendlirhe Geist vorzugsweise mit grammatischen 
Spitzfindigkeiten nnd mit Auswendiglernen von Regeln beschäftigt werde. Ein bis zwei Bletivche?*- 
alter früher dürften sie eine gewisse Berechtigung gehabt haben, für die Verhältnisse aber, wi« 
sie gegenwärtig an uuseren Gymnasien liegen, wo Grammatik nur noch als Mittel zum Zweck ge- 
trieben wird nnd man bat mehr als ospriefidich*) daranf aus ist, den Inhalt durdmariMiton 
und tum geiatigen Eigentum an machen, fehlt ihnen auch der leiseste Schein der Be- 
reehtignng. VIm garit wirklich in Gefahr, alle Ehrfurcht vor GrOliMn in der Wissenschaft zu ver- 
lieren, wenn man MSnner wie Ksmarc h so unbegründete llrteile sn unbedacht in die Well hinein- 
schleudern sieht. Und diejeuigeii, welche nicht müde werden zu verbreiten, der Gymna.siast 
gewinne bei allem Le«ei) und interpretieren keinen Einblick in die klassisciie Welt, werde mit ihren 



*) Weaigitens üur»erti- Kich kürzlich io diesen Sinne WeibenreU in der Gfmaaial-S^itfebrift 1886 
.S. 02S: „Aber *choa, Iii4a ick, itt nwa üb«r die veroäoftiKe Mitte OMh in «otgogeigHclitea Seile hiiaoa- 
gegtagen und opfert in lern ulern mad ailtlff« KliiieB üatm Tail ihrar (4er GriMmiUt) MgeMr«i«lMi Wir» 
kanten jm Cunfttn oft VPB Bnlim, ittw BIMngtwcrt eklt U»fk Ür licie 8lgla, taedm ünianpl lehr 
(eriof eneheiat." 
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KaltUKiittiiiilm nicht bekiimf, w^il «a StiidMMflii und den in» pitküftehe Ldm SbergfliretoiMiii 
GymnamlMhllleni so weois dawn tu Tm]iarBii wa, nAgeii dqeh ja nicht T«cigflM«ii, dab jade» 

Wissen, wenn es nichl giellbt wird, gar schnell der Zeil zum Raube fillt, nicht blors das von 
dem röiiiibdien Alteitum, sondern auch das mathematische und naturwisseoachaftliche. 
Ist es aber deshalb seiner Zeit nicht vorhanden oder unfruchtbar gewesen? 

Weichen bleibenden MuUeii geMälirt uuu der Einblick iu eine uns so fern sleheude Kuilur^ 
ROn «nte f « «icdor dann «rionart. dafa dw oben «cboo wogao NaehbiMang in der Fonn «rwihirten 
dichtariaoben Eraeogniaie unserer liltcratur aueh dam Inhalte nach von ihren Vorbildern abhingig 
sind; ferner, dafs bedeutende Schriften, die ästhetische Frngcin von höchster Wichtigkeit bebandeln, wie 
LfSbiiies I aokoon und namburgische Uramaturpic, Schillers Abhandlung über nai^c und sentinientali* 
Dichtung u.a.m. fortwähreü«! nnf Werke nicht nur der (iriechen, sondern auch der Hömer Bezug 
nehmen und deren Keantniä vurau&^eizen. überhaupt sind die ilauptwei-ite unserer Lilteratur von dem 
griecbii^^Kdadian Ceiale lo aebr dnrohtrinht, dalk wir bat auf jeder Seil« dcrariigeii Bül^nngen 
begegnen. Ja am Kenner wie Gholerins nneQt*), dafaNisner wie KlopeUtck, Lesaing, Schiller, Goethe 
in ihren reiferen Perioden keine Zeile geschrieben haben, welche nicht mit dem Allertume angehörte, 
weil -sie von dem Geiste desselben erfüllt waren. Dafs dieses Urleil in hervorragender Weise auf das 
römische Altertum zu beziehen ist. iäfsl sich aus dem Studiengang namentlich der drei ersteren deutlicli 
erweisen. — Insbesondere spielt das die Mythologie und Ueldensage betreffende Material, welches wir 
«0» den römiachan Dichtem gewinnen, eine grorae RoUe. Hau nehme t. E Scbillen Gedichte 
vnd alreiche allea fort« wa» an daaaelbe erinnerti Auch der UngUobigsle wird über die ihm dann 
entgegenstarrende Leere erschrecken. — Niehl minder wird auf dem Gebiete der bildenden und 
zeidinenden Kilnste das Verständnis der wichligslen SchApAingen der Neoxeit dnrch dieses 
mythologische Wissen vermittelt. 

Aber auch die Kenntnis von den Zuständen und Formen des römisciien Lebens in öffeot* 
lieber und ptivalar Beiiehung ist für den SebAleir wertw»!!. Afafeseben d«f on, dab die fUmer 
in Krieg»'« Aeebla* und Vcrwahnogswwen Meister gewesen sind« von denen mA dm bent%e 
Zeit noch manche» lemeo kann, flndet er hier in gröfserer Einfadriieit und Durchsichtigkeit, die 
Sf^iner Fassungskraft angemessener ist, Scitenstücke zu den modernen, verwirkeiteren Verhältiussen, 
die iJiM umgel>en. Durch die Verschiedenheit wird die Vergleich un^- herausgefordert, er lernt den 
Kern, das eigentlich Wesenhafte, unterscheiden von der blofs nichtigen Form, dem Scheine und 
gelangt so in einer tieferen Ansicht, einem hiitoriseheo Begreifen der eigenen Daseinsformen. 
Dadurch aber antersebeidet sich wesentlich der Gebildete von der groften Maase, die Ober das 
^ Umgebende nicht binMisgebt und gerade deshalb andi kein tieferee Terstindnis desselben ge- 
winnt. Dieselbe oder doch eine ähnliche Wirkung, die man allgemein und mit itecht dem 
Aufenthalt in fienidcn Ländern zuschreibt, dafs er die Augen Mflnet fQr die richtige Wflrdigung 
der heimatlichen Verhältnisse, mufs sidi auch durch die ÜekanDti)diuft mit fremden Litteratur- 
werkcn erzielen lassen und in um so höherem Grade, je fremdartiger die Welt ist, in 
die wir dnrch sie eingeführt worden. Zudem ist es hflchsl swedunifsig, dab der dem 
MbnschcD angeborene Tridl), der das eigenste V«raGbt aeiner Natur ist, mit seinrnn Donken Iber 
die Gegenwart Unanssugehen und sdnen Uidi rflckwlrts in die Vergangenheit sehweifen su hisson. 



^) U dem twütea Bande der »cbon oben heranferu^eaeu üetehicbie der deataclien Foeaie, S. 600. 
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gerade auf dM römitdie Alt«rtuiD hiogwidiM wird, das gletcbnia der Boden i«t, »uf dem die 
noderoe europtiBche Kultur ervMhMO itt. Soll da» aber nicbt dne blofse Befriedigung der 
Neugier bleiben, ao malS» allen! in was für «Iii; ganze ErürteruoK slill^chw»M};cn<l(> Vomus^seUiing 
war. <]'<r sit-li so i'«'iclilich darbi'tt» ml' Siufl' von dem Lehrer aiirh wirklich fruchtbar gemacht 
werden durch MhU^ itezusnntinu- auf die una unigekeDden Verhrdlniä&e. 

Ueisunderä wertvoll endlich ist die Kcontnii von dem aUgieUMiiMn Monadientuni. die dnrdh die 
crwtbnten Schulautoren una Obermittelt wird. Denn den Henscben in «einer geistigen Bestimmung 
und Bewegung anzuschauen und kennen zn lernen, ist der böcbsie Zweclt jedes Litteraturstudiums. 
Er, der Mensch, bietet, um mUGoPlIif- zu rcdni, uns nicht nur aU Olijekt der Beoliaclilung das meiste 
Interesse dar, sond«'rn »t isi auch fin Thcmn, «Ins man nif iihsnlvicil und das dorh zum Teil 
wenigstens absolviert zu hai)eii, für jeden unerläfslicbc Vorbedingung für jede Art von erspriefslicber 
Wirksamkeit im socialen Lelwn, sei es «ITentlieh, sd es privatim, ist, und das alkin zur Tugend der 
Hnmanität Rihrt Nun, die uns in den lateinischen Schttbchriden enlgegentretenden Menschen sind 
nicbt lauter Ideale: sie werden ebensogut wie wir too Sünden und Leidenschaften bewegt, und 
nirgends vielleidit können wir hesser sehen, wie hoch die Menschheit sieigen, aber auch wie tief 
sie sinkfMi knnn. Das kann ;ilifr imm'ii'ürh ein Tad«'! sfin: ilmti wäre dfm nicht ><t. wfirdrti 
sie ja ein uiivullslündif^eii Lrkenntnisobjckt liir uns sein. Ferner i>l unzweifelhaft, dafs die römi- 
schen Schrinstell«r, weil sie nicht so tief in die Geiheimnisse des mensdiUehen Wesens eing«» 
drangen sind wie die modernen, auch nicht so fbrbenreidie und schwer an enträtselnde Charakter« 
geschaffen haben. Das aiH>r uiaclit sio gerade geeigneter für die Jugend, die an wen^r zahlreichen, 
aber um so dcuiürher crkcnnliarcn Zügen die llauptkräiHe, die auch noch hi iiff mit unverminderter 
Stärke das Menschcnherx treiben und bf'wpt'pn, um so klarer erkennen t.;iiiii. Auch ist die rnnii-rhf' 
AulXaä»UHg vom Menschentum, wenigstens zu den Zeileo, deumi die in i-rage kommenden Autoren 
angehdren, dardiaoB nicht so ein&eitig gewesen, wie man gewöhnlich anzanehroen scheint; denn 
so oft auf das Römertom die Red« kommt, pflegt man nur hingewiesen su werden auf den 
Heldenmut, die unbestcchhche Redlichkeit, die Hannheit im Dulden, die StandhafUglteil im 
I nplfiek. die Mäfsi?ung im tilnck. den Cchorsam gegen die fies«-!/«', ibs nnerschilttei liche Pdicht- 
gefülil und <!i'> s;»e(«! I?ereif\vi!!'i.'k»'i( . di»» !pticr'^t*»n |)pr?rinlii!irii liitpi's^en dum (ianzen. dem 
Yaterlande, zu o|ttern. i'uch damit wird nur eine, allerdings die glanzendäle und ursprünglichste 
Seite des römischen Wesens erschöpft. Denn dndnrcb, dafs die Römer die Erben der griechischen 
Kultur wurden und es ihr wellgeschichtUdiiv Beruf war, den antiken Geist den späteren Jahr- 
liundertrii 7.11 ülHTmittcIn. ist auch ihre Anlhtaung vom Mentcbcn durch e«lle. dein griechischen 
Humanitätsideal entlehnten Znj:e bereichert worden, la i-rsler Linie kommt hier die Wert- 
schätzung der schünen Kfiiisl»' untl Wi<seii?clmlien in Ui trachl. Vertreter dieser envcitpr tni und 
veredelten Lebensauflasäung sind uns besonders Cicero und iiuraz. Bei ihnen Undet man nichts 
mehr von dem alten engherzigen Geist, der nur das Praktische im Auge hatte und sich mit den 
Dingen nur insoweit be&rste, als sie ihm oder dem Staate Nutzen zu bringen versprachen: durch 
ihr eigenes Leben und noch mehr durch ihre Schriften lehren sie, dafs man das Gute, Wahre 
und Schöne um seiner selbst wilirn heiifiben solle und dafs da< hörhsti» Ziel menschlichen 
Strebens harmonische AuspesLiltuiii: x in.s Wi-sens yei. VVif schön und mit welcher Hegeisterung 
spricht z. B. Cicero in der liede yro Arclm jtoela von den Wisjsenächaflen und der liicbl- 

Icunstl Und Im (ka» mtäw stellt er seinen Landsleuten xur Nacheifening das Idealbild eines 
KM)gM.o. usr. 4 
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rtmiBcbea ManoM im TerkUranded Lichte gjciMliiKliar HnaMnitiit d*r Nh wddi «diem PmIkm, 
das von jeher die Henm erwinnt hit, sucht Hwit fOr di« idealea GBMr des Lebens 

zu begeistern! Und dieses -Ideal eines hanDonisch durchgebildeten, edlen NeDSchentums wurde 
als Zit I (li'> Strebens, tvie Taciiii? zi-igt , auch in den Zeilen nr'^'si.T Verwirrung festgehalten. 
Wold veitiubjüeo wir an ihm manchen Zug. durch den die cbn^tiiche Hebgion vfrvollständigen 
und adeln sollte; trotzdem ist es, wenn wir nur auf das rein Menschliche sehen, auch heute 
noch ein Preis « der des erostesleii Riagens «ftrdig ist und inmcr bleibcii wird. Allerdings ist 
»nch hier wieder Vorauasettung. dals die Schitie, «dche nach dieser Sdte hin ans dn römischen 
Auttirrt) geholten werden können, auch wirklich gehoben werden. Dazu gehört, dafs der 
Lehrer die Jugend nirht stumpfsinnig darüber hniwrplcsen läfst, vielmehr die Charaki»MP zu 
lebensvoller An^rhjuiuiif; aiisarbf itel, aik-.< EtliLsihe und l'.'«yrho|f(gischf» bL-rvorki'hrl, mit den Aiit- 
fatisuugen der heutigen Zeit vergleicht und an iiiueu mifst. Verlattoer i^t uuii weit davon eutlerut, 
behaupten au wollen, dab do'arlige IBesprechnngen und Hinweiae, in denen daa Bifidich« ab 
verabscheuenswot, das Edle und Gute als nachahmangswQrdig hingestellt wird, edle GbaraiUere 
achalfcn könne. Wer kennte nicht die grofse Kluft, welche das Wissen von dem Wollen trenntr 
nnd \\rif.-.f<' iiiilit um die Thatsache, daf? auch jahrrlangi' llinc;;it>i' an ili«" hiIcIsIou Gejrenstfinde 
den tdeüiifnius im Wullfn nicht zeitigen kann, wofern iliis Her/. d;ifür uiK'iujjfüQglich ist. Aber 
die Vorbedingungen hierfür können wir schaffea, die keime ausslreucu und den Boden soweit es 
nUtgUch ist sor Auftiahme and Entwickelung derselheii lubereiten. Hierfar erscheinen die antiken 
Geisteswerke mindestens ebenso geeignet, ja ans den oben entwii&ellan GrQnden noch geeigneter 
als die modernen. 

Mit dem lamlirnifigen Einwand, der auch vorlicj^endcr Au^cinan(lerset/.unn gemacht werden 
dürfte, dafs ohne den kost^pipliKen Aufwand von Zeit und Mühe, wehhe die LiitzitTerung der 
lateinischen Texte erfordert, man jene Meislerwerke ja in vurlreülicheu Übersetzungen lesen kinne, 
hat sich Verfasser nach dem im ersten Teile dieser Arbdt geflindenen Ergd>nis eigentlich gar 
niebt au befassen. Ist der grammatiaehe Betrieb der lateinischen Sprache Ür nnscr* ethuche» 
geistig« und sprachliche Ausbildung von so unvrr:^!< Ii hlicbem Werte, wie sich beransgestellt bat, 
so können wir auf ein so wichtiges Bild ungsferment um keinen Preis vfrziclilcn. 
Wäre selb»l die römische I.itleratnr ganz unbedeutend, blofs um der Grammatik willen 
mäfste die Sprache aul unseren Gymnasien getrieben werden. .Nuu aber sind wirklich gute 
Obenetsungen, wie sehr man sich auch in dem Lobe der Deutacheo gefillt, da& sie wie keine 
andere Kation es verstanden, aich fremder Eigenart anaoaehmiegen und ai« nacbtuempfinden, 
bis heute noch ein frommer Wunsch und werden es bei der Schwierigkeit der Sache auch immer 
bleiben. Ihr Loblied wird entweder von solchen gesungen, die mit dem Originaltext vor 
Augen die Übersetzung prüfen und so unter dem üanne der l'rsprache stehend, ein unbefangenes 
Lrleil nicht abgeben küuuen; oder von den Gegnern der alten Spraclteu, di« au ihnen eine Walle 
mehr lu haben vermeinen. Ibu lese einmal, ohne daa Original aur Seite oder im Kopfe au 
haben, und nachdem man die klassische Brille völlig beiseile gelegt bat, a. B. die ao sehr 
gerühmte Donncrsche Übersetzung des Sophokles: man wird erstaunen, wie fremdartig, der 
Muttersprache Gcwah antlniend, ja unverständlich sie uns erscheint, so dafs man «ich eher durch 
sie abgeslofsen als angez(J^i<'n ftlhlt. Oder man lu frage um ihr rrteil Männer und Frauen von 
gesundem Geschmack, die niclit klassisch gebildet siud und sich auch keine Blölse zu geben ver- 




- 27 - 



I durch du ehrliche GfigUndnu, dib aoldier Ersatz langweilig und ungeniefsbar für sie ist Für 
Übersetzungen aus naodernrn Sprachen ma? das Lob begründeter sein und der Schlegel-Tiecksche 
Sliakespeare wirklich den englischen Ttxt entbehrlich machen; für die lateinischen Autoren trifft 
(las aber uiciit m, und das bi&her hier Gebotene isi durchaus unzureichend. Uierfiir bleibt e« 
bei dem Ausspruch, den ¥t. k. Weif cuunal, wenn «idi in elwM anderem Sinne gethin hit, 
dab das» wm eich aus Obmelf ungen sidien Ufsl, m der mittels der Sprache aelhet erwwbenen 
Einsicht sich verhalle wie die fielunntsdialt mit auswärtigen Völkern und Menschen, die wir 
durch Keiscbcschreibungen marbfn, zu den nnschaulicheii Kenntnissen, die der Aufenthalt bei 
ihnen und ein längerem Zusammenleben eiuDöfst Oder, um ein kürzeres Bild anzuwiiiden. 
Überseuuagen sind nachgemacbtea Rosen zu vergleichen, die bei aller Täuschung doch den 
naiSrIichen an Gestalt, Farbe und Gernch weit ludistehen. Gmiirfen Geistern, wie i. B. Goethe 
ehier war, mag die Übersetsung das Original vellstindig ersetsen k5nnen, denn sie sehen nnd 
fQblen auf den ersten Blick, was der gewöhnliche Mensch nicht mit dem grufsteu Schsriinnn SU 
entdecken vermag. Für uns abt-r bandelt o sich um die DurL-bschnittsmasse der Jugend. 
Soviel über den Bihlung.swert der lateinischen Autoreu. 

Verfasser bat nach Kräften geforscht und daiiei weder durch bocbkliogende aber nichts 
bedeutende Redensarten philologisdier Heükqxwne sich blenden, noch auch sich beirren lassen 
durch die in das Poblikum mit beneidenswerter Sicherheit hineinpessunten Verdicfatigungen und 

Schmähungen der Feinde unserer Gymnasien, und er hat, was vor reiflicher Erwägung als begründet 
und berecbtigl standgehalten, ohne Rückhalt vorgetragen. Sollte vielleicht im Verl.uite der Arbeit der 
Ton aus einem streng sachlich abwägenden mehr und mehr ein apoloirelischer geworden sein, so 
möge man dies nicht einer vorgefafsteo Absicht, sondern allein der mit immer grölserer Kraft sich 
durchringenden Qbeirzeugung zuschreiben, dab wir an dem Lateinischen für ^Bfldung der 
Jugend, wcldie sich den Wissenscbafiten eder dem hAheren Staatsdienst au widmen gedenkt, 
hinsichtlich der Litteralurwerke einen sehr fruchtbaren, hinsicbtticb der Sprache 
selbst und ihres II ctriebcs den geradezu fruchtbarsten Lcbrgegensta nd haben, und 
dafs es einem nationalen Lngiück gleich zu achten wäre, wenn je das .Studium dieser Sprache 
aufhören sollte, die Grundlage des höheren Liuterricbts zu sein. Daher ist es tief zu beklagen, 
dab so engesehmie Hinner, wie die meisten der in Anfang dieses Aubabea als Verlebter eder 
Gegner der hlaaeischen Vorbildung erwihnten, nicht voraichliger in ihren Urteilen sind oder 
wenigstens in Veröffentlichung derselben; denn sie haben durch das Gewicht ihres Ansehens 
nicht trenig zur Icrdeitung der öffentlichen Meinung beigetragen. 



') Ans der Misse vou einschlägigea Scbrifteo, die bis herab auf den S. 23 erwabateo Aursalz vod 
Weirsenfels so siemlich alle, vielfach allerdinips ohne den geriogstea INotzea, durchforscht wurden, sei besonders 
h«rvorf»M«B Da« Staiinn der SpraoJieB vod Adslf Lieht»ah«]d (Wiea 18S4), aio Ouok, dem Verf. 
Mir viel AangBMg md ll«l«hnui( vstilaskt oai dmia Stidim er Ua FMk|MOM«a Uernfo suis angeletnS» 
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N.O. Elisabeth-Stnaae 57 



XVI. 



Ostern 1893. 



B«rißht aber das Sobiiiljahr Ostern 1892 bis Ostern 1898. 



Horausgogoben 



Dr. Ludwig Beilermaua. 



Zu diesem Jahresbericht ffchort als wissenschaftliche Beilage die Abhandlung des Oberlehrers 
Dr. Gilow: Die Grundgedanken in Heinrich von Kleists .Prinz Fnedricb von Homburg.* 



BERLIN. 
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L Lehrverfassung. 



1. Obersiclit 

der wöchentüchcn T'^nterrichtsstimflen in den einzelnen Klassen.*) 



Klassen: 


I 


1 


II 


2 


m 


3 


IV 


V 


VI 


/.iisam- 
meii 




2 


2 


2 


2 


2 


2 


2 


2 


3 


19 


Dsatsch tt. GeBehiehteerzalihuiiroQ 

(VI ». VJ 


3 


8 


8 


3 


2 


2 


3 


3 


4 


26 






6 


6 


7 


— 
7 


- 

7 


- 

7 


8 


8 


62 


* 1 1 f n il 


6 


6 


6 


6 


6 


6 








96 




3 




2 


3 


3 


3 


4 






19 


GeBcbickte imd Geographie . . 

— — , — . , 


3 


3 


3 


3 


3 


3 


4 


2 


2 


26 


KttobMii und Uaüi«matilc . . 


4 


4 


4 


4 


3 


3 


4 


4 




84 


Iraturkonde 












2 


2 


2 2 


8 


Phvsik 


2 




2 


2 


2 










lü 




















•j 


4 












2 


3 


3 


2 




8 


^/ ZasacDRien: 


28 


28 


28 


30 


30 


30 


28 


25 


25 





AufHenlt^iii iieliiiif'ti alle Schüler wöchontlich an je 2 Stuiuleii im Singen und 3 Stunden im 
Turiicii teil, sofern .sie uicfit von diesen Unterrichtsgeg*''iisfruulpn befreit siiul (vgl. S. 18). Von 
UiiUrsekuada nufwärts Hndct im Zeichnen, von ObersckuuUa im Englisdicn uud im Uobräiüchen 
wahlfreier Unterricht in je 2 wöchentlichen Shmdcn statt. 

Vorscliule. 





Religio» 




Schr«ib«n 


OriliOKTkph. 

Gnunm. 


B«cbnrn 


Anirtiauitn? 

ilcini>'.-<):. 






'^« • KlaMe .... 


2 


5 


3 


5 


4 


8 


1 


38 


^ Klane ... * 


2 


5 


4 


4 


4 




1 


80 


.^p.^|üa8so .... 


2 


6 


4 




4 


2 




18 


i Zusammen : 


6 


lü 


11 


9 


12 


4 


2 





Die ScliQler der Voraebnle tarnen in wOebentlicb je 8 Standen. 



*) Bei der Angabe der KImmb banidmet die rüroiache Ziffer die OberkluM (I Oberprima, It ObemkaadB), 
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S. yertoQimg des üiiterriolits 



Sommer' 





Käme 




I 


1 


II 


J 0 


1 

1 

2 M 


1 

III 0 


\\ 

IHM ^ 


1 


DinkMMr Dr. Bellwmw« 




« OibMnk 
















Obtrl. Prot Dr. Kalllu 


1 


1 PkT»ik 1 

f 


4 HttbnuUUc 
1 Pkyilk 














Fraf. Dr. WaIIbmb 


II 


1 
F 


S Religion 










-ü 


« 


, Pfo£ Vr. Jiatlif 


90 

I 






1 


i; OriMkUch 




_ — . 


7 Latvin 


5 


„ Nehriag 


S Latein 


S FrusOiiMb 






Ü Orteebicoh 






6 




911 














7 


Dr. 1811« 


mo 




* titih 








7 I^a 




S 


, Dr. SabiflUwr 










1 Lntoin 






r> Oriecbiicb 


9 


• Dr* WMfs 












4Mltt—iH> 






10 
4t 


, Dr. Gilov 


3 M 




3 DeoUcb 






> IUligi«n 


S Grivcbiaeh 




. Dr. Drajraei 


30 


1 ««MUähto 












3 OeschiebU 


13 


. Dr. IlclUig 










tlbtkmntik 








IS 
14 

15 


, Dr. ntwfC 


IVO 






* QuiUiiMi 


tTnaiMtiek 
S OwKUebU 








, Dr. Dtlt» 


WM 

V 0 






4KiMfNh 


• »-ii-i — 








• hiese 








3 FniiiSfiicli 






le 


, Dr. Kurl« 


vu 










t OtteUehl* 






17 


• Fmlmlwg 














S laHgim 




18 


• Dr. Beaeke 



















19 


a Dr. KUMT 


Vi M 


~ — 














20 


Hnfil«hrer NOIler 


















91 


• I«uk9 


















19 


, Dr. HerrMwnnU 












!' ~ 






9S 


, Dr. BMlw 
















14 


HmIw 




















Dr. SchnlU 


_.. - .- 














— 




Dr. Hielwher 














97 


Uadkdinktor GekllM 








98 

"sä 


ZaiebenMinr ]llU«r 










9X<«Am, 


Voraehalkknr l*tkk«gel 


















30 


PiuU 
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auter die Lehrer (Grjmn&siam) 
Halbjahr 1898. 



so 


3M 


IVO 


IVM 


vo 




VIO 


VIM 


Stand.- 




















IS 










4 Bb^mb 










20 












- 








iO 












(1 DMUeb) 









SO 


















3 Tarnen 


20 


















— ■ 


20 






4 ««Mktahi» 








(1 Kelicin} 






20 


1» 
















6 Tamoci 


•22 
20 




t arlMaB 




4 AMtara 




























«1 


t Biü||l«> 






4 DnmMick 












22 


















ai 












S Jialiu künde 




_ . . 






S I>i'nUcli 

1 XaM» 














SS 








a DcatMk 
t UM» 


i SaligiM 










33 




















92 




»OmMI 








IMMm 






1 Aof>. 


SS 

33 














4 DMtMb 
• UMm 


S B«li(ioB 



i Nktarkand« 




S Wttfc— Itft 














'' Turnm 


36 
















a OMiKh 


1 TonM<n 


SS 


m — ' 











1 Deutech 

4 rt* II II ■ ■iili ja 








IS 








t utiekickM 


^ 










9 





















ti 


















9 










> Natadowd« 










4 




















S 




















T~ 














16 




S Z«ickll«B 




« Z«lrbaM 


1 ZaiekiuB 


t Zei«kiHui 








22 
















SSafentUo 




6 




















3 
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Name 


Ordi- 


1 


1 


II 


SO 


SM 


tiio 


IHM ^ 


t 


Dinkwr Dr. Bdltmin 








• OfiaaUMk 








j 




Obttl Fnt Dr. Kdlltt 


1 




4 iKtliciDktik 
2 l'Lytik 


4 MaOmMtlk 








1 


3 
4 

~T 


, Prof. Dr. Wellnanii 


II 


3 H«b 


% Il«lipon 
rli(cli 


2 B«ligioii 
(i Idtein 








.. ,_, * 


. Prot Dr. JaMbj 


»0 


SOMMk 






1 OriMkM 






« DMMb 

tUela 




1 


«Mtto 








t OritcMMlk 






6 


Dr. Uigilek 


SM 


3 Eogliscb 




s BnteA 










7 


. Dr. M9Il«r 


lUO 




C LkUin 










7 Lataia 


1 

1 


• Dr. M)i«li«r 


IIIH 








t t«l*la 






• fhTwIilMil! 
< 


9 


, Dr. WMg« 








fl nr"k 




4 Ualhfluiaik 


3 MkUienatik 

3 KAturkiiDdc 




10 


, Dr. tiilow 


3U 




3 DmUcb 






1 Beliffi«« 


1 OriMUadi 




11 


, Dr. DrAjTiM 


30 




I Owctkhto 










, — « 


IS 


• Dr. XtetU« 










i ■■ttlllMtHl 

3 Fniii9n(cli 

3 Orcchiehi» 






SVallMfliiHk 
3 Nttnrkvai» 


13 


• Dr. Tfefirft 


IVO 














14 


. l)r. Holte 


IV M 








S l>«aUrlt 






3 B»li|^oii 


16 


• Nmm 


VO 






% FlWUBMMk 




irnaDMMh 






16 


• Dr* Karle 


VM 










1 ««HlUcUi 




i 


IT 


, Fmkraksrg 


TIO 












3 lUlifpoa 
3 DeHlacli 




10 


m VE» vvWhILV 


















19 
80 


. Dr. KftlMr 


VTM 














4 


HWkMnr ■«!!« 














«rMM 




Sl 


» 1I«mIw 


















SS 


> Dr. Herrwuitwikl 


















S3 


Dr. Ueiltr 


















S4 


nwher 


















S6 


• Dr. Dakili 


















S6 


Kturkdirektor Cekriu 






27 


Zeichenlehrer Müller 




S Standnn (vablfm) in S AM*tliiiig«n 


S ZaielMMi 


S Za»lin.>ti 


28 


VoTwhDltobrer Kothkpj^el 
















i 


S9 


• PiuU 
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3 M 1 


IVO i 


- - |- 1 

IV M i V () V M 

i 


VI O 


VI M 


1 Stnfttl.- 

;:il<l 








1 






• 




















so 




















r 














*- 


S Tttraw 


80 















■ " ' ' ' — 




90 


. -. . . 


















SO 












<a BaHfiM) 






«0 

•11 


'l OMchickto 
















< Tarnen 








4 BMhatB 












90 




* BelisioB 
1 UMn 














1 Aaili 


Sl 


1 iSSm 






« TiMMaiiMli 












SS 














4 B»ekjw^ 






Sl 






3 ^jaäuBä 
I LaMt 














8S 









3 Dvatacb 


1 Mlltni 










sa 




4 FiuiMUcli 




R Litnui 








l Atfk. 


22 




SONiMh 








1 lolicim 
• Müto 






22 














„ — . — _ 

4 Deatach 
% LaIciB 
> OMfnpkU 






S3 


> MatlicmtUk 





} NatafImBd« 


> Natarknnd' 




4 B«ehB«o 




4 B«chn«a 


5 Tarit'>n 


24 


1 i OriMklaek 














3 »aaUrb 


% TnoM 


23 


K 


















le 




















B 


< OriccU<ek 
















t TaniM 


6 
12 












3 BeUfioB 






1 














S 

0 




■ 

•i Ni' ilrki^i.ü- 






















IC 




t Mahani 


t Z«idn«> 


% 3t«i|«hawi 


> ZcichiMB 


t Z«lclinM> 








n 


} 








1 »ekraibm 


> Sckimkra 




3 S<kr»ib»a 




6 


\ 


















t 



Digitized by Google 



8 



Yoraohule. 

Der üntorricht in der Vorschule war so eingt-riclitct. dass in dr>r 1 ritten Klasse nur für 
10 Stünden (2 Ileligion, 2 Rechnen, 2 Anecbnaung. 4 Schreiben) alle Schüler vereinigt waren, 
wibreod fii allen übrigen Standen die Mdra AbtoHmgen getrennt vnterriebtet wurden; in der 
zweiten Klasse waren die Abteilungen in ß Stunden fjetrennt. sonst vereinigt; in der ersten 
Klasse waren die Abteilungen in 4 Stunden getrennt, sonst vereinigt Die Verteilung des ünter- 
ridhtB anter die Ldirer war folgende: 





■wtat 


i, KUmm 


i. KiMM 


3. KlMM 


ftotiik«g»l 


1. Kl. 


18 leida AbUllongen 
4 Abteilaog l 

4 AhMUnig II 






Rceksck 


2. Kl. 




14 beide Abteilung«!! 
6 Abteilang 1 




Pimki 


8. KL 






10 hditAbtailcoftn 
$ AMIiNi I 
S AbWOiu^c II 



3. Übersicht über die von Oetem 1892 bis Ostern 1893 durcligdnommenen 

Unterrichtspensen. 

Ober-Prima. 

Ofdinarina: Herr. Oberlehier Kebring. 

R«ligion 2 St. Wellmann: im S. Erklämng der augHburgischen Konfession. Im W. 
Leben des Paulus, Lesen des Römerbriefes und ausgewählter Abschnitte aus anderen Briefen 
des neuen Testaments. Zur Geecbiebte der chriatUdien Sekten. — Hageobacb, Leitfaden. Hovnm 

Testamentum graece. 

Dentsch 3 St. Jacoby: Aufsätze; Goethe und Schiller und ibre berübnitesten Zeitgenossen. 
Gelesen Leasings Eniilia Galotti; häuslich Schillers Maria Stuart; einige Gedichte Goethes. 
Im W. ausgewählte Abschnitte aus Leasings Dramaturgie; schwerere Gedichte Schillers, besonders 
„das Ideal und das Leben,* im Anaßbbua hiwaii Gedankenentwickelung sweier Abhandlungen 
Sdiillcrs; ferner Sbakespaarei Julian Caesar Oii>i>ßdi) vnd Goethes TaMO> « Vortrige ftber 
Schillers Leben. 

JM^lbSM fllr die itUtuAtn Aufsitze: I. Der Gang der Handlung: in Leasing« BmilU OilotH. — S. aWeSMO 

ist ein EhrReiiiger üicht fähig! Wie der gröfsten Tugenden, bo der achändlicliston Lmut" u. 8. w. Lessing (Ria«««!!* 
aufmtl.) — 3. Kin ){ror»er Ke)it«r, dm«s timn sich mehr dünkt, n\a man i«t, und «ich weniger gchätii, &l8 man wert ige. (Ooetbe.) 
— 4. Wodurch kmm der Mcn^oh »ich den lebeiwfrr i : ii Siun schaffen nnd erhalten?' — 5. Der Charakter Coeaar» 
in Shak'jüpeare» Trmiergpiel. — Wag verleitet den Menschen lur Lfige? (Klastenanfsat?.). — 7. Bedeutung der Worte 
Bcbillors: Emst ist da» Lelien, heiler mt die Kunst, naehgewieacn durch die Godiclitp i, r J ihrt 17 ';i iiriu IT'.H». — 
8. Die EracbeinuDg der Hexen nnd Banqnot im „MacbcUi* bcorteiU nach Siüek 11 cler Oramatnrgi« L««ting«. — 

Aufgaben bei (tar CMtaMiMflprMHt: Zu MWwelis iSSSt Burblgh ni Leetcr fn SAIIlere lüwhi SMtiC Btoe 

T•lSUir^*><<'i•• <'h<!rnkterialik. — Zd Ostern 1 S9;< : Welclie Gmndzöge zeigt der altrümiacbe Charakter? 

Lateiuiüch 6 St. (Im S. Abt. 1 und 2, im W. Abt. I und 4) Nehring: Extemporalien 
und Exercitien. Wiederholungen aus der Grammatik. Gelesen im S. (^««10» Ansgew. Briefe 
(herausgegeb. von Hofmann 2. BJ.); Horaz. Oden TV, rann, saec, ausgew. Epoden, Satiren und 
Episteln; Tacitus, Ann. I mit Auswahl. Im W. Xacitus, Agricola; Cicero, de off. I; Horaz, Oden 
L ausgew. Satiren nnd Episteln; Teteos, Andria. GÜbiriicbe LektOr» m S. Gaesar, bell. gaD. 
im, im W. Sali., Catilina. 
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Grieohiscli 6 St Bellermann: Im S. Thok^dides VI und Vli, Sophokles Antigoue} Hö- 
rnen nias, 1 6 (Dindorf); in W. Platoi» Protogorss, Sophokles Antigene, Honten Ilias, 

7—12. Aristophancs Wolken. Auswendig gelernt in jL'Jeni Halbjalir ungefähr 60 Verso iles Homer 
und mehrere Chorlieder de«? Sophokles. — Kla88enüt)oryetzun>;en aus dem Griechischen ins Deut:sche. 

Franzöüiücli 2 St. Leng nick: Diktate und Kla^ätsutilierätitzungeu alle drei Wochen. Lek- 
türe: im S. Moliere, Bourgeois gentilhomnie und Souvestre, SOQi la tonnello; im W. Guizot, 
Hi!(toire de la civilisation and Toepffer, NonveUes geaevoisea, beides in AnswahL Übnogen im 

Franzöüischiiprechen. 

GoMliIehte und Ctoopraphl» 8 St Droysen: Gesebiebt» der neseren md neiMrteii Ztit 
Wiederholung der Geographie von Deutschland und Osterreich. — Dielib, GmndriM dw Welt> 
gesehichte. t. Sydow, Scbulatlas. v. Seydlitz, Geographie B. 

Mathematik 4. St. Kallius: im S. Gloichui^on 2. Grades mit mehreren Unbekannten, 
reciproke Gleiiibaiigen, knbiaelie GleiebitBgeii; im W. aphliiiehe Trigonometrie^ Geometrie der 
Ke^fl^chnitte. 

Aufgabm bei der EntlMtungtprOf ung : A. zu Michaeli« 1892 > l. In «inam Dreieek «iod di« Radien und p» 
drr lioidtin Seiten a nod b «IlKeschriphenf n l{ri>ise und die Diffcrcril dieser Scituu a — h — d gegelisn. Wie grofs 

sind die Seiten und di« Winkel des Dreifok«? Or,- 234 hj. p6_117 m, rf — CM m. — 2. z'-t-v' 13; 7 (H^-^-^)^ 
(x' + y'). — 3. Einem Ri-r-nJiTi iu-^i'l K::^-l i';iiL'i-<< liri'-'. d.-rr-n Diirchmessi'r i'li i.i.jLEi B. Teile der 

Höhe der Kugel igt. Wie vBfhtiiteo «ich iht Isrunimeri Ubertlacben und die Volumina der lieideu Körper? — 4. Ein 
Körper wird mit der G eech wind igle eit c Tertical aufwäris geworfen. Wie lange und wie hoch steigt er and naoh welcher 
Zeit gebt er dorch einen Pnnlit seioer B»ku, der »ich in der Höbe h befiudeii' C=ä6 m, h—bi n, <j=0,80i. — 
B. zn Ottern 1893: 1. Wie rerbnlten eich die Oherflächon und die Volamina einei regelmäTaigen Tetraeder» usd eine« 
ngeloaifeigen Oktkiders, deren eingeadiriabcM Ki^la «ieb wie 1 ; m Terhalten? — 2. Von eineai Dreltok tot der WinM 
«, die Höh« nd du Reebteck s» dta SdlM h «nd <^ Ic gegeben. Wie grofe sind dto BiHm mpA Wiiklll 
dM Dreieek«? ti=:lSQ» H' 69', ib«ss9 bCsa.M qn. — S. Wmd gebt heute (21. Ptbrur, Tag der MhrlftHelMli 
Prftrmg) in BnÜB dh 8mm wM f=M* »' 16*. t= 10,463*, p=36'. (>=o,370*, Zeitgleiobiinf 13 m 5» i. — 
i. IIb Valtr «Hl tob der Geburt «ioM Sohne« an eine gewisse Suioma halbjibrlkfc 19 Jahre Ung in eine Rentcn- 
kUH ifiizahleii, damit der Sohn dtnti S Jahre lang am Anfange jede« Semester« 500 JL erhalten kann. Wie grotc 
MUt jene Summe «ein? 3 '/g. 

Physik 2. St Kallias: Im S. Optik; im W. mathematische Geographie; Himmeteknnde. 
— Joehmami, Phyrik. 

Hebr&lsch (wahlfrei) 2 St Wellmann: Wiederholung der Nominal- und Vcrbalhildung. 
SchriAliche Cbersetzongen aus dem Hebräischen mit grammatischen Analysen. Zeesen ausgewählter 
Abschiiitte aas der Genesis und den Psalmen. — Hollenberg, hebr&ischeB Sehnlbnch. Biblia 
hebraica. 

Engllgch (wahlfrei) 2 St Lengnick: Übungen im m&odlichen und iichriftlicben Übersetxen. 
Gelesen Shakespeares Ccdolan und Edgeworths Populär Tales. 

Unter-Pnma. 

Ordinarius: Herr Professor Dr. Xallins. 

Seligion 2 Si Wellmann: im S. alte and mittlere Kircheogescbicbte; im W. nenera 
Kircbengesdiiflhte; Lesen des EvangeUnms Johannis. Daneben Wiederbolnngen. — Hagenbaeh, 

Leit&den. 

Deutsch 3 St Gilow: Aufsätze; Übersicht Aber die Entwidtehog der deutschen Litteratur 
von Luther bis Leasing. Gelesen im S. Lessings Abhandlungen fiber die Fabel; häuslich Kleists 
Prinz Friedrieb von Homburg; im W. ausgewählte AbBebnitte aus Lessings Laokoon; bäoslidi 
Goethes Egmont und Iphigenie. Vorträge im Anscblass an die Lektfire. 

Aulgaben für ilie deutschen Aufsitze; i. Dia Mängel des SöldDertnmg, ausgeführt nach Xenophon» Anabaei«, 
Bach I, 11. — 2. „Selten hat « ine echlecbie Fabel einen Fehler allein,** aus Lessiog nacbgewieaen an der Aeeopischen 
FaM vom Fischer. — 3. „Ki(i«chtift, die allerhöchste Gnad erflehend, Für nnsem Fährer, peiolich angeklagt, Den 
Oeneral Prins Friedrioh Hemen-Üonbnig.* (Klawrn- Aufsatz.) — 4a. Vergleichende Charakteristik des groisen KurforateB 
nnd Hermanne (nach Kleist« OiSMa), 4b. Oer Charakter des Antonius in Shakespeares Julias Caesar. — 5. W«Mm 
BarechtigMig hM d«r SfirMb ,|tt«a peipiiil tob d«i*? — 6. Wm gwbt in Bgmoni dtn Alb» «is Baobt, fiber du 
alederiiiidledn Volk mpreelieid » anelltat (KluMniilnls)i. 1. UH weleboa Beeht wlid WeltaiMtiiii nwihledeBt- 
Beb «Uir Kfalgliehe" genannt? (naeb SADItn WaUaBBlen.) — „Was die drei PeiiBBeB mlBer IpiH|Mle {111*3) 
UBtefdandw spreoben, bat AngeUka ia cbw tl6i«fas«il%e Ornppe gebracht" (Goethe, ItaÜMllMhe Reise) ^ bcgrlwlat 
Baak LiMiiai LBOkooo. 
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LatoiuiäCh 6 St. Möller (u" A.bt. 3 und 4, im W. Abt. 2 und 3): Wiederholungen 
vm der Gnunmatik (Ellmdt^eynert); Extemporalien nnd ExerciHen. Gelesen im S. T.icitns, 
Agriccda. Histor. IV. V., Horaz, Oden II und ausgewüblte EpodMi und Satiren; im W. Cicero, 
pr. Imurena; Tercnz, Adelpboej Horaz, Oden 1 und ausgewählte Episteln. Lernen ausgewählter 
Odeo. HiBSlielie Lekttre im S. Cieero Laelios, im W. Salkst, Catil. 

Griecliisch 6 St. Wellraann: im S. Demostbenes Olyntliisrlio Kfiir n. Homers Uias, 1—6 
(Dindorf), Sophokles Antigoue; im W. Tbukydides II, 1— (iö, Sophokles König Oidipus, Homers 
Iliafl« 7—19. Amweodii? gelerat in jedem Halbjahre etwa 60 Yerm des Homer und mehrere 
Chorlieilcr (If's Sophokl''?. — Kla>isenöbersPt7,tiiiL;''n ans il-'iii Griccliisilifii ins r)iMitsrhi\ 

FranzÜNiHch 2 St. Lengnick: Alle drei Woclien eine Klassenübcrsetzung aus dem Franzö- 
sischen und Diktate. Gelesen im S. Laafrey» Gampagne de 1806—1807 nnd Maistre, La jeune 
Sib^ricnne ; im W Anpner, Gendre de Mr. Poirier mid Sonvestre^ Les deraiers paysans. Übungen 
im Frsnzösischsprechen. 

Ckracfliickte und GeoflrtpMe S St Droysen: Geschichte der neneren nnd neuesten Zelt 
Wiedfrhnlunix der Geographie von Europa aufser Detitsclilnnd und Österreich. — Diditz, Gmnd- 
tiss der Weltgeschichte, v. Sydow, Schalatlas, v. Sc^dlitz, Geographie B. 

Hathematik 4 St KalHus: im 8. KombinatikMwIehre, binemiseher Lebraats, Sttsessins» 
und Rentenrechnung, diophantischc Gleichungen; im W. Storennietrie. 

PhjfSjk 2 St Kallius: im S. Galvanismuä; im W. Statik und Dynamik fester Körper. — 
Joehmaon, Physik. 

HebräiHch (wahlfrei) vereinigt mit Ohcrprimn 2 St. Wcllmann. 

EngHtiCh (wahlfrei) 2 St Lengnick: Übungen im Übersetzen. Grammatik, Geneüius I 
ni Ende gebraebt. Gelesen Scott, Keniivorth. 

Ober-Sekunda. 

Oriliiiariu,- Herr Professor Dr. Wollniann. 

BeUgion 2 St Wellmann: im S. Lesen der Reden des Herrn in den synoptischen Evan- 
gelien. Tm W. Lesen ätr Apostelgeschichte, des Briefes an Pbflemon und des Jakobnabriefes 
im Urtext Hl ^i hiclitp dor apostolisclip.n Zeit. — Novum Tegtnmcntiim crraece. Hagenbach, Leitfaden. 

Doutüch 3 St Lengnick: Aufsätze, Dispositionslehre mit praktischen Übungen, Übersicht 
Über die Gattungen der Dichtkunst Gelesen im S. das Nibelongwlied; DarsteUnng desselben 
nach Aufbau nnd Aiisfüliruiip; und in seinem Verhältnis zu nordischen Sagen; Sagenkreise des 
Mittelalters, Einiges aus der bötischen Epik und Lyrik; Proben aus mittelhochdeutschen Texten 
mit einzelnen spracbgeschichdiehen Belehrungen; im W. Schflleis WaUenstein und Goethes 
Egmont Stfu ke aus der Geschichte des Ab&lls der Niederlande. Au8wendi(^enieii Ton Dichtn^ 
stellen. Vortrag über Gelesenes. 

Asl^sn für dsulMllsn AaflUSt; l. Znng* and SebNiUMer (\''«rgleicliung). -~ t. BnuiMUs FWodwlMtlk aalt 
Siegfried aad Kriemhlld nach dw Edda and nsoh dem Nilelaogenliede. — 3. Gudrun, dM BDd «law BaManJuimfeai. — 

4. Dnn^ welohe Grfindfl lieaiegt« du Mägdlein im „Armen Rdnrteh" den Widerstand der KiMni? (KltWUMaftttt.) — 

5. Neid und Nacliciforung ( Vergleich ung). — ('• In\v^,>ferii kann Wallenitcins I..-ii;er Kxpogition üQr ganien Trilogie 
angesehen werden? — 7. Wodorcfa wird in Schillern WaUeu*lujn der Kiitscäiluss des HelcieQ begründet? — 8. Di»po- 
ttÜon von Schillers Reoeuston des Goetheseben Egmoni (KlasseoanfMitz). 

Lateinisch 6 St. Wellmann: Stilistiscbi' Bemerkuniren üIh i- den Gebrauch der einzelnen 
Redeteile (Ellendt-Seyfferts Grammatik § 202- 233) über Satz- und Periodenbau. Extemporalien 
und Exercitien. Gelesen im S. Ciceros Laelins und Livius XXIIl, in Auswahl Verpil. Acn. VII— IX; 
im W. Liv. XXIV, Sallust Catilina, Vercr Aen. X— XII und Georsie. (ausgewählte Abschnitte). 

Griechisch 6 St Bellermann: Ergänzung der Lehre vom Gebrauch der Pronomina und 
der Modi; indirekte Rede (nach Bellermanns Grammatik). Extemporalien, Exerciüeii und Klassen.- 
fibersettungen aus dem Grier!ii>;ehen ins Deutsche. Gcleson im S. Lysias segen Eratosthenes 
und für den Gebrechlichen, Homers Odyss. 7 — Ii; im W. Herodot, Buch VII, Homers Odyss. 
16 — 24, Elegien des Tyrtäus, Simonides u. a. nach Scyfferts Lesestücken. 

Französisch 2 St. Niese: Svntax des Artikels, Adjektivs und Adverbs, Lehre vom Pro- 
nomen (nach Plüu, Kuugcfasstc üv^tejuut, Gramm. § 101— llö und Plötz, Übungen zur Erler- 
nung der Syntax). Extemporalien, Exercitien, Diktate nnd schriftliche Übersetzungen aus dem 
FraDsOsisclieo. Gekaeii im S. Daudet, Xartarin de Tanseoo, im W. Radne, Britannioos. 
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Geschieht« und Geographie 3 St. Thouret: im S. grinchisoho Gesohicbte bis 146 v. Chr., 
im W. römische Geschichte bis Constantin. Wiederholung der GcoRraphie der MfiwrearopSischen 
Ijänder. — Dielitz, Grundriss der Weltgeschichte, v. Sydow, Schulatlas. v, Seydlitz, Geographie B. 

Mathematik 4 St Kallius: im S. rrlfiflnin^ion 2. Grades mit ("iii»>r iind mf^lirprcn T^tibe- 
kaouten, arithmetische Reiben erster Ordnung und geometrische Keihen; im W. Trigonometrie, 
Wiedcrholnn^ dee arithmetiBchett Fenrams. — Bardey, An^b«oaammhiiig. Bremiker, fDnfatelltga 
Logaritliraen. 

Phjr»ik 2 St. Waege: im S. Chemie,« die wichtigsten Metalloide; im W. Physik, Wärme- 
lehre. — Joehmann, Physik. Im Ansehlnm an den chemisrhen Unterricht wurde den Schülern 

im Sommer wöt liPiitlich einmal Gelegenheit geboten, einfache chemische Versuche .'inzustellcn. 

Hebräisch (waliHVoi) 2 Abteilungen in ji' 2 St. liolte: im 1. Abt.: Suffixa am Verbum, 
schwache Vcrba, 2. Abt.: Lautlehre, Pronomina, starkes Verbum, öuffixa am Verburo, Lehre 
vom Nomen; im W. 1. Abt.: unregelmäfsige Nomina, ein Teil der Bchwaehen Verha. 2. Abt: 

Lautloliro, Pronomina, starkes Verbum, SiifliN.i am Ycibuin. 

Englisch (wahlfrei) 2 St. Niese: Gramm, nach Gcscuius' Lehrbuch. LektQre im S. aus 
denuelben I^dbrlmeli, im W. Svift, Gvlliven Travels. 

TTnter-Sekimda O. 

Ordinarius Herr Professor Dr. Jacob y. 

Kellgion 2 St. Bolto: Einleitung in das alte Testament nebst Lesen ausgewählter Ab- 
schnitte, niunentlich ans den poetischen und prophetiuehen Büchern; Etnieitang in das nene Testa> 

uient. Lektüre des Markusovangelinms. Wiederholung des Kaf «-rliisnuiH, der Kirchenlieder, Sprüche 
und Psalmen. — Schulz-Klix, biblisches I.fpplnich. Hagenbach, Leitfaden. 

Deutsch 3 St. Bolte: Aufsatze nach vorheriger Besprochung, Grundzüge der deutschen 
Metrik, das Wichtigste von den Figuren und Tropen, Dispositionsübungea, kleinere Vorträge. 
Gelesen im S. Goethes Hermann und Di>ro(lii'a, sowif finzelno Ccflii hte Goethes, im W. Goctbee 
Götz von Berlichingen, Lessings Minna von liatnhflni und ausgowiililto Gedichte Schillers. 

Aufgaben für die daatschen Aufsatz«: l. Mit weictien Grandeii v«rt<ji(iig( linden* seine AnhönglMikcit M 
Österreich? — 2. Welche Band« lioäpfen d«n MenaelMa m ■«io V»t<Tland? — 3. Wie «ah das .Städtchen ms, des 
G«ethe tarn Schmplats Mhiee Gediahtcs ^BeraiaBa und Dorotb«»" gewählt hat? — 4. Welche« Bild entwirft Ooeilie 
roa Rim 8Mhs te Mbwoi JBttM SaehaanB poetiaelM» SeiMlaa|t''r (iSlemeaaabatz). — 5. Wafan branehln 

die lehntaaaead GriMhen *m 2ap«tturflaM aiolit tu ««rtwelftilii? — C. Welehea sind die Ans^ohca der neioi Zeit in 
Goethes Götz Ton Berlicblngen? — 7. Teasr ist mir der Freand, doch aach den Prind knnn ich nütze«; aeigt air d«r 
Frennd, was ich kann, lehrt mich der Petnd, was ieh soll. — S. Mein Lebenalaaf (ICIa»8enauf«atz). 

Lateinisch 6 St. Schneider: Lehre von den hypothetischen Sätzen und von <hr Wort- 
bildung. Aurjjordcin im S. Wiederholung und Ergänzung der Kasuslehre, im W. der Tempiis'- 
und Moduslehre (nach Ellcndt-Seyffcrt). Extemporalien, Exercitien und nuindlit;he Übungen. 
Gelesen im S. Cicero in Catilinam I, 11, IV, Livius 21, Vergilius Aen. I 1 - 280; im W. Cicero 
pro S. Roscio Amerino, Livioa 22, Ve^lins Aen. II 1—500. Auswendig gelernt in jedem Halb- 
jahr 70 Verse des VergiL 

Orieehlseh 6 St Jaeoby: Wiederholung der unregelmälsigett Verha und der Verha auf 
fti. Ausgowälilto Regeln der Loliro vom Gebrauch der K<isus und Modi. Homerische Formen- 
lehre. Gelesen im S. Xen. Anab. 3 und 4, Horn. Od. 1 — 3 mit Auswalil; im W. Xen. Anab. 
5—7, Htnn. Od. 4—6 mit Auswahl. Auswendig gelernt in jedem Halbjahr 100 Vene des Homer. 
Extemporalien. — Xenophon ed. Hug. Homer cd. Dindorf. 

Französisch 3 St. Thouret: Lehre vom InKnitiv und den Participien, Kasus und Präpo- 
sitionen nach Plötz, Kurzgefasste systematische Grammatik § 82 — 86, 95 — 100 und Plötz, 
Olmngen zur Erlernung der Syntax. Extemporalien, Diktate und (Klassen-) Exeidtien. Gelesen 
Thiers, l'expeditinn i]o Bonapnrte t-ii E^ypte. 

Geschichte un«l Geogi'aphie 3 SU Thouret: Deutsche und preussischo Geschichte von 
174D— 1888. WiederholnngeD ans den gescbiebtUchen und geographisehea Fensen der firBheren 
Klassen. 
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HatlieiiiAtik 4 St Mietbiog: Geometrie: l) Ätmlicbkeitelehre und Ausmessuug gerad- 
liniger Figuno und det Kreteeft (nach Spieken Geamolrie, Abschnitt 9^18). Bereeimniig ein- 
facher Körper. 2) Arithraetik: Gleichungen des ersti^n rirndo? mit einer und mehreren Unbekannten, 
Potenzen, Wurzeln. Logarithmen (nach Bardeys Aufgabensammlung). Quadratische Gleichungen. 

Fbyidk 2 St. Mietbing: Statik und Dynamik der tropfbar tiässigen und der luftförroigen 
Kttrper, Akiutik, Reibnnfpelektricitftty Hngnetismos (nach Jochmnan, Physik). 

* 

Unter- Sekuada M. 
Ordtnarins Herr Oberlehrer Dr. Lengnielc 

BeUgion 2 St Gilow: Etnleitnag in das alte Testament nebst Lesen ausgcwühlter Ab- 
schnitte, namentlich aus den poetischen und prophetischen Büchern. Wiederbolang des Kate- 
chismus, von Kirchenliedern und Psalmen. — LebrbQcher wie Coetus 0. 

Beatech 3 St. Kaiser: wie Coetus 0. 

A«f|afem nr «le ^erticlwa AiiMiza: l. F«no aoe«Biiu mnm (Chile). — S. WaMw B«d««itH«g hiit fät dm 
Kpoi „HtrBMni vwi Dombtii'* 41« Bpltod* vob Braad» 4w SlidtolMMt — 8. Dm BaafWaoi 9m UNranwiMw. — 

4. Der Singer und die Kinder (KfausansufDatz). — 5. Die ente Swoe im QiH von Bei]J«Ua|m* — <> Weldtafea. — 
7. Beschreibung einee BildM t<ia Ludwig Kneue. — > 8. Da« Gewitter (Kleaaenanftets). 

Lateinlscli 7 St Lengniek; wie Coetus 0; doeh wurden YergQ Aen. Bndi 8 tind 4 in 

Auswahl gelesen. 

Orlechiseh 6 St. Nehring: wie Ck>etu.s 0. 

FransBsiseh 3 St Niese: wie Coetus 0., anfserdem schriftliche Übersetzungen aus dem 
Französischen. — Gelesen im S. fiarraa, Seines de la rivolation firaa^aise. W. Lanfrey, Campagne 

de 1806—1807. 

Oesehichte und Geographie 3 8t Karbe: im S. Grieebteehe Gesdiidite bis an Alezander 
dem Grofseo; im W. wie Coetus 0. 

Matkematik 4 St Waege: wie Coetus 0. 
¥kfdk 3 8k Bencke: wi« Coefais 0. 

Ober-Tertia O. 

Ordinarins Herr Obeilehrer Dr. Müller. . 

Religion 2 St Frankenberg: im S. Das Reich Gottes im neuen Testament Lesen der 
darauf bezüglichen Abschnitte der Bibel. Besprechung der Bergpredigt nnd der bekanntesten Gleich- 
nisse; im W. Keformationsgeschicbte. Kirchenlieder Nr. 286, 482, 4i)2, einige Psalmen. Wieder- 
bolang das Kateefaismas nnd der frilhw gelernten Kirchenlieder. — Scknl»-Klix, biblisches Lesebneb. 

Dßutscli 2 S'. FrüTK. I iil)i-rg: Aufsätze nach vorhcn'ftcr Bespreoliung. LektOre im S. aus 
dem Lesebuch von Bellermaun; im W. Schillers WilbeUu Teil und die Glocke. Gedichte und 
Scenen wurden auswendig gelernt nnd -vorgetragen. 

Lateinisch 8 St. Möller: Lehre vom Gebrauch der Tempora nnd Modi (nach EUendt* 
Seyflfert). Extemporalien und Exercitien. Mündliche Übungen (nach Warschauer III. Gelegen 
im S. Caesar, bell. Gali. 7; im W. Caesar, bell. civ. III. Ovids Metamorphosen nach Auswahl; 
auswendig gelernt wurden in jedem Balbgahr 100 Terse. (Ausgaben: Caesar von Kraner, Ovid 
von Merkel). 

Griechisch 6 St. Gilow: Verba auf /u, unregelmäfbige Verba, Präpositionen, Extempo- 
ralioi. Gelesen im S. Stücke aus BeUermaans Lesebueh; im W. Xenophous Anaboais 1—2. — 

Bellermann, GripclnBche Grammatik. 

FranzK.^inth 2 St. Müller: Konkordanz, Wortstellung, Gebrauch der Zeiten, Indikativ und 
Konjunktiv nach Plötz § 75 — 81, 87 — 94. Lektüre: Merinico, Colomba. 

Geschichte und GeofrraphI)> 3 St. Nehrinfj;: Deutsche Geschichte von der Reformation 
bis 1648; Braudenburgibch-prcursische Geschichte biü 1740. Geographie von Deutbcbiand, Bel- 
gien, Holland und Deutäch-Österreicb, die Alpen (ausHihrlich). — Dielitz, Grundrte der Welfr> 
gesebicbte und Gesehichtstabellen. I^bes, SchoiaUas. t. Soydlita, Geographie B. 
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Matheniatik 3 St Waege: 1 Geometrie: Kreis, reguläre Polygone, Gleichheit der Figuren, 
Berecbnong einfacher Flächen (nach Spiekers Lehrbuch der Geometrie, Abschnitt 6 — 8). — 
8. Arithmetik: Zerlegung in Faktoren, Heben der Brüche, die 4 Spezies mit gebrochenen Aus- 
drucken. Aussiebea der Quadrat- und Kubikwursel. Gleicbangea ersten Grades mit einer Un- 
bekannten (nach Bardey, Aufgabensammlung). 

Naturkunde 2 St. Waege: Bau des menschlichen Körpers (nach Thome, Lehrbuch der 
ZoolMpe); mecbaoiecbe ErBcheinaogen der festen und Inftförmigen Körper. Das Wiiidbtigste aas 
der Wirmelehre. 

Zeichnen 2 St Müller: Zeichnen nach HoIzkOrpern und einfachen Gipsmodellen im Um» 
riss; für Vorgeschrittene auf Thonpapier, Wiedergabe von Licht and Schatten in zwei Kreiden. 
(Freihandzeichnen.) Linearzeichnen. Grundbegriffe der Projektionslehre. Elemente der Perspektive. 

Ober-Tertia M. 

Ordinarius Herr Oberlehrer Dr. Sehneider. 

Religion 2 St Bolte: wie Coetns 0., anfierdem aaigewlhlte Abiebaitte der historiflehen 

und pnetisclien Bücher des Alten Testaments, 

Deutsch 2 St Jacoby: Aufsätze nach vorheriger Besprechung. Gelesen im S. Scbillen 
Wilhelm Teil. Lektüre dem Lesebuch von BeUermann: im W. die Glocke. Deklamieren 
von Gedichten un<] ganzen Scenen. 

Lateinisch 7 St. Jacoby: wie Coetus 0. Gelesen im S. CMsar. bell civ. 1 und 2 mit 
Auswahl; im W. 3 und 2 mitAuswahL Ovids Metamorpboeeo nach Auswahl Gelernt 60 Vene 
in jedem Halbjahr. 

Griechisch 6 St. Sclineider: wie Coetus 0. 

Französisch 2 St. Müller: WiedorlinlunK der nnrepelmäfsinen Verba, Gebrauch von avoir 
und etre, unpersönliche und reflexive Verba, Wortstellung, Gebrauch der Zeiten, Indikativ und 
Konjunktiv nach PlOtz § 75-81, 87—94. — EztMnporalien. D'hombres et Ifonod, Biographie« 
bistoriques. Erckraann-Chatrian, Histoire d'un consent de 1813. 

Geschichte und Geographie 3 St Droysen: wie Coetus 0. 

Mathematik 3 St Miething: wie Coetus 0. 

Naturkunde 2 St Mietiiing;: wie Coetus 0. 

Zeichnen 2 St Müller: wie Coetns 0. 

ITnter-Tertia O. 

Ordinarius Herr Oberlehrer Dr. Droysen. 

Religion 2 St. Droysen: Das Leben Jesu, im S. nach Lukas, im W. nach Mnftliäus. 
Geschichte der Juden von 400 v. Chr. bis 70 n. Chr. 4. und 5. HaoptstQck des Katechismus 
(oadi Scbulz-Klix, Abschnitt IV). Kirchenlieder Nr. 23 und 27 gelernt 

Deutsch 2 St. Müller: .\ufs:it7.e. die nach Inhalt und Anordnung vorher genau besprochnn 
wurden. Gelesen und zum Teil auswendig gelernt wurden Stucke aas dem Lesebuch von Beller- 
mann, Imelmann, Jonas, Sophan, vierter Teil. 

Lateinisch 7 St. Droysen: Lehre vom Gebrauch der Kasus, Tempus- und Moduslehre mit 
Ausnahme der Bedingungssätze; Extemporalien und Exercition. Gelesen Caes. bell. Gall. 1 — 6 
in Auswahl. — EUendt-Seyffert, lat. Grammatik (Ausgaben: (Jaeear von Kraner). 

Griechisch 6 St. Kaiser und Herrmanowski: Die erste und zweite Deklination, das 
Verbum purum, einschlielslich der Verba contracUi, die dritte Deklination^ eifiL unregelmäfsige 
Stthstantiva und Aiyektiva, Verba auf eine einfache und doppelte Mnta, verba liqnidata, sweite 
Tempora (nach Bellermanns Grammatik und Bellermanns Lesehndi 1 — 15). ExtemporaUeo und 
Eserdtien. 

Französisoh 8Si Niese: Die weniger wichtigen unregelmifoiKen Verben; Genus der Sub- 

stantiva, Bildung des Pluralis, der Feminina «nd Adverbia. Gebrauch von avoir und etre; un- 
persönliche und reflexive Verben. Einzelne Gedichte wurden gelernt Extemporalien und Diktate, 
Exereitien. Plötz, Meth. Lese- und Obungsbuoh 63^80; PiWs, KuTSgdbasle system. Grammatik 
§ 53—65. LektOre Girardin, la Joie fidt Penr. 
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Geschiehie uad Googj'tiphie 3 St. Subueider: Deutsclie üescbichte hin zur Reformation. 
Di« aalWenropSiiehen Erdteile. — Dielite, Gnmdiim der Weltgescbiebte und Geseliielitstebellea. 

Debes. S 1 ■ ' itlns. v. Seydlitz, Geographie B. 

Matlieiuatik 3 St. Beacke: Geometrie: Parallelogramme, Kreislehre I. Teil, geometrische 
^^rtnr (iiMdi Spiekers Lehrbadh der Geometrie, Abschnitt III — VI). Arithmetik: die 4 Spezies io 
BaehBiabeDau.sdrücken un*I Gleichungen I. Grade? mit einer Uiil>ek:iniiten (niu li BanU-ys Aufgaben). 

Natarkaiide 2 St. Fischer: im S. Botanik (nach Leuain, Scbulnaturgeschichte II); im W. 
wirbellose Tiere anfser äm Insekten; System der Zoologie. — Tliomö, Lehrbuch der Zoologie. 
Koehne, RepetitiOOStofeln für den zoo1nü;isc!icri Unterricht, 2. Hf fr. 

SKeiclitteil 8 St MüUer: Umrisszeichnen nach gerad- und krummtlächigen liolzkörpcm. 
Für VoTgeMbritteae WiedertpriM der Liebt- und Sch»tten«irknng. Liaeaneichnen. 

Uater-Tertia Jü. 

Ordinaiins Herr Oberlehrer Dr. Gilow. 

Bellgton S Si Gilow; Das Reich Gottes im alten Testament Lesen ausgewählter Ab- 
schnitte. Wiederholnncr rlr^ Katncinsnnis und einiger Kirdienlieder. 
Beatsch 2 St Karbe: wie Goctus 0. 
Latefnlsdi 7 St Gilow: wi^ Coetus 0. 
Griecbisch 6 St. Karbe: wie Coetus 0. 
Französisch 3 St Müller: wie Coetus 0. 
Gesehtehte und Veographie 8 St Richter; wie Coetus 0. 

Matll'-THnf i^- '^ ?t. Wueirf:: wie Cootn? 0. 
Naturkunde 2 St. Waege: wie Coetus 0. 
Zelehnen 2 St Müller: wie Coetus 0. 

Qoarta O. 

Ordinarius Herr Oberlehrer Dr. Thonret 

ß«]igion 2 St. Hencke: Zusanimcnhfingende Geschichte des alten Testament» (nach Schak- 
Klix, bihlisches Lesebuch). Lesen von bibl. Geschichten des neuen TestamoitB. GsOfrapkie vcm 
Palästina. Das zweite Hniiptt?tiick. Kirchenlieder Nr. 8, 12, 15. 

Deutsch 3 St- Thouret: Kleine Aufsätze erzahlenden und bi srh reibenden Inhalts nach vor- 
herg^ngener Besprechung. Ausführliche Behandlung der S;it/.- mul Interpunktionslebre. Pro- 
saische und poetische Stücke aus Bellermaan, deutsches Lesebuch» dritter TeiL Ausgewählte 
Gedichte wurden auswendig gelernt 

Lateinf^h 7 St. Thouret: Regeln über den AeeusattTus und Nominativns cum inUnUtro, 
Partizipialkonstniktionf^n, Ivauin- uml Zfiitlipstiinnmiiiion. Hnuptpunktc der Kiisuslehro, iiiirogcl- 
mäfsige Verba (nach Ellendt-Sejiferts Grammatik). Lesen von ausgewählten Biographien des 
Cornelius Nepos. 

Fraozösigch 4 St. Niese: Aussprache, avoir, fetre, die 1,2 und 4 Konjugation, Deklination, 
riiirulbildung, Bildung dos Fominius, Zahlen, KompHration, A^lvorb, Frai;ef?atz, Prononi.s, Verbes 
prunominaux, Vcrrinderliclikcit des Participe passe, partitiver Genitiv nach Plötz-Kares, Kurzge- 
lasstor Lehrgang der französibchcn Sprache, Elemcntarbuch. 4 Gedichte gelernt ExtSmporalien 
und Diktat'j iresdirielK n. Sprechübungen in jeder Stunde. 

Geiichichte und Geographie i St Möller: im S. griechische Geschichte, im W. römische 
GMdiidite. Europa aufser Deutschland. — Dielita, Grundriss der Weltgeschichte und Geschiehts- 

tabeüen. Debes, Schulatlas, v. Seydlitz, Geographie B. 

Rechnen uml Geometrie 4 St. Miething: Beendigung des Rechnens mit dezimalen und 
gebrocheneu Zuhlcu. Einfache und zusanmiengesetzte Regeldetri (Aufgaben aus dem bürgerlichen 
Leben). Lehre von Geraden, Winkeln und Dreiecken. — Hanns und Kalling § 27—80. Spieker, 
Lehrbuch der Geometrie, Abschnitt I— III. 
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Naturkunde 2 St. Beucke: im Ö. Botanik} im W. Zoologie Uer KrieclUiere, Lurche, Fische, 
Inwkteo. — Thomi, Lebrtmeh der Zooloj^ie. Lemis, SehuliiAtaitStecliichte II (Botanik). Kochne, 
Repetitionstafeln fiir den zoolofjischen Unterricht, 2. Heft. 

Zeichnen 2 St. Müller: Freihandzeichnen. Zeichnen narli Drahtinndollen und Hohkörpem 
im Uniriss, mit Berücksichtigung der perspektivischen Verkürzungen. — Einzelunterricht 

Qiuurta M. 

Ordinarius Herr Oberlehrer Dr. ßolte. 

Ueligiott 2 St. Mehring: wie Coetos 0. 
DentMli 8 Si Bolte: wie Coetns 0. 

Lateinisch 7 St. Bolte: wie Cof tus 0. Zum Losen wurde im W. Gedikes Leeebuch bwantei. 

Französisch 5 St. Droysen: wie Coetus 0. 

OescMelite und Cieographie 4 Si Heucke: wie Coetos 0. 

Rechüf'ii i;nd Geometrie 4 St. Waege: wie Cootiis 0, 
Naturkunde 2 St. im S. Uielscher, im W. Bcucko: wie Coetuis 0. 
ZtHtkütm 2 St. Mfiller: wie Coetns 0. 

Quinta O. 

OrdioariuB Herr Oberlehrer Niese. 

Religion 2 St. Bolte: Biblische Geschichte des neuen Testaments. Das 3. Hauptstück 
dos Katechismus. Kirchenlieder Nr. 14, 81, 26, 28; wiederholt 1, 6, 7, 10,25. — Schnlk-Klix, 

biblisches Lcfebueh. 

Deutsch und (xet^cbichtserzählnngen 3 St Heucke: Eingehendere Be.sprechuug wichtiger 
Punkte der Formenlehre, kurzgefasste Lehre vom zusammengesetzten Satz, Interpunktionslebre, 
Diktate darübsr. Prosaische und poetische Stücke aus dem Lt'sel)u(Ii wurden gelesen, erklirt 
and zum teil auswendig gelernt — Griechische and römische Sagenkunde. 

Iitttetmlsdi 8 St. Niese: Pronomina, Komparation, Zahlwörter, PrSpositionen, Adverbta, 

Verba defectiva und unomala. Coniugatio periphrastica, AcTu^ativus cuiii infiiiitivo, jedoch nur 
in seiner einfacben fonu. — Gedike, lateinisches Lesebuch. Extemporalien, alle drei Wochen 
ein Klassen-Exereitium. 

Geographie 2 St. Frankenberg: Phy.^tsehe und politisebe Geographie von Dentsohland. 

Entwerfen von einfachen Kartenskizzen nn rlVr Wandtafel. 

Aeehnen und Geometrie 4 St Kallius: Die vier GruDdrechnungen in allgemeinen Deci- 
raalzablen und Wiederbolnng der Hfinzen, MaTse und Gewichte. Einflihmng in das Rechnen mit 

geraeinon Brächen bis zur Addition. Einfach-^ Aiif*;afien ib-r Kegoldetri. — Hanns und Kallius, 
Rechenbuch § 21, 23—27 und leichtere Aufgaben aus § 32 uad 33. Geometrie: Zeichnen von 
Figuren mit Lmeal und Zirkel. 

Naturkunde 2 St. im S. Fischer: Botanik nach Leonis, Sebnlnatnrgeschiebte II; im W. 

Schul'/- '/onlogic; Vögel nacli Thoni»'. Lehrbuch der Zoologie. 

(Schreiben 2 St Rothkcgel: Die deutsche, lateinische und griechische Schrift in Wörtern 
und S&tzen. 

Zeichnen 2 St. Müller: Elemente der Formenlehre. Die gerade Linie. Erste Übungen 
nach Vorzcichnungen des l^hrer» an der Klassentafel, dazu die gebogene Linie, ihre verschieden- 
artige Formenbildung und Anwendung. Zeichnen ebener geradliniger und krummliniger Gebilde 
in mannigfachen Kombinationen nach Entwürfen des Lehrers sowie nach Wandtafeln. 

Gesani^ 2 St. Cohi ian: Zweistinunigc Gesänge nach dorn Ililfsbüchloin beim Gesangunter- 
richt von H. Beliermann, als Vorbereitung zur ersten Gosangklasse; Wiederliolung des bisherigen 
theoretischen Pensums; Obangen im Notenlesen, im Absingen vom Blatte; Voneichen, Dar« und 
Molltonarten. 
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Quinta K. 

Ordmftrins Herr Obedebrer Dr. Kftrbe. 

Religion 2 St. Karbe: wie Coetus 0. 

Deutsch und Geschichtserzählnngcn 3 St. Hfl Her: wie Coetns 0. 

Latdnisch 8 St. Karbe: wie Cootus 0. 

Ueographie 2 St. Muller: win Coctuä 0. 

Rechnen and Geometrie 4 St. Beucke: wie Coetae 0. 

Naturkunde 2 St. Beucke: wie Coettis 0. 

Zeichuou 2 St. Müller: wie Coetus 0. 

Gesang 2 St, Cebrian: wie Coetus 0. 

Sehreibe« 2 St Rothlcegel: wie Coetus 0. 

Sexta O. 

Ordinarius Herr Oberlehrer Frankenberg. 

Relifirion 3 St. Richter: Biblische Gescliichten des alten Testaments (nach Schuli-KHx, 
Lesebuch) in Auswahl. Gelerot wurden das 1 . ilauptätück des Katechismus nebst Sprüchen, das 
3. und 3. Hauptstfick ohne EiUftning, die Kirdieiilieder Kr. 67, 76, 158, 8, 184 (neeh dem 
neuen Gesangbuch). 

Deutsch und Geschiehtserzählungen 4 St. Fraiikeuberg: Orthographische Übungen in 
Diktaten im Anschluss an „Regeln und Wörterverzeichnis für die deutsche Rechtschreibung"; 
Grammatik: Redeteile, Satzglieder, starke und schwache Flexion. Prosaische nnd poetische 
Stücke aus dem Lesebuche wurden gelesen und erklärt, eine Anzahl Gedichte auswendig gelernL 
— Lebensbilder aus der vaterländischen Geschichte. 

Lateinisch 8 St. Frankenberg: Alle Deklinationen, das Verbum esse und die regelmäfsigen 
Konjugationen mit Einschluss des Deponens. Erlernung von Vocabelo nach Gedikes Lesebuch, 
WöchentJich ein Extemporale. 

Geographie 2 St. Frankenberg: Grundbegriffe der physischen und mathematischen Erd- 
kunde. Erste Anleitung mm Verständnis des Reliefs, des Globus und der Karten. Oro- und 
bjdrognqifaisebe Vwrhlltmsse der Erdoberlilcbe im Allgemsinen. Allgemeine Obenieht der Srd> 
tnle nnd Haupüneere. 

Rechnen 4 St. Miething: die 4 Speaies in unbenannten und mehrfach benannten gau^^ 
Zahlen; Einübung des Münz-, Mafs- und Gewicht- Systems. Teilbarkeit der Zahlen, Zerlegung 
kleinerer Zahlen in ihre Primfaktoren, Obungen im Kopfrechnen (Harms nnd Kallins, Bechen* 
buch § 1—19, 22). 

Naturkunde 2 St. Mietiii ng: im S. Botanik, im W. Zoologie: Sängetiere. 

Schreiben 2 St. Pinski: Die deutsche nnd lateinische Schrift in Wörtern und Sätzen. 

Gesang 2 St. Cebrian: Gesang einätimmiger Choräle und weltlicher Lieder nach dem 
„Hilfsbüchlein beim Gesang-Ünterriobte* von H. Beltennaan; Erlernung der Koten, des Taktes 
nnd der Intenralle. 

Sexta M. 

Ordinarius Herr Oberlehrer Dr. Kaiser. 

Religion 3 St. Frankenberg: wie Coetus 0. 

Deutsch 3 St. Kaiser: wie Cüetu.s 0. 
Lateinisch 8 St- Kaiser: wie Coetus 0. 

Geographie und Gesehiehtserzählnngen 3St Thonret: wieCoetusO. 
Rechnen 4 St. Beucke: wie Coetus 0. 
Natorknnde 2 St. Beucke: wie Coetus 0. 
Behrenten i St Rothkegel: wie Coetus 0. 
Gesang 2 St. Cebrian: wie Coetus 0. 
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Erste Yorsohulklasae. 

OrdiiMuriiu Herr RothkegeL 

Ecligion 2 St. Biblisclie Gesdiiclitcn des alten und neuen Testamonts nach "Waiigemann, 
Ättswabl biblischer Ge^icliicbteo. Das erste Uauptstück des Katecbismos mit Luthers Erklärung, 
swet Kircbentieder: Wach* aof mefii Hers, und Di«i ist der Tag u. s. w.; dnige Sprüche nod Gebete. 

Bontsch 10 St. I.f^eon: rbunp^^n im sinngemSfsen LcBen un<l Wiedergplicn dos Gelesenen; 
Vortrag gelernter Gedichte. — BellermaoQ, Deutsches liesebucb für die Vorschule, Oberstafe. — 
Grammatik: Die Wortarten. Deklioation, Komparation and Konjugation. Der etnfkcbe erwei- 
terte Satz. — Orthopraljllie: Bf^ffstigung und Erweiterung des bisher durchgenommenen Lchr- 
stoffes darch Diktieren ausgewählter Säts^ und zusammeohängender Stücke. — Regeln und 
WOrterverseichnis für die dentflcho Rechtschreibang. 

Rechnen 4 St. Dio vier Speai«6 mit mbenannten Zahlen im vnl»egrensten Zahlenkreiii. — 
Uarms, Rechenbuch, 2 Heft. 

Uefmatskande 8 St. Entwickelang geographischer TorbegriHe im AnschlusB an die Hei- 
matskunde von Berlin. 

Schreiben 3 St. Einübung der deutschen und lateinischen Buchstaben, einzeln, in Wörtern 
und kleineren ^tieo. 

Gesang 1 8t. ElementarllbaDgen. Einftbong leichterer Ghoralmelodien und Volkslieder. 

Zweite Vorschulklasse. 

Ordinarius Ilorr Reckzeh. 

Religion 2 St. Biblische Geschichten aus dem alten und neuen Testament. Das erste 
Hauptstürk dcK KatechiBmuB mit Luthers Erklärung. Zwei Kirebenlieder, einige SprQche und 
Gebete: I t? Vaterunser. — Wangemann, Biblische Ge.^fhichten. 

Deutsch 9 St. Lesen: Übungen mit deutscher und lateinischer Schrift; Vortrap^ pplenuor 
Gediebte. — Bellennann, Deutsches Lesebuch l^r die Vorschule, Unterstufe. — Grammatik: 
Orthographische Übungen und Diktate. — Regeln and Wftrtenreneichnis &a die dentsebe 
Rechtschreibung. 

Rechnen 4 St. MQndlicho und schriftliche Übungen in den vier Species, und zwar münd- 
licli im Zaidcnkreise von 1—1000, scbriltlich diesen Zahlenkreis ilbersteigend. — üanus, Rechen- 
buch für die Vorschule, Heft 2. 

Schreiben 4 St. Übungen in deutscher und lateinischer Schrift 

Gesang 1 St. Rinabung leichter geistlicher und weltlicher läeder. 

Dritte VorschvlklaBse. 

Ordinarius Herr Pins kl 

Religion 2 St. Ausgewählte biblische Geschichten des alten und neuen Testaments nach 
Wangemann. Die sehn Gebote ohne Luthe» ErklArong. Sprache, Uederrerae, Hoq;en- und 

Abfiidgehete. 

Deutsch 6 St. Lesen von Silben, Wörtern, kleinen Sätzen und Lesestücken in deutsclier 
und lateinischei- Sdirift. Hehrere kleme Gedichte wurden gelernt; im aweiten Halbjahr waehent> 
lieh zwei leichte Diktate. 

Aiutchauungsuntorrlcht 2 St. im Änschluss au die Winkclmannschen und Pfeifferschen Bilder. 

Schreiben. 4 St. Einfibung der Schriftformen des deutschen Alphabets in Buchstabeo, Wörtern 
und Sätzen. 

Rechnen 4. St. Die vier Spezies im Zablenkreis von 1 — 100. Das kleine Einmaleins. 
Leichte angewandte Aufj^aben. 

Von der Teilnahme am evangelischen Religionsunterricht der Schule waren auf Wunsch 
der Eltern diejenigen Schfiter der Quarta und der Untersekunda befreit, wdehe den Konfirmanden- 
Unterricht besuchten. 

3 
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FQr die rOmisch-katholisrlien Scliütcr flodet RftUgioBBiuiterrlcht in dm Rlnmeo dw Sophien- 
Gymaasiams (Weiomeisterstr. lö) statt. 

Fftr die jQdieeben Schiller findet Mittwoch vnd Sonnahend nftehmittap Religionsiuiterriebt 

in 3 Abteilungen m je 2 wörli entliehen Stiirirlen statt. Der Unterricht M dem wissenschaft- 
lichen üilfälehrer Herrn Haaff übertragen. — Die Lehrpensen dieses Unterrichts sind folgende: 
Erste Abt (I— III): Jadiecbe Gesehiehte von der ZerstOmog des cweiten Tempela bis nun 
Äbschkös des Talmud. Einleitung in die heilige Schrift. Geschichtliche und rituelle Bedeutung 
der Festtage. Psalmen 23 nnd 24. — Zweite Abt. (III — IV): Geographie von Palästina. 
Biblisohe Geecliicht« von der Teilung des Reiches bis Esra und Kehemia. Das Festjahr. Psalmen 
8, 15, 137. fiehotc, Lieder, Sprüche. Einfiihrung in die pottGjidienstlichen Gebräuche und in 
das Gebetbuch. — Dritte Abt. (Y— VI): Biblische Geschichte Ton der Schöpfung bis zur Offea- 
banug am SinaL Die hohen Feste. Psalmen 1, 121, 180. Gebole, Lieder, Spcttebe. 



Teclmischer Unterricht 

A. Turnen. 

Die Scb&ler des Gymnasiums turnten während des verflossenen Schuljahres in 5 Abteilungen, 
jede derselben wöchentlich 2 Stunden. Die Vorschaler turnten in 2 Abteilungen, jede Abteilung 
ebenfalls wSchentUch 2 Stunden Die Stftrk« der einielnen Abteilungen vennscbmliehl folgende 
TabeUe: 

Ä. Gifmnasium. 



Nr. 


Abteilung 


Sommer 92 


VVimer ;'2/93 




Ober-Prima bis Unter-Sekunda 


105 


100 


2 


Ober- und Unter-Tertia 


101 


105 


31 


Quarta 


63 


76 


4 


Quinta 


79 


71 


5 


Sexta 


74 


80 




im ganzen 


422 


432 




Ii. Vorschule. 




1 


1. und 2. Klasse 


109 


103 




3. Klasse, erste Abteilung 


23 


23 




tm ganzen 


132 


126 



Die zweite Abteilung der 3. Vorscbulklasse turnte nicht. Von den angegebenen sieben 
Tnmklassen wurden die beiden obersten (Prima, Sekunda und Tertia) von je drcd Lehrern gcMItet» 
die unterste nur von einem, alle übrigen von je zwei Lehrern 

Befreit waren im S. T)!, im W. 34 Schüler des Gymnasiums, 
Ti « « n T» n. 0 11 der Vorschule. 

Allen Schülern war aiifser dem Turnunterricht im Sommer Gelegonheii geboten, Donnerstags 
von 5 bis 7 Uhr unter Aufsicht auf dem Spielplatze am Friedrichshain Turnspiele ta pflegen. 
Auch suchte die Schale durch Tumfahrton und sonstige Ausflüge, welche meistenteils Hassen* 
weise unternommen wurden, för die körperliche Erfrischung der Schüler Sorge zu tragen. Der 
25. Juni wurde allen Klassen zu einer Schulfahrt freigegeben. Im Winter wurden sehr häufig 
Schlittschnhfabrten unternommen. 
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Deu Turounterricbt leiteten die Uorreo: städtischer Turowart Kregeoow, die Oberlehrer N cli- 
ring, Dr. Sefantider, Dr. Bevcke und Dr. Kaiser, Hüfiilebrer Dr. Richter, VorBdiiiUebrer 
Reekieh und atidttedier Ldirer Meyer. 

B. Gesai^. 

SowoU «US den Knaben- als m8 den MSnneratimmea Ton Qnarta anfvftrts wnrde je eine 
enrte und zweite GcpangkIa.sso gebildet, mit je zwei Gesangstunden wöchentlich. 

In der ersten Gesaogklasse wurden vier- und mehrstinunige Gesänge eingeübt; bevorzugt 
wurden dabei Choräle nnd grOfeere Stfteke ans den Oratorien von Hftndel, womit eine Heran- 

siehung ein/.elner BefTiliigter zum Solo-Gesang verbunden war; ebenso wurden auch weltliche 
Lieder a capella von Bellermann, Cebrian, Grell, Mendelssohn und anderen eingeübt. Nach 
gehöriger Torbereitnng der GesSnge wurden MSnner^ imd Knabenstimmen der ersten Gesang- 
klasse zu einen) vierstimmifien Chore zusammengentelU, die Männerstimmen dagegen übten sich 
auch im vierstimmigen Männergesang durch Erlernung der Chöre Sophokleischer Dramen von 
H. Bellermann. 

Die zweite GesaiiL:kl;isso der Männerstimmen ntollt es sich zur Aufgabe, die jungen Stimmen, 
welche soeben den Stimmwechsel hinter sich haben, für die erste Gesangklasso vorzubereiten. 
Gesängen wurden anfiings einstimmige Ohorlle nnd Lieder von sehr knappem Stimmumfang, 
später auch zweistimmige Choräle und Stücke von Marcello und anderen; ferner wurden die 
jnoten in den verschiedenen Schlüsseln gelehrt und das theoretische Pensum der unteren Klassen 
kurz wiederholt 

Die zweite Gesangklasso der Knabenstimmen enthält solche Schüler, welche für 'üo erste 
noch nicht reif, aber doch zu stimm- und gehOrbegabt sind, um den Gesangunterricht gänzlich 
anfg»beD sa dftrfen, so dnsi sie teüwease später in die erste Gesangklaaseaullsenomineii werden. 

€. W lUMeA ZtleliiieiL 

Der Zeichenunterricht für die oberen Klassen von Unter-Sekunda an aufwärts ist freiwillig 
und wurde in 3 gesonderten Abteilungen mit je 2 Stunden wöchentlich erteilt Freihand- 
seiehnen naeh HolskOrpem und Gtpsmodellwi auf Tlionpapier in swei Kreiden. — Ornamente, 
Köpfe u.a. Aquarellieren. Pflanzenzeichnen. - Linearzeichnen: geometrische Konstruktionen. 
Projektives Zeichnen. Darstellende Geometrie. Durchschnitte, Durchdringungen und Abwicke- 
Inngflo der Fltchen. Zeichnen dar Netse ton KOrpem. Persp^ttTe. — An diesem Unterrichte 
nalunen im Sommerhalbjahr 1892 26 Schüler, im Winterhalbjahr 1892-93 35 Schüler teil 

Für den fakultativen Unterricht müssen die Anmeldungen beim B^inne des iIaU)jahrcs 
erfolgen, und der Sehflier ist alfldunii snr Teilnahme wlhrend des ginien Odbjahree verptlichtet 
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11. iStatiäti&clie Mitteiluiigoii. 



1. Freqnenztafel fÄr dfts Schuljahr 1892-93. 
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1. Bestand am 1, Februar 
1892 


17 


23 


27 


27 


20 


23 


l 

27 


37 


26 


39 


29 


4:. 


1 

43 


42 


39 


4G4 


58 


50 


1 


,159 


«4 
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5. Zugang Im Sommer- 
balbjiÄr 
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6a. Ab^raus' im Sommer- 
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7 a. ZoRang d. Versetxonß: 
m HiebaeltB 1892 . 
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7b. Zugang d. übertritt 

ans dem andern Coetus 
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7c. Zugai^g d. Anfnnnnie 
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8. Frequenz am Anfang 
des Winterhalbjabrc? 
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11. Frequenz am 1. F*.-- 
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12. i>Brobsci)nittsalti'ratn 
~1. Febrnar 1893 . . 
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2. Religiouü- uad Ueiiuati^verliältultMe der Seliuler. 





A. (iy mnnsiom 
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a Am 1. FebroAT 1893 


387 


10 


~2~ 


1Ö5 


420 


41 


3 


Ü2 


7 




50 


143' 


7 





Mit dem Zeagnia der Reife wurdon fo1i;onde Schftler enflMflen: 

A. Zu Michaelis 1892: 



|niinni<>r 
Erriet- ) dp« 
J»kr». 
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1 """"" 
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Zeit <lt's 
Auftutlialt.«} 
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I e4u- 
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1 


Siegbert Kanlorowic7. | il 5. 1874 


Berlin 


jOd. 


1 K;iilfin;itili 


r_' 


2 


Ohemin 


149 


2 


ErA«t Herker 


15. 4. 1873 


Thorn 


katli. 


'Lokoniotivf. 


&*/. 


2 


Medfado 






Adolf K*U 


L 9 1973 


(i.'il'lotiz in 

HiillllH'Il 


fr. 


liedaktear 




1 2 


Philologie 






Paal Benuez«t 


17. 7. Iö72 


Uc-rlin 


ev 


l*t)str;it 


7 


2 


Postfach 




Ernst Vtleatin 


18 9. 1874 


Berlin 


jUJ. 


Sptditeiir 


12 


2 

2~ 


iDgcnicur 


6 


Frits Z«chliii 


14. 6. 1871 


Berlin 


ev. 


Eaufoiann' 


14 


Theologie 


IM 


7 

8 


Priti FlVraheim 


la. 9. 1874 


Berlin 


jüd. 


Fabrikant 




2 


l^kfafdi 


1S5 


Wa!ther Ellff 


5. II. 1871 


Wien 


ev. 


Sebanepieler 


10 


8 


Beamter 




» 


Mo»ei Seffal 


3. 1. 1874 
B. Zu 


(>(Uie Ix'i 

Broinberg 
Ottern 1898. 


jüd. 


VVebemuitr 




1 ' 


M^ilizii) lind 
iSaturwiaatiti- 
•ohaften 






Hennaon Henck« 
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Berlin 
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8 


2 
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Bernhard Msrcnae 


9. 4. 1875 


Berlin 


jUd. 


flaniülterat 


18 


S 


Mediain 


159 


12 


Otto Schräder 


21. 4 1876 


Osterode 


ev. 


Pastor em. 


7 


2 


Theologie 


leo 




Kurt Dannenberg 


20. 12. 1873 


Berlin 


ev. , K:iiitiuaiiii 




2 


Medizin 


161 


14 

~W 


Knrt Rogse 


31. 1. 1875 


Berlin 


ev. 


Kanfmann 


6 


2 


Jnra 


163 


Hlelinrd Otto 


1. a 1874 


Beriin 


ev. 


Bftckormetr. 


10 


2 
2 


Betnter 


163 


16 


Karl Otle 


2.3. a 1872 


Berlin 


ev. 


Aibcilor 


9 


Theologie 


164 


17 
18 


Riehtrd Bttlly 


13. 1. 1874 


Wemenclien 


ev. 


(iiitslfrsitzcr 


10 


2 


Jwra 


165 


Mnx Niekna 


a 5. 1874 


Berlin 


ev. 


01>er-Po>t' 
aekretlr 


8»/, 


2 


Poetbch 




Hugo Heymann 


4. Sl 1873 


Sölden 


jttd. 


Kaofounn 


7 


a 


Banbek 



Die mündlichen PrQfuogen wurden am 20. September 1822 anter dem Vorsitse dee KOniglichea 
Prorin/.ialschulrat.s Ilonn Dr. Pilger und am IS. Min 1893 ulw dem Tonritee des unteneidineteii 
Direl^tors abgelialten. 
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Durch die gesetzlidiea Bt.^iiuimuiigen vom Jalirc 1892 ist eine „Abschlussprüfung" 
ÄOgeordnet, durch doron Bestfhen die Versetzung von Untersekunda n.uii Obersekunda erreicht 
und <las ZoiiKiii« di r wivst nsrliaftlicliiMi Bon'clitiguiig für den cinjalirii^ freiwilligeD Militärdienst 
erworbfii wird. Diese l'rütiing hat zum ersteniuale am 18. März d. J. unter dem Vorsitze des 
Direktors stattgoAittdeB. All« 14 UntorBekondaner, welche in die Prfifong eiDtraten, haboi aie 
bestaaden. 



III. Chronik des Gymuasiums, 



1. FröfFnnntr dos Solmljahres. Fe«itl!chkpl(on rind andere Ereignisse. 

Das Schuljahr wurde am 12. April 1892 mit cioer kurzen Feier in der Aula in Gegeowart 
«fimtlieber Lehrer und Schüler der Amtalt darch Gesang der Singeklasse und eine Aiwpraebe 

des Direktors erofTnet. 

Am 2. September wurde der Gedenktag des Sieges von Sedan durdi eine SebaUeier mit 
Gesang und Deklamation begangen. 

Am 2. November wurde das märkischo Rpformationsfost durch eine Sclmlfpier begangen, 
bei welcher der Oberlehrer Herr Dr. Möller die Festrede hielt. Die vom Magistrat uns fiber- 
sandte DenkmSnte erhielt der Oberprimaner Hermann Hencke. 

Am 27. Januar fand die Feier des r,elmrtst:ige8 S(Awt ]faj«6tit deS EuMlB Statt, IfObtA 
Herr Oberlehrer Dr. Lengnick die Festrede hielt. 

An den Geburts- nnd Todestagen unserer nnvergeesUchen Eiiser, WilhelDS I und Frie- 
drichs III., wurden die Schüler der Anstalt jedesmal «nl die Verdienste nnd Tugenden der ver- 
ewigten Herrseber hingewiesen. ^^^^^^ 

« 

8. Terindernngeii Im LekrerkollegiuB. 

Tin Kollegium der angestellten Lehrer des Gymnasiums sowie der technischen Lehrer sind 

im Laufe des verHo^senen Schuljahres keinerlei Änderungen pinpretreten. An die Vorschnle wurde 
zu Ostern 1892 für den ausscheidenden Lehrer Wacke durch die Wahl der städtischen Behörde 
Herr Ptobert Pinski berufen. Von den wissenschaftlichen Hilfslehrern verli^ uns sa Ottern 
18i;)2 Herr Otto Hettwer, zu Michaelis 189-2 Herr Dr. Julius Sehultz, Ton denen der erstere 
drei Jahre, der andere zwei Jahre eitrig und erfolgreich bei uns unterrichtet hatte. Während 
des Sommers 1892 war Herr Dr. Hielscher mit einigen Stunden beschäftigt, ^mr Heinrich 
Fischer, welcher zu Michaelis 1892 eine, feste Anstellung an der stadtischen Mai^arethenschiüe 
erhielt, blieb auch im Winter noch mit einigen Stunden an unserer Anstalt beschäftigt. Der 
Probekandidat Herr Siegfried Schultz verliefs uns zu Ostern 1892, um sein Probejahr an 
einer anderen Anstalt fortzii<?et7.en. Zu Michaelis 1892 trat noch Herr Dr. Ernst Schulz ein. 

Es haben demnach im verfiossenen Winteriialbjahre aufser dem Direktor folgende Lehrer 
an der Anstalt unterrichtet: 

I) Oberlehrer: 1. Professor Dr. Kallius. 2. Prolessur Dr. Wellmann. 3. Professor Dr. 
Jacoby. 4. Nehring. 5. Dr. Leugnick. 6. Dr. Möller. 7. Dr. Schneider. 8. Dr. 
Waege. 9. Dr. Gilow. 10. Dr. Droysen. 11. Dr. Miething. 12, Dr. Thouret. 
13. Dr. Bolte. U. Kiese. 15. Dr. Karbe. 16. Frankenberg. 17. Dr. Beueke. 
18. Dr. Kaiser. 

II) Wissenscliaftliciie Hilfslehrer: 19. Möller. 20. Dr. Herrmanoweki 81. Hencke. 
22. Dr. lliehter. 23. Fischer. 24. Dr. Schulz. 

lU) Technische Lehrer: 25. Musikdirektor Cebrian. 26. Zeichenlehrer Mfilier. 
lY) Lehrer der Vorsehnle: 27. SotbkegeL 26. Reokseh. 29. Pinski. 



Dem mit dem Königstädtischen Gymna i im T^rhundenen Seminar zar praktischen Aus- 
üiiiluDg von Kandidaten des höheren Sebulamt« waren durch Verlegung des Königlichen Schnl- 
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kollegiuras yora 24. Mfirz 1892 seclif Kandidaten zur Ableistung ihres Seminarjahres fiberwiesen 
wordeo, nämlich die Herren Dr. Friedrich Braes, Hans Clajus, Heinrich Franzen, Karl 
Graske, Ernst Kühne, Georg Eschmann. Die Leitung doi Semlnan hitte neben dem 
Direktor der Anstalt der Heer Professor W > 1) m n n abemommen. 



Xtehrlekt ller i«e lUberi^n Lebfulaaf Im lei aogMtolltei Oerro P i n § k i. 

Robtrt Pinski, geboren im November 1865 zu Klein Tromnau in Westprcufsen, bedachte das Se. 
minar so Marienbarg von 1883—1886, legte za Ostern 1886 die erste and im Oktob«r 1888 die «weite 
LehrerprQfting ab und bestand im November 1890 die PrUfnn^ ftir Mittelschulen und htthere Tnebtereeholen 
in den matliematisch-natnrwissenscbaftlichen Disziplinen. Vi n Ostern bis Michaelis 1886 wirkte er als 
Lelirer an der dreikiassigen Volksschule zn Guhringcn und darauf bis 1891 za Laogeoaa in Westpreufsen, 
trat am 1. April 1891 in den Berliner Gemeindcschaldienst ein und wurde Ostern 1892 an die Vorscbole 
dei KffninetUdtlwAen GTunasiiim tkemfen. 



Am 3. M&rsd. J. starb der wisseoscbafUicbe HUMehrer Herr Paul Henoke, welcher seit 
fünf Jahren nnserer Anstalt angehört hafte. Yen den Winten der Erinnenmg, die der Dinktor 

bei einer Ynr^r am S. Marz dem Andenken des treffliohen, su früh heimgegangenen Hannes* 

widmete, möge da.s Folgende hier eine Stelle finden: 

Kin bHlhcndea Lcbca, reich an gesegnetem Wirken unti voll sehöner Hoffnungen für die Zuiviinft, 
ist plötzlich und unter ersohOttemden Umständen von uns geschieden Wir, die Lehrer die.ser Anstalt, 
haben einen lieben Amtsgenossen verloren, der dtirch sein freundlidies Enfg^enkommen und durch die 
Liebenswürdigkeit seiner rcrsünlichkeit uns nahe getreten war; eucli, die ihr seine SchUler gewesen seid, 
ist ein Lehrer entrissen, der durch sein warmes Hers und dnMb die Miehe Jngendliahe Frende an der 
Jngend eicherlich anrh eiif^ni Horieu wert geworden war. 

Paul Beucko w ;i ;un At. Mai lä62 zu Berlio geboren. Er war kaum 2 Jahre alt, als er seinen 
Vater verlor, der hier aSn K n zlist eine beeoheldene Stellmig inoe hattet Die Mutter, die in Folge dessen 
mit mancher Sorpe und llatbehrnnp zn kUmpfcn hatte, verwandte, was in ihren Kräften stmd, auf die 
Erziehung ihres oinzi^ru Ivindea, und ea gclanf,' ihr, als er zum Knaben herangewachsen war, ihn auf das 
Alumnat des Joachinotli iijcheu (Jymnasiiima zu bringen. Während der Zeit seines Aufenthalts auf dieser 
Schule stand er lange Zeit hindurch hier in Berlin ganz allein da; denn die Mutter ging auf mehrere Jahre 
nach dem Süden, nach San Rciuo, wo eia Bruder von ihr, der Prediger der dortigen doutachen Geraeinde, 
Adolf Nieschling, ihrer Ililfe bedurfte, zugleich auch, weil sie fllr ihre eigene geschwächte Gesundheit 
dort Stärkung hofTto. Als er die Schule verla.ssen hatte und linn \\\>^t aiif der Universität «einen Studien 
oblag, wohnte er mit der Mutter, die inzwischen zurückgekehrt war, zu-saii intn. und ca herrschte zwischen 
ihnen ein fiberans herzliches, nie gelrQbtes Einvernehmen. Nachdem er 1.7 uie Staatsprüfung bestanden, 
kam er Ostern als Lehrer an unsere An.^talt, der er diese fUnf Jahre hindurch nnuiterbrochen ange- 
hört hat, zuerst ala Probeamtakandidat, dann als wissenscliaftliclier Hilfslehrer. 

Sehr deutlich steht es mir noch vor Äugen, wie der junge, flinfundzwanzigjttbrige Mann eines Tages 
in mein Zimmer trat und mir seinen Wun.ich aussprach, liier .seine Laufbahn beginnen zu können, wie 
lebhaft er seine Freude äufserte, als ea mir rodglieh war, darauf einzugehen, wie lebendig und voll inneren 
Bernfes er alsdann seine Thätigkeit begann. Und so, wi(< er mir damals erschien, frisch nnd toU jngend* 
liehen Eifers, dabei bescheiden und von llcbcnswtlrdiger Forin, i.st er gehlieben, so lauge er nnter nnS 
weilte. So ist er seineu Schülern eiitgegcngctretcn, eifrig und rasch und steig mit warmem Wohlwollen, 
ttnd hat seinen Hernf je Ittager je mehr lieb gewonnen, und gewi.ss wird mancher von euch noch gern an 
manche Stunde bei ihm znrfickdenken. Und wie hnt er an .«einen Sclifilern gehangen, wie lieb hat er sie 
gehabt! Mau kann e.s nicht ohne Ikiihruiig hören, wa4 die Mutter erzählt hat, duäs er, als der Arzt ihm 
die Schule verboten hatte, morgens oft ans Fenster getreten sei, um doch wenigstens einige seiner Schtllcr 
anf der Strri^e bei sich vorübergehen zu scheu. Auch steht nein Bild nicht blofs nu.s dem Unterricht 
vor eui i , - - luiern wi« gern trat er auch sonst seinen Schtilern nahe und nahm an ihreu heiteren Freuden 
und hari' II n Spielen teil, auf sonnnerliclien Ausfltigen, im Winter auf dem Eise nnd draolsen anf dem 
Spielplatze üit trat ganz besonders die Liebenawllrdigkeit seines \Vesen3 hervor, wenn er sich unter 
die fröhliche Scli.ir mischte und sie beim Lauten und Springen uud Spielen leitete. Gerade der lebendige 
Verkehr mit der Jugend war ihm eine besondere Lust, und mit glücklichem Takte wnsttte er hier den 
liehtigen Ton an treiflüBn» sich gans der Mnntericeit des Angeablick» hittNgeben» den Übermut des Spieles 




barmloa mitztunaobooi ohne ihn docU za weit geben zu laason. Wir werden «ieberlicli tm( dem SpielpUU 
sowie «af nuiiieher ftVbHoIwii Fahrt dareb F«Id und Wald nodi oft mit Weboivt seiner gedenkea 

Auch Beinen Alters- und Amts^enosscn trat er herzlich und gewinnend entgegen, aufrichtige Be- 
Bcheiilenbeit mit freier NatOrllcbkeit paarend, bei jedermann gern gesehen, im vertraaten Uespriiob wie in 
fMhIieber OeaeUtfkeft 

Aber Jit^^r« mannigfachen Anlagen zn segensreicher nnd innerlich sdbstbeglfickter Thati^kcit sollten 
sich nicht zur vollen Hlttte entfalten. £s scheint schon seit l&ngerer Zeit neben der Freudigkeit und 
Frisebei die ihn beadehnets^ lieh endi do entgeeengeaetiter Zitf sehwermlUgsr LeheMMflkssBig ki ihn 
entwickelt zu haben Seine sehr angestrengte Thätifrkiet, dip den Nerven wohl nicht dio nötige Ruhe licfs, 
mag mit dazu beigetragen haben, diesen Hang in ihm zu verstärken. Denn er gönnte sieb wenig Hube 
nad Erholung, and seHMl 1d den Semmerferien bat er rieh selten oder nie gans von den gewohnten Ar« 
beiten loßpemacht. Seit Anfang dieses Jalires war er ofTeabar körperlich angegriffen, und es traten einige 
Zeit darauf Zeichen starker nervöser Aufregung herror. Besonders quftlte ihn seit den letzten Wochen 
ein hoher QnA von Sehtaflesigkeit, ein Obel, das bdEanntHeh n den geiitig und kOrperiieh anfteibendsten 
gehSrt, die es giebt Seine Kraft war erschüttert, und er Hlhlfe seine Schwäche; der sonst vorwiegend 
heitere Mann hat im Gespräch mit Freunden, wenn er von seiner Gesundheit sprach, wiederholt eine tiefe 
ITIedergeseUagenheit geseigt, die ihn 8fter in Thilnen erweiebte. Er flUiU» Jetit, daas er unbedingter 
Ruhe bedürfe nnd cnf3chlo33 sich endlich anf den bestimmten Rat des Arztes, seinen Unterricht anszuaetzeil. 
Das war am 25. Februar, kaum eine Woche vor seinem jähen Tode. Was in diesen wenigen Tagen in 
Hnn ▼emgegangen isi^ enlrieht lidi som giWbten TeQ nnaerer Kenntnis und nneeiem tlrteO. Aber oohwer- 
mutige Einbildungen sind es Jedenfalls gewesen, die ihn ergriffen hatten; er wähnte, seine Frenndc wen- 
deten sieh von ihm ab nnd gingen ihm aas dem Wege, während die herzlichste Teilnahme ihn von dem 
Gegenteil bitte tbenengen mimen. Dennoeh konnte niemand ein so rasches Ende abnen. Was es flbr 
Vorstellungen gewesen sind, die dies Endo herbeiführten, welcher Sterbliche dtirftc sich anmafsen, diesen 
Schleier zn Hilten? Aber alles spricht dafür, dass er geglaubt bat, Verfolgern entrinnen zu müssen, und so 
nnAeiwÜßg den Tod gtfkmden hat, der, in ao eehrecUüoher Geatalt er uns andi enoheint, doch seinen 
geängstigten nmnachteten Geist hinflbergeflthrl laai in da* Brich den lÄehtaa Und der Wahrlirit» in das 
ßeich des ewigen schmerzlosen Friedens. 

Mrine geliebten Scbfiler! Wir atehen mit tiefte Wehmnt vor einem anTOÜendeten Leben, vor dem 
Bmchstdck eines Mcnscbendaseins, nnd nnser Schmerz wird noch vermehrt, wenn wir an die denken, die 
dieeen Verlust am tiefsten und herbaten empfindet, wenn wir an die Mutter denken, die in ihrem einzigen 
Seime den Btols md die Fkende ihres Lebens, ibre Stiltse nnd ihren Troet TOileren bat Von rShrendnr 
Innigkeit war das Zusammenleben von Mutter nnd Sohn, jeder lebte nur in dem andern und fUr den andern. 
Um so tiefer ist jetzt ihr Schmerz, und wie sehr muss alles, was sie in der vereinsamten Wohnung siebt, 
sie ohne Anf hAren an ihn erinnern : ^Bier hat er gsseraen*, ao sagte aie^ «bier liat er mir TOigdeeen und 
mir Trost zugesprochen, hier habe ich ihn gepflegt, hier hat er gebetet!" So wird jeder Stuhl, jedes tote 
Gerät zur lebendigen, tbräncn weckenden Erinnerung. — Den Schmerz einer Mutter kann niemand 
aehildem, md niemand kann ihn atillen, als Gott allein. Darnm wollen wir onaer Hem n ilnn empor» 
richten und wollen glauben und vertrauen, dass er nach seiner ewigen Barmherzigkeit auch das Herz 
wieder aufrichten wird, das er jetzt so tief gebeugt hat, dass er die Milde seines Trostes in sie senken 
wird nnd die glaaiMinaBtaike Gewiaaheit, dass rm aebiem Ange aliee, aiteh waa una daa eehDNffiHehate 
Weh dWnkt, ein notwendiges Glied ist in dem Ganzen seiner allweisen und allgfitigen Wcltordnung. — 
„Alles Fleisch ist wie Gras, und alle Herrlichkeit des Menschen wie des Grases Blnme. Das Gras ist ver- 
doiret nnd iß» Blnme ist abgefallen. Aber dea flerm Wort bleibot in Bwi^rit."* Amen. 



Einen lieben Schüler haben wir durch den Tod verloren. Karl Lange, der eben von 
Obersekunda nach Prima versetzt worden war, starb am 17. April 1892 an einer Blinddarm- 
ontzündung. Er war elf Jahre lang unser Schüler gewesen und hat sich stets durch redlichen 
Flcifs, dnrch ernste sittliche Führung und durch ein stilles liebenswürdiges Wesen die Liebe 
aller seiner Lehrer erworben und erhalten. Wir haben an dem tiefen SdimerM der Eltern, 
die in ihm ihr einsiges Kind verloren, den innigsten Anteil genommen. 
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IV. Verfug iiiigLü der vorgesetzten üeliördeii. 



1. Eine VerfDgung <l(--i Knniglirlicn Sclnilkollegiums vom 9. September 1892 brinst auf 
AnordouQg d&s Ministeriums foigeudo Deälimmung des Keicbsamts des Innern, betreftend das 
Aoftreten der asiatischen Cholera, zar Kenntois: „Scbalkinder, welche aufserhalb des Schnl- 
ortes wohnen, dürfen, solange in dem letzteren die Cholera licrrj^i ht. die S ! iL n «lit lK><u(litn; 
desgleichen müssen Schulkinder, in deren Wohnort die Cholera herrscht, vom liesucbe der £;chule 
in einem noch cboleralreieii Orte ausgeBcbloBseD werden. An Orten, wo die Cholera heftig 
auftritt, sind die Schulen zu schliefsen. 

1. Eine Verfügung des Königlichen Schulkoliegiums vom 14. Oktober 1892 weist darauf 
hin, dass Schüler, welche nach Abgang von dner Schvie sich zur Aafnabme in eine andere 
melden, niemals in v.'mc liühoro KI.ihsp. als ihr Abgangszeugnis aufweist, gesetzt werdMi dflrfen, 
wenn nicht seit ihrem Abgange wenigstens ein volles Halbjahr verflossen ist. 



1. Für die LehrcrbiMiotliek: a. Aus dem Nachlasse des Prof. Dr. Ernst FiscInT: 
W. Oncken, Allg. Geschichte in Einzeldarstellungen, Lief. 1— >188, Berlin 1879 ff. — L. v. Ranke, 
simtliche Werke, 54 Teile, Leipz. 1867^90. — Allg. Deatsche Biographie, Bd. 1—31, Leipz. 
1875 ff. — Baumeist, r, Denkmäler d. klass. Altert., 3 Bde., München 1889. — Lorent/., Deutsch- 
lands Geschicfataquelien im M. A., 2 Bde., 3 A., Berlin 1886 f. — Wattenbach, Deutschlands 
GeschicbtBqnellen im M. A., 5. A., Berl. 1885 £ — H. t. Treitaehke, bist a. pol Aufsätze, 
3 Bde., Leipx. 1871. — G. Freytag, ges. Aufsätze, 2 Bde., Leipz. 1887. — G. Busolt, Grieth. 
Gescbicbte, 2 Bde., Gotha 1885. 88. — b. Fortsetzungen: Jahresbericht f. Altertumswissenschaft 
Jahrf. 80. — Hermes Bd. 27. — Zeitschr. f. Gynmasialwesen Jahtf. 46. — Nene JabrbQcher 
f. Philol. und Pädag. Bd. 145 und 146. — Gcof,r. Mitteilungen Bd. 38 nebst Ergänzungsheften. 

— Deutsche Litteraturzeitung Jahrg. 14. — Centralblatt f. die Unterrichtsverwaltung 1892. — 
Zeitschr. f. deutsches Aftertnm Bd. 86. — Zeitschr. f. natii. und natnrwiss. üntenr. Jahrg. 24. 

— Zeitschrift f. die pliysik. und ehem. Unterricht Jahrg. G. — Zcit.«chrift f. cv. Rcligionsunterr., 



SchnJweeen Jahrip. 6. Gesdbiobtsehreiber der dentsehen Voreeit, 2. Ausgabe, Bd. 80—48. — 
Goedeke, Gruiulriss zur Gesch. der deutsi li. Diclitung Heft 12. — Plutarchi moralia ed. Bernardakis, 
vol. 4. — Goethes Werke, Weimarer Ausgabe, 1. Abt. Bd. 11, 12, 20, 35; IV. Abt Bd. 10, 11. 

— Ifnret, encyclopid. WörtOTbneb d. engl, nnd dentsehen Sprache, Lief. 4—6. — Blass, die 
attische Beredsamkeit, 2. Aufl., 2. Bd. — Rihbcck. Gesrli. d. röm. Dichtung, 3. Bd., Stuttg. 1S92. 

— Herders Werke, Bd. 9. — H. v. Moltke, gesammelte Schriften, Bd. 1, 5—7. — Snsemibl, 
Gesch. d. griech. Litt. d. Alexandrberaeit, 2. Bd. — Lnthers Werke Bd. 5. ~ Allgemeine Denteche 
Biographie, Lief. 162—173. - Oncken, Allg. Geschichte, Lief. 189—194. — c. Neue Werke: 
Kenyon, Classical lexts from Papyri, London 1891. — Catonis et Varronis de re rustica libri 
ed. H. Keil L 1. 2. IL 2, Lips. 1891. — Heidrieb, Handb. f. d. ey. Reh'gionsonterr., 3 Bde., 
Berl. 1888 ff. — Schürer, Ge.si-h. d. jüd. Volks zr. Zeit Christi, 2 Bde., Leipz. 1886. 90. — 
Petronii cena Irimalchionis hrsg. v. Friedländer, Leipz. 1891. — Silii Italici Puoioa ed. Bauer 
vol. II, Lips. 1892. — Orphica rec E. Abel, Lip. 1885. — LacttuM ed. Hosius, Lius. 1892. 

— Syriani in Hermogenem comm. vol. I, Lip§. 1892. — Cantor, TorleMugen tlber Geich, d. Mathe- 
matik, 2 Bde., Uipz. 1880. 92. 

2. Fttr die Schülerbibliothek: Ziegeler, aus Sieilien. — Miller, rOmüwhea Lagerteben. — 
W^eissenfels, Entwickelung der Tragödie bei den Griechen. - Menge, Troja und die Tr i>. - 
ders., Ithaka. — Dielitz, Hellas und Korn. — ders., Helden der Neuzeit. — v. Scbwartzkoppen, 
Karl T. Francis. — t. Garlepp, der Sieger an der Usaine. — ders. Grofidienog Friedrieli Franz II. 



y. Vermehrung der Lehrmittel. 



A. Kene AnUnf». 




4 



Digitized by Google 



26 



— Schwebel, Renaisitance und Roccoco. — ders., vom Eispnhute bis zur R«ifl«rkrone. I — III. — 
ders., der Grofse Kurfürst. — Lütri inirhan«, unsor Vntf^rlaiiil. — ilers., noruf^fia. — Kogge, vom 
Kurhut zur Kaiserkrone. I. — Tanera, Üfutsclilands Kriuge von Feiirbeilin \m Königgrätz. I — III. 

— Baumgarton, Deutsch-Afrika. — Budde, natarwiMenschaftliche Plaudereien. — v. Siemeo«» 
Lfbcnsfiinnpfungen. — Deutscher Kitnlerfif>un(l Ii. — Schmidt, gpsrhichtliclu' Bildfr. — ders., 
die Quitiows. — ders., ein verlorner Jsohn. Friedrieh III. Nacht und Morgen. — Herchenbach, 
Ellen. — den., Familie Henning. — den., Toni Sorgentren. — Schwebel, verfestet. — ders., 
die Templer %'on Tempelhof. — Stein, am stiüpn Herd. — v. Rohrscheidt, am Märchenbrunnen. 

— V. Hoft', ein Mutterhürz, — dera., der Findling vom Blechen-See. — v. d. Decken, Handwerk 
hat goldnen Boden. — Baierletn, auf der Fährte. — Ermann, der Heidekrieg. — Hoffmann, der 
neu" ileiitM ht' Jugendfreund. 47 — Dr;i( ht. Ernstes und Heiteres «ns dem Kriegtrjahre 1870-71. 

— Evers, iirandenburgiBch-PreusBiöübe Geschichte. 

3. FQr den geographischen Unterricht: Hann, Atlas der Meteorologiek — Lange, Bilder 
zur Geschichte. — Vogel, Karte des Deuschen Reiche». — Egli, Nomina geographica. — Kirchhoffj 
Fortsetzungen zur deutschen Landes- und Volkskunde III, 1, V, 1, 2. VI, 1. 

4. Für den physikalischen Unterricht: Ein astronomis^ches Fernrohr. 

5. Für den naturwissenschaftlichen rnfcrrii !it: NoiU' Wamltafeln für den Unterricht 
in der Botanik (1. Lieferung, Tal. 1 — 10). — Ein Flufskrebs mit gelüUtcn Adern in Weingeist 
-» Eine Teiehmaschel (Eingeweide) in Weingeist — Eine Sehleiche (Eingeweide) in Weingeist 

35 zerlegbare KrystallmodeUe. 



B. Geschenke. 

1. Für die Lehrerbibliotbek: &. von der {kaiserlichen Oberpostdirektion in Berlin: 
Neesen, die BHtzgefahr, Berl. 1891. — b. vom KOoi^l. ProTinaialsehalkolleginm d. Pro?. 
Brantlftihiirtr: Lelirpliinc' u. Ordnung d. liiMfeprüfungcn. Bfrl. 1891. — c. vom Maecistrat der 
Stadt Berlin: Gemeindeblatt d. Stadt Berlin 1892. — Fersonalnacbweisnog d. Berliner Gwieinde- 
Terwaltang, Berl. 1893. -~ Borrmann, die Bau- und Kunstdenkm&ler TOn Berlin, Berl. 1898. — 
Eck"nii:iim, Gespräche ra. Goethe, Berl. 1837—48. — Kiemer, Mitteilungen üh< r Got^the, Berl. 1^41. 

— Briefe von i>chiUer8 Gattin, berausg. v. Düntzer, Leipz. 1856. — G. Schwab, Schillers Leben, 
2. Drack, Sinttir. 1841. — K. Hoffmeister, Schillers Leben, Geisteeentwickelung u. Werke, Stnttg. 

— 42. — .1. S. hwabe, Si hillors Beerdigunir. T,«^ipz. 185?. — Carl Augtist-s erstes .\nkiiCpfpn 
m. Schiller, Stuttg. 1857. — K. Tomaficltek, Schiller a. 8. Verhriitnis zur Wiseenscbaft, Wien lbü2. 

— Julian Schmidt, Gesch. d. dentsch. Litt im 19. Jahrb., Leipz. 1855. — Gallas, Gesdiichte 
d. M:irk Bran(^enhur^^ 2. A., Zülli. haii 1702 ff. — C ]]. Bitter, Sebastian Bach, Berl. 1865. — 
Emsmann, pbysikal. Handwörterbuch, Leipz. 1865. — W. Hertslet, d. Treppenwitz d. Weltgescbicbt«, 
8. A., Beri. 1866. — G. Ritter, der Joi^an, Berl. 1850. — H. W. Dove, aber Wirknngen ans der 
Fcni*\ L. Provf. Gopemiinif; n. d. Griechen, Tlioni IStif). — Aussordoni molirore kleiiirro 
Aufsätze naturwissenschaftlichen Inhalts. — d. von der Verlagsbuchhandlung von F. A. Perthes: 
B. Kahne, HenteBtamentficbes Wditerbach. Gotha 1892. — e. Toa der Yerlagsbachhandlnng von 
D. Reimer: H. Kiepert, Atlas-antiquus, II. .\., Berl. 1892. — f. von der Weidmannschen ßuch- 
baoülong: EUendt^vffert, Lat. Gramm., 35. A., Berl. 1891. — g. von Frau Frofeaaor Fischer: 
Ernst Fischer, Übersieht d. Weltgeschichte, Berl. 1886. — h. Ton Herrn Oberlehrer Dr. Bolte: 
J. Bolte, d. Märchen vom Tanze des Mönthes im Dornbusch, Berl. 1892. — .f. II. .Tuns 
Stilling), gesammelte Schritten, 14 Bde., Stuttg. 1835 If. — Hluccdorus übersetzt von L. Xieck, 
heraasg. t. J. Bolte, Berl. 1898. — i. too Herrn Oberlehrer Dr. Droysen: Monumentm Germaniae 
liistorica, Tom. IX 2. X, V>crl 1892. — Thnmfor. Grifch. Stajitsaltert'ümer. 2. Abt.. Froihurg 1892. 

— k. von Herrn Professor Dr. Jacoby: Sigismund, die Aromata, Leipz. 1884. — 1. von Herrn 
Oberlehrer Dr. M511er: Friek n. Richter, Lehrproben Heft 1, Halle 1^4. — Dentsche Utterator^ 
Zeitung, Jahrg. 13, Heft l — 13, Berl. 1892. — m. von Herrn Ohf^rli^hrnr Dr. Rudolf Schneider: 
1 1 Programme der Landesschule Pforta. — Zarncke, Q. d. abd. Gesang vom heil. Georg, Leipz. 
1874. — Rnpreebt t. Wirtbvrg, Zwei Kanllente, bearb. M. Haupt Halle 1876. — Lebfeldt, 
Friedrich V. Hansen, Tlalle 1875. — Edzardi, K^nig Rother, Wien 1874. — Branne, ''i^^r 1. Quan- 
tität d. abd. Endsilben, Halle 1874. — u. von Herrn Dr. £. Herrmanowski: E. Herrmanowski, 
qnaestiones Terentinnae, Halle 1892. ^ o. too Herrn Dr. Ernst Richter: £. Bichter, Xeaophonr 
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Stadien, Leipz. 1892. — p. von Lehrern des KOnigstädtinchen Gymnai^inms: Rheinisches p\ . \ 
Museum. Jalirf;. 47. — Zritschrirt f. aeufraazusisrhe Sprache, Bd. 12. — Literarische» Central- 
blatt für 1892. — Uistorii»che Zeitschrift, Bd. 31 q. 32. — Berliner philolog;ische WocbenBvbrift» 
Jahrir. 12. 

2. Für die Schülerbibliothek: a. von dcni Oberquintaner Karl Beok: Nieritz, die Kukuks- 
ubr. Der Hammer. Das Vogelnest. Der Kanarienvogel. — b. von dem Oberquintaner Max 
Wairner: Nieritz, Alexander MenxikofF. Acht Tage in der Fremde. 

3. Für dif iiaturwissetiscliafiliciir Sammlung: a. von Herrn Musikdirektor Geb ri an: 
einige pbysiicaliscbe und chemische Apparate. — b. von dem Uotersekondaner Levinsohn: 
Pyrit nnd Malachit — c. von dem Untersekundaner Joaebimsaobn: Sammlung geschltileDer 
Aebate und Onyxe. — <1. von dem S«\taii«>i Hrinsius; Haut einer Klapperschlange. 

Allen diesen Gebern sage ich im tarnen des Gymnasiums den herzlichsten Dank. 



Vi. Stiftungen. 

1. Die Witwen- und Waisen kasse erhielt im verflossenen Jahre an Geschenken: von 
Herrn Rogge 30 von Herrn Valentin 30 . vom Vater eines Abiturienten 20 J< Das 
Vermögen der Kasse belauft sieh gegenwirtig auf 6500 Jf^ die in vierproaentigan pranfeisehen 
Staatspapieren angelegt sind. 

2. Die Schuler-Unterstützungskasse erhielt folgende Geschenke: von Herrn Itogge 
45 Jif von Herrn Valentin 30 .v, von Herrn Dricsncr 12,50 Jl 

Auch diesen Gebern spreche ich den bendicfasten Dank ans. 



Die UoterstOtzungs-Bibliothek zahlt zur Zeit IHK Bände und verfah im S<jnmier v.J. 
37 Sehülor, im letzten Winter 38 Schüler teils gpschenk weise, teils leihweif?'- mit Schulbüchern. 
Dankenswerte Geschenke kamen hinzu von den Verlagsbuchhandlungen Felix, Ucrbig, Liu- 
dauer, Renger, Weidmann, Velhagen &. Klasing, von zwei Lehrern der Anstalt nnd den 
Schalem Bredereck, Daab, Liehtenfeld, Schwara, Segal, Steinicke. 



Yll, Mitteilungen au die Eltern. 



1. Erlass des Ministers der geistlichen. Unterrichts- und Medizinal -Angelegenheiten vom 
9. Mai 1892: 

„Aus mehreren in neuester Zeit zu meiner Kenntnis p.'l'rn< ]itf>n Ffdlen der Teilnahme von 
Schülern höherer Lehranstalten an verbotenen Verbin<Iuiit< n liat .^ich mit Oewis.'sheit ergebrn, 
dass die Rädelsführer bei diesem Unwesen bemüht sind, nicht allein in einzelnen Provinzen mög- 
lichst viel Schülerverbindungen ins Lebfii zu rufen, sondern diese auch untereinan(]<^r in »'nsste 
Beziehung zu setzen und von Zeit zu Zeit zu geraeinsamen Fe.sten, sog. Kouleurs-Vei haixistagen, 
SU vereinigen. 

Indem ich aus den erwähnten Vorkommnissen Anlass nelinif». doni Knnitiliclif n Provinzial- 
schulkollegium die fortgesetzte Überwachung der seiner Aufsicht untiTstelltcn Anstalten nach 
dieser Richtung hin aufs neue dringend zu empfehlen, bcnuftrage ich dasselbe zimh irli, ilca 
Direktoren und Lehrerkollegien die genaueste Beachtung des Cirkular-Erlasses vom 29. .Mai 1880 
wiederholt einzuschärten. Um aber auch die Eltern der Schüler oder deren Stellvertreter .^owic 
di« siidtischen Behörden an die ihnen obliegenden Pflichti ti /.u erinn« m, botinuDe ich hiermit, 
dass in den nächsten Programmen der höheren Schulen nachstehender Auszug aus dem bezeich- 
neten Erlasse zum Abdruck gebracht, und dass überdies bei Aufnahmen von Schülern von Tertia 
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an aulwiirts die Eiter» oder deren Stellvertreter ausdrücklich auf die für die selbst wie fftr ihre 
Soliiu' (xkr l'flegübofohlenen verhängnisvollen Folgen der Teilnahm« der letzteren an verboteoen 

Scbülerverbindangen hinppwiV'fn v er'lfn. 

Auszug aus dem Cii kühn -Erlasse \uni 2y. Mai 1880: 

. . Die Strafen, welche die Sdailen verpflichtet sind, über Teilnehmer an VerbiaduDgeo 
zu verhängen, trr lT. n in gleicher oder gröfserer Scliwere die Eltern als die Schüler sellist. Es 
ist zu erwarieii. <]as.s dieser Gesichtspunkt künftig ebenso, wie es bisher öfters geschehen ist, in 
Gesuchen um Milderung der Strafe wird zur Geltung gebracht werden, aber es kann denweUMn 
eine Üerflcksichtigung nicht in Aii;;sit]it gestellt wenlcn. T>cn Ausschreitungen voraubeugen, 
welche die Schule, wenn sie eingetreten sind, mit ihren &i:li\versileii Strafen verfolgen muss, ist 
Aufgabe der häuslichen Zucht der Eltern oder ihrer Stellvertreter. In die Zucht des Eltern- 
hauses selbst woifpr als dtirdi Kat, Mahnung und Warnunp; einzugreifen, liegt aafserhalb des 
Hechtes und der l'Hicht der Schule; und selbst bei auswärtigeo Schülern ist die Schule nicht in 
der I,age, die unmittelbare Aufsicht über ihr häusliches Leben zn f&hren, BOndem sie hat nur 
dficn Wirksamki it durch ihre Anordnumren und ihre Kontrolle zu ergänzen. Selbst die gewissen- 
liafies>ieu und autiipferndsten Bemüiuuigi«ii der Lehrerkollegien, das T.'nwesen der Schülerverbio- 
dungen zu unterdrücken, werden nur teilweise und unsichere Erfüllte haben, wenn nicht die 
Erwachsenen in ihrer Gesamtheit, insliesdndcre die Eltern der Schüler, die Personen, welchen 
die Aufsicht übi-r auswärtige Schüler auvertiaut ist und die Organe der Gemeindeverwaltung, 
durchdrungen von der Überzeugung, da.ss es sicli um die sittliche Gesundheit der Üeran wach senden 
Generation handelt, die Schule in ihren IJeniühungen rückhaltlop xmterstfitzen Noch un- 
gleich gröfser ist der niüralibche Kintluss, welchen vornehmlich in kleinen und mittleren Städten 
die Organe der Gemeinde auf die Zucht und itute Sitte der Schüler an den höheren Schulen zn 
iihen verniTiiieii. Wenn die stadtischen Behörden ihre Indignation über zuchtloses Treiiicn der 
Jugend ixiit Eutsthiedeuheit mm Ausdrucke und zur Geltung bringen und wenn dieselben und 
andere um das Wohl der Jugend be.sorgte Bürger sich entschliefsen, ohne durch Denunziation 
Bestrafung herbeizultihren, durch warnende Mitteilung das Lelirerkollegium zu unterstützen, so 
ist jedenfalls in Scimlortcn von mäfsigem Umfange mit Sicherheit m erwarten, dass da^ Leben 
der SchAler aafserhalb der Schale nicht dauernd in Zncbtloeigkeit Torfallen kann.** 

2. Die Lage der Ferien Ar dieaes Jahr ist, wie folgt, festgeeeirt; 

a. Oüterferien: Schulschluss: Mittwoch 29. März. 

Schulaufang: Dienstag IL April. 

b. Pfiflgstferien: Schulschluss: FVeitag 19. Hai. 

Schulanfanii : Donnei-stag 25. Mai. 

c. Sommerferien: Schulschlosü: Freitag 14. Juli. 

Sdutlanfang: Dienstag 22. August 

d. Michaelitferien! Schulschluss: Sonnabend 7. Oktober. 

Scbttlanfang: Donnerstag lU. Oktober. 

e. Weibnaebtaferien: SchulBeUoM: Sonnabend 23. Deaember. 

Sdnlattfiuig: Dienatag 9. Januar 1894. 



8. Die Aufnahme neuer S(-bnler findet Mittwoch, den 29. M&rz vormittags von lOVi üiir 
ab in) Schulgebfiude statt. Es ist dabei der Taufschein, der Impfischein (Wiederirapfschein) und 
das Abgangszeugnis der früheren Schule vorzulegen, auch das Schulgeld für das nächste Viertel- 
jahr mdt 25 jK ta entrichten. 



Dr. Ludwig BeliermaniL. 
Direktor. 
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Bei dam groftox StannUnifini g«g«n das Gjnnnftiiiam büdet dw lateiinaeb« kMU den 
gcsnchteaten Angiäftpnnkt; durch di«se Breaeh« lioflt man di« Festung tu gewinnen — um 

80 eher, da man das Feldgeschrei eines Teiles der Verteidiger kennt: mit dem lateinischen 
Aufsatze stehe und falle das Gymnasium. So richten sich pecjon ihn zumeist die Angriffe. 
Den einen erscheint er als ein Uindemis den deutschen Unterricht: er verderbe den 
dentaöhen AHL, sogar dm Libalt d» deutBoben Aufaltze. Anderen iat er eine Einriehtung, 
die fllr das praUiselie Leben gar keinen Mntaen gewftbit; noch anderen eine abgethane Sache, 
die nur für längst entschwundene und überwundene Zeiten Bedeutung gehabt hatte; er habe 
sich überlebt, ja er sei tot. Das Unerquicklichste au den Ati<,'rillen i^t, dafs die Fmge hie 
und da in den Kreis der politischen Parteien hineingezogen und mit parteilicher Leiden- 
schaftlichkeit erOrtwt wird, eine BehandloDg, die sie nicht verdient Wie verlialtun sich aber 
die Freunde des Gymnadnms? Avdi hier Undet der lateinische Aafints Gegner; ja salbet bei 
seinen Anhlagani herrsidit Tielfaeh Tenagtheit und Hatlesigkeit darüber, daft er nicht das 
eiflUle, was man wünsche. 

Überblickt man die Fülle der erhobtnco Vorwürfe, so scheint es zuvörderst notwendig 
zu unterscheiden, ob dieselben sich wirklich gegen den lateinischen Au&atz an sich ric-htvu, 
oder ob sie etwa, MIb sie überhaupt begründet sind^ dnich eine Verbesserang der Melliode 
entkräftet werden können. Wir werden also suerst nntersaehen müssen, ob der lateinische 
Aufsatz an sich als scliädUch zu bezeichnen ist. Sollte nch ortrcln-n. dafs die- iiiclil di-r Fat! 
ist, dafs er im Gegenteil Nutzen bringen mufs, so würde zweitens die Methode zu prüfen 
sein und die Mängel, die tnau dieser zum Vorwurf macht, möfsten untersucht und die Mög- 
Hdikeit ihrer Beseitigung gezeigt werden. 

In betreff des ersten Punktes sptieht jedenfalls eine Reihe von Erwägungen von vorn- 
herein zu Gunsten unseres Angeklagten. Ich wenigst+^ns hälfe es für (hnehaus gelioten, dafs 
die Schuten, welche für die Universität vorbereiten, ihre /(.glinge >;o\veit bringen, dafs sie in 
irgend einer fremden Sprache eine zusammenhangende selbständige Arbeit schreiben können. 
Kaeb der Einrichtung des Gymnasinras aber kann diese fremde Sprache nvr das Lateinische 
sein. Denn sie bildet den Mittelpunkt des gesamten sprachlichen Unterrichtes am Ojrmuasium 
— wegen ihrer hohen historischen Bedeutunfr. Sie wurde von einem Volke p:e?proi heii, da? 
nicht durch da.? länderstürzende Genie eine.s einzelnen Mannes, sondern durch die ziclbe- 
wufste Leitung der ersten Familien und die zielverstehende BeihüUe des gesamten Volkes 
sine Weltheirädiaft sehn^ die nicht wie ein glflmendes Meteor dahlmebwand, sondern lange 
Daner hatte and dadorch einen Eünflnfii übte wie kein zweites Weltreich. So wurde die 




Inteinisrhe Sprachfi Vermittlerin des offentlielien Verke]ir>, rlann der Volker und dadurch 
Mutter melirerer iriodernen, zum Teil sehr bedeutenden Sprachen, deren Werden und Öein 
wir nur durch das Lateinische völlig erkennen. Aber auch durch seinen absoluten Wert 
Terdient fU» LftteiniKhe j«ne bolie Stellmig im Ojmiiafliiim — dordi Mine klare logische 
und knappe Fenn. In dem Findea and Sprechen des Beehlee wnrde den Bömem Gedanke 
und Aufdruck pei?ch;lrft ; in den Verhandlungen im Senat, in den Reden an das Volk wurde 
das wirksamste Wort gewilhlt; in dem Wortlaut der Gesetze die knappste und klarste Form 
gebildet. Dazu kommt, dafä in Deklination und Konjugation die Formen eioCach und be- 
stbnmt aind, andtwseite reich genug, der Dantelhmg Älnraoluelang nnd Leben xu geben. 
Der Satshan isl fest geregelt^ hat große Klariieib nnd Beetimmtiheit; dabd ist die Sprache 
in ihrer Bewegung nicht eng geschnürt wie 2. B. das Französische. Durch diese Vorzü^'e hat 
die lateinische Sprache ^dic vielgerühmte Mu>tercrfiltii,'keit ihrer Darstellung" erlangt, die 
nicht nur wir moderne Menschen, Besitzer des Kestes Mheren Beiclitoms, bewundern, die 
Bogar Ton den Griechen «neifeauit wurde.') 

Ergiebt eich ans dem Geeagten einerseits, dafs die Übnng selbetSndigw DaxsteUnng in 
der lateinischen Sprache an sich betrachtet sicherlich nicht schädlich sein kann, und andrer- 
seiU. dars bei den p[ida<:nt,'iych so hervorragenden Eitrensohaften des Lateinischen und bei 
der Steliong dieses Unterrichten im Gjmnasiallehrplaii die Forderung, den Schuler wirklich 
bis zu dieaw Fsrtigkdt ra bringen, aoCgerordentlich naheliegend und fast selbstverst&ndlidi 
ist, so werden die folgenden Bettachtnngan den mannigbehen NntMu uigai, den der laM- 
nisciie An&ati bringen kann. 

Ich beginne mit dem lateinischen Unterricht seihet. Ihm leistet der lateinische An&atz 
materiell genan das, was Aet deutacbe Anfeats dem dentschen F^idie ist. Denn mit seiner 

Hülfe vertiefen wir die Lektüre und verleihen dem S( hüler eine gröfsere Herrschaft über den 
Stoff. Das Lesen einer Selirift wird von ihm im Hinblick atif die Möglichkeit, einen Aufoitz 
über das Gelesene ausarbeiten zu müssen, sor^rlViltiger au-geführt. er wird eenaaer zusehen, 
den Inhalt in seinen einzelnen Teilen zu erlüüseu suchen, den l'ortgang der Handlung in 
ihren Hanptmomeaten ftetstellen, die nebensftdilidien Dinge absondern — das alles grllndlieh, 
mit der Feder in der Hand, um es später leichter verwenden zu können. Ist es nun möglich, 
vor dem Beginn der Lektüre das Thema zu drehen, so wird nach diesem Gesichtspunkt hin 
gelesen und es begannt eine tiefere, mehr wissenschaftliche Thatipkeit: es niufs saehlicli ge- 
sondert werden da^ Zugehörige vom is'ichtpassenden, das Wichtige vom weniger Wichtigen. 
Arndt die Kritik beginnt Es wird geprüft, ob nicht etwa Sallnst parteiisch genrteilt, GMsar 
nicht nun des persönlichen. Yortefles willen gsachönt habe, es wird die römische Anadmnnng 
dem allgemein menscldichen Drteil gegenübergestellt, die Ansicht eines anderen römischen 
oder eines modernen Schriftstellers zur Vergleichung herangeznc"'n. So wird der Blick ge- 
schärft, Klarheit geschaffen; der Schüler gewöhnt sich an aulmerkäomes Lesen, lernt zusammen- 
fosaen, Tergleichen, er lont stndiereD. 



I) Pktanh, OanuMtb. Kap. 2. 
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Durch gründliches Lesen ist der Stoff gut gesammelt; er iriid aber erst durch aua- 
nutzonde Rt'arbeitung recht Eifjpiitum d(\« Schülers. Denn hn der nun folgenden Ausführung 
des Themas überschaut der bchüler die ganze gelesene Sciintt von dem höheren Standpunkte 
eines Wissenden. £iu Punkt, der ihm während der Lektüre noch duukel geblieben war, weil 
er stin« Bedcntm^ HUr d«8 Fixende nieht «Kfcbte, wird Uun j«t>t Uar. Jetst triti der ge- 
Mmte Inhalt vor seine Seele; von neuem mufs gelesen, {.'eprüft. verglichen werden. Zu einer 
so eingehenden Arbeit bringt es die mfmdlidie Diinlinatiiiie *]cs ^'ek'senen StoflVs nie. Wie 
viele beruhigen sich da bei der Erklärung de^i Lehrers oder der Antwort des JS'ebenschülers. 
Kbe der Langsame die Sache recht erfafst hat, schreitet der Lehrer, dies nicht ahnend, weiter 
zur naehsten Frage. Li der eigenen Untorsadkung wShtt sich jeder eeln Tempo. Dann aber 
sieht er sich die Sache genau an und sucht dem Richtigen auf den Orund in kommen, denn 
er will darüber schreiben. Nichts giebt gröfsere Klarheit über eine Sa( lu-, al? darüber ."schreiben. 

Es ist dem lateinischen Aufsatz vor^^eworfen worden, dafs er „einer umfassenden, ieiden- 
schafilich in die Sache eindringenden, nicht gleich an parademafsige Verwertung denkenden 
Lektflre Luft und Lieht nehmet) Das ist unmöglich. Dafs die Besprechung des Stoffes etwa 
eine halbe Stunde und das Znrfli^eben des Au&atzes ebensoviel Zeit in Anqnnch nbnmti 
ist zuzugeben/') Aber diesen quantitativen Verlust erhält die Lektüre durch qualitativen 
Gewinn reichlich ersetzt. Denn ich weifs sclilecbt^rdintrs kein Mittel, das Lehrer wie Schüler 
so zwingt in die Sache sich zu versenken, ais die Bearbeitung des Stofies. Andrerseits hat 
aber die Menge des Lesestoffe« eine Gren»; wir klttmen kaum yiA Uber das jetzige liab - 
hinausgehen. Kcherlich wäre es ohne den Au&ats verlcmne Mftlie. Denn das fortwährende 
Aufnehmen fremder Gedanken spannt die Lust und Fähigkeit zu weiterem Aufnehmen all- 
mählich ab; es wehrt sich der Gei.st gegen die rauhe Zumutung, nur auf die eine Art thfitig 
an sein. Und wie sind femer die Vorstellungen über das Gelesene? Ich glaube: recht all- 
gemcin und sogar etwas dampf. Tritt dagegen eine Bearbeitung des Stoffes ein, natttrüch eines 
widitigen Punktes, dwr nach mflglidist vielen Teilen dar gelaaenen Sehtift die Ansaidit 
öffiiet, so werden die mftden Kräfte abgelöst; andere gehen an die Arbeit, die langst g^ 
wartet haben, dafs man sie rufe. Dann bilden diese Bearbeitungen gleichsam die trigonome- 
trischen Höhepunkte, von denen der Schiller das Gelände des aufgenommenen Stoffes über- 
schanft nnd mit denen er diesen anf der Karte snnes GedicJitnisflee festlegt. So erst besitat 
der Sefaflier den Stoff. Ifirsehfelder gebt weit» und sagt: «Ohne den lateinisehen Anftats 
würde die Lektüre mit Ausnahme einzelner memorierter Stellen spurlos verloren gehen." Der 
gröfirte Teil pewiT?. Und Laas (der deubche Aufsatz S. 15) sagt: „Soll der ünterrichtsstoff 
nicht wie eine schwere Last die Schüler bedrücken und einengen; soll die Vielheit und Mannig- 
fidtigkeit der Kenntnisse nicht wie ein ungerichteter Wust ihre Köpfe verwirren; soll in der 
Schule Elarhdt und Freiheit des Geistes nidit blas gewahrt, sonder» gefördert weiden: so 
muJs geradezu alle rezeptive Thätigkeit zuletzt in zweckentsprechende Produktionen mtoden.* 

.All« den so entstandenen Aufsätzen erfahrt der Lehrer, wie weit die gelesene Schrift 
vcrbtanden ist und zwar erfährt er es an demselben Gegenstande von der ganzen Klasse; 

') Schrooilftr in seiner Respreclmng von Caners Schrift Snnm cnique, Grenibot«n 1889 S. 863 V, — In 
betreff der paradem&rsigen Ververttiiig: Wer mmmt die l*ar«de ab? Wer will panulietvn? Wenn man die« 

*i Bdl diaser ZMbtnAmaag Mb» idi vw imi «Atw TamiMlin in ObanekaBd» ib. 
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k«io anderes üntftrrklitnDittel giebt ihm so Tollkommene Auskunft. Nun kann bei der Darch- 
nahmo der AufiJfttre. zuerst mit jedem Schüler persönlich, am hosten aafserhalb des Unt«r- 
richt«8, dann bei der Gesamtbesprechung in der Stunde, nachgebessert, volles Verständnis be- 
wirkt und auf der Unterlage des Erreichten sicher weiter gebaut werden. Aus dem gröfseren 
oder geringeren Maft der Leistmigen enäebt der Lehiw andk den Gnd des fleiftei eelnw 
Schüler, ja er hat an dem Anfsats aaelt einen FrOftteio aefater eigenen Ibtiiode und kann 

etwaigen Miintreln in der Zukunft vorbeugen. 

Difi genannten Vorteile erhalten für die Privatlektflre dnc höhere Bedenhinp. Hier ist 
der Aufsatz, wenn auch nicht das einzige, so doch gewifs das wirkäamdte Mittel, den Fleiüs 
nnd das TerBliladtiis der Klacw festzustellen. 

Man darf nun ja nicht glauben, dafs diese Art zu lesen und daa Gelesene zu bearbeiten, 
dem Schüler eine Last sei. Im Gegenteil, mit dem Verständnis wächst die Lust am Gegen- 
stände und tiefer und tiefer sucht der Geist einzudringen. Ks freut sich der Schüler des Er- 
folges, freut sich über den wachsenden Schatz seiner Kenntnisse, nicht nur der aas der 
LelrtOre gevennenen Thateachen, aneh der eigMien Beobaditangen. Oar gerne kritiaiert die 
Jugend. So prüft sie das Gelesene, vergleicht mit andwen Baobaehtongen, aodt sdt der ejgeoflB 
Erfahruntr Mit diesem Pfunde seiner Kenntnisse und Beobachtungen will der junge Geist 
wurliern. will sicli au'-spn'chen, will selbst gestalten. Die Lust zu produzieren M^rrt tief in 
der mensuhlickeu äeole; von Jugend auf sucht der Mensch selbst zu schaffen und zu bilden. 
Daa KlxA zeigt diese« Streben im Spiele: ea Itant and fbrnt; ea leilM ein, mn wieder m 
}kmm und wieder zu foiman. Dar Knabe alimt daa Tatars Tliftt%keit nadi, der Sdittler eft 
die gelesenen Dichter. Diesem Drange nach freier Produktion kommen die sprachlichen 
Fächer mit offenen Armon entgegen. Auch Paulsen') sa^rt; ,In den humanistischen Fächern 
dürfte es in der fiegel leichter sein, den Schüler zu einer gewissen Selbständigkeit des Ar- 
beitens an fmmn, ab in den realistiselun.* An diesen «ellMtnidigen Arbeitai hat dar 
Scholar deahalb sdlne hesondere FTende, weil er sieht, dab er nieht nur etwas weük, aondem 
auch kann, dafs dies !$ein frei verwendbarer Besitz geworden ist. Diese Sätze sind flir den 
deutschen und mathematischen Unterricht anerkannt und werden praktisch angewandt. 
Paulsen sagt sogar S. Mx ^.Eigentlich mufs jeder Lehrer wünschen, auch für seinen Unter- 
lidit den tnsammenhangenden schriftlichen Aufsats sor Verfügung zu haben.* Warum dann 
nicht das Latolniaehe? Es hat weitaus die grOfite Stnndensahl auf dem Gputasinm und ist 
danach nicht nur berechtigt, nein verpflichtet, die fremdsprachlichen freien Produktionen zu 
übernehmen. Das Eeal-Ovmnnsiimi hat wöchentlich nur 84 Stunden Tiir da-s Französische 
und beginnt nicht mit diesem Gegenstande in der Sexta, baut al?n seinen grammatischen ünter- 
rieht nidit anf diesem Fache auf — trotzdem hat es den französischen Aufsatz, ist mit den 
Leistungni (eeweit meine Bifcnndigvnfea rdehen) safrieden und wiU ihn nieht abihnn. Das 
Ojmnasltim hat 77 Standen latein ! l ' nt mit diesem Gegenstande in Sexta, macht ihn zum 
Mittelpunkt des gesamten grammatischen Unterrichtes — trotzdem soll die freie Produktion 
in diesem Fache nicht möglich sein, Inhalt wie Form nichts taugen. Wie die Bechnung 
dieses Besoitat ergeben kann, bleibt mir unverständlich. Sie ist eben falsch. 



0 Du Baalgymadnni eai die hawaMiehe BDdaag, Btrila UM B.%it. 
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- Aiuii ia fflimahr Baddning gmrtliit der lateiviMlM Avtefat dem ' klaiiiiselimi Unte»- 
liohto großen Katzen. Nach Cauers hübscher Vergleichung hat dw LaAefaiische die BoUo 

des Magens im Märchen des Menenius Agrippa. Ich bedauere nicht, dafs „der strenge Herr 
viel Zeit und Arbeit verschlingt"; er zahlt mit hohen Ziuseu zurück. Denn das Lateinische 
bildet tisLü Rucignt des gesamten grammatischen Unterrichtes am Ojmnasium; es giebt allen 
FAdiein dae grammatieidie Bflatnag. Erst mit diesen lüttefai können die flbrigen üntenieht^ 
gegwfltlnde in kürzerer Züfc ihr Ziel erreichen. Das Griechische z. B. könnte ohne diese 
Hülfe unmöglich seinen Schülern nach anderthalb Jahren eine Schrift wie Xenophous Ana- 
basis und nach einem weiteren halben Jahre Homers Odyssee in die Hand geben. Deswegen 
braucht das Lateinische natürlich mehr Zeit fiir »eine grauimatii>uhöu Übungen als die auduren 
Iteher. Aber das ist dae Chite und lohnende d«r gansm Hflhe nnd Arbeit, dafii ein Fach 
ftr alle den Mittelpunkt bildet: die gründliclie Arbeit auf dem einen Gebiete macht geschickt 
auch auf anderen sich schnell rnrecht zu finden; andrerseits ist in allen grammatischen Nuten 
und Gefahren das Lateinische der Hafen, in den Lehrer und Schüler flüchten. Selbst aber 
stark 2u sein, mt Erreichung dieses Zweckes befolgt der lateinische Unterricht die allgemein 
anerkannte tAdagogieehe Begd, seine SdilUer eettwtüistig sein zn htasen, nnd swar am nach» 
haltigsten mit der Feder in der Hand. Von diesen Übungen ersohlielsen die Übersetzungen 
in das Lateinische dem Schüler schneller nnd sicherer das Verständnis der fremden Sprache 
ab irgend eine andere Übung z. H. das Übersetzen in die Muttersprache. Durch letzteres 
wird der deutsche Stil gebessert. Durcli das Übertragen in die fremde Sprache, durch die 
Anweodnng der B^eln lernt der 8cd|lU«r diese grflndlidi Tentefaen und beherrscJien. Dar 
durch dafs der Lehrer in solche Übungen, die er selbflt nuamnieusteUt, frühere R^eln hin« 
einwebt, erhält er auch diese im OedJiehtnis des Schülers wach. So erwächst dem Schüler 
ein sicheres und festes Wissen, das für das Verständnis der Lektüre von gröfster Bedeutung 
ist. Denn jetzt giebts kein Bateu, kam Appellieren an das Ähnungsvermögen des Schülers; 
tarn fragt nkM wie jener Pädagoge: „Was konnte es denn heiCnn?* Jetit MA man auf den 
fitsten Boden des Wissens. Je htiur nnn die ElasHe, desto mehr ffiMlet die Stilistik nnd die 
Sjnonymik Berücksichtigung (denn beginnen mufs man mit beiden in Sexta), desto klarer 
wird der Unterschied zwischeu dem Deutschen und dem Lateinischen, zwischen der modernen 
und der antiken Anschauungsweise. Deshalb sind diese Übungen höchst wichtig nnd not- 
wendig. Mmi sidl ras aber MA ndt solchen Vorwtttfim fammen, wie das .ewige Graimnatik- 
liaken.* Denn wstims wird nicht «ewig* Grammatik getriel»en. In den ObeAlassen wird 
auf die grammatischen und stilistischen Übungen ein Viertel, in den Mittelklassen ein Drittel 
und in der Quarta weniger als die Hälfte der sämtlichen lateinischen Stunden verwendet. 
Der Zeit nach kann man also nicht von einem „Pauken'* sprechen. Die Methode aber verdient 
diassn Verwnrf Ebensowenig. Zweitens hsl ehi ZuratÜvetsn der grammatisohin Übugen- 
immer ein Nachlassen im VerstUidnis der Lektüre nur Folge. Das hat jeder Xehier beob» 
achtet. Was man durch BesehxSnkung der grammatischen Übungen an Zeit für die Lektüre 
gewinnen wiirrle, das ginge gewifs durch dpn geringeren Wert der Leitungen verloren. 
Natürlich giebt e^» eine Grenze der grammaü&chen Forderungen: das genannte iifJs halte 
ich für geboten, aber auch für auereicdtend. 

Zn diesen grsmmatiaohen nnd stOistnohen Übongen Iningt der lateinische Anbata eine 
Eigflimmg, indem es erst dnieh ihn mAglidh wird eine Beihe von Formen der traetatio an 
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oben. Ich meine besonders die ÜIwrgInge zn einem neuen Teile. Qanz nnberücksichtigfe 
bleibon die?e Formen in den Exerzitien nnd Extemponlipn nicht, aber ihre dortige An- 
wendung ist doch ziemlich gering. Im Auf^ati'. dagegeu kann mau ihrer nicht entbehren, 
Wenngleich eine Beschränkung auf die häufigsten und einfachsten geboten ist. Knn höre ich 
Bdion einen Gegner dee latoiniMheo Aviubm rufen, daA dramaeh diese Obm^ mur flbr den 
Aufsatz wftre, also dieser dooh die Ziel des Unterrinlites sei, wenn waiäi in dnem unbedeu- 
tenden Punkte. Dem i«t aber nicht so. Sondern die Kenntni? dieser Formen ist nötig fSr 
das Vürstäüdüis der lateinischen Schrifti-teller — zunächst einer Hede Ciceros. Hier ist sie 
ttoentbehrlich ; denn ohne sie ist eine lüiuüichl iu die logische Gliederung einer solchen 
nnnMglfoh. Aber moh fDr andere Sebiiflen Gicooe nnd fllr die anderer SdiiffMeQer bedarf 
man ihrer notwendig. 

Femer liebt der lrit*iiii<;che .Aiifsat?; die gramTnaiisclien und 8tilisti>!chen Kenntnisse auf 
eine liöliere Stufe. An ilul'serem Umfange übertriftt er die E.\ti'rnporalien und Exerzitien. s<v- 
mit liudet im Auf!>at2 eine umfassendere Verwendung der grauunatischen Kenntnisse statt. 
Die Hanpteadie dabei aber ist die freie Anwendang des gesamten gramnutisdien Wissens. In 
den Übersetzungen ins Lateinisobe geht der Sohuier immer nur in den Spuren eines anderen. 
Eines anderen Auflfa^ung ist mafjg'ebend : in diese hat er sich hineinzudenken und dann erst 
dafür die lateinische Form zu linden. liei der Abfassung der Aufsatz aber, beim Nieder- 
schreib«u der Gedanken stehen diese nur der Hauptsache nach fest, in ihren Einzelheiten da- 
gegw sind sie errt nodi m bilden nnd ftslinstollen. Das liak sofort in latainiseber Feim m 
geschehen. Indem nnn der Gedanke mit der Form ringt, wird dnrcb diese „fortgesetrte 
Gegeneinanderstellung und gleich?am Friktion" der verscliiedenen Denk- und Spracliformen 
eine innigere, ich möchte sagen überzeugtere Aneignung dt's gramtuatischen Stoffes herbei- 
geführt. Und indem die Gedanken in die lateinischen Formen der Konstroktionen und 
namentlidi des 8atibnnea vom Sobttler bineingegsssen werden, findet ein vid tieferes inodgeies 
Eingehen anf die latdnbehen Denkfomen Stadl Hier erst tritt dann vdUig die Wafkmg afai, 
dafs der Schüler des Unterschiedes der lateinischen und der deutschen Ausdrucksweise sich 
bewufst wird. Krst in solchem Kampfe betrreifl er z. B. die Vorliebe des Lateinischen für 
konkreten Ausdruck, wo das Deutsche sich wissenschaftlich abstrakt auszudrücken liebt Eben- 
dabei gehen ilmt aber aneb eine Menge Begriffe besssr anf, die er in ibx« Tnle larlegen 
mub, mn sie lateiniseh anssadrOekm; so lernt er sie aneh beherrsdien.*) 80 trird -der 
teinische Aufsatz eine tiefgehende Denkübung, die deswegen so nachhaltig wirkt, weil der 
Schüler auf Schritt und Tritt zum Überlegen gezwungen ist. Denn er bewegt sich auf dem 
Gebiete einer fremden Sprache ; da muis er jedes Wort genau bedenken. Wahrend in den 
Übenetsnogon ins Lateinisehe nnr «n Obertngen firnntder Gedanken stattflndet» das imn Teil 
doeh Infterlieh bleibt, so wird Ider rmn SebOler ein Denken in der latoinisdien Spradie toB- 
sogen. Mag es auch anfangs recht anbebolfen sein, so wollen wir ihn danrit trösten, dals 
jede Itemde Sprache den Versuchen, in ihr zu sprechen nnd selbständig zu schreiben, die- 
selben Schwierigkeiten entgegensetzt Dafür ist der Lohn grob. Das eigentliche Wesen der 
fremden Sprache ersehlislbt sieb nur dnroh sekbe Obnhgen. Jelxt erst rerstebt der Schüler 



*) Dft fostdit maa, wanua NieditMb adsiaa SfJrillm Oegttfb ww Moni vaA Boniaatik ao gm mr 
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dit Lflkiar« gau, ftUt «r dem SehiifMeller in teliier ^midM den Zweck naofa, den diaNr 
donsh die gewählten formalen Mittel Terfolgi» bat 

Es ist leicht zu erselion. wie durch ?f>]ehe Arlveit^n auch das fi>t1i*:ti>*c]io Verständnis 
erschlossen und gefördert wird. Wer eine iremde Sprache treibt, indem er mir die in ihr 
geschriebeDen Werke liest, wird gewifs an vielen ihrer Schönheiten yorfibergelieii, ohne sie 
«ahnaBeluDen. Obemtsen io die firemde Sprache führt ireiter, aber nach dem oben Oe- 
sagten bleibt es doch immer ein Marschieren mit gebundener Marschroute. Erst der freie 
Ausdruck der eigenen Gedanken in der fremden Si>r;u-»be. erst Sprecben xinä Schreiben in ihr 
giebt tieferes Verstandni:^. Wer einen Credanken in seinen Haupt- und Nebenteilen lateinisch 
ausdrückt, jedem nach ^iner Bedeutung sein Recht gieht, auch die Stellung der einzelnen 
WArter gnan beaehtet, der TollAhrt ein anfimi^ mlUieeligee, aber hald sehr lohnendes Werk. 
Er tritt ein in die Werkstatt der fremden Sprache und sieht, wie sie arbeitet. Da er Einsicht 
in die Ent^teliune ihrer Werke bekommt. selb>t seliiiffcnd tbätig ist» so larnt « aUe ihre 
Eigentümlichkeiten, ihre Schönheiten auf die beste Art keimen. 

Dies erkennen wir in Obersecuuaa und Prima au dem zunehmendem Verständnis 
imBeiw Schiller ftr die aptachliehen Schönheiten der rftmjeohen Litteratonrerke, namentlidi 
der Dichter. leb eetn jene vacbsende Einsicht hauptsächlich anf Beehnong der fimen Arbeiten 
im Lateini*' hen, zu denen ich auch das Lateinspreclien rechne. 

Den im Vorstehenden entwickelten Nutzen kann der lateinische Aufhat/ dem Latein- 
nnterricht bringen. Dais er hinter dem erstrebten Ziele oft zurückbleibt, dafür soll die Scliwäche 
aller meneehlidun Arbeit Meten, hier aber neoh insbeBondere der Gedanke, dalb die Ym- 
ftaaer noch recht junge Meneoben fländ. Andi die Leistongen im dentseben Anfiata mwäm. 
dl dae Ziel nicht Wer denkt denregen dann, ihn nnfinigeben? 



Idi betraiäia nnn den Nntun» d» der lateuvMhe Anftati den anderen ünterriditt- 
Hebern bringt. Da &t er nmldut eine gnte logische Übung. Wie BoUte es anob anders safai? 

Wie im deutschen Aufsatz wird eine richtig disponierte Abhandlung verlangt, welche die 
richtige und vollständige Henntwortung des Themas als nnverrnekharef Ziel fest im Auge 
behält. Auf eine solche Leistung, also auf eine logische Darlegung des Inhaltes, richtet sich 
die TorbMprechnng des Themas in der Klasse. Dieses iriid meist der Lektüre, immer aher 
dem üntariehtsstoiF entnommen. Ist nnn aneb in spraehlidier Besieihnng richtig verfithien, 
sind namentlich die Vorübungen snni Lateinschreiben gewissenhaft betrieben, so mnfii dne 
lesbare Abhandlung herauskommen. Und .-ie kommt hcrau*. Vielleicht noch nicht recht in 
Obersecunda. Aber nach diesen Anfaugäleiätungeu darf mau den lateinischen Aufsatz nicht 
bearteilea, wie man ja auch den Wert des deutschen Aufsatz^ nicht nach den Erfolgen der 
ersten Jahre hemiftt. Erst in Flima kann man gnte Fräehte erwarten vnd ich gknhe, der 
lateinische Aufsatz täuscht diese Erwartung uiclii. 

Die.se Früchte aber kommen aucli dem deutschen Aufsatz zu gute. Da.s Sammeln de? 
Stoffes für das eine Ziel des Aufsatzes, die lu'j^'ische Anordnung des Stoffes und endlich der 
logische Aufbau der Gedanken sind verstaudbiideud uud tr^eu mit dazu bei, den Schüler 
geechiokt m machen, solche oder abnlicbe Anfgaben ruditag anmgreifen. Mir ersdieint dnrcfa> 
ans richt%, was Caaer (Snun eniipie 8. 39) sagt: .^e Schwierigkeiten nnd Gcfthnn im 
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deutschen Aufgafzo wurden fiir den Schüler aufs empfindliclute gerteigvrfc werden, wtsm di« 

nebenlier^'cht'ude Übung im lateinischen Aufsätze wegfiele." 

Nach der Seite des Inhalte? nützt der lateinisclie Aufsatz ferner dem Griechischen und 
heäoüders der Geäohiclit«. Ich spreche von der ietztea zuerst. Gerade geschichtliche Fragen 
sind &M Elemmt, in dem der liteinfadie AvAatB Bidi fem tommeli, und andreneite ist 
»das OeMhichtiicha, nicht das Bamnnenient dts Feld, auf dem der 16— 18jährige Jüng- 
ling sich gern hewe^jt."') Wenn man nun die so hohe nedeutung der Geschichte flr die 
Bildung des menschUclien Geistes erwägt, wenn man bedenkt, dal's unsere Wissenschaft, unser 
Unterricht im wesentlichen auf historischen Prinzipien beruht, so mufs man eine solche 
Obung, wie eie hier der hleini«che Anftets bietet, anfieroidentiidi liodi anschl^en. Fragen, 
die Inr die WdtgMBhi^te von höh« Bedevting iind, s. B. Themata wie »Die den BOnwm 
drnliendc permanische Gefahr", „Bedeutung der gallischen Feldzüge Cäsar? Hlr die Ver7iipernng 
der Völkerwanderung", deren Inhalt in der Geschichte ausfuhrlieh besprochen, in den lateinischen 
Stunden vielfach nach verschiedenen Seiten hin berührt ist, treten dem Schüler ganz anders 
▼or das geistige Auge, wenn er sie in einem Aubalne hearheitei Fimer eine Bea^ednog 
des Wukdels der politiaefaeu AnsebannngMi im angnsteiadlien Zdfadttt, der Ohevgtag ven 
republikanischen zu monarchischen Anschauungen, Dinge, welche in Obersek-ini i im Vergil. 
in Prittia im Horaz so vielfach berührt werden — vielleicht mehr und eingehender, jeden- 
falls wirkungsvoller als in der Geschichte, weil der Schüler darüber liest — eine Besprechung 
dieser F^e, die ittr das Ynstlndnis der mittelalterliehen Qescfaichta so wichtig ist, verdient 
es gewib too don Sehfller bearbeitet m werden. Einige dieser oder iüinlifJier Ao^iahen 
(idi «sinnere an die knltugeschichtliche Bedeutung der Perserkriege, der karthagischen Kriege) 
müTsten von jedem Primaner in einem Aufsatze behandelt werden Dn«; !>. =;te bei solchen Ab- 
handlungen ist, dals es Fragen sind, die der Schüler nach den Quelleu betrachten und prüfen 
kann ; denn alle stehen zu seiner Lektüre in näherer oder entfernterer Beziehung. So bewegt 
er sidk auf bekanntem Bodm, den er unter der orienttwendm Leitvng des Lehrers sehen 
Isnge betreten hat . Da ^vird der Eifer zu forschen und zu lesen angeregt; da gilt das Wort 
Jean Pauls: „Ein Blatt schreiben regt den Bildunefstrieh mehr auf als ein Buch l'"cn Man 
sage nicht, dafs der deutsche Aufsatz hier eintret-en könne. Diese Au%aben liegen ibm mehr 
fern; für den lateinischen Aufsatz sind sie wie geschaffeu. 

Fttr das Griedilsdie gewährt dw lateinische AnfMi ehie Ihnllehe Ansnntsmig vnd Ver^ 
tiefung der Lektüre wie es oben für das Lateinische nachgewiesen wurde. Natürlich wird 
diese Ausnutzung nicht ?o oft wie für die lateinischen Schriftsteller eintreten, aber her^•or- 
heben will icli, dafs bei der nah verwandten Anschauungsweise der beiden antiken Volker 
diese Benutzung der griechischen Lektüre keine Schwierigkeiten bietet und daüs für Aufgaben 
ans der Frosa der lateinische Anftatz geeigneter erscheint als der deotscha. 

Endlieh reicht die Bedeutung des Iirteinisdien Aufsatase Aber die Bdinle hinaus; er ist 
eine gut« Vorhereitung für die wissenschaftlichen Arbeiten auf der Universität. Da.s oben an- 
gedeutete Lesen einer Schrift im Hinblick auf ein Ziel, das Sammeln aller auf dieses bezüg- 
lichen Punkte, Prüfung der Wichtigkeit eines jeden einzelnen beruht auf gleichem Verfaliren 
wie qAter bei wisssnaehaftliehen Afbeitn. In disssr Weise gute Obasstiuugcu griediischw 



I) OWliBg. Zu HMndak dM latalniMlMk AsfielM. Z. f. d. 0. 11» & 641 fl. 
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Schriflsteller zu lesen, empfiehlt Panlsen dem Bdal-Oynrnasium und T«npricht rieh groiwii 
Nutzfn davon. Er nat^'t '): ^Wenn das Real- Gymnasium seine Schüler zur Lektürf» priechisoliPr 
Schriftsteller in guter Cbersetzang und geeigneter Auswa Iii zu veranlassen und anzuleiten itu- 
stande ist, wenn es erreicht, dals sie diese und jene Autoren mit der Feder m der Hand im 
Znnmmflnluuig l6fl«D, sei e>, itm oin B/dmk Uber dm Inhalt» eine ZnnaninenBtelliuig yen 
Thatsachen od« Qeda&ken an» dner Beihe ren Seiiriflflii, einen Autets Aher die litteniiMlie 
Form eder was immer zu machen, so kann es das Gynmasium, wenn dieses bei seinem gegen- 
wärtigen Betriebe beharrt, auf sftinem eigensten Felde schlai];en. ünd weiter würde ich sagen: 
gerade derartige Arbeiten sind am allermeisten geeignet, für die Aufgabe, die auf der Uni- 
venitife der Stodierakden harrt, TormbtteHien.* Ich glaube mdht, da& das qymnxrinm, aaoh 
wenn e» bei eeiMm gegemrlitigen Betriebe behairt, in fttiehtai bnudit Tom BeaMljnuiaelnm 
in diesem Punkte ftberflügelt zu werden. Wenn o; seine Schfller seehs Jahre hindurch 
wöchentlich sieben Stunden mit Griechisch be.-icliäftigt, von welchen in Untersehinda bis 
Prima fünf und mehr auf Lektüre kommen, so kann es diesem Wettstreit ruhig entgegen- 
sehen. Aber wenn edion ftr Schfller, die in den Gelsk der antiken Welt im Verliilltüia m. 
denen dee OjmuMdaina nnr wenig eingedningen sind, ein seleher Erfolg m erwarten ist, so 
darf ich wohl behaupten» dab eine Benutzung der LehtOre in der angedeuteten Weise fOr die 
Schftler des Gymna.'siums gewif? gewinnbringend ist. 

Faijse ich das bisher Gesagte zur Entscheidung der Frage, ob der lateinische Aufsatz an 
sich schädlich sei, zusammen, so glaube ich diese Frage Temeiaeo, im Gegenteil behaupten 
ni können, dab er dem Gyninirial-Unterridit, soweit er sielL auf das Altertoin beiiehtk 
grofsen Nutzen zu bringen im stände ist. Dieken Unterrieht zu vertiefen, den Sehüler vor 
dem Überwiegen gediichtnismäfsigen Lernens zu bewahren (denn noi.vfiveMr, vöov ot? ym), ihn 
selbstthätig sein zu läSäüu, damit er dem Ziele des Uuterrielit«';. aapere et fari, sich nähere,') 
hierzu erscheint der lateinische Aufsatz innerhalb der genannten Grenze durchaus als ein sehr 
wiiksames Mittel. NatOrlich kann dieser fordernde Erfolg nnr anf dem Grande einer ridi- 
tigen Methode erwachsen. Wir kommen demnach zur Behandlang des lateinischen Aufsatzes 
und zi]nach!;t zu einer Reihe von VorwOrfen, die in dieser Bichtang, nun Teil in sehr bitterer 
und heftiger Weise erhoben sind. 

Der echwerste^Torwarf 'gegen die Handhabung des latsinisdien Anfsatses, der — sn- 
tnfllEnd — ihn unmöglich machen wflrde. ist, dafs die Lehrer des Lateinischen selbst nicht 
mehr genügend das Latein beherrschen und daher nicht im st.ande~seien ricbtipe und gute An- 
leitung zum Lateinischschreiben zu geben. Sie konnten es auch nicht lernen, denn die Professoren 
an der Universität verstunden nicht genug latein zu schreiben; lateinische Stilistik würde 
anf der UniTerriftt mclit mehr gelehrt Die Pofdernng den lateinisohen AuCmtc abnuehaffeDf 
die sich auf diese Gründe stiltst, hat einen logisdien Fehler; man verwirft ihretwegen den 
lateinischen Aufsatz, behält aber lateinische Exerzitien und Extemporalien bei. Als ob hierzu 
die Fähigkeit latein zu schreiben nicht nötig wäre! Oder ist etwa zur Leitung dieser Übungen 
eine geringere Kenatnis des Lateinischen nötig? Verlangt nicht ferner die Lektüre volle 



I) Dm Beia-Gjnniuaiiim & 66. 
^iLBcliilkr,Z.td.a. 1690 & 7. 
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KcnDtiiiis der laMmMhen GniTTiiTiiiilk tuid Stilistik? Aber ich glaube, der Totmiif trifft im 
aUpemeinen nicht zu. Es ist fal<clu von dt-r ünivor?iült den tri-üfsb^n Teil der gramnutischen 
und stilistischen Kenntnisse für deu zukünftigen tiymnasiallehrer zu erwarten; vielmehr das 
Gjrmnasium hat die Aufgabe, ihm die^^ea auf die Universität mitzugeben. Wie sollte er auch 
dhae sie den «iege(a»A«n Vorl«iiiig«D folgen ktanen? Nun pflegt aber die UaiT«i8ittt diese 
KenntniMe md erweitert sie in den pbilologischen Seminaren: auch werdeni. B. an der hie- 
sigen ünivffrsität seit niidnereii Jahren «<ilisti<<lie f'bun^tn im Lateinischen angekündigt. 
Endlich ist doch der Student wohl im stände durch selbständiges Studium seine stilistischen 
Eenntnis6e zu erweitern und zu vertiefen. Sollten aber diese Mittel uiciit ausreichen, so hat 
die üidTerrittt die Fflicbi, einen Weg tu dem nötigen Hafte lateiniseber itSistisclier Kenni- 
nine zu erollhen. Denn der Gymnasiallehrer bxanebt de notwendig snr LektAre; ohne sie 
kann er den Schrift.-tt^Iler iiii lit viilii»,' verstfhfin. Er braucht >\b (ab^psehen vom lateinischen 
.^uffatze) zu deu Exerzitien und iixt^iiiijioraiii'u; denn ohne diese kt'ino ^rimdiiche Vertiefung 
iu die lateinhiche Sprache. Das wird jedem Philologen klar sein; ich mochte sagen, es müfste 
jedem Gebildeten eüilenehteB. Es sei denn/ er bnldtgte der Anaiehfc, die ich iq^endwe ge- 
lesen, dafs „der Lehrer sein AnfiatsUitein ad hoo lernen mtee.* Dieser Ansiclit gegenüber 
sei nur die Frage erlaubt: Ist das Anfeatdalein anders als das in den fizMsitien und Ex- 
temporalien ? 

Andere Angriffe richten sich gegen den Inhalt der lateinischen Aufsätze. Ein Teil der 
Oegnar findet diesen gar nidit genügend; der Sohüler wende alle Mabe anf die Fenn; 
FanbMo UÜbt die Sohttler „mSglidut bnata und aebillemde Phraaen anf das Drabtgestell dner 

Chrie" ziehen, andere nennen den Inhalt nichtssagend. Am schmerzlichsten war mir. was 
Ziel 1) sagt: „Auf den Inhalt k.lme es in der Praxis am wenigsten an; man sei zufripden, 
wenn die Form erträglich sei. Eigene Gedanken suche man im deutsch^o, nicht im latei- 
nischan Anfiatu.* Sa wird einem eehwer, an die Mdglidikait solchen Betriebes des lateiniaebai 
Anfotoas tn glauben. Dran «auf den Inhalt kttme es nicht an.* Wie ist es nBgUeh, daft 
der betreffende Lehrer diesen Mangel und damit den Irrtom seiner Methode nicht bemerkt? 
Warum schafft, wenn dies nicht geschehen, der Direktor nicht Wandel? Ferner „eigene Ge- 
danken sucht man nicht im lateinischen, aondern im deutschen Aulsatze. Warum hilft 
man dem ObeMande nicht ab? — AbheUbn? — Ja. Dieselben SdiOler'^flclireiban in dar- 
sslben Zeit den dentsdben wie den lateinisehen Anftati. Wer ftnÜMft nun in dem dentadmi 
Aufsatz eigene Gedanken? Offenbar nur, wer solche hat. Wannn aber dem mit eigenen Ge- 
danken betjahtt'n Sohüler im lateinisL-ht'n Aufj^atz diese versafren «iollen. ist .«chlechterdin^ 
unhndbar. Es kann nur an der Methude liegen, die eben iu i'atalii^tiächer Eatäagung dm 
gedankenlosen Aufsatz erträgt und sich freut, wenn nur die Form einigermafsen tauglich ist 
Aber man weise AnfMae «ebne Inhalt* sdtonnngalos waxtuk, msn wfhle gute An%[ab«n und 
bespreche sie genügend und weise immer und immer wieder auf den Inhalt als die Hanpt> 
saclie hin. btdiandlt» aber grammatische und stilistische Versehen mit Milde. Dann wird kein 
Schüler auf den verkehrt<en Gcrlanken kommen, die Form tur die Hauptsache zu halten, dann 
wird niemand „bunte und dcliillerDde Phrasen zusammenstöppeln wollen." Denn „eine 
leidite Abhandlung, tn der die Gedanken gegeben sind, ist kein Nihrbeden IBr die Phrase,* 



^ Eriaamagtn au dem LatMn «Ibm attMi Safaalmwiei. Utpäg 1880L 
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wie Bitter 0 trefUicb und trofbod bemerkt. Diesen Sat// bestätigt die Praxis. Nach meinen 
Erfahningen ist die Klage über inhaltlose Aufsfttze weit übertrieben. Von den fart 800 Auf- 
sätzen, die icli korrigiert habe, waren etwa 20 inhaltlos. Auf den schlimmsten Fall besinne 
ich mich. Der Aufsatz war ein „Drahlgostell, da^ mit Phrasen^ bebdngt war.* Nodi heote 
liiii ieh ülwraengt, e« war ausUndisehas Fabrikat Olm» »dnen Terdaeht ta infiani, bespiaeii 
ich mit dem Schüler die Arbeit und hatte die Freude, spftter von ihm inhaltlicb durehane 
ttehtigo Arbeiten zu h(»koramen. 

iJann behauptet man, der lateinische Aufsatz übe einen schadlidieu Einflufs auf den 
deutschen. Schroeder stellt die hierher bezüglichen Punkte in der Besprechung der Cauer'scheu 
Sdirift Sniim cniiine «mmuMn,^ atlerdings mit der Besohrlnkmig; dab de „»mi Teil* be- 
grOndet seien. Einer der dort genannten Punkt« i^t die „Äuf^^erlichkdt der Gedankenverbin- 
dungen " Icli gpbe gern zu, dafs zu Anfiinir «Icr Übungen in» lateinischen Aufsätze, also in Olior- 
sekunda, der Schüler die Ncignng lial. nadi den Mustern des Lehrers oder eines Ijshrhnches die 
Übergänge zu neuen Teilen recht htirvorzuhebeu, gewil^ zum Teil ungei»chickl. Dasselbe wird 
jeder Lehrar dee Dentechen an den Ao&ataen in Obertertia und Untenekunda bemaAt haben. 
Aber im Deutschen wie im Lateinischen schwindet diese ünbeholfenheit mit der Zrit nnd 
unter den aufmerksamen Augen des Lehrers, die Übergänge in den latpiniRchen Anfs,1t7en 
werden leicht und gewandt und werden keinen ächatien in den deutschen anricLt^'n. ^) 
Ähnlich ist es vielleicht mit der von Schroeder hervorgehobenen Steifheit des Qedanken- 
gangee. Die eigemm Oedanken in der fremden Spradie anaradrtoken, wird gewüs an Anlhng 
dem Sdilller echwer. Jede^ mdk hier habe ieh da« Zinekmen der Oewandtiieit beobaditet 
and glaube nicht an einen schlimmen Einflufs auf den deutschen Aufsatz. Aber „Über- 
triebenheit und Unlauterkeit des Urteile?,'* wie sie sich im deutschen Anf^atze finden, kann 
man wohl nicht dem lateinischen Aufsatze ia die Schuhe schieben. Denn der lateinische 
Avltetc mit seinen meist geadiicbtlichen eder doch der GeacUohte naheliegenden Aufgaben 
vorftthrt bei weitem nieht ao leicht m jenen beiden Fehlnn, als mMdn Themen dentsdier 
Aufsätze, z. B. solche aus dem philo^phiechen und ästhetischen Gebiet«. Überhaupt glaube 
ich, dafs nifin den Einflufs des lateinischen Aufsatzes auf den deutschen in jenen Vorwürfen 
überschätzt. Der deutsche Aufsatz steht, weil er schon lange betrieben ist, auf zu festen 
Fölsen, als dafs er sich beeioflnasen liefiio. 

Anitar den drd genannten Gebieten beiregen sieh die Klagen noeh auf pMagogisdieni 
Felde. Man sagt^ dafs der lateinische Anftats Tiol Zeit und Mühe in Anspruch nehme. Das 
ist richtig; aber er erfordert nicht längere Zeit und grofsere Mühö als der deut"'fH^ Auf-atz. 
Denn das Mehr, welches bei dem lateinischen Aufsatze das Ausfeilen der Form erfordert, 
nimmt der deutsche wieder für die Bewältigung seines schwierigen Inhaltes in Anspruch.^) 
Dafltr lohnt ab« die Arbeit die angewandte Znt nnd Mtthe. Denn sie iwingt den Schüler 



') D«r Kampf gegm den latpiniscliMi ABtwtt. Z.tA.Q. 1889 AU. 
*) Orauboten im S. 368 ff. 

^ Ak bMtan beHüttlttkt nea di« Übarnlag« nf dM faniipate and Mlimto Xdb. b du BwIm Mmu 

ne grofseii oriontierenden Wfrt. Die AMianillunp kann diose üiifserPTi Mittel entbehren. 

*) Wie KTUudfftUche Ansichten über d«u Betrieb des lat«inigcbon Äufsatxcs hie und d» verbreitet sind, 
Mdgi tb^ AvMi i» dia GMadMtin 1888 a 9» 1£» ia dem aUea Erastai btbeapiat «üd, dab maa dradi 
tÜM Bawiligaas wSchnllidi S tage ivit Stundaa lewianaa wiida. 
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inr Selbstthütigkeit nnd man kann sie so einrichten, dafs sie allen Scbfllem mit Ausnahme der 
tri^en niclit i'iin' Qual, «ondem sine Arbeit wird, die sie pprn thnnJ) Nutzlos aber und 
gar eine „nutzlose Plackerei" kiinn >!> nur werden, wenn die Sache s^elir unpe^rlnVkt anpp- 
fallet wird — trotz der gegent«iligeD, auf Sc^huierinnerungen gegründeten ßehauptuugeu. Ich 
wftrde gen dieaen Sdimenwasnifon williger mein Ohr leihen, hätte ich nur iHe Gewißhrit, 
daA lUe» die eo klagen, wirlclich sich dem lateinischen Aufsätze willig hingegeben haben. 
So lange aber ein (Ip^npr wie Paulsen-) zugiebt, dals „ein Lehrer, der Geschick und Freude 
zur Saehf" hat, auch heute um-h im Lateinschreiben (nach dem ZusammeTihangp ht der latei- 
nische Aufsatz eiobegriffea) etwa^ Rechtäcbaffeoes leisten mag", wollen wir gern arbeiten: 
mit Freude, denn es ist imsere Fflieht, mit eUHgem Besnlthett, einigermaßen Oeeehick ta 
bekommen, denn im Dorchechnitt gereebnci knra, nie ieh glanbe, jeder Fhilolege dieses 2Sel 
enrnehen — nur mufs man von uns armen Menschen nicht ideale Leistungen verlangen. 

Endlich wirft man dem lateinischen Aufsätze vor, dafs er die Entlassungsprüfnng aufser- 
ordeatUeh erschwere, and will daher durch seine Beseitigung diese entlasten. Das Streben ist zu 
leben, aber man ftngt am Terkehrten Ende an. Da» Lateinisohe ist allerdings jetzt la sdii belaatets 
in der sdiriftlichen Prfilbng doppelt so sefawer ab das Griediisehe txoA dabei ist jede der rer- 
langten Leistungen schwerer als die griechische. Auch im Mttndlioben sind die Anforderungen 
gröfser. Ks i>t danach für den Prüfling weit schwerer sich im Lateinischen da« Prfuükat „gut" 
zu erwerben als im üriechüchen. Die Last mulls erleichtert werden, aber nicht der Aufsatz 
mfl(Me Men, sondern das EzMiitiom. Der Anfinti leistet ftr die FrOfinig alles, was das 
Exeraitinm bietet, und noch «in gnt Teil mehr. Wie weit der Schäler die Oimmnutik nnd 
Stilistik beherrscht, das kann am Aufsatze in grüfserera Umfiinge und deutlicher liervorteeteu 
als am Kxerzitium. Auf>?erdem kann der Aufsatz dartlum. wie tief der Abiturient in die an- 
tike Anschauungsweise eingedrungen ist, wie hoch der G^rad seiner Gesamtentwicklung. Dafs 
neben dem deutschen Aufsätze der lateinische ftber diesen letzteren Punkt Anfichlois giebt, 
ist mir ein Voitsil. Dab aber der lateinisehe Anftati hierbei «ans einem diaienden in ein 
herrsehende» Yerhiltnis binübertrete*, Archte ich gar nicht-, man drOeke ihm nur den 
Daumen aufr Anfr« W^nti ?.hi'T eine solche Arbeit einmal schlimme <;rranimati.'äc}ie Fehler 
enthalten sollte, so werden diese neben gutem Inhalt weit weniger ins Gewiclit fallen als 
beim Exerzitium; in dem Aufsätze würden solche „Todsünden"') weit eher Verzeihung ünden. 



■) Vielleicht könnte die Einrirlinin;; (;<-tr'>ifeii werden, dafs man jfthrUeh a«dM AvIbltM ndaagt: in J«ltini 
Vwrteljahr einen hüuslichon und in jfA-nu li«U»j«hie einen Klatfiiiiniifttti 

•) Das Kealfe^muasium S. oij Aum. 

.Orammatische Fehler und grobe Gemaninnro sind uoh hente noch die eigdtUohen Todsündeii des 
Abiturienten. Da^Tgcn liilfJ niclifs, kein deutscher Anfsntz, Vptnn TerstAndigfi CTwTsrtTnntr in«! HiMitsrliH kfinnen 
jene machen. Mögen Iiier Fehler und Mängel im Denken, mögen hier grob« Latinismen in Hülle und 
Ffille «idi finden, das nllM fauui magAm werdm, «b«r di« Siaden gtgtm di» liaaigia laMsiaalw Onanxintik, 
die brechen dem Armm den Hnls " Sehsndervoll, hdchst schaudervoll! Da hÄttc ja selbst Han$ als Abihirient 
da« Gnuein gelernt Aber die ii^he hat eine sehr onste Seite. Die angeführten Worte stehen in dem Aof* 
«■b» PwiImo« iE dar TigSdwn BandMhaii toib S7. Fkbiw 1889. Sokdw B<luHipfanig«n mm toloiMm Hmde 
an solchfT Stf]]c siml tief zu fiekl.i^'pii, Donn (TstPHs; die BeliauptnngfTi sin ! irrundfalsch. Jerle Prüfunj^ 
liefert den Gegenbeweis. Ja ein solcher Fall ist undenkbar: vergebens würde man einen Schulrat oder einen 
Ltlmr in dar Kvmmwnm «ndNO, dar tokhan eBBaliaiuflidiMi AnaAMwngan hnUigw, lo fegta im Wart- 
bat oad daa Qalat dar gaialilkiiaD BeattflumfeB haadala «oHta. Emitaat: aaldia B^aptaagaB aiad g»> 
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Nicht alle Vorwürfe, die man dem lateinischen Aufsatze macht, habe ich angefahrt, sondern 
nur die wichtigsten, iintrr die sich dir- übrigen rnrhr oder wenicfcr leicht zti?ammenfas<!en 
lassen. Im allgemeineo kann man behaupUu, dai^ durchweg sehr übertrieben wird und dai£ 
«s haoa iigend nnen «riiebliehwen Haogel giebt, der vkkt durch Besserung der Helhode, 
durch Naehdenkim und gewineohafke Sorgfiitt des Lehren vmnieden odw weoigetens sehr 
gemildert werden ki^nnte. Wo also wirklich noch in der Praxis schlimmere Mangel hervor- 
treten, da forsche man mit um so sorgfältigerer 8«lb«!tprüfTm^ nueli den ürsaclu-n, und man 
wird fiast inuner Ünden^ dal3 dieselben nicht in der iSache liegen. Uirschfelders Aufsatz, 
memM WiaMU die harte Sehrift tiier dfe Mefhode des Ifttonisdiea Auftetses, hst uns die 
Bahn gewiesen und hat Ovtes gewirkt Die neuen LehrplAne von 1882 hahen einen anfser* 
gewöhnlichen Anstois gegeben: ttberall regt es sich, es herrscht das lebhafteste Streben an 
der Methode zu bessern. Namentlich den beiden alten Sprachen ist diese emsige Th.ltiqfkeit 
zu gute gekommen; sie wird auch dem lateinischen Aufsatze Nutzen bringen. Ja, sie hat 
ihm schon Nutzen gebracht : auf grammatischem und stilistischem Gebiete ist das Ziel fester 
bestimmt und niher gerttdri^ vnd dadurch dem Aufiiatse die Aufgabe erleichtert Die Methode 
der Lektüre ist vertieft, der lateinische «AnAats fast immer zu ihr in Beziehung geeetst 
Aber wir wollen noch mehr unser Augenmerk darauf richten und immer bedacht sein, aus 
ihr unsere .^utVaben zu wählen, von ihr unterstützt und sie unterstützend. Wir wollen 
keiue Clirie, keine Bede, keinen Brief als Form für uiiäereu Aufsatz ueliiuen, wir wollen 
die Korrektur milde handhaben, wollen nicht ,Gic«ros Eloquenx von Stufe m Stufe sn er- 
obern* trachten, und frei von puritanischer Pedanterei auch dem seltenen Ausdrucke nnd 
wäre es des C. Gracchus .,po5ftremis<inius" j^'ern Gastrecht gewähren. Schrecklich wäre es, 
jedes Wort über den einen Leisten der Klassizität zu schlagen. Dann wird die Zeit kommen, 
da mau über den Wert des klassischen ünterrichtes und des lateinischen Aufsatzes insbe- 
sondere fttr die fiildni^ unserer Jugend gerechter nrtaflen wird. 

Aber andererseits wollen wir bedenken, dab noch manches zu thun ist — Eins ist 
mir immer al.s ein .schlimmer Fehler entgegenpretreten : wir fas-^cn das Ziel des Unterrichtes 
nicht früh gcnu<i ins Auu'e oder ich will richtiger sa<ien. wir behalten es nicht fortwährend 
im Auge. So kommt es, dals mancher Schritt unnötig gethon wird, ja mancher zuriickge- 
gangMi werden mnlk. Dies leigfc ndi in der Stilistä und Synonymik. Wir mUssen mit 
beiden in Sexta beginnen, mflssen jeder Ebsse ihre besondere Aufgabe snweisen, damit in 
den höheren auf festem Boden Fufs gefafst und sicher weiter geschritten werden kann. Jetzt 
kommt es wiederholt vor, dafs etwas auf der Oberstufe vermifst wird, was vorausgesetzt 
werden müfste. Die Verteilung des Stoffes läfst sich leicht unter Anlehnung an die Ver- 
teilung des granunatisehen Stoffes ToroeliDiNi. 

ffin anderer Mangel ist, dafe das Latdnqirechen nicht energisch genug od«r wohl gar 
nicht betrieben und, wo es betrieben, meist zu spät begonnen wird, ünd doch hinc omne 
principium, huc refer exitum. Es ist die beste tmd wirksamste Übunp: eine fremde Sprache 
sprechen, führt am ersten zur Beherrschung derselben. Beim Überäet;iüu in das Deutsche 

fiiTtict di'ii griifsioii Srliatl-'ü in den Kö]>feu l'iilitujdi^'er anzurichten. Das \\Qf>t_ nuinchiT, der <h\s G v mniwium 
uicbt k«nDt, aber einen bofan dort hat. Diesem geht's nicht gut, vielleicht war ihm daa Examen tu schwer. 
Ken «r gthmn, btfidft dar Tat«; «r flndat etwM find im Staate und raft aadk BeAtm — infolge hhcbat 
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und in das Lateinische ist der Schfllw Alm das fremden Gedankens, beim Sprechen ist «r 
Herr. Er bestimmt den Tnli.ilt m<\ ist pezwtin^en. in die fremdf Form soine Grodankcn um- 
zusetzen. Da mufs er die Hedeutung der Satzteile beachten, die Stellung,' der Wörter be- 
denken, synonjrmische Unterschiede berücksichtigen. Es wird anfangs schwer werden, aber 
der Iisbrer Ulft bin ^n, der Knabe findet sofort fielc^ng and hat eine nnendliolw Fronde 
an der Sache, denn er ist selbstthätig und vollzieht an der fremden Sprache eine Thütigkeit, 
dit^ «r ;\n der Muttersprache stündlich übt. Wie wird durch solche Tbungen i?ein Sprach- 
gefulii gebildet, ' die Aufmerksamkeit geweckt, Mut und Selbstvertrauen gest^'igert. In den 
moderüeuJSpracheu sind diese Vorteile fuät aUgerneiu auerkaunt. Man wende nicht ein, daüs 
die modernen. Spiaehen nna oliher otsnden; das gilt flir die Schflier in Sexta nicht Ihnen 
ist die lateinische wie die französische Sprache unbekannt. Wenn das Französische in einigen 
Punkten z. B. dem Gebrauch des Artikels dem Deutschen näher steht, so wird dieser Vorteil 
durcli die gröl«ere Verschiedenheit and somit höhere lüarheit der lateinischen Formen auf- 
gehoben. 

Wie man in Seita begümen aoll, das hat H. Sdiiller in seiner Pädagogik tnlllidi ans- 

einandergesetzt Sobald man zusammenhangende StAcke gelesen bat, flieM der Stoff teieh- 
liclier. Man fragt nach dem Inhalt, nach der Ursache und dem Zwecke der Handlungen, 
ändert den Inhalt um. Je weiter hinauf, desto höher 8t<'ieert rfch diese Thätigkeit. In den 
Mittel- und Oberklassen wird das Gelesene referiert In den Uberkiassen kann man das Leben 
der Sehriflsteller oder Abeoihnitta der Gesdnohte in lateiniacher Sjmdie «ifhlm laasu, die 
man Ar die gelesenen Sduiftm oder sonrt Ar den Unterrieht braneht. Das Beffarat des 
Gelesenen mufs stündliche Übung sein. Dagegen halte ich lateinische Interpretation für 
nachteilig: die Schüler mfliäten dnrehweg sehr geübt sein, damit ihnen anch nichts dunkel 
bliebe. 

Wenn snn das Lateinsprechen vbn nnten anf begonnen nnd später gut fortg uwtat irird, 
80 kann schon früh mit der Anfertigung aelbsündiger Arbeiten begonnen werden. Dab dies 
jetet erst in Obelsekunda geschieht, ist ein schlimmer i 1 1 ;v>gischer Fehler. Wir fuhren 
unsere Schüler nicht allrnfihlich zu der felb>t,"mdigen Arbeit, sondern verlangen, daf«; der la- 
teinische Aufsatz als gepanzerte Athene vollendet ihrem üaupte entspringe. Die Folgen dieses 
Felllers sind gewifs anfangs betrübend. Aber sehen wir nur unsere Febier ein, ▼erbessem 
wir die Methode. Wir mflssra mit selbständigen sohriftlidien Arbdtsn spitsstens in der 
Obertertia beginnen, am besten nach meiner Ansicht in Untertertia. Warum sollte denn der 
üiitert rt'Trii^r nicht ein kurzes Referat, das in der Schule filion besprochen ist. nieder- 
schreiben küimeu. In der naciisteu Stunde wird die Arbeit durchgenommen und gebessert, 
endlich ins Beine geschrieben. Man vergleiche nur die weit ausholenden Cbungen für den 
dentsdlien An&ati. Jetst b^i^en sie meist in Quarta, nach meiner Ansieht iriel an spli 
Ich habe früher sehen in Sexta Auf^tze anfertigen lassen und gute Erfolge damit enielt» 
Jetzt schlagt H. Schiller den Heginn solcher Übungen fttr die 1. Vorschulklas-;? vor und 
stützt ffiinen Vorschlag mit den guten Erfahrungen, die er damit gemacht hat. Wir können 
Tum deutächeu Aut'äat^ für die Methode des iateiuiädieu Aufsatzes unendlich viel lernen, vor 



9 Da Nnti« diner thwasm bhrt die Esftfarang. Ftr Obcntaft, d« jeM j» kU« flut das gMie 
iMUbmgnäM Überlsstw ist, ksaa omb aaehknrMmB«triebedfettdigwd«8idMriMltdarSdilUarb«>badrt«a. 
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allem Mafa in der Beortelliing der LnstangeD; aber aveh Art und Zeit des Beginnes solelier 

Obungcn. Wonn wir schon in dm Mittelklassen kleine Arbeiten anfertigen lassen, die von Zeit 
zu Zeit an die St^^lle cine.s Exerzitiums treten, dann können wir voü unseren ObomkandaTiem 
hp<!<;ero Auffiitze mit Kedit srwartsn, dip über „Stümpereien" binamgehen und die dem 
Lelirüi wie dem Scliüler ein Vergnügen sein küuuen. 

leh bin am SeMvfli meiner AusfUirangen. Der lateinisdie Aafbaii bringt naeh meiner 
Aneicht dem Latein Unterricht wie auch anderen Fächern Nutzen. Die von seinen Gegnern 
jmgeführten Mängel ^hu] znm pröfsten Teil übertrieben und la^en sich durch Besserung der 
Methode fa<!t sftintlich bt'seitit,'en. Die woni<,'f'n und geringen Mängel, die nicht abzustellen 
sind, werden durch den Nutzen weit überwogen. Daher meine ich, wir haben am lateinischen 
Anftatse mit allen Kriften festsuhalten. ßr soll nie Zweck, sondeni nnr Mittel des Untei^ 
richtee sein. Aber ein sebr wiehtägee Mittel Wenn das Qymnasiian, wie der ünteniclit>> 
minister in der Sitzung vom 6. MJirz lR8f> saj^te. jjei.^ti^'e Zucht und moriiliselie Kraft piebt, 
die profsen Aufgaben des Lebens zu erfüllen, wenn es die Tüchtigkeit des Könnens verleiht, 
sü wollen wir hervorheben, dafs auch der lateinische Aufsatz sein gut Teil dazu geholfen hat. 
Wir wollen uns nicht durch den Einwurf beirren huneo, er nfltM nicht cum praktischen 
Leben: nnr das unmittelbar Nfttaliehe in suchen, ist Sache des gemeinen Mannes. Wir 
wollen un* auch nicht durch dir Rpliauptung irre machen lassen, dafs seit 1870 Deutschlands 
Aufgaben gröfser geworden seien: Einiichtungen, die gerade so OroIiMS uns haben erreichen 
litsseo, fortzuwerfen, wäre verkehrt 

Den modernen Forderungen sind die Lehrpiflne von 1883 wt&t entgegengekommen. Ihre 
Wirkung in erproben, ist Aui^be der nächsten Jahciehnte. Unsere Pflicht ist es, die Me- 
thode stetig zu beflsnn, willig und freudig unseres Amtes su warten; dies aber ist aller 
Schulweisheit Krone. 
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Hdnridi von Ikitta IMeDtujig »U Dranalikir iil ohi» Zweüel in den leli ton Jahmbuton 
iaumr mdir anerlannl «mnlen; ii«nenllich dirfte ftber den W«ri adnM lelstou Dranus, des »Piinz 
Aiedridi von KoioInub^, Inun eine VendiiedcolMit dee Uiieito hemchen, weder ImMjchilich eeine» 

dramatischen Wertes, noch der in ihm' lebeodigen allgemeinen und vaterländisrhen Grund- 
gedanken. Aber ilamil ist n-filM'}) itoch keinp^wcgs auch mw. Kinhi-Iligkrit in der Krkläning des 
Dramas hergeslelli, vieiuiehr wicicri<.iinchi sidi die Auslegung'} noch in wesenUicliea Punkten, ja 
nichl eimnal Aber die Grundprobleme ist ein Einvernehmen erzielt 

Ziinigsban iet, dab die Sdnoqiiel eeine Hf ngel bil, «enn tmk nu Teil gerade die niclit, 
welebe ihm so nelüMsb Torgeworfeo werden. Wenn aber Brabm trotz mancher iniwudien «r- 
eduedenen ArbeileQ noch in der neiieeten Auflage seines Kleist meint (S. 314): „Der Kurfürst 
zumal . . , wird in seinem Wollen von uns . . . nicht völlii,' (liin }i<r!iaiif : wie die M-hnt idcnde 
Härte, mit der er in der ersten Aiifw.illiinp d«in Prinzen . . . hegcgnet, iii ilic huiiinnsiisclie Itulie 
des letzten Aufzuges ... sich wandelt, Ital der Dichter nicht ganz klargelegt; und wie weil es 
dem Fflrrten Enwt iit mit den Toderartoü , wann die Wandlung in 3» erfblgt, Termögen wir 
nidit üMlmsteUen. . . . Etna LAcke bleibt beateben, und aller SdurOinn der KommenlaliiTan hat 
aie nicbl nidecken können", und wenn wir bei Bulthaupt trotz der FortM*hritte, welche die neiit-rtMi Auf- 
lagen sciiipr .nr;ini;itiii-gie der Klassiker'* zeigen, wieder und wieiler Icjh'ii (nil.l. 5. Aud. 1893, S.477): 
,.Ein Liigelüstes bleibt aher immer (in unserem Drama), das sich auch der verwandtesten Seele, 
der schär&ten Forschuug nicbl erscbliefseu wird, das in der .Natur seines Dichters begründet liegt, 
imd daa wegachaflin au wollen nur eine vergebüdia HSba aein wird**, — ao möchte ich aolehan 
Urteilen cntgegantreteo und den Nachweia bringen, dafa eine derartige unumwundene Verlieht- 
elatung auf dia Löaung dar wiehtigaten Fragon nicht errordorlioh iat. 



>) Die LiUeratar vergl. bei O. Urtka, U. v. Kleiit, 3. AolL, ficrlia, PobUh« u Co., 1892, S. 357—339, 
aa tfgXuan aorek 4i« Alffak«: t) 8. 104 der Augota iM Pn. Fr.V. Hbf. von J. Züru, Leipz., Siegismund 
■. VclkMiH» 2) & 116 4«r AMfuh« im iktmm TW J. Ilww«*, Mmtkvn, SMna§k 1S92, «adlkh 

1) WmL ». a—Ca iw Awf; tut ■lüd.Wwk« KMMt vob Tl. ZdUaf im (KSnohMr Bwl 149— IM), oask 
«clek«r aock im Mfeadea utiert wird. — Aof die leseaewerte Arbeit Seilers, die Bkdif. d. tittl. Problems ia 
SflUUen Kanpf m. d. Or, UviM ViU, 7, Kkiato Pr. v. H. nd Sofbociea' AaUfoa», Pigr. 1880 Hr. «11, weicke 
«Her Bnte awk nitn mmmm, wv«* U «m AMbCi aeiMr tiniM AaHmeag ariiaafkaa«, mk Ut 
Ii» aeiim Mkwmtm bafafM^ ü MMabdlMte Paakü« akar iMt ifcafiiakaut. 
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Die Begnadigung des Prinzen wird mit Recht der Angelpunkl des gtnten Dramas ge- 
nannt und für ihr Verständnis ist wiederum die richlipf R«*nrteilung von nomh«rg8 
Auftreten in der Schlacht erfurderiich, der Schlacht von 1' dubeilin nämlich, wie sie 
unhistoffiaeh beim Dichter veriSufl. Danach beiweckte der Plan der Schlacht, den die Durcb- 
ItmiA des Hemi craaim and allen FOhrem auiA^icklieh bekannt machen lieb» der Schweden 
flUdifgea Heer ni (tniBcher Zeraplittning to« den Brückenkopf zu trennen, der «n dem Rhjfiiflnra 
Ihren Rftcken deckt. Zu dem Ende soUle lienniiiK's unbeinerkl des Feinde« Unken Flügel zu um- 
gehen suchen, <iich zwischen ihn und die tirct IMiyiibiücken wi>rfei). diese in Pr?infl setzen und 
mit Truehtierf; ziis,'immen , wcIcIut inzwischt-n di-ii Wraiigi l in dpr Front angcgriiier» hätte, den 
Feind von seinem Unken nach dem rechten Flügel aufiuUen, während Houihui^ des Feindes rechtem 
Flügel gegenüber, mil der Reiterei fem anber dem Kanoaeneehoaae aufkealdll, „irie hnmer auch 
die Sddacht aich ivenden mag'S nicht eher eingreihn aollle, ab fab der ToDkonmen aal^dMe 
und in die sumpfigen Trinen geilnuiglf Fehul ilitn /iir vöUigen Aufreibung vor die KUnge gelrieben 
wtlrde. In die.mMri Augenblicke wollte iler Kiiifriisl , <l<'f rilrlil zweifelte, dafs Göll ihm den Sieg 
.schenken würde (V. 247), die Fanfare blasen lassen und deiu Prinzen aufi^erdeni . tlamil durch 
Mifsverstand der Schlag zu früh nicht falle, noch ausdrücklich durch einen Ulhzier den Befehl 
lom Angrill auaendea. „Und Wrangel wäre ganz mil Stumpf und Süd in Griben nnd Heraat 
vemldilet irarden.**') 

Demgemäfs erfüllen auch Hennings, am Rhyn sich furchtbar entbltend, und Truchsefs genau 
ihre Auflrüpe. Wrangel, von hi-iden hfdränpt. wankt srlion und „räumt niil seim-ni Feld^'cschfltz 
dip Si hanzen" (v. 467, v. 527~i. Da slfir:'! Ilonihiirg, ,,eh' der Oberst Hennings des Feindes Briirken 
hat zerstdren können", wozu derkurlürül „zwei Stunden Frist'* {y. 1544) sich angesetzt balle, — 
und ohne & Ordre abnnwinni, mit der Rdterei gegen den Pcmd ver, atillliriacb gesprochen: 
er reibt nach Tome ans, darchbridit auch gtOddieh der Schweden erste und iwaile Linie, atilbl 
dann aber auf eine femdUehe Fehbedonie, „dafs seine Reitersdiar wie eine Saat ach knickend 
niederlegte; Halt mufst' er machen zwischen Busch und Iirigeln, um sein zerstreutes Reiterkorps 
ZTi sammeln", eine Krisis, welche nur durch d;is Erscheinen des Kurfürsten glücklich fiberwnnden 
wird"); denn erst die Vorstellung von dem Fallen des Kurfürsten, statt dessen in Wahrheit Frobeu 
nut dem Schimmel niedergesdimetlerl wird, giebt den nun von Wut and Rache gespornten prins- 
lichen Reileni die KraR, die Schweden an werfen, wdche aber mm doch nicht mehr von ihrer 
Rflehmgdinie Uber den Kkjn abgedibigt werden kOnncn, aondem — wenn audi nach den grflbioi 



•) ■Icitif »«lel^BM ■!■« ÜabMiMi (Bahr. s. taUlf. L dnw. Lektüre, 1(191 S. 167) «« itrtUffiMk« 

Aufi^sbe des Prioiea: „bf obachlrnde Haltong Honbnrgs bis xor eatftcheiiiradfD Wcadong der Schlacht, narh Eio- 
treffen beaoBdercr Ordr« Aacriff uub Zwecke v«U«taa<i(er Varaiehteof de« Feisdef." — H«a beachte die 
DbartioitiMnaf im kwflrttltebM SddufetpluM ait tai BenauH ia iar „NaraneatMtlaAl^, watete aw 
ikütaapt aocli tnrhr Aiialogi«eD bietcB wird: beidcMl Uafasaoo; de* Frinif' s m erii vSUiger Aufi iMbttng. 

*) Kacli der tu Kleiiu Zeit als kittafiaeli aageaoMieaaa Seklaektlegeade hüu« der Stab Haaiburft leicht 
m uakellvaOaai Awauf Ittra* kVaaw, weao abkt 4ar Ratilnt, fc oteh r i c i llgt im in Cdhhrt l> «itcitr 
der Priaz sieb l^ritttf, m «ifiner Hilfe hrrb^i><>eilt wfr«k PrMilchi d. 6r. Minaires fmu Mririr k lUM. 
de k »aitOB de flrandenbourg (Oearres 1, 12 jf.) 
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Vcrioften — nocb uiiler dem Schutie des die nirkiecben Reiler hemiiMiideii Brückeiiliephe m 

retirieren venirilfea. Der Erfolg des Tag«s ist *bo — und ich betone dies — iiei dem sur sieg- 
reichen Wendung der Schlacht unerlärslichen Einlrelcn des KuiTürsten nicht da» eigenste Verdien&l 
des Prinien, und er ist nur ein leilwciser *). Nicht der Prinz, sagt der Kurffirst zweimal, «ondf^m 
der Zufall dureh den IVinzen hat ihm etwas geschenkt, das er sich so gar nicht gewiiiiMciit liatte 
und woran er demnach «iu« reine Freude nicht habea Itonnle: „den dritten auch hat er mir 
schwer gekrinkl** (v. 182^ 

Wenn tnU dieser IVQliwig« welche der reine Glans des Sieges durch Homhufg erfidiren 
iialte, der Dichter nachher den KurlQrsten befehlen lifst, dafs Homburgs aU des Siegers Name 
Ton der Kanzel erwähnt weinl«. so utsihichl di<->< einmal, weil der Kiirffnsi /ü vnfiifhm «lenkt, 
um verkünden zu lassen, dafs rr j-iihst <li<' t'iilsi lifideml»* VVVndiiiij^ licrln'if;ehiiirt lialK', während 
eigcnthch nur sein in der Pbaut^it»!« der pniiziiciieu Keiler »u wiiksamer vcnneiniiicher Tod 



M Ohne durcL eine läiificrr Ausfühiuiii; über liic (lesanUrrhilrlloDili. iinsrres t);.*.ii:i> ih-n /n .idiuienbiBf 
M ustcrbrecbcD, glaube ich ao dieser Stelle dscb den Blick auf da* Verbältois der EiiiK«a|;«»ceitey lu dem 
fiawM dn Schawpf«!« kakca la wlln, weil ieb iÜMrsevft Mb, iah raeh aelira in ihntm fc«4««l**w ilt 
Ahnung eines solchrn Fehlpfhrn» des Prin/rj in Arr bfvorst eben den Schlacht beim Hörer 
erweckt wird. Oder sallten dieae ■ücktliefaen Bilder wtrklick nar deibalb von Kleist festgebaltes sei*, weil 
•r Ii* »n ISA gvwMMB, mm tm vfknf* <J, MaUt, Bill, dw nv. TlMkadM« Rlel«|pA«i|«l« S. GXIV)? 

MiR dieses „opiTnhiffr (iftsindel m tUm iihr-ri'tiit:p''i- K rtpf-* Ifhcö" nicht „stimmen", nag der „romantiscbe S[>iik" 
„■iebt einnal zo dem aiilsrrra /uKaDimrohiu^ de» Uniuaii pas^fs", i»t nicht die Bedealaog dieser echt dra- 
■atllfftaa . ««il f»ü% aus llaadlaDg beslebesdeo Cxpositioo für den ianerea ZwaaneDbaag am so köstlicher T 
Sana man beachte aar das Voraaskliogen der Haaptaotive des Dramas in dieser Ouvertüre: Der Jiiagliog des 
Verspiel«, der, statt sciae POicbt su erfüllen, sich aichtlieh, „eitel wie ein Madcheo", deo Krant des Rahmes 
wisiet, prophezeit «m daen General, der, sielt eelbctloser Uaterordnoag unter das Gaaze, sich vermessen de« 
Sifea 4ea Gliekes fin u fitttm uetärae» n< Oieerc Slara 4i» Leiter setseo will. Der Neahtweedl«*, 
«•lelwr Um» ttm der PHeeeed« «ad daa adt dar karffintUebaa Gaadeaketle nrnsehleegeeee Rraeve« Mab dea 
Haedscbuh erhsücht und duch für ein Pfand des Glücks halt, ist — aad dämm halte ich mich hier zu dieser 
Kpiioda für berechtigt — dar Verkete des Priaaea, welaher statt des Sieges, dea Gfitterkindes anf der Kagel 
deaCliakea, dea «■ kasahan wellte, mv dea rea Ikai fMUei ala aalakaa erat apit arkaaataa Sabal« aleea vall- 
wertigen Sieges gewiant, und dem auch in der Ilnupthandluiii;, wie in der ersten Seene der Kurfürst „mit 
der Priaiesaie xaräckweiebt". Dem Schlofsthar, welches hier (I, 1) rasaelad vor ilui saliegt, indes sein Blick 
„■aefc fiHMr «avararaadt die Raaipa bieaaf" fariebtat bleibt, aatapelaht dart im drittaa Akt daa Tber aaieaa 
Gefängaisses, welrhrs sich schlierst, indes er noch immer die Welken des Gerichts für dea DuDstlrei« hüll, »oi 
dea iba die Sonne nur um so streUaMier aelgebea seil (v. 860); oad sebUelsliab — wean man will - haben 
vir daah aoah die Aealasla iaa aaf daa Fraaedaa Baf ivGwrilah aa Bedaa lUlaaiaa Priaaea (1, 4), der 
erst IsDgsaa »m Bewurstsein lornckkehrt ond sich darsuf bMiniit, , hr? rr riHrl'schen Reiter Oberst ist", 
SU dem ioaerlieb Zosammeabrecheudeu den dritten Aktcü, der auch erst ailrnahtich durch »einen walirittea freund, 
dro Hunürsten, zn einem neuen Leben erweckt wird und beherzigen lernt, was er als mürkiseher Reiteroberat 
sehaldig ist! — Also nicht nur ein Parallellsnus des mürcbenbaften Anfanges und Scblnsses, wie man biabar 
gesagt bat, sondern nach, was die Hauptsache ist, des Vorspiels und der Haupthandlung, nnd so betrachtet tat 
der bochpoetiaebe ench deo mitschalTeoden Sioo des Hiirer.'i reizende Eisgang die Diimmerueg, welche auf dae 
keamaade Hasaaliabt verbareilet, ned deaa elae auch mehr, als data wir ibo nur mit v. rreitaakke für ala «pbaa- 
taatiaebea Mwark* baltei (Blat. ond pellt. Aafa. IS71, I, 107) eder aaa aar wegen dea edlea Raraa dar alfeet* 
liehen HandluDK ,.)i;erallen lassen ' (W rismann, Prinz Fr. t. H., Scbulaasg., Cotta 1882 S. CX)! — B. r.Woliogens 
Folgeraog (io Jieat MoeaUbeftc für Okbik. oad Kritik** 1876, S. 86), die Eiefaagaaaeaa aai ae reauiatiaek, 
„dab jadar Gadaaka a« ala blaraüt etwa a^baadaa Uatarlaabaa Sahaiaplal fara Uelbaa «mTc". kaasA adr var, 
als wollte msL) .,\Vallpn,tei«t Ted«, wagaa daa ajlrelefiaeb-ealaiiaa atalaa Aaflritts aaa dar Haiba dar hlala- 
rtaebaa Oraaen streiebaol 
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Ü«M rar inbonteH LdtUing beflUngt Iwtte; fermr, mil m dem RuriRnteo doch nicht mU 

anstände, der Siegesbotsehaft tm dar Kanxel hinzusetzen zu lassen, iah der Prinz dem Siege gleicb- 
zeiüp die lelzte. Vollendung genommen, indem der Kiiiffiisi selltst, wenn seine Pläne nicht durch- 
kreuzt wonlen wAreii, es hh zur völli|;eii Aiilreihuiif; der Schweden »icbrncht hätte; denn wer 
will sieb und wer darf ^ich zumal im kriege aul* dw> berufen, was von ihm hätte ausgehen 
kAincnt — Imkm vrttod« dis Een^Mbimg dea im^ fdbii Erfolges den Sdiei* cmw&l haboii, 
ala aai der Korflinil, wcgtn er nun atndtod {«gen den Mmen voifcht, hianni TOnriefend durah 
dan leilwefeen Mifserfolg gereizt, als nehme er überhaupt den ErfUg tUM Hahatab des Bandelna 
lad Bei an sich nicht abgeneigt, mit der Insubordination zu paktieren. 

Wenn also auch der Kurfürst mir ditrih die Worte: und wär der Sief ^nlinmat pfftr^er** 
(v. 732) von feriie darauf hindeutet, dal^ noch mehr hätte errungen werden können, und weno 
er auch, ohne viel zu markten, beim äegesfesl den FrälMD Siegrar nennen lüst, so hat da« aenw 
(Hten Gründe. Der Prins hat aber nicht «inmal vom Standpunkt« des Erfnlges eine 
reitend« Th«t ToDbracht. 

Es bedurfte dieser F«atstellung, um zu zeigen, dafs die bisherige Auslegoilf die Beachtung 
eines wichtigen Umstandes vermiu^eTi Ififst. dessen Fehlen als ngütof ^'«i"<fo$ anzusehen ist. 
Alle Krklärer betonen den aufsiirunleniliclien Krfolg Am Prinzen: Tral^chke S. tOfi spricht 
von dein kecken AngriU, der den Steg euUcbeidet; H. h5pke (kanl. zu kleisbi puüL Schritten, 1862 
S. 48}: „hi«r wird der Frini Irtunund cte rettender Sehhwhlenheid"; W«innBnn 8. LXXXIV (n. 5.): 
,>iea Prinien eigeniiiidiligea Eingreifeii in den Gang der Sddaeht führt dm gtOckfiehen Auagang 
derselben lierbei"; Bullbaupl S. 477: „Ans dem (historischen) Förderer des Sieges (wurde bei Kleiat) 
der alleinige Sieger"; Brahm S. ',W.\ spricht von dem „Sieg, den der Prinz erfochten gegen 
die Schlachlordiiung", und Zürn S. 120 sagt: „der Erfolg zuerst scheint dem kühnen Hecht zu 
geben, der Sieg wird eribchlen," „durch seineu Ungehuräam herbeigeführt," während Wolzogen 
(S. 72) ihn gar als den bcntaen Veüender des ganzen lüieges aiie dv Sdriaeiil lMr«««w 
geben tt&t! 

Überall ffeUt die Berücksichtigung des Umstandes, dafs der Erfolg tbatsächlicb nur 
eine Ilesiegunp und nirhl die Vernichtung des Feindes war, anf welche der Kurfürs! 
e5 abgesehen hatte und die er von der gehoraaven Durchführung aeinea Planea voll erwarten 
durne *). 



Nach Berlin geeilt hat ako der Kiuffirst /«jo- dem Himmel in feierlichem Si''i;''-feste 
gedankt, bestellt aber gleichzeitig den Führer der Aeilerei wegen des durch «igenmächtigon und 
verfrühten Aulbruch bewiesenen Ungehorsams vor ein Kriegsgericht, und läfst, nachdem 



•) MIar Mt nmr S. tl 4ia twtUUhilla Wirfc«i« *t» ptimliAai hMpm bartw, «hM «kf 

wahrMbeinllrb voIhtSndifer nini pr c<rheidea<i«r gewordaa Mi, aritrr!»rst st-er im woitereo die FolfermDgaa sa 
liehM, wctelic mir aaabwoUbtr fcheioea. — Nur Sierska Oi'^* V iterlaudiscii-Lrzichliche iu HleUU Prs. Pr. 
V. Hbg.*' Pi^. 1891 Kr. 1, S, 4) lekaiBt nicht nmr im 4i«a«r alMa Fraf«, Mader* aaok ia itr fpitarea Aa^ 
•rkeBBOB^ der alles beherrsebenden GrStie iu KorfSritea eiaeo dem meiaigei ikilieb«o Stan4paakt «iaaeaafcaWt 
dMb bcMbriakt «r lieb, itm Zwecke seiner Festrede enUpr«cbeiid, leider w aaf AMMtoofea. 
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er erfaliren, ilafs Homburg die Fülirimg gebabl, ihm «ofort den Degen abn«hnien, ohne weder die 
tchAehlMiiMi VeiBiiclie d«r böduCen, n diiMB EintnlMi filr den PrinieD (geneigten OffliieN «mt 
Beadiliiiig xii wOnUgMi» nodi aidi durch den fßgßm übn «nflmiiMiideii PrinMn in mümt aalMtili- 
schen Ruhe beirren und zu viun- Antwort ähnlichen Tonn rozen zu lassen, noch auch daidi 
eine Miene d«n Kunpf d«r Enpindungen des Eriefriienm und dw vittrUclico Vwmk» m 
vwniten. 

Der Prinz selbst ernüchtert sich bald soweit, daTä er zu Uobeozoilem sa^: ,fDer hurfdrst 
Iwt gelhao, was PflkslH n^dMliI«^, wai Kriegsredil midhte »nr dm Tod erkenn««: So 
lautet das Geaels, nach dem «s ridilel." Strenneneinnien ja audi «hm vorgingiga Tenirltttuni 
iMÜia Begnadigung ori^iek. tl«mlinrg, selbstgereclil nie «r nadi immer iat, ^auU aber 

alsbahl üdier zu wissen, dara der Kurfürst durch Einleitung de« Verfahrens nur der Form genügt 
habe, um nun „mit emeni heilem IferrsirliiTsitiHch" als ein Gott in den Kreis der Richter zu 
treten: aus all seinen Worten geiit deullicli hervui-, dals er, zufrieden eiuen solchen Sieg davon- 
getra^ zu haben, weit entfernt ist, zu glauben, dafs der Kurfürst „um eines Fehls der Brille 
inum bemerUiar'S wie er es nenntt das Urteil volhielien kOnne, webet er erataDs das Olgckl, den 
Vntetsehied nn Erlbige, eibeUiek au nkdrig anadiügt — „iwei Augealriidw au frOh** aagt er, 
der Kurfürst „zwei Stunden" — , zweitens, was vit-l mehr als der nicht voll erreichte Erfolg im 
Gewicht fällt, das nngewendele Mittel d'-r l'nhotinäfsigkeit nur insirfiani sieh anrechnet, dafil ar 
zugestellt, \if-\w iH'sondere Onadenkette oliciuMii /ii hcanspruchen. 

äu kiai nun das iunere d«s Prinzen vor uns aufgedeckt ist, so erscblielsea sich uns die 
Gedanken und Absiebten des KnrfQralen weniger ieicbt und haben eine adir verMbiadane 
Deutung gefttnden. Wie m erwarten, aind die Auakger, je mdir sie den Sug dea Prinaan und 
überhaupt den Gesiditspunkt des Erfolges irrig fllterachilaan, um so weniger im atanda» aneh nur 
ilie Coiuielle mihtärisch»' Notwendigkeit dei Venirlcihing zu begreifen nnd neigen nm so mehr 
dazu, ein zwischen der Sti'afe und der Srbwfrf des Kall«» vorhandenes MirsvprIwUnis zu beltaupten. 
Bulthatipt z. B. spricht von hippokratischeu Zügen der ehernen Satzung, vou harbarischer GrauUJH- 
kdt, von „uabegreiflkher tttale** der Hninhan Sentana"*}. Sie glauben aiaa auch dem Kurllinien 
einen Dienet au erweiaen» wann afo die emate Abaidit dar VottatreGkung ton ihm furahalian, ja 
aia meinen, dab adn edler Gbaraktar durch eine Beatitigung des ungerechtaa Urtaik jmiflnBiHi 
befleckt worden wäre. Am weitesten geht Wolzogen, welcher geradezu sagt, dafs der Kurfürst 
„das entsetzlich hnrte Urlfil des Todes für ein verhältnismftfsig leichtes Vei^eben gegen die Sub- 
ordination" über jemand ausspreche, der durch den Sieg „von aller etwaigen Fehle gereinigt" »ei. 
Darum und wegen der angeblich erzwongenen Rohe hei der ersten Urteilulällung gUubt er die 
Emadiddtdt der Abakhl beatraiten au aoJlen, wie er ja — ohne dkrdinga damit irgendwie durdir 
gednmgen tu sein — das ganze Ver&hr«n dea KuHBraion nur als eine PrälUngskomAdie ansieht. 
Auch Jid. Sdimidt hatte ja schon €3Ll ». A.) Zorn gernde/n vennir^t, ein Bedenken, das wir 
freilich getrost mit i\fm cr^^rad« entceiren^esetzteii liiteih^ andfiiT, z. B. Brahm.<«, iHI^igleichen können, 
dalii nämlich der Uenscher in der en«iea Aufwallung des Zornes dem Pnnzeu mit einer schneiden- 



«) Warn kam BilthaopC biaAiohüieh d« gnfaen Korfiintaa aki« m im f iatefew ftfekais wie kt- 
tS^Uk iv HMt Iwmswii 4m C h —k f«, vm 4er tr ugt: „m fat timt flgsusaaLsU ine LMi^ der Ushs 
jMn VaMrlssd aii mm 4MMBir«lM Mb lia atto««v mHa^t - 
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den Härle l>egegiie. Übrigens ^agt auch Brahm, es liege ein lichter, „beller Ton"') über dem 
Ganzen, „der uns das ÄnEaerste niemals fürchten" lasse. — Bultbaupt stellt sich gewissermafsen 
in die Mitte der fmduedenen Wlgliebkfliteii, weno er die Fnge, ob der KvifOrrt mit der YoU- 
«treckang iiabe Emst nadten wollen , nit jß beantwortet und aidi (S. 491) audi tu den Zn- 
gtltindnis versteht, dafs selbst ein so sehr zur Gnade geneigtes Gemüt, wie das des deul<<i-!)eii 
Kaisers Williflni I. sich in einem ähnUchen Falle iiklil minder ütii'iig iiiitl militäriscli gcfafst 
habüii nürde; duch bU'il)l er dabei, dafs der Kurfüi'^i Imlz dicsfi «•i-sU>ii strengen „Wallung des 
Kriegergeluhls" 8«ineni ganzen Naturell nach (S. 483, 4bl) v» niclit würde über sich gewinnen 
können, den Primen wiiUieli Unricliten tu fauaen, alao aelbst dann nidil, wenn der Prini die 
Sftline duich Rene >clMldig eeUiBben wIk. 

Was nun die Härte anbetrifft, m» dflrfen «ir doch ttidil das Kriegsrecht meiatem, dessen 
nächste Berechliguni? j;i nicht t-inma! der Irolzendf Prinz verkennt. Erinnern wir uns doch nur 
an die Stell»' fifi l'ircoloniiiii II. 7, \s<i Wallenstfiii Iritut: Wag vmHpnl der Offizier, der eiiivergessen 
«eine Ordre bricht t und alle Generale antworten: den Tod, nacli des Gesetzes Wort den Tod, 
den Tod nadi KriaganehL hn verdioM alao tueh dar Prinz, „den WiUtir nidit . . . gefangen 
nahm und nidil hefi'«ien kann'* (t. 1471 f.), denn am es mit Worten der JBharmanmscUndit" 
(t. 116311) hd einem tbniichen Fall in sagen, „das Gesell vecnrtdil ihn de» Kriegi, daa kein 
Gesneh entwafAien kann, nicht irh." 

Und wie das Urtfil nicht zu hart isl. so ist auch Kleists Kurfürst n'rrht zu 
weich, um vor dessen A Ui»i'üiirung zurückzuschrer ken. Hier mit dem anderen Teile 
der Ausleger*), Ton denen ich mich bald aucb scheiden werde, noch fibereinatinimend, glaube ich, 
dab der Kurfltrrt aUenüngs ebenso, irie er apäler die Begnadigung »nf du Eingeslfndnis der 
Schold seilcns des Prinien eintraten libt, «udi jotii adion gene^ iai, «nter dieser Vorausetnnig 
das Urteil zu kassieren; anderseits aber nH'i>son w'iv uns diese kategorische Herrschemalur, das 
Bild der verkörperten Energie, für den Fall des Anshleibens solcher sühnenden Reue fest ent- 
schlossen zur VollzielinnL' denken und nirht etwa glauben, dafs er dem Frevler nur eine Prüfung 
durch den blolseu Eiiidruck dt» Todesurteils zugedacht hatte. Friedrieb Wilhelm ist sein eigener 
Pddmanehall, dessen PUne niemand ungeelraft dnrddureuKen darf. IGhtariadie Smnge ist dem 
Caiarakter aoch des gesehichtliohen Friedrich Wühelm dordiaas angemeaaen*). Der diehtariaehe 
Kurfürst empfindet die UnbotmiAigliait nicht etwa als eine ilun peraftnlidi angethane Bdeidignng, 
auch nicht ledi^'iich n]< ein militärisches Vpi>;eheii. sondern als einen gegen das neiligttim, das 
sich Vaterland nennt, verültten Frevel, den zu ahnden un> *;<i mehr eine [udiiische und niililärische 
Notwendigkeit ist, wenn von einem hohen Of&zier wie üuiuburg lat N\ loderbolungsfallc diesmal 



1} l>er hcllf Tnn, den xaerrt «aidrnrltiirh Solfer {». Eint. Tlfeks tu Kleist» iiufew. Sehr. !846, S. XLV^ 
kewuoderte uod um dea^cawiilen Traitschkc uu-cr Drima der „Ucrin«aB«»t:Uacbl'' eDtgcyennetxt, rülirt w*hl davvD 
her, M$ wir in diesen Drana keinen eiazigen uuliebeaswardi^en Charakter, «ondem in Spiel und Gefeaiflal 
laatar «dies Naturea begegnea. — Weismaan erklärt, dafs er bewiesen habe, dab 4er Karflnt «voa Aalkag aa 
das Crtefl nicht vollsidiea wollte", doch sacht maa diesen Beweis vergebea«. 

•) Wilbrandt S. 374—375, Zürn S. 127, Henwes S. 163-164. 



*> „Heioa RaaMr habaa aickt da« ihrig« ftO«»» ww«b«r Uk iafairlafaa und ihnen den Preufs nach«« 
lanaa warda^» acbriab at SMafriMaa, Alb 4ar flhf alAk kaam aaavaaalat waN«, Mek dar SeUaeirt an daa 
rantaa voa Aahalt (a. Jaiffbr JNe aAmaL wmä brikf . Rrlepllaaal« Laa^r. fiMikkt t. 1M6 Pffr. M S. Ift. 
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gam besonders das Bcfspiel selbst verleugnenden ftehomms erw artet werden nmifste. Mi? Hombui^, 
wie Friedlich Wilbeim huefaiierzig genug anerkennt, der Sieger sein, »o ist »ein Sieg ducti illegitim; 
WMa nun aber die Mutter saner Krone das Gesetz ist, so wird er voo fiel ii6b(S'ein tiesidil»- 
pirikte «dt ab die TidMdit tm nach dem Bucfaatabea der IriegsiHtM arteilnden fUefater dfat 
GeMti anfroBhteiWten and den ^Sieger" preiagelMn. Was hOMi der Sag Aber den ttbmn 
Feind, wenn der innere Feind triumphiert. So »eben wir ihn denn ohne dir ^'crin^ste Spur eine* 
sittfichcn Bedenkens ,.mit gelassener Hand" . sewncnflf MlilTe ' sfu-n, Aurh er f Igt einer unmirfol- 
baren i^ngebung wie der l'rinz, aber sie i&l das Erzeugnis einer langen pobliächen und .sittlichen 
Selbataacbt ond hat mit Zorn oichts zu thun. Aber wenn auch der hMlenaelnftliehe Affekt fehlt, 
ao mMM. die iraiae Mlbigniig mA Oborlegoiheit dach kaiBeawef^ wie imiii femdiit hat, dco 
«tt tMMor Migiwtioii «madbaanan Mltarm Erost ans. Wie aein Bnkd FfieMb VUbciiii I. — 
der aal8chlos«ene Vertreter des flat iustitia pereat niundus — schreckt er nicht davor zurflck, seUM 
den, „der werf \hm wie fin Sohn" rmn Opfer zu bringen fftr Güter, die ihm fther jeder i^cliäfzung 
winben sind und die er um jeden Preis gpgen Angriffe rerleidigt. Dafür dafs wir iliii irDlzdeni 
nicbt für geOhllos halten, bat der l>icbter anderweitig gesollt, nicht nur durcii Äufseruugeu 
wie ,4>r PHnt m BmAnug kai aie «idil geflHirt** und ist mein Ben in imr (det nm 
Ikmkl Mtteodan OMera) llitte^ aondern in der Geaamtehataliteiriatik. 

Wenngleich nun ohne Zweifel H^r den Dichter wie für uns nicht der Kurfürst, sondern dar 
Prinz im Vordergrunde und Mittelpunkte des ästlietischeii Interesses steht, ist eg doch ebenso 
sicher, dali diese Sympathieen dem Priii/en iiirlit wie er ist, sondern dem vor unseren An^en 
werdenden gelten, und wir dürfen vielmehr die heroische Gesinnung des Kurfürsten, 
wMier dem benAn iet, Bin «im Hanne n eehmieden, aneh lAr die eigenate Heriene- 
»einnng de» Dielitere JuMen, und vidftdie «nadrOeUidie ErUlrangen an «nderen StoOen eeiner 
WeilM beelärken uns in dieaar Obencngai^: der Weichheit der Zeilfenosaen lüt Klei^'t, ein Vfwtt 
Ton Scbefer, keine Zugeständnisse gemacht. Ja. w müfsten nns i^nindern, wenn der Verfasser 
de.s im Kampfe ums Recht starr auf seinen FordpmnL''^Ti ftf"-f»»lienden Kohlhaas, der Itirliter der 
^^ermannssddacbl", welche mit tausend Zungen lunauscii predigt, dafs man für ideale <>üter alles 
hingegen mdaee» eine ao markige Geatalt wie den Groben Kmrlllralan von mneiligar Wide beaeA 
aeim fiete, wenn der Singer, wddnr in dem Gedidit Jbi den KAnig von Prenben" 8ehlifb> 
Worte braucht: „Und mnl^ auch adbei noch auf der Hauptstadt Türmen der Kampf sich für 
das heirge Recht erncii'n: Sie sind gebaut, o Herr, wie hell sie blinken, Ffir bessVe Güter In 
den Staub 2u sinken" — wenn dieser Kleist, der doch auch den rücksiditslosen „Katecliismus 
der Deutschen" geschrieben hat, gerade hier sich untreu wikrde! 

Aber eteht vidMcht dem inteen Heehtt nach weldiem das Kriegegoidit enleeheiden 
mttfetfl, eteht der erhabenen PtiehterfBUimg der Berracfaers em gleieb oder toher stehendes 

inneres Itecht gegenüber? Sprechen etwa er h e hHoh e Kiderungsgründe fHr den Prinxen, welche 
der Knrioraf nun alsbald gegenüber der toten R<"gel, nach der die „Eulen" des Gerichts «jesproclien, 
in Rechnung zielten müfste? Hat sich dem Prinzen etwa ein Widerstreit der Pflichten »ufgedrängt? 
Hat er der besseren Einsicht oder überhaupt einer hftheren ROeksicht vot der ehernen Satzung 
den Vonug gehen mOeaenf 

Kettwits macht eich in dieeer fUchtong mm Anwalt dm Primen. Aan enlan Anlanf 





hat er mit der Behauptung genommen, dab durA Hnmburgä gehonuMt ZuiMilM ofleidMrst 
UnheU «utetandm Hin. ist aber dabei aofbrt an dea KurOratm beaaeram WiiaeB abgqnlh ~ die 
Sache lag dm nidil lo im ipiiv M Scydlita* Ungehonan ia der Zomdorfer SeUadii — , auch 
beim xweiten Anlauf, wo er den KurfArsten durch Hinweb auf den immeihin (erreichten Erfolg 

erweichen will, findet er ihn eii vedette lunl nirlit willens, sirfi tu ileni, was nur so glftckf, 
jjeuügeu 2U lassen; nun fülirl er drittens aus, dafü über dem hüciiäteu tieseu de» blinden Ge- 
horsam» mr den Soldaten die Begriffe Vatariand und Krone, die PafMni dea Hamcbni» der RAm, 
daa WadnUnn aeinea grobtti Namada atehen mOiaeB, und dea Fatbot aeioer Rede ist ao wann, 
ao wahr, dab Hir ilm gern baipfliditeii and ghnlieik kdimeii, d«b in ae edlen Werten aidi die 
eigme Znalinmnng des Dichters zu den Ansichten des hnven Obersten ausspreche, denen auch 
wir gern zufallen. Darf man nidit n<^r\\ pjfiPTi Srltritt svoitergehen und meinen, dafs der 
Dichter, noch dazu, da er nun den Kiiifürstfii keinen U-rsuch einer Widerlegung mehr Bachen 
lä&t, auch der Meinung sei, dafs der Prinz weiter nichts gethan, als nach dieien aehjknen 
CrrnndeStsen gehandelt hat, und deb alao die Gnindidee oder, wenn man irie Goethe**) dieaen 
Ausdruck zu abetiakl findet, die Sanne der Eindrücke nHcna Dnmaa die iet, dab eedwlnduder 
Itcien lleldenlhat vertritt ? So finden wir in der That bei fast allen Auslegern aiunlrüciilirh herTor- 
gehoben, dafs unser SclKdispiel zum Pmse dei' fVtifti iti Homburg verkörperten Initiative gedichtet 
sei. — Schon Jui. Sctunidl Ifihrte aus, dafs der KontUkt zwischen den gkkliberecbtigteu Momenten 
der natürlichen Empfindung und der abstrakten Pflicht daa ethische Problem des Stuckes ael 
(..Die freie Heldenknft enpüit eidi nit den nnmilteiberan BmniAlaein ihnr bShcren Bwechtigung 
gegen die heigebnehte Ordnung^ S. CIX). TTeileehhe eagt aoeh geradem, der iNcMer verharr 
liebe „das Recht des freien Heldenmuts, der rettenden That, neben der toten Regel". Wenn dber 
Treitschke H-ilici noch den vorsirhtisieii Ausdruck brauchte: füf IciieiTdc Idf-p des Dranui.s i vnni 
Heranreifen des Jünglings zum Manne» spielt nodi diese zweite (,edankeiireilje tuneiii. welche freihdi 
in dem hastigen Thun des Ueideu iiiciil klar benortritl, desto klarer in den Reden der Onizier«", 
ao geht Weianattn eehan hedeutend «eiler, nenn er sagt, dab in der Hauptperaon, den 
Primen, die eine Seite der kitenden Idee, daa Recht dea flreiaa Heldennmtee nehen der toten 
Regel verherrUcht werde, und dafs, was er in alflnnischer Hast durch seine That wirklich 
vollbringe, in Kottwitz' Worten mir klar a»?gespr«>chen wird; die ansrhr^inend un versöhnbaren 
Cegensät/e des soldatischen Gehoisauis und der Ireien Sell)slbeatimmuug würden in eriiebender 
Weise versöhnt. — Das ist eiiieblich über Trnlachkc tuuausgegangeo, da spielt nun also nicht 
mehr «nr ein anderer Gedanke n dit laüende Mee hinein, da iat er die eine SeUe daeaelhen. 
Aoeh firahn gbuht, dab Klriet heiden. den Heraen und den Veratande, den Porderangen dn 
Ichs und der Ailgeneinheit üur Recht gebe und dafs in diesem Drama zwei grobe Strömungen 
zu Kiii'i ziisammenfliefsen. - So nimmt denn auch Zfirn ein durrii «las Drama gegebenes Zu- 
geäläuduis der Berechtigung der iieideu sich widerstrebenden und einandei die Wage haltenden 
Prinzipien au, auch Unbescheid läfst den Grundgedanken ui der Hede Ue^ kuiiwiiz enthalten sein, 
HknuM eddiebt eich genan an TreitechkeB Werte. — eine AaMhluug, die aidi ieieht ver^ 
mefarai liebe. 

Zngegehen nnn, die* wire daa Grand|in»blen, die Seele dea Ganaen, eo nflble man 
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Aldi m Mkfaiehl nf RoiMkuiis ganiM VcrikilteD im «ntsn T«ib in Drum krtrriten, dtb 
Amn dem Oichtar die Lftsung dieus Ptabkim gelungen iei, wobei Abrigens der Exeeft ton 
TedeeAinlit necb gini aufoer Rechnung bleiben mag. Man braucht nicht eiamd eo weit m 

gehen, wie Jul. Sdiniidl, welcher („Gesch. d. d. Litt, seil Lessings Tod" S. 599) sagl: „Der Prim 
ist nicht der leidenschaHltrhf» Held, der im GefTtlil lU-s augenblicklich Zweckmärsigen die allgemeine 
Ordnung »u» den Fug<^n reii'sl, Hondern ein souiuainbuler Träumer, welcher pflichtverge88«n den 
Schlachtplui überhörl und alalt ihn eich nechtrtglicb mitteOen in hiieD, m der Aufregung wie 
ein Kind handell.** Sotiel aber ist eieher, daft der redlicfae KeUwite in eeincr ecfaftnen Ver- 
leidlgnngerede den entscheidenden Pnnki verschiebt und desliatb von aeineni Herrn, nil dem 
allein, wie ich glaube, der Dichter auch hier übereinslimml, mit Recht ein Sophist genannt wirdl 
T)n^ liörlistc Gr.-ii'lz, das wirken »oll iii dpr FcWhcrryn Rrusl, mag immerhin nicht dt-t »»ichstahe 
de^ kiiHür&llicheii Willens sein, sondern das Valeibiid, die Krone, die Person de.s ikirüchers 
der Ruhm, da« Wachtum seines grorsen Namens (v. 1571 ff.), und ein KoUwitz wüid« wirklich eben 
mr in der Not um Mdclmr hftheren Güter willen ungehnnam sein, und Friedrich Wilhelm ver- 
kennt gewUb die Wahrheit aohdMr Sitae nidil, nur schade, dab gerade von solchen RAok- 
sichten IVinz Hombvrg sich nieht hatte bestimmen lassen"), sondern von IJebesschwärinerai und 
Ruhmesge«l;)nk)-ii sn tTfüllt f. wpscn war, dafs er in übereiltem EiTt r all»- St'llistheht'i i-schung verlor, 
und nicht el»a nach harleui Kaiii(ile mit sich seihst und nach schweren Bedenken sich zu dem 
verTrühten Vorslols «Dtscblofs, sonderu von stolzer Selbstgewilsbeit und leidenschalUicber Über- 
hebong anlisebliht, rflcksichtalee dranlhhr! — Seiler erkennt (S. 1211) nun iwar auch, wie ick, 
an. daib ftarigea Verlangen nach Siegesnibm und Uebeiglüek den Pinnen beseelt, dab sain 
Denken auf die eigene Person und ihr Glück geht, also „kein hohes sittliches Prinzip" ist, be- 
ruhigt sich aber dabei, dafs Kottwilz n»r!iträgl ich «li«^ hohe sittliche Prinzip zum Ausdruck 
bringt und dafs dies auch im Sinne des Prinzen ^esa^n »ein soll! Jawohl! getuigt sein soll, 
aber leider nicht gesagt werden kann, da uul dem KoltwiLescliea Idealbild eines von freiem 
HeUenmut eriUHen FeUhemi gar nicht der Prinz und aefaie BeweggrAude getrofliMi weiden. So 
kommt denn auch Setkir nadi ehiigen weiteran anfechtbaren Behsuptongsn & 17 an dem, ww mir 
scheint, ganz irrigen Ergebnis, dafs der Kuifürsl zuletzt thatsäcbhch nachgiebt und sieb „das 
Sufsere Gebot dem Inneren Gesetze" (der Staat der höheren Sittlichkeit, S. 25) unterwirft. ,. indem 
«'S <1<>n Arr'ipnicb auf Bestrafung i>eiue« Liberlreleiis aufgiebt, ja dessen Verherrlichung iculäfbl und 
nur das» Auerkenntnis auch seines guten R^hts verlangt", als wenn des Kurfürsten Gebot uicht 
mittdeslens ebenso innerlich wäre ab das noch daiu angebliche des Piteienl Wir bitten alan 
nach SeUer nCine Anaglekdiung und Verefthnung beider Prinsi|nen, doch so, dab das innere Sitten- 
gisetz den Vorrang bebaoptet", das sich, wie wir nochmals einwerfen müssen, woblgemeikt nicht 
in den Worten und Thaten des Helden, sondern nur in der sehr hübschen, aber eigentlich doch 
rein akademischfTi Fürsprache vnrkeren Kotlwiu ausspricht, dem der KurfTirst deshalb knaben- 
halte SpiLztindigkett vorwirft. Ueiui ich sehe freiUcb in dem Mangel einer längeren Erwiderung 
des KurfOrslen nidit aomdü wie Seiler des Unvermögen dem Redner zo antworten, als viel- 
mehr vornehme, vom ftmaten Humor nmspiette Selbstbehertsehung, wekke auf den Triun^ ver- 
zichtet, andi im dritten Redengange gegenflber dem ähen Baudegen ihre Oberiagenhsit gdteml 
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fa naihMi ^ es, wie wir noch geMHcr sdieii ini4m, su dem Plan« des Kurfürsten geböit« 

deo Redner aus des Prinzen Munde zu i-irlilen. Genug, daüs er in fürsükher Hoheit — 
iiirhi \iAUT. unähnlirh is( Hcrrn:uiiis (V, 11) ..Hinweg! verwim das Gcfüiii aür aicllt" — abr 
gesciinilleii hat, uro dann seiner Weise zu bandeln. 

BflidilMi wir doch «ueh die vorb«reit«iideii Motten !•» welclM atte f«n Dichter m 
aogakigt flind» <hfr in ilnua der Frini ab du UebelruiikMMr Tiiimur und idlMlwnnMaMMr 
Soldat im vnniis gekennzetchnel wird. Kurfürst empfiahlt Um besonders Rabe, da «r ißt0t 
erst zwei Siege durch Trotz und Leichtsinn verscherzt habe. Deu Abmarsch seiner Reiter Ter-< 
schläft er und Miii<i<r't sii-li untiTdfs ttatliiw.iiidelnd einen Lorbeerkranz. Der Traum wird tDr 
uns wie für den Kurlllri^l(>ll mm W'nMvs <ki> den Wachenden erfüllenden Ehrgeizes und seiner 
Liebesscbwärmerdi; ridiUg sagt der Kurfürst niiii: icb weUi, was dieses juogw Thoren Brust 
bavqgL Die Zenlreuimg bd der PiMwie ÜAt vm weniger den an arwartendn ftniaB B tMi a nwt 
«bnen, ab die aUanFolian einar dwrch dblid« uwIRiihnsnebtillllif gebannlMiBimeaMitiinf. «aleha 
ihn nun, da er einzig den Regungen deg Herzens folgt, zur Pflichlvergessenheil gegen den Kriegsherrn und 
Vater, dem er alles daiikl, gf^gen Staat rj!(('r"»>l'f iie und di»; eigene Ofliziei-sehre fortreifsl. Das 
einzige Wort, Mciclie» sein«- vtinlijerj^etii iidt 1 «iliiaiiine ati der Befehlsausgabe Wteugt, da» be- 
trofleu liemusCaltreiide „Vumi ClaU uit iit «»wU icii" lä/st uns Ifiblent wie er skii von vumh^in 
gegen, die ReDa einea feduldigen Znwartena itrtabt. Nachdeoi er nna in einem 8eibel|Hfrlaha 
d«e Ipnafele aeinee alida feUlbten Geblea offtnbMrt bat, Qbartrill er lich neeh aelbat an HaR' 
loüigkeil, da er kurz vor Beginn des lUmpfes seinen Vorsatz, ana HehensoUerns Hunde nacb- 
trfiglich den Srhlachtplnii ?ri!) «jigen zu lassen, info|f;*> «fiiier sir}i erneuernden Zerstreuung nicht 
durfhfüliren küuu, suiideiu abfiinal.s geistesabwesend dem ..wunderliclien Vorfall" nadiBinnL I>er 
erste kauuuenscbuis fällt, und er ist noch so schlecht unterridilel, dafs er nicitl dnoiaJ die SleUuug 
sfiMT liehenfcMhemi kennt, — und da* soDten die vownigeweiftnan Scbaltan heammwhr 
^Mthalen dea babar beracbtigien ,4MeB üeMennmle'* nnd db HRld daa Ueblera adn, wn 
bei den Zu^rhauern die Vorstellung eines dam Kurfürsten ehnnbOltigan ScUachtenlenkers ver> 
zubereiten? — Ihid da findet sicii noch ein Ausleger wie Wolzugen, welcher aus dem Dichter 
berausl^cii will (S. 72), daTc fler Prin^ sich mit rascher BesnuTteTiheit fil>pr den ganzen Plan 
eiientiert habe, der Prinz, dessen ganze toU wirbelnde IJnbesonneobeii uud Vcrwuruiig der Dichter 
dnrch wcilera swei Zdge in an nodi dcutHclwrea liebl aeiat, wenn er ibn «ratena ftat m Eineai 
Atem in Kettwili aagen lUM: „Do weiAt, icb bbe aUea. waa Dn dHla(^ und dnn eben daaaalban 
Kottwitz Ermahnung mit einem wilden Ausruf zurückstofsen läfst, desselben Kettwilz, der iinn 
nach des Kurfürsten BefeM nn't seinem Rat zur Hand gehen stdlte und es auch wirklich thut, 
und den er nun nicht ctwn durch sehneile Mitteilung von (inlnden von seiner besseren Einsieht 
überz&ugl, sondern einfach auf die Ordre des Herzens verweist, — und wenn er ibn, ein zweiter 
Zugl so widersprechend bandeln Übt, dab er, der aeüMU flam den Geborsam bricht, gleich- 
Mtig ainan aainar OflUara nn deuettien Ver«dMna wiJbn jabKaga iwbülan Iftbt! 

Warn binft d<r Ofebler aelcbe Züge, wenn nicht am una in iamar ataigandani Ifadiw 
inne werden zu lassen, dafs wir es mit einem Icarus zu thun haben, der, noch von der un- 
hefaitgenen Selbstsucht des sehrankenlosen jugendlichen Ehrgeizes ganz erfüllt, den Gedanken der 
POidit und Schuldigkeit meht tasseu kann. Man mag richtig sagen (Bulthaupt S. 47dX dafs 
aeine Übertretung gar uicbt so sehr gewollt, sein Ungehorsam ein halb unbewubter ist, aber 
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Mb VcifdnB Ht Hiebt geringer, mm m vorwiegnid «iae Uptoriaaluiigtiiiidto bt, «bmi der Vuigd 
•B nKdittcwafttiriii. Irin Wuilel', dafli «vT dicwii TtunuJ, diam ttmmA dae jmHMrvalb 

Einichlerung folgen wird! Und mochte «irUkb Kotlirili naehtriglirh glauben, dab der Prinz 
aiif selbstloser Hingabe an die wohlerwogene Sache spinps Herrn gehandelt Itabe, »nrl <)t".haltt 
eine Lanze für Ilm brechen, — der Kurrünsl i>eurleilt die Sachlage richti(!er und <ier Di etiler 
bat für an» den Prinzen deutlich genug gekeunzeicbuel, damit wir der Ent- 
»«btidmig de< Knrfartieii Gerechtigkeit widerfahren ietsen. 

Ali «ottta UM «MgcBsUeM mdi IwsoiMien «irMn, diA irir lloUwili' Werten aUwfiel 
Bedeirtwng ecbenheB, ee Übt er dem Priaiea in HohenNileni neck einev nicht minder kühoea 
und fhcmo üpilzfindigen Sachwalter entehen, welcher die gröfsere Hälfte der Schuld des Prinzen 
seiner dnnh den nächtlichen Traum und das somnambule Alwriteuer henorgerufenen. hei der 
Parole noch fortdauernden Unzurechnungsilhigkoil zuHälzen niik'hte, „kable rai«utiü'\ um luil 
Friedrich Wilhelm I. zu reden, wofür er ja durch die Worte: „Thor, der Du iüsl, Blödsinniger!** 
«iae ebeaie BouTerftae all lapidare AMMignng von KerfOrtten erfihrL Und auch dae vermindert 
a« aliem Olwfftnb die Oberrednifriindl dieaar Mden Ftrapracher, dab aie nidit nnr einer den 
anderen, nrlt rn jader auc h, wie ihr Schützling, der Prinz, »ich selbst widenpndien, sofern 
Kottwilz' Anschauung >mt der Rechtzeitigkeit de? prin/lirhen An^nlfs irst eine nachlräplirbe 
Weisheit inl, welelie er sfitli im fifpensmtj; zu seiner Iriiheieu Aufliissunp ^^eiuldei liaUe und w^lclie 
wohl seinem Herzen, nicht aber seiner luiiilaritK'heu Eiui>iclit Lbru macht; und auch HolteuzoUern 
UtccU erst jeUl heraus, dab Hemborg pallMlogiach zu nehmen nnd daher zu entadmldigen sei, 
«ihnnd «r in jener Nacht «arada mii aeinem „Br iai gaaund, ihr nitlaidBWillan Finnen, Bei GeU, 
ie|i hin'a aicl^ meiir^ (r. 3$) betenden hemrietreten war. 

Es mufs also ausgesproeheii werden, dafs, wer zuerst, indem er den Siebter unseres 
Dramas als Seher Yorks iüiwuuderie, das Wort von den im „Prinzen von Hornburg" zum Atfs- 
drock hemmenden gUcidiberechliglen Momenten dea freien Eoladdnaeea und der loten Regel au»* 
gaepncliett hat, safem dahd die Thal dea Prinaen in Frage kommt, daa Ventiadnts dea IXchtan 
eher gelrflbt ab gafBrderi hat, denn es steht nicht sowohl das Hechl ilvs freien 
Heldenmutes gegenüber dem Unreebt der toten Regel, als vielmehr das l nrecht 
de«: unfreien Eigenwillens im Gegensatz zu dem Kecht des lebendi^'en Staats- 
bewuiätseins, — ond ich folgere nun: statt unter der vorgebbteo Meinung von jenem an- 
geblidien GrandiM'ellam den DiAler an taddn, dab er den Vertreter dm frnen Bddentnam ver^ 
aeicbnel hat, hitte man vielmehr diqen^ Grundidee henoalBUen aollen, zu welcher die w 
haadcnio Charaktere anb achAnate atinimen. Wenn man in Klatils Drama eine Art vorweg- 
genommene didtteriscbe Gutheifsung des freien Wagemutes eines York erblicken will, so hegt 
dieselbe jedenfalls nur in den srhAnen Worten des Kottwitz, welcher wie York seinen Kopf 
hinzugeben bereit ist, nicht in den Thaten des Prinzen: dieser ist ebensowenig ein York, als 
ehe Fttnilela IViedricb WtDielmB III. mit Kleists grossem KurlQrston ernstlich in Frage kommt — Auch 
awiachen Schalen „Kampf mit dem Dradien'' vaA vnaerem Drama healdit abohd aller Ähnfichkait 
eine entadhehlcnda Taradiiedenheit! Wir bewundern den hoben 8mn dea jungen Rittera, welcher plan- 
voU einen Kampf aufnimmt, den niemand son-«t m bestehen wagt, und welcher so zum Retter 
and Richer dnee Landea wird, welchea alle auTser ihm und an Surer Spitze der beruieoe Scbuti- 
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hur i» IttMl idiMm Sddeksal preisgeben, wogegen Anbarg inMadit tad tsllkiyiB & «utor 
racheiMlcii Pliiie müm» korOntlidMii Harnt dnrddraul! Friedrich WUhdin der Kfinig bedurft» 
eines York, Rhedas liedtwAe des Ritters, Friedrich Wilhelm der grolkB KiriOrsI aber bedorfl« 
keines Homburg. — Nicht unmöglich isl es aber, dars unserem Dichter die noch in aller G«- 

däthtpi^ lebende traurige Errahninii (lfi ;ilH'Mif"iiPr!ir)i»<n ( tilernehmunfr des edlpn, ab<»r aucli ixWm 
veniies^eiien Sctull (lb09) deuUidt vuibcUwebt, und dafb ticiu Schauspiel (IblO) eine bewufete 
Verurteilung eines Bolchen Subjektivismue isL Unser Gedicht berührt sich dann also 
in seiner Genrntrichtiins infa engste nk der „HermanniecUachl** und ist, «hne dab das Ten- 
denäOee hier uffuim» wnkanstlerisch henrnininRt, glewh dieser die Verherrliebang einer 
rAcksichts losen, den einselnen nur als dienendes Glied aufnehmenden Hingab« 
an das V ntfü land, welches in l<*'i<lMti Fallen sdiie Feinde nitlii mir ;*m ih-m riemdeo EilH 
driogling, sondern auch an d«*r Halbheit und Verniesi^enheiL »einet' eigenen Knidei hat. 

Uichtiger also als Ürahui (S. ül2| und (nach seinem Vorgang« jelzl auch) liullhaupl 
($.494j, ivdche den Dichter doeh scUie&ücb mit dem Indiridnalismns ehies SdnH sympathisienn 
hssen, mhH Sieroka (S. 7) die Verbindung des „Prinaen von Hrnnbnir* nul der ZeÜ seiner 
Entslelning, wenn er sagt: „Es hat dies Drama zum eigentlichen Gegenstand die UnlerwerTung 
iiml GfiMinnung eines noch jugendlich uiigebändigten, alier edlen Geiste!« dnrrh die Majestät, die 
Unterordnung der selbstsüchtigen Leidenschnrien nnler die Idee des Gcmcinwohle«;. die Selbst- 
bezwingung und Läuterung des edelsten der um dm kui'türsten sich scharendea («euiüter, die 
AnÜrtdlnng «ipes «ameaden und enielienden Beispiels, da» seine Wirkung auch auf die andern 
CemAter, aoT das Heer und V«lk und teeiicr auf honnnende Geidibschtor auslben seil.** »Inden 
(Kleist) . . . Kants, Fichtes und Schillers Ideen von der Pflicht, von der selbetlossn fling*be des Ein- 
zelnen nn die Gesamtbeil, ihre Idee der sittlichen Freiheil als der höchsten staatserhaltenden 
Kraft dicljtenwh verklärte, erkennen wir ihn als einen SdIhi hikI als einen Führer jener für die 
Wiedergeburl unseres VaterJandeü bedeutsamen Zeit." Lud jemand, der nur t>inuial zwei Seilen 
Aber den „Primen too Hembnrg" geschrieben hat, Erich Schmidt, drOckt mit de« einm Satze, 
daft der Piins in diesem SUteke so der preuftwchen Stsalsreligion angdeitet wird, nadi «eldier 
der einzdne niebt genialisch dreinfthren. sondern Ordre parieren mnlli, schlagend das aus» «as 
andere in langen Erörterungen umgangen haben. Wenn man aber gesagt hat, dafs Kleist einen 
höheren «T^danken darsfeüen wollte als die Pfliclit der niilitärisrhen Suhoi*dination, »0 wäre dem 
entgegenzuballcii, dafs sich doch diu Idee der Lnlerorduung tlea guten Soldaten unter die 
Dtuiplin sofort zu der höheren von der Pflicht selbstloser Unterordnung aller unter das Gesetz 
erwsilert. 

Um also in jenen Brahmschen BiMe su bleiben, so fbeften in Klsisls Dnina nicht „xwei 

grofse Strömungen zu Eins zusammen", nein! »»ndern es ist älierh«ui»t nur Eine grefte Strömung 
da, die andere, kleine flierst nicht gleidiberecbtigl in die erste sn, sondern ivird von ihr fort^ 
gerissen, wie ein Bach vom Strom. 

m. 

Die. vnr<i(ebeTiden Ausführnneen werdpn noch eine wp!M«nllir|iP Stfit/e erhaltr'n, wenn es 
mir geUngt, duicli die Auslegung der bisher, wie ich glaube, immer verkannten Haltung des Kur- 
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f&rsten gegenüber iNatalie 6m Nachweis zu führen, data der begnadigende Kurfürst dem 
TerurteilendeD an Erhabenheit gleichstehL 

Wenn M niin sUilMr irt, iah die Stcfce des Primen nidkt nur aus iufteren, scndern 
Mch «US innerett Gründen tieuUdi sdiledit sielil, da sowohl der Erfolg seines Thuns ein- 

gesdiränkt, ab auch das .'ingcwnndto Mittel, die Unbotmärsigkeit ohne zureichenden Gnmd, ver- 
werflldr Ist, als auch besonders die Gründe seines Handehis wpseiil!irli selbstische sind, so wird 
aüeü auf $eiu nachträgliclies persönliches Verhalten ankommen und ^vena aucli, wie wir g;e- 
sehen, keine MilderuugsgrQnde vorhanden sind, infolge deren die Begnadigung erfolgen „mufs," so 
wird sie dodiaadi hier erfidgen, wenn derPrins sidi nach derVerurteilnng ihrer wftnüg msdit. 

Der Fall liegt so, ds& ohne weiteres swei lUiflliehkciten gegeben sind. Entweder der 
Prinz sieht seine Schuld ein und ist, ohne ndi dabei zu entwürdigen, doch ancfa nicht zu stolx, 
um durch ii^endwelche Zeichen des ersten Entgegenkommens dein Ktirffirsten seine Sinnes- 
änderung zu oflenbaren itiid ihm so die Ausübung (k^r Guädt- m eiiuoglichen. Eklelmütig wie 
der KurfOrsl iat, wird er in solchem Falle ohne weiteres Milde Wullen lassen. Ja, wir können 
sagen, « muft dadann Gnade (Br Redit ergehen laßwn, wie der Ordensmeister den ÜA besehdden- 
den Ritter begnadigt. Hüte nun der Prins ohne weiteree dieses Schuldbekenntnis abgelegt« so 
hitte die Begnadigung sehr schnell — dem ganzen Drama ein Ende gemacht. IN« andere NfigUch- 
keit wäre die gewesen, dafs der Prinz in der Überzeugung von der Ungerechtigkeit des Spruches 
und dem anlänglichen Trotze vt i harrte, und so niuTste ihn sich der Herrscher gemSfs dem ersten 
Anfbäunien, dessen Zeuge er genesen war, denken; daher nun, als diese Erwartung nicht zutridt, 
sebe „in äulserstem Erstaunen" gesprochenen Worte: „er fleht um Gnade?** — Verschlösse sich 
der Prins dauernd der Efaisieht, dab der Ordre des Geselaes Geborsani gebOhre, ao wire sein 
Untergang unaulhattsam. Der Knrflrsl, so miMe das Innerste adnes Hertens ist, bitte doch, wo 
der Staat sein Recht funlerte, vielleicht nicht ohne innere Kämpfe, Härte mit Härte erwidert und 
der Gererlitigkeit freien Lauf gelassen, oder bestenfilUs das Urteil nur gemttdert Wjr bitten 

also eine Trag("i(hi' gehallt. 

Den Dichter mochte nun ebensowohl das Bedenken gegen eine so weitgebende Änderung 
des gesddchüiciien StoAse abhalten, ab es ihn aneh besonders reisen mnlUe^ ein noch nicht 
dsgewesenes Problem an Ueen. Kurs, er nahm, wie er ja die unerwarteten Wendungen lieht, 

eine dritte Möglichkeit an und machte den Prinzen — fassungslos, wodurch die Handlung einen 
starken Schwung erhrdt. Diese Wendunj d^'r S;irhe kommt dem Kurfürsten zunächst vollkommen 
ilberraschend, wie des Prinzen Beneluueu ja auch für uns eine Paradoxie darstellt, und — er 
IrifTl die Entscheidung : „Wenn er den Spruch fOr ungerecht kann hallen, kassier' ich die Artikel, 
er ist IM'*, selat auch einen entsprechenden Brief an den Prinzen auf. 

1. Hier eröffnen sich nun huisiehtlieh der dabri im KurtlhstMi aUauffinden sediseben 
Vorgänge wieder zwei Wege. Die Ausleger sagen, dafs der Kurltirst, durch Natalies Meldung von 
der Fassungslosigkeit de» Prinzen ernstlich „erschüttert", an der Berechtigung des l'rteüs irre 
geworden und „sofort selber verwandelt*"*) sei, und fär diese Auffassung »cbeioen SMÜtr der 



11) Sg WUbraadt S. 375 und «bau« Zürn & 121 n. .S. 124, «ucb WeiHuaa S. XClX, obgleich tt «loclt 
S. CXXll v«w RofObilM NCt» er Ae%et* nit rabistr Ohcflstaer «rhbt luS adM in aiiMi— alw 
Varwickelmsee ait Murtm, klam Blick ■■tfO(e«ekut'*{T 
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MM^^riMhüi B«d«ifciiDg „venrirrlf ,di« mmiittellNr dakdildNudm W«rto dM Kwnnt« m 
•preeben: ward* ieli 

Mich gegen solchen Kriegers Meinung seUen? 

Die höchste Achtung, wie Dir wohl lifkrinnt, 

Trag' ich im Innersten Tär sein (tefülil \ 
und wir Uaitün dann alsu einen grufiieu KurfQrsteu, welcher erst im grüfsleu Stile erhaltener 
FttndidikÄil «ntodiiedMi hiUc, uin nch danM {tttdkfa unlnw sa wenho, «bo «• «numI n 
der „HannaniMaoUaelit** tm d«i auch milkventaiid«ii«i Henuuw iMiCM: ^GMcii ctaiani Umn 
griniDiig steht er auf, WtnullT Um ins ein Erebs zarückzugeh'n." 

Wii- hätten im ,. wächsernen Arhilles", wie man den Prinzen v. \l. genannt hal, iiorh einen 
zweiten wächsernen Achill! — und warum gäbe „der Kurfürst mit der Stirn des Zeus" nach? 
Wdl der Prinz nicht etwa mit dem Gewicht neuer sachüclier Gründe die Gerechtigkeit des 
1S|miiAm anidM, wamkn dureb dm ZmawaeHtnich idoer ganzen MlnilMUkHl srin» Sehwich» 
beweiatt Ein« toklie weUNsdie PertimmbariwH «tinde i» sdir im IKdcnpnidi lo der beaoo- 
deren Grtlw de» geaduchtUicben und diditeriachan Friedrich Wiliielra und paCst Mbenbei so wenig 
io an ürama, mit welchem der Dichter ausgesprochenermalsen die Gunst des preufsisrhen Tlore.'« 
711 erv^erhen hoffte, dafs ich mich zu einer so schmerzlichen, diesen Charakter nicht nur »tOrenden, 
sondern von Grund aus zerst&renden, eine Eutmaonung der ganzot Ueldengestalt bedeutenden 
Aushülfe nur tm äuDtersten NotfUle enUdwideD ktante. Oder eoUen wir wirkfidi eo schwicUich 
eein «der einen KleistsebenCrobenKtirAntei für so zartbesaitet halteu, dabwirgfaeiben» er IBble, dab et 
,,mebrabBariiarfli** «Ars, Aua Jflngliog iadiMer fiemüaveilhmiiiig bmriefaiaiiniMMii, nMbdem er, wie 
man gesagt hat '^), „so'* d. b. ihn rh >riii Zu nmmensinken „genissermailMM'* ^die Strafe" für seinen 
i bermnl an suJi MiIljojTen da^ AI- nli liu N!r)>?liehkcit des Strafvolbn*;*»-* von der StandbafUj^eÜ 
abhängig gewacht werden künnl«, mit welciier der Verurteiil« sein Urteil aufnimmt! 

Heber ftetan Obemugang nnä lifst tieb mu einem anderen bkber Bodt nicbt b^ 
treteaen Wege die majeatiliaebe Hallitnf de« Eorfftrstea ungebroeheii fealbalten. 

Ja, der Herrscher ist einen Augenblick „verwirn**, und zwar Aber das Verhalten des Prinzen, und 
scheint aueli noch e'mfn Augenblick länger verwirrt, als er es wirkhcli ist, und will es auch 
scheinen'*), da er den i^ulwurf zur Kettung, welcher in ihm alshald aufhli(7t der Prni?e<sin .^us 
guten Gründen vorenlliall«» will, au dals zwar die Veraicbwung, dafs dei l'rau Guadt; iiudeu 
aoU, aulKditig ist. NateUe aber doch Aber „wie?" anf cüae Uaehe Fibrte gebNskt und. eckl 
Sliialiaeb, dm«b die Ibalte der Verwifraii(, wckhe er bdbebitU so dem Glanben vefWlei wird, 
ab bebe ibre MitirilwiB ilm eracfafttCcrt Er lelwl bat mir weniger Augenblicke bcdwft, am 

ta) Ziin S. itL 

M) Bs wir« ltl«(«t tt§twShmf «iebt «oblgMlna, ifciki, wi« türm 8. IM «Io«mI Ovt, teT im Staidpol« 

xo Stelleo, als ol Jii- Vcrstoüjnp Tir Jf» Fi.-rsti'n ffwas t;üwürilii;c ■. h'HU\ iJj sei»« HeMea and nirlit n-j- 
Kanmsi ffro de« AebiJl «ad OdyaMn in £»er Per*«a ver«ioif en. Maa denke aar aa des Gral» ro» Strahl kalt« 
Lfsl, Killahn fagMlbar S) aafawaatet ni w RiekMt* alt« «traahthrtigit: „Ihr Harra, «a« üb 

getllan, das tbat ich aar, »ie mit Trhrmph hier vf:r t-r.rh 70 erheben " Mjrt iTtntifrr •iirh r B in Ottolsfä, 
VOB der Abaiefct, lidi fSr A^a«« «uftaopfera, «iageftbeoe Voraplafeiaagea ia „Faaiilie S«kroff«a»teia" V, I, aad 
tergMcfte besSsHtA MttKlH, dt» M3cbbMika|IIK', C«Mt ■Mbkr: „KltlMi . . . Qalie«#', P^. AMb. 61. M 
i. 4M, 4n, 489. 
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seine durch die uuerwartelc Nachricht von des i'ririzcn Zusammenbruch erschütterte Fassung wieder^ 
xiifindttL Ja, innerlidi bagrAftt «r nnii duMn Varlaiif der IMoge hdm Primen ab «neu glficsUidiBii, 
und weDD er «agt: „So fluae Hui. ancin Kind, ao iat er ftei'S aoiataueh ihm wirklich «ine achtrere Last 
TOD der Brust genommen. Der erste Hol&iiiDgsstrab] der Begnadigung leuciitet in ihm avf. Er iMt ea 

nach kurzer Verwiirung erkannt: der trotzend«- Vi lm, war« stumm, der Einwirkung unzugänglich; ihm 
wäre nicht z<i lu'iren gewcrcn. Der Gchrodicini' '' ) liii lct. ja „fleht um Gnade", und nach di»^scm wslen 
Schhtl des i'nuzen iiut der Kurrürst, dcsscii iluz m einer unblutigen Lösung drängt, nun auch 
das Rächt der Begnadigung zu gewinnen angefangen; es wird aber daranf ankcnmen, den l'rinaen 
anber «der eigeDtBeh statt der Bitte am Gnade das Zogeatindnis s^oer Schuld abnigewinnen 
oiid ihn mit der Oheriengwig fi» dw Oenchtighdt des 

zu bssen. Und nun tliut er einen Scharlizug, wie er kilhner und !;lücklicher nicht ge4larh( werden 
kann. Hatte der Prinz den Kuriiirsten schnAde verkannt, su lii-wt'ist ihm dieser seinen tro(7, »Hedem 
unerschütterlen Glauben an ihn, indem er die Begnadigung des Prinzen mit den Worten aus- 
spricht: ^Wenn er den Spruch für ungerecht kann ballen, Kassier' ich die Artikel: er tat frei** 
Mit der gamen Scfahgleirti^eit des Genies trifft er eine neue Entsdieidnng, «elehe nidil nur nicht 
ein Znridiweichen bedeutet, aondern gleichaettig die Sinfe filr die neue, durch die GdLnicktheit, 
Verieugnimg der Geliebten, Verkennung des Kurfikraten und Wegwerfung der eigenen Ehre be> 
wiesene Schuld enthält uml also ^pwissermafsen eine VfiisiliHrlMii^' iMHleutet und doch wieder 
(las Diukoiiisfhe einer soIcIkui weiteren Steigerung der «chuii MTliän^'icii Straf« vollkommen da- 
durch auihebt, dafs diese neue Verurteilung zur Selbsteutscheiduug doch gleichzeitig 
den Weg der Bettang erBffii^ Es iat doch aber das Birteate^ uns man thunkann, wem man 
einen Ifann von Ehn^ der uüt euien anderen atreitat, die Sdhelentadieidnng »sdiiebL Da 
kann er ohnehin nicht wohl anders als dunli stron^ste S('lbstl>eurteiliing verhindern, dafs auch 
nur ein Stln in vnii Parteirichkmt auf ilm lallt. Nifhl ein billig denkender meiisrtilii In r fUchter, 
sondern die unerbittliche Klirc in l't rsKii leitet nun das Verfahren ein. Mit anderen Worten 
sagt also der Kurfürst mit der als«i verklausulierten Begnadigung: „Mein Urteil scheint Euch zu 
bnrtt Gut, so sollt Ihr einen anderen Bichter haben: — entscheidet sdbeL** Das wird keinen 
hart etadieinen nnd doch ist es im Grunde — einen elirliebenden Menschen voraosgeastst — 
eine Ver.'^chirfung des Urteils statt einer Milderung. Denn hat der Kurfürst die Sache einmal 
aus der Haiiil gegei>eii und hat der Prinz sich dann, wie vorauszusehen, sellist verurteilt, so ist 
auch die Degnadignnj; in weitere Ferne genickt, .'^<l hat also Natalie eine Mililenmg beabsichtigt 
und formell wenigstens eine Schärfuug erzielt, ebenso wie nachher die i!>up{dik der Ufliziere die, 
wie wir sehen werden, im Innern des KuriBrstmi dann schon längst gefumtom Lfisung «her wieder 
in Ptoage ateUt oder wenigstens deren Kundgebung Terzögem molk. 

Aber wir ahnen, wie der KnrlBrst es aelbBt nidit nnr ahnt, aendem geradem mit sicherer 
psychologischer Voraussicht prinifst, dnh durch die feurigen KoUen, welche er plölzlich auf des 
Prinsen Haupt legt — ein Motiv, das sich 6Aer bei lUeisl findet **) — , das brennende GeflUü (Ar 



tt) Hltr lEaft also «da W«f wM«r kaneZtlt m» iaaiSailon sawea, mtUktf asak lea Kwilirfliae 
•OS dra Mitteilungen .Natalie:) eiiiaehm«ii lüQi^ n'aJk ii dar Satli dw Jia^Jflgf MDBakr dar Badaa fung 
lockert »ei fBr 4i« aofziutroaesd« Sott". 

*•) Bio maA aiAlt bMAtata* VortpNl für fiaae tob KuAnln d^Mtake Sattotvarartdiaif d« 
PriDzea i.st auch nchon in Mhem Vorfantf das DMMa tsthattao« daaa «eod ia r. MT dar Pries aralaut 

Kaaicittdt. Ofma. ISSS. g 
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seiiw nah]« Elm enraikt wthhtt nind. Und ■» wird scbKeilidi «och der Karf&rst ein Recht 
ftur Bctmdigniig gewinnen. Wenn wir hier ^anlteD woUteo, er halte anch nur Iftr inö(|}i«lit 
dab der Prinz nun einflich die Begnadigung wOrtlidi mbn«, die fertaagte fitUnng abgeben 
und flO seine Freiheit annehmen könnte, (so dar» dann alsu der Herrscher in einer Staatsan^'eli^genh«! 
ein Spiel treiben inirf nicht von dem, was er selbst für recht hält, sondern von dn ib weichen- 
den Meinung eine» anderen eine Entscheidung sollte abhängen iasseu), so würden wir wieder in 
uneriiOrter Weise dei* GrOCse des Knrfilnten Abbrach thon. Da wir also diese Möglichkeit jeden- 
lldb anaecMieOwn mflaaen, ao bleibt nur die einea ao feinen Henachenkenneis eimig wUnlige An- 
mdme, daft der Korflirrt die Entaelieidnng Homburgs und den SSntritI seiner BeachlHMiiig bei 
dem edlen Stolz dea Prinzen Tür unausbleiblich hält und voraussidU, und dafs er ihm flberiiaiqtl 
die Entscheidung nur xiis(hit'I»l. un? ihn zu lu-schäiiipn. elann aber aus »einer Sfll>siverurteilung 
das Recht der Begnadigung liiTzuiKimnii, aiii wcUhe also ilicsc ganze Freigelmiigsparadoxie von 
ihm angelegt isL DaGs der kurlürsl der sie^^liafleu Macht seiner Sache so sicher ist, um jede 
Probe stt wagen» mid dalli er die richtige Antwert dea Prinaen auf seine in aoklier Form ei^ 
gabende Freia|irechnng vorauasieht, eriidlt aua v. 1470 Jit mAbt' ich nach den Priaaen errt 
befragen . wo der KurfOrst also, ehe er des Prinzen Antwort erhalten hnt, erklärt, deüsea 
Freunde sollten doch erst mal abwarten, ob nicht der Prinz selbst sich verurteilen würde. — Wir 
liaben also hier, um es zusammenni.sseiid zu sagen, die UegiKuli^ii iie \m ersten Stadium, an- 
gebahnt durch die bewunderungswürdige Vuraussichl des Kurlureten. 

Nun huaen wohl auch adwn BuKhaupt — idl dar 3. Aufl. aeiner MDmutugie der 
Klaaaiker«' 1889, a. jelat in 5. Aufl. 8. 488 — und Seiler (S. 16) den Kucftatan bei AUtanng 
des Briefes mit Bestimmtheit voraussetzen, dafs der Prinz sein l'nrecht einsehen wird, und sagen 
sich, (lafs der Herrscher die Beguadiguui: schcinliar von des Prinzen Zuslimmunp, in Wahrheit 
aber vüu seinem Wider5])rucii abhängig macht, versäumen es aber vAllig, sich mit den doch einen 
Angelpunkt des Ganzen bildenden Versen t. 1182 L auseinandcrzuMtzen ! 

Dieae Worte f,WM weid' ich Mich gegen aokhen Kriegen Meinung aalionf Die 
McliBta Achtung, wie dir wohl bekannt, IVag* kh im Inncralen Hr aein Getthl**, enthalten «e 
nicht aus dea Kurfiirsten eigenem Munde wirklich die unwidersprechliche Bestätigung einer inneran 
Unterordnung unter den Prinaent Schliefoen sie nicht jene mit der Begnadigung varhundene Be- 



fragt: „So bia ieh keu GefaoseaerT^ vsd ilw der waeUmlMni« ond«r aiiiMn n&i »IMm Wert tat «ia« 
FfMel aocb", lieft w*hl tA»» ta (Hmcb 6«ftiuti M tlm&t TsiUltabwIlUf HlnfniiMtaa fnf» «la 

Van«ich«D, dafs der Prinx ooch niclit «o grort denkt wie der Karfnrst, welcher die V«rplMlai( larah ÜS 
«taSRe Kkrc Ifir widtttger Wit «1« dra ätturtu Zwuf timta v«r*dilM*eaM Kerkan. 

Wann nbriaan« BnManpt na« teit der S. Anfbf* alt w gotea GtUadon dl* Olmeapng rertritt, 
dafs der Kurfiirst de* Prioteu Entscheidung sclmn in IV, 1 nntriflieb varaaMieht, uiul linN ^^■nl I. r f'm fv t 
von BoBborgi Aatwart V, 4 dea aaf die Keaotnis von Uaalmr^ baaacrar H»tar gegriiudotea Willea i>r ü«. 
gMdipmf aar in din Tkat mattet <5. Aal. 8. 490)^ m Htte «r di* W»rta dar I. A«t. «Bi iit «am (nk denk- 
bar, defs das sproDghirte . . >itarell des Dichters mit diesrm (.nein xo sebildereden Umsrhwung aicht recbt 
aus a«cb «io wnbte . . . uad dafs er daroa, aelbat nickt recht im Klarea nber daa Wie, iastioktiv dieaen Auweg 
wVUw" in doB feliandM Aolton a beseillgaa mImmI Den In der ulfilaa « a M p ftag KlniM^ dir Mine« 
Cuiseard lirber vi*rbraoote, als obne Rcfriedi^n^ htraasfab, ist so etwas nicht ,,d«nkb3r". — Beilinfig siad 
bei BiiUhaii|it dir- <1arehf;iiai;ige SchrFibuog souaabul (statt somnanbal) «ad SaMaabalisBia« aad der in Berlia 
(statt Fehthelliii) ciorurkcndr Kottn itz nit«, Seit doT 1. Aollaia IwMT wiid«ikehnBde FAlw, dwM Ttigaaa dte 
Laier fnr di« 6. Andafe arkilten dirfea. 
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ndumog «inflwb «us? — N«in! TnUnehr iat KleuC m«iier Haimiig umIi hier nur von ilkn 
buharigm AiHlegent w Slicb gidMMn wordent nnd kb «tdie mit IblgiMiileii Aulbwiog dieMr 

Verse zunächst völlig allein. Man könnte den Ausweg wShlcn und sagen, dars der Herr mit ab- 
Bichllirher Doppeldettligkeil unter „Hulclien Kriegers Meinung" pruleiitisrli die Ge!<innnng des 
Prinzen meint, nidit wie sie ist, sondern wie sie bald wieder sein wird, die wabre Gesinnung 
des »einem besseren Ich wiedergegebenen Prinzen, der zur Selbstüberwindung und Selbst Verdammung 
gebngt ukl M ia der Hut in voller Oberdmtimnnnig mit dem KnrfOralen ist« n» defs die Worte 
aleo nor soviel ngten, aU: ^er «iid frdltonnient nnd ich brendie micb dabei niebt ebinial in 
Widerspruch mit ihm zu setxen", — ducb wäre <lieäe Auslegung inimeriün etwae künstlich. 
Natürlicher scheinl »'5, daf» wir in jenen Wortfii: ..Wie wvviV ich Mich f^i-pci» «^nlchcn 
Kriegers Meinunt^ stelzen?*' eine Iroiiii.' vm- uiiü Ii-iIh h, (Iii; I (iini also, welcln; klast, der 
Romantiker, so otl auwendeL Natalie kann und soll souiil aus diesen Worten ein reines 
Lob dee Primen ab eioea nrteOanbige« Kriegen horsinbSnm und daa boffon und an daa glauben, 
was aie wflnedit, die Anerkenntug dea Geliebten. Wir aber werden schon wegen der unerwarteten 
Stirb« dieses Lobes von ▼eniberein an eine mügliclie Ironie denken und ein wirkliches Zurückweichen 
des Herrschers für aiispcschlo^seti hallen. W'eitcr kann und soll Natalie auch in drii riilgcnden 
Worten: „Wenn er den Spruch für ungercclil kann hallen. Kassier' ich die Artikel: er ist frei" 
nach dea Kurfürsten geheimer Absicht nicht sowohl das „wenn'' als vielmehr das „er" (ein 
ao bedeutender Krieger) betonen, und sie wird Hkann halten" «nlbcb IQr MbUt** veratdien, so 
dab der Knrllbst in aagen sciiebit „da er den Spruch Ithr ungerecht bUt, Kassier' ich die Artikel**, 
Und wenn es awd Formen dm* bronie giebt, eine solche, welche schon jeder an dem wonischni 
Tone heraushören mufs, und eine andere, welche sich zunächst verbirgt und erst später bei 
tieferem Narhdcnkcn hervnrs|)riiigl, m haben wir hier diese letztere vor uns. Der Dichter will 
also die Worte, welche der Kurfürst ironisch meint, nicht ironisch gesprochen haben, sondern 
so, dafs sich nun (etwa bei tlS2) die scheinbare Verwkruog des KurOrslen in scbeinbara 
Freundlichkeit und Nachgiebigkeit anlUet Settwtwir, die HOrer, brandienbier die List") nicht 
skher waitfsiuehmen. Der feinrüblenden Natalie aoU die nur auf den Prinien her «ebnete 
Ironie verborgen bleiben, und zwar, weil anilernfalls sogleich wie^ler die Absicht vereitelt wcnliMi 
könnte, welche ihn zu dieser Ironif« c;rcifen lärsl. Wi iin Käinlirli diT Kinrfirst Kinst oder Kalle 
zeigte und Natalien duixhfühlcn liefse, dafs alk» auf des rniuen im Sinne der Seli»»lübcrwindung 
zu gebende Eiklärung ankommt, so läge die Gcfalu' nahe, dafs sie aas Liebe den Prinzen dazu 
dringen kAnnte, die vom KurlUraten erwartete Antwort vielleicht nur xum Schein und gegen 
bessere Obenengung m geben, und dab so des Kurlttraten Absicht, welcher den Prinsen ohne jede 
andere Beeinflussung tieh selbst wiiHlerfinden lassen will, durch Natalies w ohlmeinende Vorschnelligkeit 
hintertrieben würde. Ja, er vf-rHrhärfl dit' Prolw für Ifonibiirf,' him Ii dadurrli, dafs er die Prinze.ssin 
selbst zur Ührrhringcrin seines Brieles macht itiici ihn also daihirili in ihi- Versuchung bringt, 
angesichts der Geliebten die voreilige Antwort zu geben; anderuiiilk aber, und das ist ein feiner 
Zug des Dkiiten, giebt der Prinz nun auch ihr die beste Genagthuung für die Schmach der Ver> 
l«ugnung,wenn er aolbrt vor ihr die ihm nabegetegte,3cbunes'*-Fassung von sich stObtund sichdaduTch 

W) Btwas mAr loant <«r Dfcfettr d«a LeMr im Ihelkini Falle, „Familie ScInffaMtaiB*« t. 2414, 
dareb 4le treffend« sceDtrUehe BcBerkuug „mit eiiieai plöulieli lieitern Spiel" zu Half«, Wsrtti Wid« ncfc ia 
matum S«haufitl {fm v. 11S2 „Wit werd ich Mich §•(•■ • • waklaafeliraeht wäraa. 
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bd ihr Frieder in Aehtniig Mtil. Freilich gldclueilig eine ernste Pn'irung fikr die Prinzessin, die 
aber zu des Prinzen Genesung unentbehrlich und, wie wir selten, nicht schwerer ist, als Natalie 
sie wirklich tragen kann, ja unentbelirlit li, tlnmit sif. das Heldenideal des Prinzen wiederfindet ! 
— Wie die tiefste Weisheit der gricchisclieu Orakel darin bestand, dafs sie, durch doj^>eldeatige Aiil- 
wort eine neue Frage stellend, die Menschen iu deu Spi^d der SeUistjirAiUiig und SelbsItflumDtuis 
wbaiien lie&en, w lulieii irir alM in dfasem Bkk& tarn wirkliche ddpbiedie Wdsheil des Kur- 
lürtten gegenflber der q^Uer ^»Oltiscli von ihm m» guunnien adiMr Ofümi«. 

Anrh durch einen äufseren T i imd kann ich aber der vorstehenden Deutung des ganzen 
spelisf heu Vorganges im KuiTärston und bciiies Spiels die jinilVtc Wahrscheinlichkeit sichern, indem sich 
nämiicb genau dasselbe Moiiv einer scheinbar nul l nistimmting ruhenden, im Grunde 
aber nur als augenblicklicher kunstgritf dicucudeu galau leu Willfährigkeit gegen- 
Ober einer von vorgeGüUem wea>lidien Ißtleid eing^ebeoen Bitte aneh in der ,iHeriD«nBi- 
sehUcht** findet, wenn dert ThomeUa bd HerauoB Ar Tcotidiu bittet. Ein VeiBtoicb beider 
Stellen ist uni «0 schlagend«*, aU Kleist in beiden FSIien sich sogar fest derselben 
Worte bedient: 



IV, 9 

Heim. Nun denn, es «ei! 



Sein Haupt soll meinem Schwert, so wahr 

ich lebe. 

Ihn dieser sehftnoi Regnof heffig sebil 
Thum. 0 Hermannt ist es wirklich wahrT 

0 Hermann, 

!>ii schenkst sein Leben mir? 
Herui. Du hörst, ich schcnk's ihm. 



Kurf. Nun denn, beim Gott des HimmeU 

und der Erde, 
So ftsse Ifnt, meitt Kmd; so ist er IM! 



NaL O Liebster! ist es wirklich wahr? 



Kurf. Du hArst. 



Wenn es nun iidcli dem Zusammenhang der Handlung in der „Uermannsschlacht" aufser 
aller Frage ist, daJb es dem Hermann mit der Freigebung des Tentidivs nidit einen AugenbUdt 
Emst war, so ist man auch nadi dieeer fturseren Wiederkehr dendben Wendungen wdd 

berechtigt, diese LosspfeduiDg des Prinzen nur für ein Scheinverfahren zu halten, und man ist 
dazu \eiiinirhlct, wenn nllrin mit dieser Auslegung die volle SeeleiistArke und Cieislesgcgpnwart 
dem Cliarakler di-s crofsen Kurfürsten gewahrt werden kann, der anderenfiKUs unweigerlich unter 
die schwachen Charaktere, um mit Schiller zu reden, gehören würde. — 

Was Schiller toh sdnern Kariös sagt: Die Entwickdung dieses Jünglings zum Manne, 
davon handle das Stitek, das gOt audi vom Prinsen von Hombotg, nnd der Korf&rst hat das 
Verdienst**), ihn auf den Weg erhabener Gesinnung zu fiihren. Er liest des Herrschers zünden- 
den Brief: seine Heilung und Läuterung, welche das Ziel der Handlung ist, beginnt. Nur allmälilich 
geht die Kur vor sich, denn anfangs bSit der Prinz seinen Eindruck, daTs er nicht das vom Kur- 
fürsten Verlangte schreiben könne, nur für eine „Stimmung", hat also nur erst ein dunkles 
GelQhl der Uum&gUchkeit des ihm Angebotenen. Aber die Worte: „Mir ziemt's hier zu Terfahren, 



Nidii >nt^!ir, u. t. Seik-r S. 1.1—14 oad Scbicotlier CSoiiit..B«il. ¥««■. ZtS. ». tl 1801} 
•adi nidit de< Primeu eijeaes edlea Uerz, wie (JilMMfceid S. lOi^betoat. 
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wie ich soll" bezeichnen den inneren Umschwung. Er erkennt nun die wahre An^ichl seines 
ktufürsUicbeo Uerrii und die Uumöglichkcit, das ihm dargeiHilcii« Opfer «ozunelitueu, gegen dw 
nok srnnt woU müi Stob, dmn sofort «da Rflchtagtfaiil itiiubt. Und wu Tliiuiidd« den TocsaU 
MA: HAnünia^ wOl kh wieder vOnUg irardeii*S aa der Prini: „Ich «iU ihm, der m» wQrd^ 

vor mir steht, nicht ein UnwQrd'ger gegevfilientehn." Um ee mit dem echöncn Talhns von 
Schillers Abhandlung „fhcr das Erhal)ene" zu sajjen: Wenn er sich zuerst ganz in li' r iririÜLlicn 
Welt befindet, so ertrSgt er nun da« Kleine seiner DeiiliuiigHart nicht mehr, und mit di r Ki veiaüua 
äher seine wahre Bestimmung gewinnt er seine ganze Schnellkraft zurück. Er vernichtet vermöge 
neraliadwr Knltw «iiie Geiralt, die er der Thet nach «kidett ranb, don BegriflS» nach, indem 
er sich dendben Areiwillig unterwirlt Ehe daa, waa fremde Macht aber ihn mfaingt, bis ni 
ihm koninit. ist es schon seine eigene Handlung' {geworden. — Wenn der Prinz jetzt abermals vor 
den Kurfürsten tritt, so Ip^i *>i- ilmi sdi'wu n; Titiphien SU FQfsen als die schwedischen Fahnen: 
die Zeichen des Sie^ Ober den inneren Feind. 

2. IVi« ein Feldherr, der seine BbAnahmen richtig getroffen hatte, mUs des Fernrohr absetit, 
wenn er am Horisont die Spitien der so einer hestbnnten Stande erwarteten Eohinnen gewahrt, 
und dann aeino Anordnungen erlärst, so auch der grobe KiirlBrst, als er des Primen hrieHiehe 

Antwort empOngl. IHe kalildnti^'cn Worte v. 14S0 IT. 

„l'rilhvilz! Das Todesurteil bring' mir her! — 

l<nd auch den Pafs tür (luslav (*raf von Horn, 

Den sehwedischen Gesandten, will ich haben !^ 
sind das einsige, was von seniem Innern an die Oberfliche tritt, ober sie genfigen. Geniak 
Nttehtembeit nennt es Momnisen bei GImt. Die GrAbo ist scbwe^isam, und mehr ab aUe Kkistsdien 
Helden sich schon so wie so ausschweigen, mag der grölste von ihnen es thun. Es bleibt trotzdem 
^ieirif ..Lfiikc" bestehen. Gerade dadurch, dafs der Dichter den Kiirfrirslfn nii )it voi /fitlf; sich 
aii.s.spri-rheu läfst, erhilt er uns in der atemlosen Spannung, welcim mit Hedil als ein bestonderer 
Vorzug dieses Dramas gerühmt wird. Wer nach Analogieen für diese nur indirekte Wülens* 
hnndgebnng svcht, den «arwdsen wir aur WaDensteins („W. Tod** 1. 7): JBbOt mv den Wrangst 
nnd es sollen fl^tich drei Bolen satteln.** Wir empflnden den deutücbeD Ausdivck der gans neu 
gesdaiwen Ijfo: die Krisis ist glücklich überstanden, wir sind im zweiten Stadium des Be- 
gnadigungsprozes<i«>s angelans;t, der Kiirrfirst hat die Bestätigung seiner Vermutung 
und Hoffnung und ist jetzt mit sich einig: wenn der Prinz in der Wahl zwisehen Be- 
freiung und Ehre, weiche ihm der Herrscher fireigeslellt hatte, die Ehre vorzog, also innerlich 
sich selbst befreite, so verdiente er obenein auch die iufsere Befreiung. Das Glhid, 
weidies wieder gesundet ist, macht die Amputation flberflflasig und mnb dem KArper eriialten 
werden. Wie Kleist wohl auch Ueht (hnch eine Geberde die tieftte Erschätterung auszodräcken, 
so hat er hier mit einer einfachen Mafsregel das w ichtipste angedeutet. Es pntsprirht 
der Überlegenheit, welche keinen Vertrauten hat, aber aurli nicht des Verlniulen beilarf, dem sie 
sich aufscfahefsen mufste, wenn der Kuifürst gegen niemand diesen Wechsel der Umstände deutlich 
mm Aosdmck bringt, so dab wir uns ün weiteren lange mit dem symptomatudien „Nun gut, 
10 ist nem Hcn in ibrer Hitte" nnd der verstechten Andeutung begnOgen mflssen, wddw in 
den SU Kottwiti gesprochenen Worten Ingt: „so bebt ein Wort aneh wiedsnun sie ((Be tu Boden 
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godilageiMa HoCtanogNi) mV* — Dilk der Kurfllnl skli fiberinapt du Todeanrldl nniidcalai» 
cur VorbereiluDg der Degnwliguiig konBen ISftt. dirflber eind ja aU« Ausleger einig (demi di 
CS echon vollzogen ist, kann or es sich nur behurs Kassaüun bringen lassen). Da& dieMtte Midi 
srlmii voll in ilini PTitschiedcn ist, scheint alter Kleist dadurch zum Aii«(1rnrk hvinpen zu wollen, 
dar» der Kurfürst sich gleichzeitig mit dein Todesurteil auch den l'af^ lür den 5cti>vedischeu (jii- 
saudlen bringen lüM. Der EnlscbluTs des Kurfürsten, die Unterhandlungen mit Schweden ab- 
zubrecben, biogt nlmJidi iwoflam «g mit dem der BegDadigong des Primen nmuHMiif dt ee 
einer diplouatisdien Heirat Nalalm von dem Augcnbück an ndil mebr liedarf, wo «r den 
Prinzen «deder anf adner Seite weifs. Hat dieser sic4i selbst wiedergefunden und skh dndnrA 
der Schonung würdig gemacht, s« linl ili'.r Kiirfürsl an ilfiii lu'jfKüfintcn Priu/«"n »'inen so ge- 
waltippn Btindßsgpnosscn wiedpr'p'i'\v(»iin<'ti. dals er den faiili n Frieden nicht nn In iml der Nichte 
Hand von Gustav Karl zu eikaufeii brauciit. Was er nachher, als der i'i'iuz seine Selbat- 
venirteilung vor den OlBiieran iriederholl, xn ihm aa^: iJUdlit docb «na jedem Wort, daa 
du geaprochen, Jelit nur ein Seg auf, der ni Staub ibn malmt**, daa ermilbt der Kurfllrat aolbrt 
auch aduin ans der ersten brieflichen Erklärung des Prinzetj, und also ist mir in solchem Zu- 
sammenhange die l'.iiiltirdernn;,' des Pa,.se.s ein weiteres dcutlichei< Anzeichen der im Kurfüi-sten 
volbogenen Wandlung*"), — So angeselieii er?elieinl uns die Ablage an den Schwedenkönig, welche 
der Kurfürst später scheinbar erst als ein dem Prinzen schuldiges Zugeständnis (v. 1816 f.) er- 
gehen läfet, in ibnlicbem Ucbl«» wi» die Anerkennung Hombnrga ala dea Siegers, nämlich ab 
ein Attsflufi einer der ecbten («rtfte nicbt achweren Beacbeidenbeit dea KuifUraten, weldicr bier 
wieder in dMoao atiUbefriedigier ala unbemeiiter Ironie daa Verdienst von akb weiat, um ea dem 
l^rinzen zu gönnen. Auch i»t es nur klug, wenn er sich jetzt mit dem luntrelen des gewüoM'hten 
Ansgan;?cs. nämlirh de« Bruchs mit Sclivvcden. befinfiRt. und er erhJVhl die Freude der anderen 
daran um so mehr, je stärker er den i'rinzen, ihren LiebUng, an dem Verdienst mitheleiligL — 
Alao umnitlelbar dmch aeine dem Kurfilrslen ala einaige auaraichaide Genugtbuuog die- 
nende SdbaUtberwindung iat der Prinz in aeiner Ehre «iedeiburgeatallt und 9t» geworden, nicht 
durdi die Flr^rache einea anderen. Nicht ännial rnttbertimnend haben aia ai der legnadignng 
teilgenommen. Der Kurfürst begnadigt den Primen nicht, weil die Kurfürslin, Natalie, Kottwitz u.iui<r. 
ihn beslürmen , sondern trotzdem sie es ihnn. Sie alle irren darin, dafs «ie Prinzen im 
Grunde aus seinen Werken rechtfertigen zu können glauben, während der Kurliir!>l iti grandioser 
Gleichgültigkeit gegen solche noch dazu hier völlig unzureichenden iulmrtti Gesichtspunkte ihn 
aUem nm aeinar Geeinnung «ilkn loaapridit •>— ein Grund mehr, ja vidlaicbt der liellMe, n«^ 
halb anaer Drama den Namen cniea norddeutaeb-protoatnntiachen raUanf wdieinL 

3. Warum läfst tniFi ;iher der KurfVtrst ni^ la der Ix«! ihm innerlich ausgemachten Freigabe 
des Prinzen, deren denlliclie Aii/eiclien ^^ir haben, auch die äufsere bnlbailung sogleich aui dem 
Fulsc folgen? Diese Krage würde uns nur dann ernste Schwierigkeit bereiten, wenn wir den 
hllhnen Zweck, den der Kurfürat mit dem Zfigern vorbindet, unbemerkt üefiMn. Gandt 
die FOrainvchc dee Gegempkla, wdcbe im Grunde noch eine ParteinahaM Nor die aiganaii d itiga 
Handlnngaweiae dea Pnnmn Iat, raub ihn inr ZurikMwhnng Teranbaoen. Zeigt aia doch, dati 



**} Aicb Bolliwaf t deutet «eitder 3. Anl. (5. AoO. S. 489) diete iBneT«Z«MaiM«s«ltori£k«it iifidw Mateefaln u. 



Digitized by Google 



- 23 — 



niobt aar fit Fnuen, MMiitm dtt gitii» OHfanarfcorps ■«di nielit im Gdit RMrieh WI- 
helnB, dM tweileii BegrUndon firandeiilnirg«, ventsoden haben und odt »Het Liebe, TennSge deren 

sie dem KurfQnten Haut und niaren** ergeben sind, doch noch in der allen WO&fir, jn 
UDbotmäTsigkeit einer nun überwundenen politisch unreifen Zeit berangen sind. Wenn auch 
Koftwitx nichts thun will, das man niil einem üblen Namen, also Anflchmiri!:, t.mfpii könnte, so 
kommt es doch zu heller Empörung der gesamten Olwr- und Unterführer, und selbst KoUwilz 
belwiTt in der fieacbönigung der prinzlieben Dandlungsweise. Die an dem Prinsen — dewMi 
«aaUeilicnde Reue TeraitsgeMlst — voltsogene Strafe bitte ja demgegendber ein warnendes Bei- 
•pid «ii%eilalll, aber fhnlidi, ea wir» dem Geaeiae ein nnawlilielies Ldien nim Opl^ gebraelit 
worden, und es hätte sicli vielleicht ein Geist dumpfer Fnrchl fllwr dem Heere gelagert, wenn 
nicht giir dei- Prinz als Mirtyrer wire angeaeben worden, deaaen Blut dann den Boden zu flbler 
Frucht gedüngt hätte. 

Durch die Art aber, wie es seiner Weisheit gelungen ist, den Prinzen zu treffen, ohne 
dab aa anm ÄuSkanten kämmt, ihn nidit nnr ni strafen, aondem auch zu aberziangen, bahnt 
der KnrfDrat, andi diesen Zflgei dar Handhtng nodi in toner ciaemen Fanal niterthaiend, 

aieb gteirhztitig den Weg, (li<>s(-1]M; Wirkung auf seine noch im stillen murrenden Ofliuere 
lind weiter auf das gnnzt' H»;rr iiiiil Volk ausziiülwn. Tni rnn h nirht den Sriietn piner sdnvilrh- 
lichen >iadigiebigkeil gegenüber dem drHstmi Ansturm aiil'kDiiunen tu \»&»eu, »eiche eine Er- 
mutigung zu weiteren Eigenmächtigkeiten liätte sein können, beweist er den Offizieren zunächst 
dnrdi aein aUabnandea Verhallen adnan Willen, nAttgenTallB auch g^en ihr» Einslinunung adnen 
EalsdilOaflen Celtong an veradialfen, und ernringl aneb, iroüdem er dnrdi die inbera Anlkeebt- 
erbaltung daa Urtdls ihre Treue auf eine lange und harte Prohe sielll, die sie aber — wenn auch 
widerwillig — doch bestehen, der Aiitorit'tt des Gesetze* die erforderliche Anerkennung. — Damit 
aber sein Stjiaf wirklicli dabei etwas gevviimt, mufs dasselljc. was er beim Prinzen erreicht h<»!. 
auch bei den Offizieren durcligesetict wenleii: mufs nicht nur einmal ihr Wille gebrochen, 
aondern ihren Antiehten eine Richtung gegeben weiden, weldie für die Zukunft die 
Wiedefkabr dner IbnIidKn Insnbairffinaüen ansaebhelkt, ja dne freudige Wdterariieit an dem 
Gedeihen dieses Staatswesens mit sich führt. Dies kann nicht wirksamer geschehen, als wenn 
ger;i(?f' üninfmri,' in weleheni sie ja ilir Ideal und VnrMId sehen, iiielif etwa nur lau seine Schuld 
eiugeslthl, soudcru eicli laut uml rfirkhaltlos der vorn Kriet^sgericlit über ih»i verhängten Strafe 
unterwirft. Wie er zuerst vor dem Heere dem Herrscher getrotzt hatte, so wird er nun aucli — 
aahdnibar in Dberdnaiimmnng mit dem KnriilfMenf bi Wduheil nnn kurfArstlidiar ala der Rnr> 
fürst — ' anm Anwalt der unverbritelilidMin, Genngtfinnng Ibrdemden HajeatSt dea Geaelaea. Dnrdi 
dieses Eintreten wiegt der Prinz, der schon durch seine Keue eine persönliche Bufse geleistet hat, 
an» Ii norh den Srhadeii auf, den er dunli sein Gel)alireii naeh der Sililaeht der allgemeinen 
Disziplin zugefügt hat, denn auf seine Worte hin slrerketi die inneren Widersacher vor der im 
Kurfürsten sich verkrirpemden Staatshoheit die Waffen. Ja, wenn sie wirklich dem Prinzen ihre 
Uabe und Hingebung dnrdi die Thal bewa i aen und nkbl widertiprucbsvoU in aieb adbst sein 
weHen, ditarfen aie ihm auch jalit üire Znatimmung nicht vemgan, und ao hallt dar Prinz adbal 
aneb wi^m* die durdi ihn der StaaUordnung geacUagenen Wanden. 

Sonach hat also, meine ich, der Kurfürst die gewissermafsen ein drittes Stadium 
darstellende Änfsernng der schon lingst in ihm eiitadiiedenen Begnadigung nur om dea 




Eindrucke» wilUn lurflckgehalUn, den di« dnrdi nichts Anderes zu cnetmide Wehr» 

tiehiiuiiig meines festen Willens und die auch angesichts der eUeeitigen auf sein Freikommen 
gericliti'leii Bemühungen nidit zu < i srIifiUf riidc Scllistvcrd aramung d«;?! Prinzen bei in Fleere 
hervorrufen. Und wie HtTiiiaiin der Frzielier st^iuer „deutschen Iren", so ist der grofse 
KurfOi-sl der BUduer seiner Truppen, die, wie Sieroica richtig sagt, „Kwar noch keine Melden und 
SUHeatenert eher daeltolmildaM ia der Hand «iwiechapfariwJigB elwignhildenden GeMW wen. 

FrdSdi: inncriieh eo edir geUutert, ifie der Prinz, emd dieee OflUiere aoeh nkfat, eher 
doch wird die Lektion heilsam gewesen sein, und wenn nicht aus vollem VersUndni«, so doch 
aus Ehrfurcht vor diesem Fürsten werden sie thun, was Kuttuil/ deiii KnrtVn-sten hinsichtlich des 
Pi'inzen nicht ohne knmisphp Plwfrptbiinp vpfbörpt : Bei dem le.beiid'gtii iicilt. Du kßnnlesl nn Ver- 
derbens Abgrund Stefan, Dafs er, um dir zu helfen, dich zu retten. Auch nicht das Schwert mehr 
tOekte, uogerufen.*' Dv Knrfilnt erleichtert den Herren Ohrigene den ROcksog, und wenn er 
eegt: ,^e Sdmk dieeer Ttage dnrdigegengen, Wdll ihr*» som ?ierten Mete ail ihm wegn 
statt wie wir erwarten etwa: „will ich 's mit ihm und euch anb nene wagen**, wenn er dae 
ein Bebenewariygee quiproqao mr Anwendung bringt, so ist dies zu den oben angefahrten Bei- 
spielen von der Huavilas in modo, wie wir sie bei der Anerkennung des l'rinzcn als Siegers und 
auch }m der atigebücb nur ihm zu dankenden Al>sage an Schweden walu iietuncii, ein neueis, noch 
wirksameres, ein Ausdruck zugleich wieder des feinen, lüeists grofsen Kurfürsten auszeichnenden 
HamorB, wdehor den Gegeneland einer eigenen Studie UUen nrillkte.^ 



Wenn abo die inJkertten Gegenaitae der bisherigen Aude^ng eich darin leigm, dali 
man entweder den Prinian in sehr fikr den aicgrrichea Helden nnd dabei den Korftriten Um wenig 

stark gehnitrn hat. ndcr anderseits zwar zutreffend (l(>ii Prinzen für einen nrhwirhdP wd crit 
allmähUch enstarkciiden Charakter nahm, ohne ab(>r die Crürsc des Kurfürsten zu ermessen, m 
habe ich einer Auslegung das Wort geredet, welche sowohl die anfängliche Kleinheit des 
„siegenden" Prinzen, als auch die gleichbleibende Gr&fse des strafenden und 
begnadigenden KnrfQrtten wOrdigt, nnd glaube erwicMn m haben» dali ea ein hnrtnm ist 
au sagen, die Gestalt des groben Kurfürsten sei nicht in ihrer vollen Bedeutung im Drama 
ziint Aasdruck gekommen (Woismann S. CVII). Mögen immerhin die Umrisse seiner Gestalt die 
äusscri^te Knappheit zeigen, so ist sein Charakter doch niclit allzuknapp zu fruchtbarer Deutiinf. 
und die Kiitschlüsse des Kurfürsten lassen sich niclil etwa nur, indem mau dem Dichter m Uüile 
kuuiuii, motivieren, sondern Kleist seLbst liai mm genügende Fiugerzage zum Verständnis dieser 
alla anderen Personen weit Uberrageoden TeritOnperung des geberenen Hamdiers gegaben. 

Die Legenden fiber den hiateri8che& Prinien tob Homburg aind durch die Gesdudkla- 
forschung glücklich beseitigt, und es ist Zeit, dals einige Sagen verschwinden, welche über den 
poetischen „Prinz Friedridi von Homburg" sich geldldet haben, dafs vürefiplich den beiden Ilaapt- 
])i'rsoni<n des Dramas ilir wm Dichter scharf umsdihebener Cliar^ktfi- gewahrt bleibt, und dafs audi 
die dautil eng zusammenhängenden Grundgedanken des Ganzen wieüei und wieder gegen Verkennung 
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rii'hliggv»(«IIt v\f iil<n. Dies mxits uniiüonielir gesrhehen, als unwillkürlich die Neigung ent- 
slelien köiütlr , die nfiierürh*« ^fsfliffhtlirlic Rfftiing dfm difhtfnscheu Primen, dtr mit dem 
geücliichllicheii luchl eben viel zu schaUen iiat, zu gute kotunieu zu lai>»en, wie ja SchleDtber 
m MDMn mit ADknQpi\iiig an die Untersuchungen Jungfers geschriebenen Aufsatz das Schauspiel 
atae n^lBMDde Ehnoraltniig'* — IQr den Prinmi nennt! Sollte dabei und bei der ihn leUwt bis- 
her «0 efl in Tei] gewwdenen Behandlung d«r poetiadie grafie Kivflint Kldita aucli so etwas 
empfanden haben, wie einst ««ein hisloriscbe» Trhild, da er die Worte sprach: Exoriar« aliquis 
noslris ex ossihus iiltor, so liofTl dor Voifasser vorstehender x\rbeil zur Kache dieses grofsyrtigen 
Charakters etwas beigtsteutil /u liabfiil Sein Demfdien war es dnl>ei, den (icist Uirhters 
und auch sich selbst aut eine — um es mit dem kurl'ürsteu und im besten Sinne des VNortes 
an sagen — nnirk'sche Weise*' m fitssen. 



Druck Toa W. Fsracttar la Bnlla. 
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1^1 iiilfiii Maxwell (1865) theoretisch und Hertz (ISSS) csperimflnlell die HypothcM begründet 
liiilx'n. «lafs die KJi*k!ri/.it;ll rlM'n«^» wi« das Licht eine WcllriibowpijMnff des Äthers ist, hat der 
Ällur ITir die Nulurci kliiruitg »ehr an Bedeiittinp p;pvvoniieü. lit neuerer Zeit mehtfii sidi denn 
aucti die Versuche, alle physikalischen Kräfte aus dem Äther zu erklaren, und es werden diese B«- 
infthiiiig«n nicht anfhAren, bis man dne beflriedieeDde LOsniig de« ProUems geAmden bat. Aber 
achon im vorigen Jahriiundat hat os der grafae MathMonaliker Euler unternoiniiieii, nidit nur die 
EigeDScbaflen des Äthers zu bestiininri}, aondeni ihn auch zum alleinigen Träger sämtlicher IVatur- 
kräfle zu ninclien, und er hat seine Lehre von rMrsem SlofI' in so eiii^'i-ln ndcr und so iicistrciclicr 
Weise durchgeführt, dafs es heule wohl von nieiir als historischem Interesse ist, sie einer iiSIrph 
Belrachluag zu untcrziehcu. Obwohl Euler bei der grofsen Anzalü seiuer Scbrifleu an sehr vielen 
Stdten auf diesen Gegenstand mdir oder minder anaiabrlidi la qvecben kommt, so sind d«cb 
fOr iinsem 2week vemchmlich nm Arbeilan von besonderer Wcbllgköt: 1) „Anteilung lur 
Natarlebre, worin die Grdnde mr firklimng aller in der Natur sich ereignenden Begehen- 
beiten und Veränderungen Testgesetzt werden" und 2) „Briefe an eine deiilsthc Piin/cssin iihcr 
verstliiedene Gf(;ni>tniide aus der Physik und Philosophie". Ich werde daher im wc-ienllirlien 
diese beiden Schrillen zu Grunde legen und bei Gelegenheit die andern Abhandlungen mit in 
Betracht, ziehen. 

L EigfflMchaften des Ätliers. 

§ 1. Allgemeine Eigenschaften der Materie. 

In der „Anleitung . . nntcnncbt Eder ninldial die ailgeroeinen Efgenscballen der 
KCrjwr. Die Ergebnisse, zu denen er dabei gelangt, »ind fflr aeme Fesueizung der Eigeoachailen 

des Äthers von Wichtigkeit ; tlt hii rr saj;! atisdi iK klir Ii von diesem Stoff, dafs er wegen seiner 
Eigenschaften ftir einen Körper /.ii hallen seL (Anleitung § 96.) Deshalb wwlleu wir vor allen 
Dingen darin seinem Gedankengang folgen. 

Jhe erste allgemeine Eigenadnft der KArper besieht in der Anadehnting, dergestalt dab 
dke, was keine Ansdehnniv hat, auch fBr keinen Körper gehalten werden kann.** Wenn eher 
Cartediia das Wesen der KArper schon allein in der Ausdehnung findet, so hat er nicht recht; 
denn jeder Körper ist swar ausgedehnt, aber nicht alles, was ausgedehnt ist, ist ein Kftnipr, 
s. B. der leere Ranm ist ausgedehnt, aber kein Ikörper. Vorsichtig fögt £uler hinzu: „Mag der 
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iMre Ranin möglich Min «der nicht» to ist dodi jedenftlb der Begriff dee leenn RMiniee un- 
fllreil% nSgUeh". — Daraus ergiebt sich eüie Ndieneigeiischaft des K6i|wn, die TeüherkeiL Demi 

alles Ausgedehnte ist bis ins Unendliche teilbar. Aber falsch ist die Annahme, dafs jeder Körper 
aus iinpiulli( !i vitltti Tcilfii zii«an)mengesetzt sei. FHf Zahl der letzten Teile kann nicht unendlich 
sein; denn es ^iu-hi keine Iclzlen Teile, da die Teilung iuitiur weiter fnrt^jtsetzt werden kaut). Weiter 
bekämpft Eulcr den Satü, dafs ein Körper, der wegen seiner Teilbarkeit ak ein Zusammen- 
geeetztes augesdien werden nrafs, ms etubcbco Dingen xusaniinengesetit sei. Denn alle Teile, 
die man sich in einem KSrper forstdien kann« mOssen nodi ausgedehnt und klifßA susammen- 
geset2t sein. Wir sehen, dafe er ein Gegner der .Monadenlehre ist, die er itt andern SlaUen« 
namentlich in den „Briefen . . noch deutlicher und energischer zurückweist. 

Als zweite allgemeine Kigenschall der Körper stellt Euler die ReweKÜrhkeit anf. Aber 
auch diese Ivigen.schafl macht das Wesen des Körpers aoclt nicht aus, auch nicht in Verbiuduag 
nit der Ausdehnung ; denn ein Ding kann ausgedehnt und beweglich und dodi nueh kein VAtftt 
sein z. B. der Schatten oder Spiegdhüder. 

lÜBB notwendige Folge der Beweglichkeit ist die SlandhafÜ^eit, wie Euler für die dritte 
allgemeine Eigenschaft der Körper, die Trägheit, sagt. Denn wenn ein Ding bewegUcb ist, so 
niiiTs es aurti Staiulhaflipkeit besitzen, ..weil sonst eine jegUche Veränderung ohne einen zu- 
reiclieiidea Grund gescliehen würde". Die Standbafligkeit d. b. die EigeDschall aller Körper, in 
ihrem Zustand zu ferlumn, schlkAt aber KriAe der KOiper aus, ihren Zustand zu verändern. 
IMeaer Salz ist aehr mcihtig; denn hiemMb mufs durdums jede Verinderung von dner iubem 
Umehe henrfihien. W« werden Uenuf zurQddtoninien. 

Da die Standhaftigkdt nur eine Fdge der Bemil^iBhhflit ist, so genügt auch sie noch 
nicht, das Wesen des Körpers zu bestimmen nizn cehört noch eine vierte I-jl'^ n-^fli.'f! «Ii»». 
Undurchdringlirhkfit: „ein jeglicher kürper inuf» in ileiu Kaum einen liesuuderii ürl einnehnieii, 
und «8 ist unuiöglicb, da£s zwei Körper zugleich an eben demselben Orte sein könnten". Die 
Undurehdriuflidikdt ist für Euler die Baaptdgmdialt der Kftrper, denn sie sdiUebt für deh 
allein schon nicht nur die Ausddinung, sondern auch die BewcgUchkdt und feiglieh auch die 
StandhafUgkeit ein. Sie giebt deutlich den Unterschied zwischen blofsem Raum und Körper an. 
Dies wird von allen Pliilosoplien zugegeben; und aucli rarl<'sius hat die Undiirchdringlichkeil mit 
der Ausdehnung verbundea, obwohl er glaubte, dafs das Wc^en der Körper in der blofsen Aus- 
dehnung bestehe. Fast dieselben SchluMolgerungen linden sich auch bei Secclii'). 

Aua der ITndnrdidringBdikdt folgert Euter das Vorhandensein von Poren in denjenigen 
KOrpem, dte sidi susaannendraeken lassen. Denn wenn Kflrper zusammengisdrOckt weiden, ae 
geschieht i I rs anderes, als dafs die „eigenttniicben Teilchen" der KAipar ausarnmengetridien 
und die liazwisclifu liefincnifhen Poren kleiner pemaelit werden. 

I'einer helianptet er. dafs alle Veränderungen, welche in der Welt an den Körpern vor- 
gehen, von den Krätlcn der tndurchdringlichkeit hcrvorgebracbl werden, und dafs in den Körpern 
kdne andern Erflle als dieae stattfinden. Ohne es devdieh — sro p re ch en, wendet er sieh damit 
gegen cNe von ihm gnradsItzUdi bekSmplle actio in diatans. Wenn nfantidi Kteper von einander 



>) SMeht, Dk BioMt <«r NalarliifU, OberieUenf Yoe ttni, Sckili«, Breosdiweis 1B9I. I. Alf» 
tat«, S. 271 
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enlferiit »iiid, so verhindert keiner, dals diu andern in ihrem ZmtxaA TorlUirreD; und mnm aie 
ndi frai dorclidringeii kAnnten, w würde der Zaelsnd keines eiittigei» durclr die fibrigen geelArl 
werden. Alfe Vertndemnfen in den Znetend einee KArpen sind ehe eine notwendiHe Folge der 

ündurchdringlicbkeit; und wiederholl betont Eti!fr, dafs nndpro Kräfte in der Welt nicht emi^ 
treffen sind. Wenn er diesen tiedanken sti"cng durclii^cKilu t liAtIo, so wfirde er alle Ersrheinwnjren 
auf imveräiiderliclie Ursachen zurürkgeföhrt und damit ilns von HclnilioUz') für eine iKjfrieiii^fnde 
XaturerkJärung aufgestellte Ziel erreicht haben. Wieso aber alle Veränderungen darch die Kräfte 
der OodmthdringUebkdt enUteben, weift er eeliiel nieht zd ei^liran. Ibra, meinl er, nAbte nNtt 
eine geninere Kemiini» aller Kdrpcr mdi ibren bewnideren Arten beeitzett. „liiariMi trifft mui 
aber genu-inii;lich die grAlMen Schwierigkeiten an.** 

Kr sttllt sich nun vor, dafs: ;iI1p Kirifl«». dtp niis der rn-lnithdringlichkett entspringen, in 
einem Druck bestehen, wodtircli die Körper an dem (>ri<- üni r Dmlbiitn^ anf tinander Mirken 
und einer den andern gleichsam von sich wegzustol'sen tieiimtil ist. Darauf iieigi er umsiändhch, 
wie alle Körper in der Wdt «nem immerwibrenden Dmek von allen Seilen an^eeelsi aein 
kftnnen, worant denn beetlndige Veritadeningni in tbrem Znetand erfolgen mflsaen. 

In ähnlichem Sinne Sufsert sich Secchi*), wenn er sagt, man nikaae versuchen, die soge- 
nannten Wirkungen in die Ferne auf die leichfrr vprsfändliclic Thntsache zTirfnkzufnhreii, daTs 
einff Bewegung von einem Kftrper auf f'mm andern dnreh äufserlirlie Bcrnlining fibcrlragen 
werden kann. Die Erklärung dieser Thatsache selbst aber müsse man dem Metapbysiker 



I % Arten der Materie. Dichtigkeit des Äthera. 

Nachdem Euler die atlgemetnea ESgensdiaflen der Körper unteraneht bat, erörtert er die 
Frage, wieviel Arten von Haterie man annehmen mfleae. Zu dieaem Zweck bescbifUgt er eieb 

zunücbst mit der Dichtigkeit. Es wird in den Körpern eine grurse Verschiedenheit in der 
Dichtigkeit wahrirennnunen. flnlM-i nnils man aber genau unterscbeiden zwischen ei^'entrnnlielier und 
fremder Malme. Eigeuluniliclie oder aut li grol)e Materie ist die, welche sich /nt;leieh niil dem Körper 
t>ewegt, und deren Standbatligkeit überwunden werden muTs, wenn man den Zustand des Körpers 
veFbufann will. Wohl in liennen von diceer Materie iat die in den Poren beBndKcbe fremde 
Materie, weldie ao „aubtil ond ftilchttg iat, daft aie durch die Poren tt» durchlaufen kann und 
keinen Anteil an den Veränderungen des Körpei^^ niuiml". Die „wahre Gröfse" ist der Teil 
seiner Ausdehnung, der mit seiner ei^entümlleben Materie angefüllt isl^ und die „wahre Dichtigkeit" 
ist gleich dem Verhältnis der eigeiUimilicljen M.iterie m der wahiyn Grr»fse. Wenn wir dii» 
Dichtigkeit so delinieren, so Quden wir, dafs in allen ii'disclieu Körpern die wahre Dichtigkeit 
gleich groJii iat. Denn in allen Körpern verhält aidi die Sdiwere wie die wahre GrflAe nnd ancb 
wie die e^nlilmfiehe Halene. Wenn wir dalBr auch keinen Grund emseben, ao acbeiDt doeh 
eine in dem Wesen aller gröbern Körper g^rOndete Notwendigkeil vorbanden zu aon, „krall 
welcher in einem jeglichen Körper diese und keine andern Verhältnisse zwischen der waliren 
Gröliw und der Menge der Materie ataUfioden könnten". Später sagt er dann mit Bealimmtlieil, 

>) IMbImIIi, OAw «e Maltaig dar Kraft. Bwlla 1847. S. 2. 
*) Hak. i. Naiwk. IL, S. i7S. 
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M Mi gewifli, «wnii amii Mküut merkwOrdig» dab in d«r mbran Diditi^«it «um vollkommaD« 

Gtaichheit ätaltUndet, su grof» auch sonst die Unähnlichkeit der Krn-per sein mag. 

In inuli finjjflieiitlcrer Weise hescliäfligl i^irli mit der groben Materie die kurzf. alipr in 
mehrfarhfi' Hiiisichl b«ileiitt'n«lc Abhandlung Itecbercbes phyüque« sur la nature de» muindres 
parlies de la inalicre'). Jeder Körper, btsiisl es dort, ist lusamiueDg^etzl aus eiuer gewissen 
Annhl klaiii«t«r T«klMtt, ^ niMi im btttn ^dtab» MUt. Zräehn diM» HoMdUn 
befinden «ch Poren, durch die der ilher frei htndurebriniclmi kun. Wenn die MoUdle aock 
Poren Uttlen, so wiren dieae jede^hüi m Uönt dalh der llhcr niebt hindardhsugeben Tenuf. 
Aber es ist anzunehmen, dar» die Moleküle solid d. h. ohne Poren liad. Denn da sie gleich 
dicht sinil. so tnüfste in all<'n der inil Malt-rii> ina'i>rrillte Ruinn gleich«»» Terhältnis zu dem Raum 
der Poren halten. Zu dieser Annahme aber ist kein Gruud vurliauden; aufserdem lehrt die Er- 
fahrung, dafs das Verhältnis der Poren zu dem soliden Teil der Körper unendlich variiert Da 
iie gkücib diehl «nd, kann nMm die MolAlUe als lioinogen aneelien and nnr UnierKlnede in der 
GrUte oder ngor ennebmen. übrigens sind sie ohne Zweifiel luberst kkin, kleiner als wbr uns 
vorstellen kennen. Aber sie sind doch nicht unteilbar, audi wenn sie keine ParSB haben. Denn 
da sie eine endlich*; Grorse haben, rnurs ihnen die Teilbarkeit notwendig zukommen, obwohl sie 
in der That len eilet) nicht weiter geteilt sind. IIa sie aber von endliclier Grßfse sind, sind sie 
auch auti uuch kleineren Teilchen zusammengesetzt, ainu auch verschiedeu von den sogenannten 
Elonenten. Hier begrindet Enier nnn weiter acine Ansidit, daft die Nokkltte i^Mcb« Dicfale 
beben. Da nAnlich die Schwere von dem Orte abbingig ist, wo aidi die KMper befinden, eo 
Itann ne keine Teste Eigenschaft der Körper sein. Aber wenn man sagt: die Massen (oder die 
Stoflmengen) der Moleküle verhalten sich wie ihre V(dnniina, sn gilt das allgemein, da die Ver- 
«fhiedenheit des Ortes nichts ändern kann an der (juanlität der .Materie noch an der Ansdehnung 
der MoiekiUe. Also ist es eine hinreichend bewiesene Wahrheit, dais alle Moleküle der Körper 
gldcb didit nnd, und dalb die UngleieUMit der Dkhle, man an den Kdrpen seUwt beobachtet, 
gans verachwindel in ihren HolekOlen. (MnreU also dae GoM der schwerst« und dichteste Kftrper 
ist, so sind seine Moldlflie doch nicht schwerer und dichter als die des Wassers oder der Luft, 
sondern es schliefst nur eine gröfsere Menge von Molekülen ein, als die andern Körper. Da das 
Gold jedoch noch Poren hat . so niüfste man seine Moleküle bis zur Bcnihnmg zusammen- 
drücken, um das Gewicht der Moleküle selbst zu erhalten. Man bat aber Grund zu glauben, 
daik die Poren des Gold« weit Ober die Hälfte des ganzen Volumens einnehmen; also wird die 
Didit« der HolekQle mehrere Male grftber sein ab die des GoUee. 

Es Arsgt sich nun, wdche Dichte der Äther bat, der den ganaen Raum iwiaeben den 
Moldllllen der Körper au.sfülU. Diese Frage wird nicht nur in der eben angeführten Abhandlung, 
sondern auch in der ..Anleitung . . ." eingehend erörtert. Das Resnital ist kurz das folgende. 
Der Äther oder, wie Euier mit Vorliebe sagt, die „subtile Materie" kann nicht dieselbe Dichtigkeit 
haben, wie die grobe Materie. Denn sonst würde die ganze Welt mit einer aUenUidbeo gleich 
dichten Materie angelttllt sein, der» Dichtigknt ja no^ gr&ber wire, als die M*dMinboN 
Dichtigkeit dee Giddes". Alsdann aber könnte wegen des erstaanlichen Widerstandes eine Be- 
wtgung nicht stattfinden oder mflüiie wemgstsns aegleiGh wieder aufhören. Man könnte vidOeichl die 



^) Ibderl ifiwh varii ar(Bm«BtL Bcrolini 1746. 
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sui)ti1e Materie ganz Ieup;npn. daseien spricht aixM- alles, WM gegen den leeren Ranin illierltaupt 
H|)i-i('lit, so vnr allen Dini;üi) die Forlpllanxuiig det« Lichtes. Also nuifä man »chnn annehmen, 
ilalü die feine Materie nicht bloü» vorbanden iül, sondern auclt weniger dicht ist, die grobe. 
Der Ätiier mub abor andi ungenieiii mbtil Mid, JmAim di« hinunliwheii Körp«r sich diria bd 
Drei liewegeii, dab kaum die gwingalB Spur von «inigMii Widantanda m nuriutti irt" (An« 
leitang $ 106). Dieaen letzten Punkt hat Euler aualBlirlich in der Si-lirilY De pertniliatioiie 
mnliis planetarum a r^ststentia aeth^ris orta') bebandelt und p:ezeigt, dafs d'w Planstenbf'wpgting 
keine merkliche Störung erleidet, wenn man die Dichtigkeit des Äthers 3874Ö7 lÜO mal kleiner 
annimmt als die der Lull. Wie er zu dieser (flbrigen« uidti ganz fehlerljreieu) Zahl kommt, hat 
er hl der Abhaudlung Nova theoria lud« «t oolorum *) angegeben. Nimmt man den Älfaer m mal 
dORoer und n mal claatiadier an ab die Luit, ao «fad aieh die Forlpllanningageednrindigiiait der 
WeUen in der Luft u der im ÄUier nach einer veriier afagekilalBn Fennel (die apller walk cr- 
«ibnl werden soll) wie 1 : Vmn ver l ili n Nun gelangt das Licht in 8 Minuten von der Sonne 
zu VTt9 und diireldäun demiiacli unter Voraussetzung einer (narh neuem Berechnungen zu grofsen) 
Ifi)rizi>iital|)aralla\e der Sonne von 13" in dieser Zeit eine Strecke von 15 866 F.rdradicn oder 
ungelähr 311234 300 000 par. Fufs. Da aber der Schall in derselben Z6it 500 OUO par. Fufs 
sarOcklegt, «o ergiebt aicb 

IrVmii = S:8 112343 

oder 

mn *- 387476100 000. 
Jetil mub bemerlit «erden, dab Enler, «ie «ir fl|iiter sehen «erden, die Fcstfglieit und 
«ueh die Iftrte der SArper ab eine IViihnng dee Atherdradw anihbt Anf Grund dieaer An- 
nahme sucht er Itlr die elastische Kraft des Äthers, wenn aucli nicht einen genauen Wert, so doch 
eine untere Grenze annigeben, die »e aicher AberachreiteL £s aei P das in Pfunden auagedrOdUe 

Gewicht, durch «dehe» ein dAnner und eehr haiter Gylinder, deesen Ehw» ^^qqqq^q Quadraifub 

betragen mUge, in geradllr Richtong geiogen, serriaMU «erden liann. Der Druck der Luft anf 

32 

ilie Grundfläche ist gleich dem Gericht eines Volumens Wasser von ^ qqq qqq Kubikluf» , also 
2240 

^eich PAind. Wenn nun also P die Wirkung der ebetiachen IKiaft dea Athen iat, ao 

wnrd diese Kraft mindestens - ^^224^ ^ ""'^ grftber sein ab die El«B(tiilft der Luft. Bei 

mebreren derartigen Versuchen zeigte sich ailcrdaigä die t^asliziläl des Äthers uiemab 1000 mal 
gröber ab die der Luit, aonden immer viel Udner. Es «urden aber einmal nicht aehr harte 
Körper angewandt, und dann übt der Äther seinen Dmdt nicht auf die gerne Baab aus, sondern 
Dur auf den T«l, der für ihn undurchdringUch ist. Deshalb kann der Wert von n nidit kleiner 
nie 1000 angenommen werden. Für n= 1000 criifdt man al)er m = 387 407 100. 

Auf diese Berechnung bezieht sicli wahrscbeiidieh Daniel neraoulU iu einem Ri-ief an 
Etiler vom 25. Dez. 1743 wo er bemerkt, dals „die velocitas luminis, die densitas aetheris und 



•) Opusc, var. «rg. IV. 
*) Opaic var. arg. Iii. 

^ Pib» Cwtipapjaacs mank. «t |hjai>il- 9L Ptonkonf 1843. 
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dessen eiasikius in diversis dislaiitiis a Sole sebr differiren können, so als wie vlie velocilas soni, 
d««nila« «t daatidlM «Ms io divenn «UitmUiiütvs a »uiierQcie teme miduig difiMiran. Aho iil 
di« veloflilM luminis Mdi «dir UBbcInnnL Mebst den ««tWD Sie dis daalidlalaii aelJiein nur 
100 mal («oU wM beifMii: 1000 mal) grOlSwr ala dia claatidtatein aSria, da aie fMImdit ha 

Millionen mal gr&fser ist, welches auch Newton statuirt, woraus die densitas aetheris viel gröCser 
wfjitlc und consequentar eine weit prörsei-*! rosist<'iiiiaii) eserciron". Dann expliciert er noch 
„gro88o modo" eine Idae, wie man «ich voralelleu küaite, dala der Aelhei' überhaupt ,^ar keine 
RaaisteDS uercire^. 

Mr dte Planeten hat aneh Etiler den Wjdentaad das Albert unmeriükh Und uig^ 
nommaD nd aiane Mtimafi dateli iiialühriiehe BeebMUgan b^gvOadat Sd da« K*«ulan aber 
mOsae wegen der grofsen Exzentrizität ihrer Bahnen leichter ein Widerstand walirzunehmen sein. 

erinnert er an den Halleyschcn Komclcn. der zuerst nach 76. dann aber n^* |i 75 Jahren zum 
iViiliel /.ornckgftkehrt »ei. liekanntlich lial später Encke, gestützt auf Bcobaclitungen des nach 
iliui geii<tuiii«ii ktimeteu, eine Theorie des „widerstehenden Hitteb** aufgestellt, die ab ein sicherer 
Bewets IQr die Edateoc dea Allien angeaehen wurde. Neucrdinga «ber iat unn wieder sweifeUiaft 
geworden, leb die ZomrteiibewegiuigaD tn der Annahne einee widentebeDden Xittab liereehtigeii. 
Jedenfalls müssen wir, so meint Matlhiisscn dieses Problem noch als ungelöst betrachten. 
Secchi*) verlangt nicht, daf» der Älbur auräerordentlich dünn ist. Diese Annahme scheint ihm 
sogar bedenklich, weil sie für die Hihiun^; der Lirhlsliahlen Scimierigkeit(>n bereite. Mi! fAmk 
bekämpft er den ]i.iuwand, der vuu der Piauetenbewegung hergenommen wird. Denn wenn der 
Atlier die Unaebe der S«hweriu»n iat — und d» ist «ach Eulers Hcinuag, wfe wir splter aelien 
werden, — ao kann man ihn so dicht anndunen, ab man wiB, ohne dafo er desbalh de» Be> 
wpgungcn der Hin im ] körper Widerstand leisten k5nnte. Damit aeheinl mir andi da* ProMcm 
des widersleheruleti Mittels gelöst zu .^ein. 

Nun gut ! £uler kommt es hier bauptttäcbUcb darauf an , dafs der Äther nicht dieselbe 
Dichtigkeit haben kann, wie die grobe Materie, und dafs es also notwendiger Weise wenigstens 
swei Arien von Materie gaben mvfik Domenlaprechend stdtt er den Sali auf: AHe Küiper in 
der Wek aiad -nus diesen swai Ifaderien, der gnbcn und der anhtilen, anaammengeaclit, und aller 
Unti-rsrliied derselben entsteht aus der verschiedenett Teimischung und Zusammenseliung dieser 
zwfA Mateiien. Daliei kommt alles auf die Menjje. Grrifse und Ordnung' der Poren an. welche in 
einem jeden Körper zwischen dem groben Teil zer-^tri nt sind. Eine einzige .Materie reicht nicht 
aus; denn da alle Körper einander berühren, so würde ein einziger gleichartiger lüumpen heraus* 
kommen. Wie sdiott erwihnt wurde. Wer aber nUe Ttfdwn der KAvpor nntor deli Tefedtteden 
uuimmt, macht gkieh dnen Sprung ym einer sinagen gleiehextigen Ibterie auf nnendlidi dde 
und hüte dodli Toriwr «eigen «Oasen, dff^ nwd sur Cridlrong «Unr Tonddedenhailen in den 
Körpern nicht ausreichen. Man könnte noch fhigen, ob es nicht mehrere Arten der »uhlilen 
Materie gäbe. M>er ,.so lange die ErklSfiing der fipgehenheiten «Icr 'V ilnr nicht mehrere solche 
Arten erheisctit, würde es verwegen sein und gegen die Hegein einer gosundeit Naturlehre lauten. 



*) MtttbieMea, Neo«re R«salUt« aus Aea Uatertackaagea nhtr p«rio4ische Kometea. CiaturwiM. 
Waakcaack 1881, Bi. VI, Na^ U. 

«} Bisfc. L Hatark. I, 8. 
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wenn wir blul'i» aus uuserer Riüiiil«luiig die Anzahl der sublileu Materien vermehren wuUlcu". 
Leider aber tut er sich bti der Crklüjung des Maguetisrnn« 4«cb TemdaTst gesehen, vom Äther 
noeh «laeD Teil abiuBoDdeni, der vidi feiner ab der Atber sein toU. 

iDtereannt ist ei, daA Eider hkr aiu rein IheoreÜMhen GrOnden und intblge «joea bei 
ihm beaonden atark auafapiiglea Sirchens, bei der Erkläniug iler Natur vuii den einfächsten 
Voraussetzungen aus?n?ehfn. zu ähnlichen Anschauinitien über die Maleric gelangt, wif »je «iwa 
100 Jahre später Secchi au der Hand chemischer Gesetze gewinnt. Secclii') Itihrt sunächst die 
Theori« von Prout au, wonach die Moleküle in den verschiedenen Elementen rcclit gut durch die 
Kondcosalioii eines eiungen Stofliea, wie s. 6. des WasserstolTeat gebildet sein k&nnen. Da man 
ftr gewisM Bdfper, daran EigenadMltm sehr Terscbiedea aindt gkidia ÄqiiivalenUabien g^nden 
hat, so würde man zu dem Srhlufs gelangen, dafs gleiche Mengen jener einzigen Materie £l)*tnf nte 
von demselben Gewicht Itikliri können, die alwr doch tnit ven«'lHcd«>nfii Ei};r'ii.-.(hancn begab 
wämn. wns sich mir ans rim-r verschiedenen Anordnung der iVilrluii » rklüreii liel'se. — Diese 
Uypulhes« vuu l'roul hat Dumas dahin ubgcäiidei't, dab er stall des WasacrsLoiTcs eine noch 
anbekannte llalerie aetst, deren Äijaivalent nnr die HälftB dea Äquivalenta dea Waaier- 
atofies beb4gt 

Der Ül>er8et2er des Secdiisdien Buches, Rud. Schulze, bcincrkl hierzu, in neuerer Zei 
sei die Proutscbf ITyiiothese vielfach iui^t fiH'hteu worden, allein F. W. Clinke {Aiih'i-. CIhmii. 
J. Vol. III. Heft '.I [I. 2(53) komme doch hei der Untersuchung der wahrscheiulichslen Werte di r 
Aluiugewichle zu dem iScIilufs, dals ^die vielen CbereiusliuiiuungeUf welche drei Vierlei der gut 
bastimmten Atamgewicbte umraasen, Proata Hypothese (mit den Dumasaeben Znaati) m halbaa 
Grade wabrschanlidi machen**. Seecbi ancht dies« Hjfpotheaa noch durdi wirmethaoraliacbe 
Untemmcbttngen Tyndalls zu stützen. Und so scheint es ihm denn, ab würden wir durchaus zu 
der Folgerung gedräri'^t, (infs ili): Kr>i |Kr. du- wir bisher als einfache Stoffe angesehen haben 
sich schliefslich alle in eine einzige .M.Ut iic auflösen lassen. D(?mnneli künnte man Körpfr 
aU Aggregate von Atoiueu ansehen, die veruiuUicli ursprünglich gleicharlig waren und nur durch 
die verscMeitaie Art ihrer Gruppierung die HalekOle ikr c&udnen aogenannian Etaueitfa UUen. 
Unter jenen Aggregaten edcr auch neben jenen grobem Atomen exiatiert dann noch efaae ftinere 
llalerie, die wir Älher nennen. IHeae «rürde im Ftdle der Gleichartigkeit aller Atome mir ana 
den ursprünglichen Atomen bestehen. Andernfalls würde diese Materie als ein selbständig fnr 
sich hf'strhcndor Stoff anzusehen sein. So sehr Secchi auch für die erste Ansicht eing<»nomiiH'n 
ist, so wagt er sich doch nicht rückhaltlos für sie zu entscheiden, begnügt sich vielmehr mil der 
dieaer sehr nahe konuneoden Eolerscben Au»icht. Derselben duaüsüscben Anschauung über die 
Materie wie Euler huldigt auch Wiltwer'), legt den beiden Grondmaterien aber «ehr im Geganaals 
n Bnier noch amiahande und abalolkende Kräfte bei* die er nicht weiter eridirL Wenn aber 
die Eulersche Ansicht auch bis in die neuste Zeit Vertreter gelhnden hat« ao fehlt doch immer 
noch jeder experimenteUe Nachweis für diese Hypothese. 



>) Eiüh. d. Nalurk. n, S. 2T:<. 

*i Zeitsckr. f. Math. u. Pby». XI, 1866; XV, 1870; XXV, ISSO u. a. 
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§ 3. Weitere Eigenschaften de« Ätberi. 

Am der attentbalben Reichen Dichtigkeit der gnriMn Melerie aehiiebt Eakr, dab sie sich 
nicht in anen Uebem Reiun snsanmendrflckien llTsL Ffir ^ Miblile Halene beireise dies aber 

niclit.s. nai filKT müsse die Erfahrung befragt iverden. Und da behauptet er denn, dafs die' 
hiilitiU- Matfiif sich gerade daiiunh von der groben tintersclicidcl, dafs sii' sirh in iMiieri kleinem 
Itauiii yiisaiiiiiit^npressen Ui'^t. Daraus aber folgt weiter, dafs der Äther flüssig ') sein uiufs. 
Uufür sprecht^n nach Eulei aucb nucli andere Gröude. Eiuiual „könnten die himmlischen K&rper 
sonst nicht ehne merfclidien Widerstsiid diireb ihn dttrcbgehen, sondern nftlMen Ihn darchbredieB 
nnd hl Stficke «swehmsUiMn**. Indessen kfinnte man dagegen nidit aneh den scImni (8.8) 
gegen die Annahme einer «ulberanientlich geringen Dichte angeiQbrten Grund gdt«Ml machen? 
Ferner „dringt er auch in die kleinsten Puren ein". Aber sollte ein fester K^hrper in unendlich fein 
verteilleni Zustande nicht auch dazu im stände sein? 

Und nun findet sich hier eine der wunderliarsten Stellen in der ganzen Älhcrtheorie 
Eolers, die ich ausführiidi hieriier setzen will: „Am allermeisten aber wird die FlQsfligkeit 
des Athen dadurch besUUigt, dab sieh alle seine TcSe msammcndrflehen lassen nnd sidi bemach 
wiederum aus eigner Kraft aniddaen, wobei sw dsn Rana, wdchen sie einnehmen, immer toU- 
kiininien ausltillen und keine leeren Poren zwischen sich lassen. IHeses ist eine Eigenscliaft, 
welche einem festen Körper unmöglich zukommen kann: denn wenn sich auch ein solcher Körper 
in einen gröfsem Raum ausdehnt, so geschieht sulches nur insofern, als die darin befindlichen 
Poren grölser werden, und wird durch dergleichen Anadehnung seine wahre GrtAe nicht ver- 
mehrt. WeQ sich nun dar Äther auch in seuien kleinsten Teüchen ansdehnen nnd tnsammen- 
adien kann, ehne dab soldies durch Erweiterung oder Verkleinemng der Peren gaadueht, so 
können auch die kleinsten Teilchen idcht fest sein : und das Wesen selbst dieser subtilen Materie 
erfor<!ert, daTs alle Teilrlien. so klein man «irh dieselben auch vorstellen mag, mit einer voll- 
kommenen Fiüüäigkeit tiegabt sind. Alle diese Teilchen hängen auch von allen Seilen aneinander, 
und da es keine letzten Teilchen giebt, welche man als wirkliche Einheiten ansehen könnte, so 
ßlk <yo Ftage, was diese Teikfaen für eine Figur haben, gtmtich weg. Eingd)iUete Teile aber . . . 
haben die F%ur, die man ihnen bdlegen wiB: stelle idk mir nimlich rein wfltfeU&rmife oder 
rondc Teilchen vor. so hat dasselbe auch eine solche Figur'' (Anleitung § III). Hier fallt 
znnSehst der Ausdruck „aus eigner Kraft" auf; denn wie wir oben bei der Trägheit sahen, spnt hl 
Euler den Kni[)em alle Kräfte ah, ihren Zuslnnd zn verändern. Indessen meint er hier mit der 
„eignen Krall" ohne Zweifel die Elastizität des Älliei'j«, und diese führt er, wie sich später zeigen 
wird, auf die Krflfte der Undurchdringliddteit lurilck. TKe soll man aidi aber vorstdlai, daft 
der Äther sieh aodi in acinon kleinsten Teilchen ansdehnen und lusammenBohen kann, wihrend 
diese Teilchen daiiei dt-n Raum, den sie einnehmen, immer vollkommen ausfüllen und doch auch 
die EigenscbaFt der 1 nilurchdringlichkeit besitzen? Vergebens bemtlht t^ich Euler an einer fnlheiD 
Stelle (Anleitung § lü3), diesen Widerspruch zu lösen. Wenn man sich den Körper aus ge- 
wissen Teilen, von denen jeder einen bestimmieu Hauiii erturderl, /usammeugeselzt denke, ja 
dann Hude hei der ZusammeadrOckung entweder eine Durchdringung der Teikhen statt, oder 



>) Bekr r«alHi«t uch 4U Luft m 4l«o FllMÜKkdlM. 
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man kAiml« nicht «Um leeran Raum xwiachen den TeOdien ausadiUebea. Aber es eei hbdi, 
aoklie Ten«» die trennöge ihraa WeaeiM eine gwwiaae Gröbe balieD, anrandunen, da niebt not^ 
«endig mit einer gewissen Menge Materie auch eine gewisse Aiisilcliinuig verlninden sei. Auräerdem 
aller dilrfo man diese Teile auch nur als eingebildet, »icmals ;tl)t'i' :\h wirkliche Einheiten auf- 
trisscii, imi liiclit gegen tlie Teilbarkeil der Körper zu viistofscii. NVfiiii nun Eiiler daraufhin 
behauptet : „Ein Körper kann demnach zusanunen^edrückl werdeu, weim dieiie eiu^ebildeleu 
Teflehcn kleiner werden vnd näher raaammenkmnmen: und dieaea kann geadiefaen, dum daJk 
eine niridieha Durchdmigang var aich fdian aolltei'S an können irir ihm darin nidit folgen. Wir 
halten es auch für undenkbar, dafs die Teilchen tjMa^ inaBomea kmamen kOmten» wenn 
nicht ein leerer Raum zwischen ihiitii würc. 

Warum alwr nimmt Kiil<;f uiclil eine schwingende lit'wegung ilcr VilHTti'üfhpn 
innerhalb gewüser, sehr kleiner Zwischenräume au, oder warum setzt er uicht, wie Uuygcns ') 
in aeinem IHaeourt de la eanae de h |Msanl«nr, voraua, dab der ÄÜier ans aehr kleinen 
Teilen beateht, die aieh dimgent nach dlm EUebtnugen mit groter Geeeh«indigkeit bewegen? 
Ich meine ana folgenden Gründen. Einmal glaubt er den leeren Raum unbedingt aua- 
scliliefsen tn müssen, weil er eine FeraRwirkimp anrh auf die geringste EntferiKiii^ für un- 
zulässig liäll, wie sich auch bei seiner luklänin^ eleklrisclier Erscheinungen zeigen ^^ird. 
Autserdem kann er mit zerstreuten und von einander entferuleu Teikbeu nicht jene Kompression 
oder jenen „gewaltaameo Zuatand** des Äthers vereinigen, den er xur Erklärung der Schwerkralt 
hnncfal*). Endlich aber ^anbt «r aus der konstanten Riehtttng der Kometenaebweife addieliMn 
ni mäasen, dafe der Äther sich in Rnhe befindet oder wenigstens keine meridiche Bewcgnng haben 
kann*). Allerdings gilt dies wohl nur für den Raum im allgemeinen; denn wie wir später (§ 5) 
bei der Erklärung der Festigkeit der Körper sehen werden, nimmt er in der Umgebung der groben 
Materie eine Bewegung de» Äthers an. Immerbio zeigt sieb hier ein grvCser Mangel in Eulers 
Theorie. 

MoriiwArdig is| es, dab auch Ineob Becnoalli in seiner Sdirift DSsserlatio de grsivilate 
aeiharia 1663 dem hbmr «üio dichte Znaammanballung (eonsypnlio) snsduwibt, dnrch die bei 

Ansschlub jedes leeren Raumes seine Teile Inni^' miteinander nuammenhängen und durch 
ihre Lage einen Druck ausüben (incunibiint et inciinibeado premuntV Snt)*t «rmlHit alle festen 
kürper auseinaadeifiillen. — Merkwflnhj^er aber ist es, dafs auch Fanidin. indem et eine pliysisrhe 
Existenz seiner kralUiniea aiiuiiuuil, zu der Voraussetzuug einer kuiiliiitiieWiciieu Eitüllung 
des Raumes gadifngt wird*). 

§4. Elaatisitit des Äther a. 

Wi« wir schon oben sahen, l&t die aoblile MaUvie, wenn sie maammengedrAckt wurd, 

eine Kraft aus, sich auszudehnen. Diese Kraft nennt Euler die Federkraft oder die Elasüzit<^l des 
Äthers. Wir wollen uns jelit damit näher beschäftigen« Zunächst sehen wir, dal» Eoler für 

>) b dieser Sduvfbwaise hat Haygeu Niaea Nama Mlhat la swaf Ab faMUiliM IdiflSB eii* 

twdUtt vergl. Heller. Gceck. der Phf$a^ Stattgert 1984, Bd. ü, 8. laO. 
I) Rech. phy«. ... § 14. 
•) Da fcrtarbationc . $ 

«I BoMMbatflWk «MckickU dar Pkyuk, Braaaaekweic lli67-<-1890. N. IV, S. SOS. 
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Mnwn ilber nur die «ipinuTe Seite dtf Elafttiiilit in An^uriKli muM «od die etlralttif e Seite 
ganz stuhev ReLrarlit iSfst. Ee firagt ridi «iwr, ob man dem Äther die EifenKbeft der EÜMliiitil 
fibciiuiupt zuerkennen darf. 

Nacli Euler» Ansirhl «»piii-ht scheinbar gegen die Elaslizilät die Eigenschaft der Undurch- 
tlringlicbkcit. Bei ricliiiger Überlegung aber finde man, dals beide Eigenschaflen sieb nicht nur 
nidiC «idenprecbeii. Müdem segar «w deneDwii Qudle flieÜMa. Er eieiit nimlidi, wenn eiidi 
mit Unrecbtt die FederiuiA ale eine Kraft an, welebe, naebdem der Ktoper anf einen gewiiaen Grad 
sneammengcdrücki ist, einer weitem ZusamflMririukini;; Widerstand leietet. Kann aber ein 
K5rper durch eine Kraft überhaupt nicht zusammengi-dnu-kl werden, so widoi^tclit er ihr mit 
gleiclipr fipwall vprmöge seinpr l'ndnrchdringlichkcil. Ocninach pnlndon sich beide Arten von 
Kräften darauf, dufs ein Körper einer jeden Krafl uiil gleiciier Kratl Wideratand entgegensetzt, 
nachdem «r in den Zuatand gdimcht iil, den die anf ihn wiriunde Kraft m oreicheD vennecble. 

Nadidem Enkr ao die Etaaliiitiit dnreh dnaei^e Anfltaiaang mit den KrIlUin der ÜndnrclMbins- 
lichkeit vereinigt zu li.ibi ii glaubt, unttTSUcbt er das Verhiltnis zwischen d^ PidltiglBeit und der 
zusanimendnuktn(i<'ii hnilt iiriher. Au ich hat der Äther vmr cwisse und ihm iiHtfirUche 
Dirhtipkf'it, die tiilpr, wie er inh <;e|Hi,'(;ntli( li ohn« wpitcrp r!ei;niii<liinp fuirscrt. für durchweg 
gleichai iig ansieht. Aber durch hinreichende Kräfte kann er in einen grüfsern Grad der Dichttg- 
Itcit gebracht wnd darin eritalien werden. Dabei aber ist eine Zuammendnkshnng ra einen 
anendlieb kldnen Raun eine onmflgKche Sache, mag anch die Kraft anendUch groft aein. Enler 
liebt es, sich in solcht^n und ähnlichen Fällen eine Formel auszudenken, welche die Sache in 
mri^'lichsl einfaelier Weise veranschauUchen soll. Für den vorliegenden Fall sei d die nalürlielie 
Dicht i};keit dps Ailiers und s die Di<lilj«fkeit unter dem iMuek einer Kndt p, so dafs also dem 
i^rade der Dichligkeil s eine Feilerkiall p zukommt, dann könnte man das Verhältnis 



aniphmpn. wohei n > 1 tind k eine Konstante ist. Für p=o ist 8=d; nv p— k« Sb, 3b n.a^V. 
erhält man wachsende Weile \un s. aber Tür ii:=:(x> doch nur s=nd. 

Steht mm der Äther unter dem KiMliiifs solcher 35iisammendnlfkenden Kräfte, so beOndet 
er sich in einem „gewaltsamen /^ustand" und hat dann eine grofs« Krafl, sich auszudehnen. Üafs 
d»er ein solcher „gewattaaner Zneland'* in der ivirklkA Yoihanden iat, da» lehren ans nr 
Genage alte ^Begebenheiten** der Nator, wdche vn» von dem Daaehi des Äthers übenengen and 
ohne denaellien nicht erklärt werden können. Als solche „Regebenheiten" werden vur allem die 
neschwindigkeil des Lichts, dann aber nneh die Härle der Körper und ihre Federkrad he/eielinet. 
ilazu käme noch die Schwerkraft. Zur uäliereu liegrüiidiinu licuutzt Euler aber nur die Ge- 
schwindigkeit des Lichts, wie er sich überhaupt bei seinen Lntcrsuchungen über den Äther gern 
auf die Optik beiidit. Ge ist bcw Zweifel, daft die Uchtstrahlen durch den Äther anf ihnliche 
Weise forlgepfiamt werden wie die Tonwellen dorch die Lnft Nnn bat man aber durdi nnnm' 
StAfsliche Gründe dargethan, dafs eine solche Bewegung um so viel schneller sein müsse, je 
gröfser die Elastizität und je kleiner die Dichtigkeit de^ Mediums ist. Da nun die Gc-Jchwindig- 
keil ihs Lichts viel tausendmal gröTsee ist il- die des Tones, tnid die geringe Dichte des 
Äthers zur Erklärung dieser Thatsacbe aUeui luchi ausreicbt, so muls auch die Fdierkraft des 
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Äthers viel grörser sein als die der Luft. Hnmit ist für Luler der gewalkutne Zustand des Äthers zur 
Genüge erwiesen, aber aUerdingi Hb Lr&pruug keineswegs erUirt. Ohne WMt«n» ergiebt oeb 
dann bieraw em DriMsfc des JUben auf die in ihm beAndüdian Kftrper. Damit ae^ eidi 
Euter als Yorläuftr der moderaen Ätberdmcktbeorie, als deren Vertreler ich bdspiebweiae Annl 
Andensohn ^) nennen macht«. 

Euler wirft nun die sich von selbst aurdrängeude Fragp auf (iiirdi was für äufsere Kräfle 
der Äther in seinem gewaltsamen Zustand erhallen wird. Uier kuiiiuil er in Verlegenheit. Denn 
•tflill man aii^ die Welt endlich und anfser ihr nichts als etnen leeren Raum vor, ao hindert 
nichta, dab der Ätbor sidi derthin msdebnt Nimmt man aber die Well nnendlieh grolh an, so 
trifft man in Beng airf die irirküche Auadebnnng dea Ädiers auf dieselben Sdiwierigkeiten. Er 
versucht aber auch gar keine Lösung dieses Problems zu geben. ^Solche Fragen, sagt er einfach, 
hnifpit u\rh[ tu lüp >;)fi!r^'!!r'\ und wir müssen uns bepnüRcn diejenigen Umstände zu erforschen, 
wehhe auf ilie Begclienlit-ücn der Well (>ini-ii iinmitlHIiaieu iunllufs habco, ohne das göttliche 
Werk der Schöpfung und Erhaltung der Well ergründen zu wollen." 

So weit Evier. Li dnem ibnlicben Sinne USA Kant (lletaphys. Anftngsgrttnd« d. Natnrw.) 
«Ke Federkraft, wenn andi nicbt speiiell des Athen so doeh der K&rper aherhaupt, als „vanftOag- 
liehe Elastizität" auf und erklärt sie als eine Wirkung von der durchgängigen repiilsiven Kraft 
icr Tf'i'f' jp<ler gegebenen Materie. Alicr er eignet sie der Materie als eine r.nnHleigenschafl m, 
ohne welche sie garnicbt zu lii nken \\äi e. ..Die ursprüngliche Elastizität und liie Schwere ntarhen 
die einzigen a priori einzuseliendeu allgeuieineii Charaktere der Ualaie, jene innerlich, diese iui 
iubern VeriiÜInis ans; denn auf den GrOnden heider beruht die llfii^^eit der Materie sdbet'* 
Kant Tenksbtet demnaeh auf «ine Eridirung der Etastintit der KSrper Oherhaupti wihrend Eoler 
es nicht nur unternimmt, die Elastizität des Äthers aus seiner llndurchdringlichkeit herzuleiten« 
<inndem auch, wie wir später .sehen werden, den Versuch macht, die Federiwaft der ans grober 
Materie gebildeten Körper als eine Wirkunf; des Albers zu erklären. 

Eine gewichtige Unterstützung erhält Eulers Ansicht von der Elastizität des Äthers durch 
SeceU. der auB der enomen Gescfairindigkeit des lidkts sogsr auf dnen sehr bedentenden Wert 
der Ebatisitit des Athen schlieben sn mtaen glaubt Decn aber ist er deshalb genötigt, weO 
er* wie wir oben erwähnt haben, der Dichtigkeit des Äthers keinen allzu geringen Grad zuschreiben 
möchte. Rezeiehnel nanilicli e die Klasti/itfit und d die Dichte eines gleichmäfsigen Mittels, so 
liän^t hekanntlirli nadi der Leiire der Merlianik die Geschwindigkeit, mit der sich eine Er- 
schütterung' in diesem Mittel forlpllanzt, von dem Ausdruek y e:d ah. Diese IJeziehung zwischen 
Fortpttanzungsgeächwindigkeit, Elastizität und Dichte hat auch Euler in seiner Nova theoria lucis 
et eohinnn aulijastelU und hennlst, nm den IHlher angegei>ene» Wert IBr die Dichtigkeit des 
Athen so ennittefai. Ich will nicht nnerwihnt lassen, dalh Seoehi die Elastidtlt allgemdner als 
Euler fkOit, nämlich als „die Sunime aller der lieschleunigenden Kräfle, welche das Streben halten, 
dat geclOrte Gleiehgewicht im Fiiiidnm wieder hemsteOen**'). Wdehen sonach die beiden scharf- 

>) BIbb nkr kuw «ad Anrelmi abrillife Kritik ivr hnianmhatAm TkaoH« VaMwa^raek %m 

I'. 7.ech finJd sich Hlsl. lit Abt. d. Zts. f Miilb. a. I'hys, VWI, Issl. Eiac cirgcbrnü« rj.irjitcllunp uud Jii- 
erkenoeode Würdinung denelbea giebt l'rofeuor G. Uofmann iu «eiiMr leteuwerten Sdirifi Die Andei-Mobasche 
Draaktkewi« «.a.w. Hall« 18M. 
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finiiigcn Hinntr audi im dmaliiM flbor diMMi PonkC toü ^urndv ab, tu rtadmeii sie doeli 
darin Aboreiii, dab man dem Älher dberliaupt die Eigeoadiaa der Ebstiallt nierlieiiiien nuJik 

Allerdings mvh Idi gpeieb bier beneriieii, dars Secda Aber diesen Punkt schwankende Angaben 
niaciil. Wir werden später f^ehrri, dafs er einen Ersatz fTtr die ElasUlitft MlchU JedeofidU aber 
Mixt er voraus, dafs der Allicr sirh wie fin elaslisrluT höijK'r verhält. 

Nun aber erbebt sieb gerade gegen diese bigensciiaft des Ätbera ein scbwemiegender 
Einwand, der wk anf di« «rat nach Eulen Tod« vui Ibtoa 1808 entdeckte Pkikriaalian 
des lidils {rfindeL Dieia EnclMinitng bradila Yoong anf den Geduken, dab daa Uciil 
in iniuvenaien Vibratioaeo de« Ädwra beatdbe. Wenig» Jabre ipll«r bat VnmA be- 
kanntlich diese Hvpotliese dnrcli seine berübmten Untersuchungen weiter ausgebildet und erst 
hfhr iillmäiilirli ztjr allgemeinen Annrkonnnnpr pfbrarht. Sie sollte filr die Elastizität des 
ÄÜiei-ä verbängnisvoU werden. Aber ihm Ii wagte man keinen AngrifT auf diese zu machen. 
Fre&nel selbei enäblt'), er habe lange gezögert, diese Hypothese anzunehmen, weil sie den 
bergebraditen Ueen Aber die Natnr eiastisdier FiOaiigjkeilen luiriderliell Und ancb ab wieder- 
holtea Nacbdenkoi nnd die Gesamtheit der Tfaataaelien ibn von ibrar Notmndi^eit sor Eridlrung 
der optischen Erscheinungen überzeugt hatten, suchte er sich erst noch zu vergeirissern , oh sie 
den Grundsätzen ih-r M*'<-!i;niik tiiclit wiilci'sprrichn. Erst dann unterbrcitftf er sit- »Irni I'ri<'il 
dpr Physiker. Er nnrliU' liii' betrelleiide Abliaudlung der Pariser Akademie em. Ks ist hekaunl, 
dafs die mit ihrer Prüt'uug hetraute Kommission, die aus Arago, Ampere und Fourier l>eälaDd, 
sieh jiber den ÜMoratiadien Teil der Arbeit des Urteils eoüiicll. „Gtns ungehenerlich enchien 
damals den PhTaikem die Annsfam« von Tnnsmrsalaehwingnnflen'*^ Aiago, dar an Fireaneb 
Arlldlen regen Anteil genommen hatte, konnte sich niemals mit der YnsuTersalität der Wellen 
l>efi'e»ndt'n ; ebensowenig Laplace. Poisson*) wies iiarh, dafs die Transversalwellen mit den bis- 
herigen Vorstellungen von einer clastisi hen Flflssigkeit nichl vereinhar seien, sondern neue KriAe 
im Älher erforderten. Als dann aber Fresnel *) zeigte, daiä uiau dem Äther die elastiscbeu Eugen- 
schallen eines bslen Körpers dieoso gnt ab die einer FUtasigkeil licüegen dflrb, gnben auch dw 
malhematiadi-physiksIisdMn Ferschsr die Mfif^ichlteit der Transvenabehwingnttgen m. 

über den Äther selbst nahm Fresnel an, dafs er aus gesonderten MoleUQen bestehe, die «egsn 
ihrer grofsen Entfernung als nialhenialische Punkte betrachtet werden können, und dafs er nicht 
zusammendrückbar sei. Es fragt sich aber, wie man die letzte Kigeascbafl mit der aufserordent- 
lichen Feinheit des Äthers in Einklang briiigeit soll. Da zeigt sich in der Tbat ein ecbwer 2U 
Usender WämpnOu Wenn Kirddioir') gelegentlich dia Aufeht Mbert, dab rieh «intr so 
enonn scbneUen Folge der Inpnbe gegenAber, me dies beim lieht der FkU ist, andi das ver- 
dünnteete Gas als inkompressible Flflssigluil verhalten würde, so ist dies doch bb>fo eine Ver- 
mutung, die durch nichts bewiesen ist und auch an sicti nichl nll/iniel Anspruch auf Wabr- 
scbeinhclikeit liahen dnrfle. Wir sehen also, dafs die Ansicht von Fresnel, der zwar in t'berfin- 
stimmung mit Eulcr an der Elastizität des Äthers festhält, aber in Bezug auf die übrigen Eigen- 



*) P*nr> Ab«, xxm. 

*) Ro*eiib«rger. Gesdi. .1. Pliys. TIT. 187. 
*) Anna!«« de cbinio et de pbyjiqoe XXII. 
*) Attoiles de ckimie et de physiqM XXUl. 
•) Hdtar, Gesch. 4«r fkf sik n, S, «». 
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schatU'ii voll ihm erheblich »hweicht, doch auch nicht ganz widerspruchsfrei bleibt. Auch die 
Art, wie FrasiMl du Zuitaiidekommen von TraiwvflnalwrilHi iD einem fltutiadieii Büttel la er- 
kllren sucht, trird bemiagelt. und xinir von Seccfai^). 

Dieser grobe Gelehrte bat nun wUwl, wie er berichtet, ttber dieaen echnierigeii GcBieii* 
stand oftmals nachgedacht. In Kücksicht auf die Polarisationserscbeinungen mufste er zugeben, 
dar» die Ätherschwiiicritiigcn in transversaler Richlrm;; erfolgen. E« gnit :ih(\. tVie Kniii^titutiui) des 
Äthers dem entsprechend zu b««limmeti. Er stellt nun eine interessante Hypothese auf. die er aber 
BW »U Anregung zu vieUeicbt beseern Erklärungen aogeseheo frisaco will. Men denke sich den Äther 
ab ein Büttel, das nidit in «baolatw Rahe iat, Mmdera ans lauter rotierenden Körpern besteht, 
^teidiTiel ob dieselben im gewAhnlidmi Sinne des Wortes elasliech sind oder mebl. EiMit nun 
ein rotierender Körper einen Stob in etner zur Rolationsachse senkrechten Ebene, l)il(l(*t sich 
nach der T>«'liri' <\>-v ^f•■(-lu1nik eine neue spontane Rotationsachse, und daliei bewegt sich in der 
Regel der i^cbwerpuukt i^eitwärts zur Richtung des Stofses. Dies kann man am besten an einem 
rotierenden Krosel sehen, wenn man seine horizontale Unterlage neigt Erfolgt aber der Stob 
nidit in einer rar Rolslionsacliae senkrediten Eben«, sonden vnter «nem rechten oder schieita 
Winkel nt dieser Ebene, so (ritt anltor der seitlichen Bewegung des Schwerpunktes auch noch 
eine Abwetcbung, eine Osdilalion, der Achse ein. Daraus folgt für den Xther. wenn seine Atome 
sich in Rotntion bofinden. dafs dir Fmipflanzung in einer zur Stofsrichtung seitlichen 
Richtung niclit nur möglich, sniultm sngjir notwendig ist. inid dafc die loTigriludinnteti Bewegungen 
TOUständig unmerkhcli werden können, wenn die itutatiou eine im Vergleich zur Stärke des Stobes 
sismlioh bolm GeMshwind^keit erreicbt bat. Und dann folgt Ibmer, dalb wir noch ab eine zwaile 
Art imi Bewegung die Oacilbtionen der Achsen der Ätheratome va beadttan haben, wddw dadurch, 
dafe sie sich senkrecht aar Richtung des Stofses stellen wollen, wesentlich zu jener Furtpflanzung 
nach der Seite hin hcUrn$;pn. So ^'lanhl SiM-ch! in den Rotationsbewegungen der Ätheratome eine 
ErklSning oder autli ciiKMi Fr ni? fnr die tlasliailäl gefunden zu haben. Leider gerät er dabei 
mit dem Geseu von der Lrlialluiijj ilcr Ivjafl in Widerspruch, wie Isenkrahe-) gezeigt bat. Daneben 
Uftt Seccbi aneb die Anocht von Huygens gelten, nadi weldisr der Äther aus sdir bsrlen, 
eJastisdien Engeln besteht. Wekhe Hipotbese man aber auch rar ErfcUrung transversaler Wellen 
annehmen mAge, auf alle Fälle, meint Seodii, mfime man Torauaaetzen, dafs der Äther aus ge- 
trennten Atomen besteht. Zu dieser Obenengnng wA andi Moaotti bei Anseinandersetsnng der 
fVesoelschen Schlnrsfolgertuifjpn gelangt. 

Aber damit iüt die Sache nicht abgethao. lu neuerer Zeit wird die Elaatizität des Äthers 
wieder in Frage gestellt, und iwar durch dl« geniden Untersndiungen von Maatwieli Ober Ebktrintlt 
und Hagneliamus. Etar und dentlich spricht diss Hevts in einer Rede ans, die er Aber die 
Beziehungen zwisclien Lidit und Elektrizität im Jahre 1889 gehalten hsL Fast Teniichtend für Eulen 
Ansidit klinj^t CS, wenn es dort hoifst: Naiv und unbefangen hätte man von vonvherein die Wellen 
des Lidits, sie mit donon des Schalls vergleichend, aU elavtl-irbe Wellen angesehen und lieli-nuieU. 
Nun seien aber elastische Weilen in Flüssigkeiten nui- in der i orm von Loogiludinalwelleu bekannt. 
Wastisdia 1V>ns«mail««Hen seien nidit nur nicht bekannt, aandem nidit einmd mAgUch, sie 



*) Btab. 4. Raterk. 1,8.101. 

') heskrahi, Das RttMl voa in Sahwwknft. BMMthwrig 167«. A. 115. 
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widmpräcben der Naiur des Uüsäigen Zustaiides. Maxwell beliauplele nun aber, so berichtet Hertz 
Wiiler, dab «Ufiellw itlnr die dektriidiBii Kiill« und dai Lieht flbcnnittclt. Er idgte dum, 
dafs die dektriteben Wdlco Tramrenihrelleii team, daran WaBeidiDga jadan Wert haben konnte, 
die aich aber im Ither stets mit gleiclier Geschwindigkeit, Dämlich der Lichtgeschirindigkeit, fort- 
pflanzten. Und nnn konnte pr darauf hinwcisi'ii. iiar> t-s WfHeri von eben solchen geometrischen 
Eigenschaften in der >iilur ja wirklich gäbe, nur wrircn wir bi.slu'r gfwoluit sip nidit al*; ) !f4- 
trische Erscheinungen, sondei'n als Licbl 2u l>elractiten. Hielt uiau aLu' daran fe»t, daiü das 
Lieht eine Erachainiiog alaaüaite Natur aai, ao varior aafaie daklriaehe Thaari» im Boden 
nntar aidi. Damit iat nun wirklich die Etaatiätft des Äthan geraden boatritlen. 

Herta lelbel erkilrt, dafe zu MütwoIIs Zeiten die im n a eh e nd e Optik noch entschieden 
den Ct'dmikcn abwies, es könnten die Wellen des Lirhfs auch wohl anderer als elastischer \ntnr 
sein. Ahn- aueli heute herrscht über diesen Punkt keineswegs Klarheit oder Übereinstimmung. 
Man kann auch nicht einmal behau{<len, dafs Maxwell selbst dem Äther die Eigenschaft der 
ElaaliaiUt mit ktaren WoiKb abgesprocben l»be. Ea iat aogar das Gegenteil aua aeipav Bnch 
baranagdeaan worden. Ein denUidiar Beweis daftr ist eine Abbandlong nm Sehnriti - Dunum t, 
Lichtäther und elektrische Welle, eine Weiterfahrung der Maxwellschen Mediumtheorie. Dresden 
1890. Dort wird unter den Eigenschaften des zwischen den elektrisierten Körpern vorhandenen 
Mediums, dessen Wirkunj;en Maxwell durch Oiffereu/iakleirhnngen darstellt, ausdrücklich aiich 
„absolut« Cllasüzitit" aufgeführt. Ja es wird dies^eIu Medium sogar eine Tersehiedene Elastizität in 
pmHMieleii EBrpem nnd im ktfen Ranme zugeschnebe«. Und aidi Bdhmib-Danont zweiüb 
kcincii Anganblidi an der „anÜMrordentücih graften Ebatiiiat dea iUhera^, nnd iwar am demadben 
Gmode wie EnJv nad Seeebi, ntodidk wegen der groben GeachwiniK^Mt das Uehtw. Aber wie? 
Sind dann nicht die Transversal wellen unmöglich? Sdien wir, wie Schmitz - Dumont über diese 
Schwierigkeit ln!iwe).'koiiunl. Mehr beochreibend als beweisend gelangt er ?n t'<»lt,'t'ndem ..Gesamt- 
bild'* der elektrudieu Welle: „Eine Längswelle, ähnhch denen des Wastk!n< au i^einer Oheriläche, 
durchläull den Leiter and feraebidtt ein kleinee Volumen des Äthers in Richtung vom positiren 
anm aegativen PoL bi Aabetracht der anfiwrardentlidi graAMB Elaaliaitit daa iliMea, wie sekfae 
•na der lidilgeadiwindighflit geMgert werden mnJk, iat jeoea Atberrolmneo ein anlberofdeotfieh 
geringes . . . Die kineti^-che Knergic des Stromes wirkt ... als eine Ita^nogsgeächwindi);;keit. 
Von dem Leiter aus breitet sich eine DeforuiriLion.swelle frrm»;vei-sal m jenem im uir^ rii Atlicr 
aus." Es werden dann noch die Üchwinnungen der l'unkie de.s Alliers in sinnirtHhei Weise 
dargestellt und die von Maxwell betrachteten „Spaunuugeu'* tu und zwtsclten den magnetischen 
Kraftlmion da eine Folga Ton Rotationen benichnet, die bei diieen Sdiwingungen nfiraian. 
Dabei nimmt SehnilirDunont jadoeh nnbereehligter Weiae an, dalh der Äther innariiBib dee Leüara 
nntUMmmandrAcUMT nnd unelasliadi, auEserhalb aber elastisch aai. 

In neuster Zeit hat L. Boltzmann') „ein Medium, dessen mechanische Eigenschaften auf 
die von Maxwell lüi* den Klektrouiagnelismus aufgestellten G!eichtinp;en führen", zu definieren 
versuciu. Er denkt sich zu diesem Zweck einen feineu, mit Mass« und Trägheil, aber iiidit mit 
Cewidtt begabten Stoff, der ein Contimmn lüdet nnd alle Körper eowie ancb daa ■^"■■«^ 
Vacunm dmrdidringt. Wo nidil gerade «Mtlromoioriacihe Krifte thilig aind, «oU dieeea Medinm, 



•) Am. d. Pkyi. o. Gh«B. iB, tm. 
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dM er der Kflne halber Alher nennt, naeh deoseUwn GeeelMi wie eine inkomiiressible RfiBstglieit 
etrtmen* In enigegengeaelzten Falle müTste es also wobl zusammendröckbar aein. Anber« 

dem aber soll dieser Äther an jeder Stelle, nelleicht durch die daselh-^t liprmdliche ponderahl« 
Mattiie, aber auch im sogenannten Vartitim, einen Widerstand erfahren, der G<«;(hwitidig- 

keil an dieser Stelle propurtiunal und entgegengesetzt gerichtet ist. Endlich wll auch nurlt an 
jeder Stelle ein Drehmoment auf das daaeUwl bdindliche Vulumeoelement des Äthers wirken, 
wdehes der gesamten Verdrdiang dessdbeo pr«|mrtional und enigegengeselst geriditet ist. Es 
wird also offenbar die Eigenschaft der Elsslialit diesem Medium nicht zagespmchen. Es giebl 
viele Ätherlbeorien, aber selten werden die Kii;pri.srhaflen des Äthers in ausführlicher Weise enge* 
geben »dfr auf ihren ln^iisdipn Widerspruch lüii einer eingehenden PrüfnnK unt<ir7o«»f>n. 
Deshalb isl <;nlschiedt:]i ilaiikeuäwert, dalä liultziuuuu ein den Maxwellt>t'üeu Uillerenzial- 
gleichuDgen genügendes Medium zu detinieren untemimmL Aber die Lösung selbst scheint mir 
nicht frei Ton WidenprOdMO su sein, lat es schon sdiwer dmosehen, wamm der Äiher sidi 
im aUgemeinsii wie eine mkompressihle FldM^keit verhallen aoU, In hesondem Falle aber nidit, 
so sdieint es mir noch weniger begreiflich, warum dieser StofT, der alle Kftrper darcbdringt und 
dabei ein rotiiiniium bildet, nicht Dur zugleicfa von diesen ILörpem, sondern «ich im leeren Raum 

einen Widt-iXaud erfahren soll. 

Maxwell selbst hat sich mit der Natur des Äthers nicht eingehend bei'afst. Ihm kam es 
darauT an nacbmiweisen, dab dss „Zwiscbenmedimii'^ d. Il das Medium, weiches sieh zwischen 
zwei elekirisierlen IUb|iem hdfaidet oder anch das sogenannte magnetuche FaU auilliDt, dasaetbe 
sei wie der Udilftther. Bei diesen UnterMichongen sah er aich gen&tigL, einen „Zwangszustand'* 
dieses Medium? anzunehmen, ohne i!m weiter erklfircn zu können. Bei der grofsen Bedeutung 
dieser Sache lasse ich die belretfende Stelle ') hier folgen: ,.Mil der Hypothese eines Zwangs- 
zustand^ sind wir aber nur einen Schritt in der Erkeoutiiis der Rolle, die das Zwiscbenmedium 
bei der Forlleitnng der elektrischen Knft von einem elektrisienen KArper an einem mdem spielt, 
Torwirls gekommen; denn einstweilen heben wir weder die Art und Wdse dsfgdegt, wie dieser 
Zwang physikalisch entsteht, noch auch, wie er erhalten wird. Der nächste Schritt, den wir zu 
machen hätten, mürsto tms erklären, wii- liieser Zwaii^* ilureli die F.tinvirkung der einzelnen Partikel 
des Mediums aut eiiiMiultr /u .siaiuie komnit. Kr -cIhmiiI mir lU^liaih viui grofser Wichtigkeit zu 
sein, weil er Erscheinungen, die man rrülier nur durch die Annahme der Elxislenz dner Wirkung 
in die Feme bat crUiren kftnuen, auf das Spiel molekobier Krifle reduzieren wflrde. Idi bin 
aber nicht im Stande gewesen, diesen zweiten Schritt zn machen und mit de» Prinzipiea der 
Hedianik jenen Zwangszustand eines Hedianu ans Molekularkrlltcn abinleiten. Ich werde dahor 
die Theorie auf diesem Punkte noch stehen lassen". An einer andern Stdle') kommt er 
noch einmal darauf zu sprechen, dafü er nichts: darflher habe sagen können, „wie dieser Zwangs- 
zustand hervorgebracht, noch auch wie er erhallen »ird. .Nur das sollte ins lilare gesetzt werden, 
dafs msn die gegenseitige Abstofiiung oder Anziehung zweier Ströme durch den Zwang des sie 
umgebenden Mediums ebenso gut wie dureh eine Feraewirkung der Strftme euf einander zu 



>) MmxwM, LfMMh 4mr Btriktrbltit ead 4m MacMlimM, Ibsreelst vw Welatlols, Bsriia 1889 

0, Art 110). 

>) Miswell ■. a. U. II, Art 645. 
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«rUirsD fsnaig**. Et wgM, mk hkr dse intCKmote JPanUde iwwclien Muwdl md Enkr. 

Haxwell nimmt bypulhctiscb einen Zwangtueiistand des Äthers an und macht dadtircli eine actio 
in rti?tans ontbclirlicli. Eiiler hält ans nielircren Grfiiiden einen gewaltsamen Zustand des Äthers 
lüi- ei vviüäeu und !>uclit dadurclt jt-dv Fcrnwirliung zu beseitigen. Ueide aber sind nicht im »lande, 
eine Erklärung über den Ursprung oder über die Erhaltung diflses Zostandes zu geben. 

FOr nnaera UotenuGhiuiB aber handelt es aicfa um die Frage, ob man dem ilher die 
EigeDeehaft der Ebwtuiat beilegen' daii; oder nichL Die Adekhteii darikber auid geteilt. Edlnnd«) 
seilt für seine Theorie der Elektrizität einen im höchsten Grade elastischen Ällicr Toraus. Wülluer 
nimmt in sfinem Lchibiidi 'l^y KviieTiuit'iilaliJliysIk ilie Elastizität des Äthers als lefitslelipnd »u. 
Er eriilärt die Triliin;; dc.s Lieblet iu z»ei uacb verschiedenen Richtungen sich rortpnanzende 
Smüilea bei seineut EintriU in einen duppeltbrecbenden Krystall aus der Hypothese, dals die 
Elastisilil des Athen im KrystaU nach Tenchiedenen Riditmigiin eine vwachiedene isL IMeao 
Anisotropie des Äthers bemidmet er einftdi als eine Folgerung aus der ünAiblionsfhaerio, geslAttt 
aur die mechanischen Gesetze der Wellenbewegung in homogenen nicht isotmfon Hitteln. Aus dieser 
Anisotropie des Äthers in Krystallen leitet er die Gesetze für die Lichtbewegung in Krystallen ab 
und sagt dann: „Die Übereinstimmung des so erhaltenen Satzes mit der Huygenschen Kunstniktion 
ist ein Beleg für die Richtigkeit unserer Annahme". Reis (,Lchi-bucb der Ph);ak; »etzi bei 
demselben G^enstand rorans» dab die Efawtiiitit des Äthers Aberall dieaeUw, «nd nur seine Dichte 
in den deppeUbrodienden KxTstallen eine ToneUedene ieC Isenltrahe dagegen apridil dam Äther 
die Plastizität gänzlich ab, kommt dadurch aber mit dem Gesetz von der Erhaltung der Kraft io 
Konflikt'). Bollzuianii liäll sie für entbehrlich. Hertz licslreiti t sie aufs lTcflij:slL'. Leicht licfsen 
sich die Beispick' inobieu. Uoch genug! Jodenralls uiüsseu wir l\ir[i ziisüinineu, wenn er sagt: 
„So bestimmt auch unsere Kenntnisse von den geomcth&chen Verhältuisseu der Vorgänge in diesem 
Stoff (d. b. dem Ätfaer) sind, so unklar dnd noeh unsere Vevsteihwgen von der physiksüsdien 
fbtur dieeer Vorgtoge, so widcrspmclisToll snm Teil unsere Aunabmco 4ber die Eignadiaften dm 
Stoffes selbst". Eine der ersten Fragen dürrtc also meines £Irachtens die sein: Welche Eigen- 
schaften mufs lind darf der Äther haben, um die Trausvcrsalitat der Wellen m cnnri);!ic!ieii; ist 
er elastisch oder »ii lit, ist er fest oder flüssig? Darüber mufs Klarheil gescliatren werden. Fi üher 
wird sich wohl auch die Hoffnung von Mewes') nicht erlülleu, dafs die nächste Zukunft 
uns eine phjsiluitocii wohlb^rtndete Älbertheorie der CSn^aiioo bringen dArftn. Bei dar Beont« 
Wertung dieser Frage mrden aber auch die Anaiditen Ober die Wirfcungaweiae dm Itbers eine 
BoUe spielen. 

Die Wichtigkeit solcher Fragen hat Hertz mit beredten Worten geschildert: „Und es erhelA 
sich die gewaltige llaiipirrage nach dem Wesen, nach den Eigenschaften des rauuierfülletitlen 
Mitlel^, des Äthers, nach seiner Struktur, seiner Huhc oder Bewegung, seiner L'nenilliclik> u > ier 
Begrenztheit hnmer mehr genlnnt ee den Ansehein, als fibeirage diese Frage alle übrigen, d.ls 
müsse die Kenntnis des Äthers uns nidit allein das Wesen der ehemaligen Impeodeiabilien olBm- 



Ober di« Natur der EUktricität. Pogg. Aon. BrsäazitB£«b, VI, 1S74. 
*) V«r«L Mb, Ldhrb. dw Phjiik, Lalfdg iSflS. f 81. 
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liareit, Mindern aucli das We«efl der .alten Materie selbst und ihrer innerslea £igenscliafteu , der 
Schwere und der Trägbeil". 

Fmmii wir scUSdUieh die EHtmachilten tDnmmen, die Eidv dem Äthor beilegt, so 
ergid»! sieh: Der Äther besitet UndiiiTlidriiigKchkeit niid aleo eudi AaedefanoDg, Bewegliehheit 

und Trägheit, bcQndet sich im allgi incitii-ii in Huhe oder wenigstens in ttDIuerldUsber Bewegung, 
ist niirst'rnnlrntlirli dniui. ..nfis^i^", elastisch, ffillt konlinitierlich den Raum ans ttOd wird durch 
äu/sere unerklärbare Kräfte in eioeai gewiltsauieu Zustand erhalten. 



n. Wirkungen des Ätiiers. 

§5. Die Festigkeit der Körper. 

Nachdem wir die Eigenschaften, die Euler dem Äther znschnilii kcnmii •'rlcrnl hahf», 
woltt't! wir sehen, was »eine Äthertlieorie in der Anwendung aui die verttctiiedtneu Gebiete der 
Physik leistet. 

Die ante Wirkung des Äthen, die wir betrachten wolieo, sei die Kobicioii oder, wie 
Ettler aagt, die Festigkeit der KArper. Wie wir olien geeelien haben, nimmt Euler nur iwei 

Gnindmatericn an, die grobe und die subtile. Er aleUt flieh vor, dafs, wenn die grobe Materie 
allein vorhanden wäre, ihre Teile gar keine Befestignni; unter sich haben würtlt'ii. Wenn sich 
aber ein aus dieser Materie liestehender Kfirper im Ätlicr bpfindel. so wird <r vim ihm 
ringslterum gedrückt und iu allen Teilen von allen Seilen ziiMduiniengeprefsl. Dieser Uruck staniuil 
von der Elagtiiitit des Äthers her und erzeugt alle Grale der Festigkeit und flirte der KArper. 
Daiier wire ee gans ungereimt, wenn nao noch eioeu besonderen Crund IQr die Hlrte in der Natur 
der KArper ftstseuen wollte. Ein KAqicr ist um so fester, j*- mehr grobe Teüehen io iliai ein- 
ander unmittelbar bei-filiien. Je nnchdem dim Berfihrung durch den ganzen Kßrper hindurch 
b«8cha{ren ist, wird er mehr oder weniger h.irl, weich und biegsam, cnier brüchig sein können. 
In den Odssigen Körperu aber (worunter Eulcr auch die luftfönuigen begreift) kann keine suldie 
Berflhning statlOiiden, sondern alle groben Tetliheii mQnen von dnander oiti^t und durch die 
subtile HaterM des Äthers abgesondert sdo. Man kann rieh TorsldlMi, dab sie rundum tom 
Äther umgeben sind. Dann ktanen j< ne Teilchen niemals so nahe zusammenkommen, daüi nicht 
imaaer noch etwas vnn der siibfilcn Miiterie zwiKrhcii ilmen bliebe. 

Diese Erklärung' ist nicht niisroirlieml. Hedenivt ninn lulnilicb, dafs bei Eulcr keine Molckular- 
kr&fte vorhanden sind, und dars- der Äther im Gleichgewichlszuslaude allenthalben gleiche üicbügkeit 
und also auch gleiite Ebwtiatftt besitst, so kann man niebt einaehen, wie bei den FldMigheiten ein wenn 
auch germger so doch vorhandener Zumnnwnbalt und unter denselben VeASltnissen die groihe Ezpan* 
sion der Luftarten möglich eein soll. Euler aber hat ein anderes Bedenken. Kr rrn ( ht« t, dafs die 
Teilchen bis zur Renihninsr rnsamnieniiedrüi kl u erden könnten, und zwar würde dieser Fall iiiich 
seiner Meinung auch wirklich eintreten, wenn alles in Huhe wäre. A{«»r wenn man der subtilen Materie 
eine solche Bewegung beilegte, da& sie beständig zwischen den groben Teilchen durchstreicht, so 
kAanf» anf sotehe Weise die nnmitiillMnro BerOfarung gehindert werden. Wv sdien hier, dab er 
den Rttheanstand des Äthers, den er wegen der konstanten Riditung der Komelensdiwrife anndunen 
sn miesen ghubl^ deht auJtedit erhalten kann. Im Gegentafl. Er sucht diese Bewegung noch 
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weiter zu hf^ründeTi. riul d.-ilifi niiirlit er eine Ueinerkuug, «iie au skli von lietltiuluiig Kr 
sagt: „Im foigeiidia »ir«i i^ezeigt werdeu, iah die Wärme in einer Btiweguug der subtilen Materie 
bMtebe'*. (Anleitung § 131). Dmm km ndi Idcht «rUiran, irie fol« Kftrper durch dneo 
grft&«D Gnd d«r Wime in flaMig» imd liimriederam 4m Waner durch AbkflUung in Eis ver- 

Leider ali«r ist er „im Mfmden" auf diesen Gegeutand nicht wfitpr dnffogangen und hat 
mrh gonst keine vollstän<lit;i' Theorie dor Wärme gejjehen. Wir sehen aber schon aus seinen <^v]f- 
geiillitln'ii Andeiiliiiigtn (wie es sich na«'li sciiinr ganzen AulLtsMiii^; der Nattirkräfle nifht anilei-s 
emarleu läfsl), liafs er niil den alten Anschauungen von einem „Wärmesluir' brach. Lud so zeigt 
«r sidi ancb »nf diwem Gdiiel ab Toittafer der modernen Ansichten. 

Bei seiner Erltlirang der Festigkeit der KArper weist er Mter auf das Beispid von aw«i 
glattpoUerten Marniorplatten bin, welche nicht nur von der Luft zusammengedrflckt werden, son« 
dem auch im luttleeren Räume fest ancinder hängen bleiben, ein sicheres Zeichen, dafs sie vom Äther 
aneinander geprefst werden, l'nd so erklärt er denn aurJi die „Arihfingtingfikraft" al? eine Wirkting 
des Äthers, welche abhängig ist von der gröfsern oder geringem Anzahl der i$icli berührenden groi>eu 
Teilchen. Fafist man diese Kraft so auf und nicht als eine „anziehende Gewalt" oder als eine 
beB«ndere Eigenachafi» die in der Nalnr der Körper hegrflndet ist, so liegreift man auch, dab sie 
bei geringer Entfernung iweier K5rper unmerklich ist und erat bei der wwküebcn BerSkrung 
betrichdidi wird — und dies hat in der Thal vid -fllr sich. 



AU eine weitere Wirkung des Äthers giebt Euler die Elastizität der Körper an. Hier 
macht er zum ersten Male den Untersciiied xwisehen gescUossenen und oHimen Poren, der qiiter 
bei seiner Eriittrang dar deklrisdien lErschonungen eine so widitige Rolle spidt «Die 
ofTenen Foren kann man als offene Gänge, welche duirli den ganzen Krir|>er nach mancherlei 
Kriimmunßcn (hiiThgehen, anselien. (Icri;<\-,t;(]l dafs die äufsere subtile Matoric diesellien rn>i dinrh- 
dringen und durchstreichen kann. liinj;t'geij sieht die in den verschlossenen l'orcn lielindliche 
subtile Materie mit der äufsern in keiner Gemeinschaft, also daCs, wenn dimlbe mehr wler weniger 
zusammengedräckt wird, das Gleichgewicht derselben mit der iubcm nicht wieder hergesidit 
werden kann**. (Anldtnng | 133). 

Mit dieser ErhUrung von den Teraeblossenen Poren scheint eine Stelle in den JBrieflm an 
eine deutsche Prinzessin** in keinem rechten Einklang zu stehen. Im 1 40. Brief sagt Euler nämlich, 
„dafs wenn allt< Köqier vAllig verschlossene Poren liältcn, es nnmö^lich sein würde, die Ela.<!tizit.it 
des darin enthaltenen Allit-is /u verändern; und wenn aiuh der Alher in einigen Poren durch 
irgend eine Ursache eine grü£sere Elastizität als in den andern erhalten hätte, so würde er, w^ 
ihm alle Gemdnsdiafl abge^^chnitlen wäre, nun beslindig in diesem Zustande bldben und nie ins 
Gldehgewieht mit dem Älber in den (Uwigen Poren kommen. In diesem Fall also würde in den 
KArpem gar kdne Verlndemng foigdien; aUee wflrde in demselben Zustande bleiben, als ob der 
Äther im Gleichgewicht wäre, und Erscheinungen der Elektrizität würden gamidit stattfindmi 
kennen". I>esh3lb nimmt er dort ..mehr oder weniper" verschlossene Poren an. Doch ditiser 
Widerspruch ist nur scheinbar. Euler setzt nur voraus, dafs auTser den v&liig gescbloaseneu Poren 
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auch noch snlrho vorkommen, die nur „zum gröfslen Teile" verschlossen sind (Hrief I ii). Aufser- 
dem will er oUtiiiltär nur sagen, Aats durch die Elektrizität der iu den ganz verschlossenen Poreo 
enthaltene Äther keine Änderung säner Elastizität erfahren könnte. Denn wenn die oben ange- 
gebene Umche, die ihn mdir tiiMmineDdi<lckte, weggenommen wird, bo mnb er dodi vernOge 
«einer Krall eich anmidehnen wieder in den fMIberen Zustand siirfickkebren. Dies wird noch 
deatlidier werden, wenn wir die Erklärung der Elastizitit der Kftipcr weiter verrolgen. 

EiIti»Kt nun ein KfiipiT tiin' Veränderung der Figur, s« \v«>rden auch, »flTHefst Euler 
weiter, seine Poren eine AmleniM^ crralir^n, teils diirrh Ziisaniinendrückung, teils durch Erwei- 
terung. Wenn aber die verschlossenen l'uren enger oder weiter werden, so wiixi sich in dem 
Körper etne Kraft Inilwm, leine vorige Figur wieder annmelun«!. Und dkae Krall ist die 
ElailMtIt der KOrper. 8m wird alao bervorgerafisn dnrdi eine Stftning des Gieidigewidita des in 
den Poren der Körper fest eingeseUoeaenen Äthers nnd faSngt tsu der Menge« Ikölte nnd Flqs'*'' 
der vwBchleeaenen Poren ab. Unelastisch werden demnach (Vw Körper sein, in denen gar keine 
verschlossenen Poren enthalten ^ind. Denn da der in den offenen Poren befindlifhe Ätlior iiiif tlem 
änTsern Äther in freiem Verkehr steht, 80 wird bei ihm daixb Veränderung der Figur des kürpers 
keine Störung des Gleichgewichts cluLretcn können. 

Zar Bestätigung seiwr Anei^ lUhrt Eoler einige Beispiele an. Durch die Bitie verlieren 
die mdslen Körper ihre elastische Kraft. Dies eritürt sich so. Der in den Poren b^ndticfae 
Äther wird durdi die Wirme in Bewegimg geselat; dadurch werden die klemslen Teilchen des 
Körpers von einander getrennt und so Zugänge zu den verschlossenen Por^n geschaffen. Werden 
umgekehrt erhitzte Körper plötzlich abgekühlt und il kImh Ii i\\>- r<'il<> <Ier ^'r(>I)cn Materie in innige 
Berührung peliracht, so kann der zwischen ihiuii Im-ihkük In- Aiher lest eiugeschlubsen und der 
ILörper elastiscli werden, bei langsamer Abküiilung wird das verlünderl. Ebenso kann 
man durdi Himmem viele Poren, die vorher nßm waren, schlieltott und so Elastisilit 
berrorrufen. 

Wenn wir Eulers Idee von der EUastizitit der Körper auch im allgemeinen zustimmen 
mas<:Rn, so hat doch die Ausfrihrting nicht viel Ansprechendes. Ist schon bei den festen Körpern 
dit; Aiiiiabme der geschlossenen Poren bcdcnklicli. sm kann man sich vollends bei den Lufliirten 
keinen rechten Begriff davon machen, wih die tu>lidcii, ntherumhüllteu Teilchen geschlossene Poren 
bilden sollen, wihrend ihre Berülirung durch die Bewegung des Äthers fort und fort gebindert 
wird. Dieser fihdstaud wird nicht gemindert, wenn Buler annimmt, dab die Lnft nur sehr wenig 
versdiloasene PM«n endiilt und sehr stark mit Äther vermischt ist. Wir tnlTen hier wieder hei 
den LuHarten in Eulers Lehre einen offenbaren Mangel, der sich nur verstehen läbt, wenn man 
bedenkt, «ie nnv(jllk<)mmpn zn seiner Zeil die Keiinlin!' der Gase nlierliaujit war'"). 

Hier^) nnrlit Kuler mich ^anz im Gegensatz, zu .seiner sonstigen Anschauung — blofs 
um das beAige Lmdnngen der Lutl in einen luftleeren Kaum zu erklären, die Anualune, dafs die 
Ehstiätat der Luft gröber ist als die des Äthers. Und dieser Widerspruch wird dadurdi mdit 
gehoben, dab er die EJaatixitftt der Luft, „welche nns die VctmicIm n «rkonnen geben", die 



*) M^t^Atw^i$» wnrit 4er er<t 1714 CDtdeckte Suerstoff zoniiehst „ilepblo{iaü«iertfl Luft'' oder 
Mck alt il«r „reioere Teil«' iat slNMSfHiriMkas Luft $mgtubtm. 
*) ABleitur I IM. 
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jicbeiobare neuui und die wirkliche als diejenige angiebt, die man erh^il, wenn müii zu der 
adMinbanii Ebslntil die des Athen addiert. 

§7. Die Schwerkraft. 

Wirhtiper als Eulers Frkl'r-inL' dßr Elastizität der Köi!>»t \<\ sein Ver-snch. die Schwere 
als eine Wirkung des Äthers liegieillich zu machen. Wie er in tsinem Briefe') au Guldbaeh vom 
25. April 1744 erzählt, ist er auf diesen Gedanken gekommen bei Verfertigung seiner Pi^ über 
den IfagneleD*), die er 1748 nach Pari* «U LBaang einer Preiflanl^ahe geidiieht Int Ih der 
erwihnten AMiaiidhing giebt er ehie kmne meehaiiiBehe BrkUbimg der Schwerkraft, die er in aebier 
Jknldtang ....** nodi «iMMhcfieher bekandett Aach in andern Schrillen fconmit er de» fiftem 
(lelegaiüieh auf diesen Punkt zu sprechen. So z. B. erklärt er hl dtf Ideiofln Schrift Enodatio 
qnaestionis: an materiae faciiHns ro^'itandi tribui possit") die Anziehungskraft als unvereinbar mit der 
Trägheit, die ja alle äurst^rn kralle, den Znst.uul zu verSndeni, ausschliersl. AnsfOhrlich und mehr 
vom philosophischen Standpunkt aus erOrlert er im Jahi*» 1 760 das Prulilem von der SchwerkraU iu den 
„Briefen an eine deuteche Primceab**. Hier wendet er sieh tnnidwt gegen die Anaidit der „en^iaciiett 
PhikMipbeii^, womit nach seiner eignen Aosaage nidit Newton senden dieaseB Schaler geneint sind. 
Diese behaupteten, es sei eine wesentliclie Bgenscliaft aller K6rper, sich wechselweise anzuziehen; 
sie hätten gleichsam eine natürliche Neigung gegeneinander, kraft welcher sie sich bemühten einander 
näher zu konitncn, so als wenn sie einp Empfindung o<ler Rpppr«]i> hSttcn. Indi^ssen man könnte 
nicht cmijetit'n, %vic zwei voneinander entfernte Körper aufeinander zu wirken vermögen, ohne da& 
etwas zwischen ihnen sei Angenommen es existierte vor Erschaffung der Welt nichts weiter ab 
iwei vonefannder entffamte^ m Ruhe belfakBiehe KSrper; wlre es dann wohl mfigfieb, dab sie sieh 
gegenseiti g niherten oder aneh nnr die Ifeigang dam bitten? „Wie wtirde aber eines das andere 
in der Entrernuug gewahr werden? Wie die Begierde bekommen, äch mit ihm / t \< i-fiuigenT 
Dies sind Begrifl'e, weldif dii' Vernnnft wider sich aiifbrinpcn." Nimmt man ahor in dftn Hanm 
zwischen den Körpern fin« feine Materie an, so kann man wohl einsehen, daf« diese dnnh den 
Stöfs — später läTsl er nur Druckkräfte zu — so auf die Körper wirken kann, ab ob sie sich 
gegenseitig anzögen. In einem der Mgenden Sriefe (75) konnnt er u&A dnnil anf dimen 
Gegenstand n sprechen, bescheidet sich aber daUn, die Art tutd Weise einer sokhen Wiriong 
nidit m kennen. 

Doch hat er sich dabei kelne;«we^ bendi^ So Tersucht er denn in der „Anleitung . . 
eine mechanisrhf ErklSrnng seirtrf Ansicht zu gpb«'n. Dort Ue^nnptet er mit Re«<tii!niitheit: 
„Die Schwere entsteht ans dem ungleichen Drark des Äthers , welcher in einer giiMscrn Ent- 
fernung von der Erde immer grö&er wird," Daf» ein solcher Druck wirklich vorhanden ist, er- 
giabl «dk Meht aoa dar elaslisAeo Erafk des &thers, die aof die K5fper «on dien Sdtsn drOokt. 
Dalk aber dieser Dmek nngleidi sein mnA, du madil Sdiwierigkdt Wlre der Ätfier im Gieidi- 
gewicht, so wOrde eain Druck ffberall fl^eidi grofe sein. Alan nrab man »e ra n aa atiei^ dab er in 



*) Vmh, Gamsp. mA. «t fiyt. I. 

') Dissertatio de nugaete ah lUoMr. Aea^Mh Refi« Park. SdMt praeaki oniaMrala A. 1T44. 

*) Ofutc var. »rg. 1746. 



Digitized by Google 



- 23 — 



der Umgebuug der Erde imlil im Gleirbfjpwichl iüt. Die* führl zu Her «i-ih-ni Antiahriip, dafs 
er um die Krdo herum sich lu Uewegung beündet, und zwar so, tinh die^e l))■^^(■gllI)g mit der 
Annäiieruug au die Lide wächst. Denu daiiu würde der Druck iti dereelUeo Riciiiuug abnehmen. 

Bd dieser Bewegung de« AtlierB kAnnle omii vielleiGht noch an eine elttA«Kle KnA 
deeeelben denken. Allein eine «eiche wOrde neb mit der Figur des KOrpen indem, wibrend die 
Sdiwere nur von der Gröfsc, niemals aber von der Figor der Kftiper ahbSngL Ee bleibt also 
nur der Druck des Ätherti als wirksam übrig. 

Das Gesetz, das Fh1»m' nun n«rstHll. i?t srhr einfach; » s imiioi: „Der Druck dps Äthers 
uimnil gegen den Mittel])unk.t der Erde dergestalt ab, dafs die \ciuuuderung sich umgekehrt wie 
die Enilernuug davon verhält." Durch einrache Rechnung leitet er aus diesem Gesetz acunäcbfit 
Ar irdifliche VerhÜtoiMe eine Formel ab, die den Newtomacben AnaidiiuigBgeaeti entspriGbL Ein 
atnlenAmiger Körper von der wahren GrOIke c', mü der Grandllidie a' und der Unge b habe, 
Ine zu seiner untern Grundfläche gerechnet, die Entfernung o TOm Hitlelpunkt der Eatle; der 
Druck des Äthers im Gleichgewichtszustand sei h. Dann wird nach obigem Gesetz der Äther- 

dniek an der untern Oberfliche des Körpers a' ^ obem a* (h — ^^^^j 

sein, wobei A eine Konstanlo ist Die Druckdifferenz, die den Körper nach der Erde zu stöürt, 
ist also 

*'(''--e + b)-''(''-e)=e*o+by 
Da nun al>er b im Vergleicli zu e unendlich klein ist, so kann man diese Grölse ver- 

nachllsi^en und erbüt, wenn man noch a'basc* setzt, deo Awdnick 



Ober die Konstante A nacht Euler hier keine nähere Angabe; nach einer S|Mteren Be- 
merfcung aber verbilt sie sich wie die Masse der Erde. 

Mit Leirhltf,'keil di»hnt er ilicsfllHii Ri'lriiclilunjren, die ;iuf die Enle liczu;; Iialx-ii, auf 
den ganzen Wellrnrauiu aus und gelangt so zu dem S;itz: ,.K!m ii wir die ♦hislisclif' Kriift des 
Äthers um die Erde herum vermindert wird, so wird dieselbe auch gleichergestalt um die i»onne 
und einen jefßiehen andern liiwiinli*ftlmn Köiper hemm vermindert, und verbält aidi die Ver^ 
mindemng in Ansdinng eines jegUchen himmlisdien Körpers [dneeleib wie dk Hasse des himm- 
liscben SAcpers und andamteils]*) umgdtebrt wie die Entfernung Tom JHittdpunkt desselben**. 

Zum SchluTs kennzeichnet er nodl in treffender Selbstkritik, der wir nicht nötig haben 
«•twas hinziiziifüpen, den Stand der Frage, wie er sie vcrläfst. .,E8 beruht aber alles, sagt er*), 
auf fi>lgeuden zwei Stücken: 1) warum der Druck des Äthers von einem darin befindlichen groben 
k«>r|ier vei-uiiudert werde und 2) wanini diese Verminderung um su viel gröiser werde, je näher 
man dem Körper kommt. Der Qnai hiemn nob also auipNiicbeinlidi in der groben Ihloiie^ 
ans wekher der Körper bestdit, gesucht werden, und die grobe Materie mnib in dem Älher eine 
Bewegung veranlassen, wodurch das Gkichgewiiiit gehoben wird. Wenn man erat soweit g0> 
homman, so ist leicht n aeignn, dab aekbergeetalt der Druck des Äthers vermindert weiden 



^) Die Worte „etnesteili — aaderateiii" ciBd au einer udera Stelle als hierher (ciVrig ein- 
I. 

n AilaitiUff 1 146. 
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niüsiw." „Uiigeacblel wii* aber, so heifsl e» kurz vorber'). hier sieben blejl>eu niüsseu und kaum 
hoffen kAniMn, jemab die wahre Uraadw iliewr VenDindemn^ der elaiÜMlieii Knft de» Älhen 
zu ergrOndeo, m kann man tidi doch damit Iddiler begnügeii, ab wenn man bk>6«rdhigs vor» 
giebt, alle KAiper aeien von Natur mit einer Kraft begabt, einander anzuziehen." 

Interessant ist hier folgende Beobarhtung. Kiilci- war Im scintM- Eiklärmi^; dos Magne- 
lismufi m dem Ergchiiisä gelangt, dafs der Äther Erde in fincni dauernden Wirbel iiiiilliefse, 
während er sicli vuislt^Ule, dafs derselbe Äther nahezu in liube wäre, wenn die Erde von ihrer 
Stelle weggeuouimeu würde. Da uun aber eine Bewegung ohne Aufwand von Kraft uidit luöglicli 
an, und dicae Bewegung Ten der Elaatiiitftt dea Ätbera herriOm, eo mflaae die Ebatiätfit, abo 
auch der Dmek dea Athen um die Erde hemm notwendig abnehmen, and ea aei achr w«br> 
acfaeinficb, dafs diese Abnahme umgekehrt proportional der Entfernung vnm Mittelpunkt aei. 
.\li50 gerade der Gedanke, der ihm, wie sich aus dem oiieii er^ätüHen Brief an Goldbacb ver- 
muten läfst, s>eine Theorie der Sclivvere 7.11 Anfang nahe legte, bat ihm noch zuletzt in seiner 
Begründung die grorste Schwierigkeit bereitet 

Venn nun Enier «ndi ven der unbealreitharaa Untulänglichkait aeüiar Erkttmng aelbat 
ftbeneugt war, m» hat er dodi an aeiner Ansieht Ober die Uraadw der SchweiteafI fadbairlidi 
featgdialten. Nach aeiner Meinung nwJUn jede nnvermitlelle Fcmwiriiung aua der Phyaik 
auageacUossen werden. Da» iat aein unleugharea Terdinaat, daa ihn weit Ober Zeit- 
genossen erhebt. 

Ich will nicht unerwähnt lassen, dafä kenkrahe*) eine Beurteilung der Eulerschen Lehre 
von der Schwerkrail gegeben hat. Wir brauchen aber hier mcbt weiter darauf einzugehen, da 
Eolera Selfaetkritik für nnaem Zweck genügt. Idi «ül bemerken, dab benkrahe adbat, bever er 
die Enleradie Theorie kannte, in geiatreidier Wdse das „Ritael von der Sdiweriuvft** 1« lAaen 
maacht hat. Indem er IQr den Äther auf die Eigenadiaft der Eb^tiiitit venichtet, acbrdht 
er ihm nur die beiden Eigenschaften zu, die auch Euler für die wesentlichen hält, die Undurch- 
drinfjHchkeit und die Bebarrliehkeif, und läfst seine Atome ^^leich einem ..TTagelscbauer" mit 
irgeud welcher Geschwindigkeit den Raum durchlUegen. Indeäseu gerät benkrahe gerade dinrh 
die Annahme unelastischer Aluine mit dem Gesetz von der Erhaltung der krall in Widerspruch; 
denn aeine Äthevatome verlieren beim Stob an Geediwindigkeit, ohne dadurch wie hehn un- 
ciaatiadien Stob iSuter Kiö^r Spannkraft lu cneugen^ 

i 

1 8. Di« Blektriaität I 

In der oben erwibnten Abhandlung de magnete vom ^hra 1743 macht Euler an der 
Stelle, wo er aone EridSntng d«r Schwerkraft «itwidtelt, die bedent^e Bemerkung, dab er 

nielii zweifele, aus demselben Priniip wie die Seliwerkrafl auch die Ifrsache der elektrischen 
Krall eiideneiileiid ableitet) 7» können. Aber er läfsl sich dort nie' ' weiter darauf ein. Die 
Ausfuiirung dieses Gedankeus folgt erst in den ..Briefen . . . ." aus di .1 Jahre 1761. Kr getilebl 
zunächst (Brief 13&), dalk ihm die Erklärung der eleklriüchen Erscbeinungea beinahe eine kleine 



*) Rift. Iii. Abt. i. 7A%. r. Math. D. Phyi. XXVl, 1881. 
vergl. Reis, Lelirbuch d«r Physik. $ 81. 
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Furcht einjage, liuleuea liolT« «r doen W«g geflinden m babra, auf dem seine SchOieria xu 
einer eoklien KMintois diewv venrirrtoi Haterie getangen solle, dafs sie die meiiten Natur» 

fornclier, die Tn^ und Nacht Ober der Untersuchung dies«' Geheiinnissc arbeiten, fibertrefTen 
würdp. Bevor wir aber dii'sfii Wi j: Inilreten, wollen wir hu» vergegenwärtigen, dafs zu R(i!e!>* 
Zeit nur die einracbstcn ErR-heiitungen der Keibungsclcktrizilät bekannt waren. Er utiti i si luiiJet 
Kürpcv, die duixh Ueibeu, und solche, diu durch Mitteilung (sei es bei wirkUcher Denlluun^ oder 
blofiMir NadibaiBGliaft) elektrisdi werden, kennt positive und negative fSelitriiilät, elditriacfae An- 
«diung und Abslobung, eo irie die Leydener Flasche und ist flbeneugt, dab Qlits und Donner 
UeAe Wirkungen von der Elektrizität der Wolken sind. 

Eulcr verwirft nun vor allen Dingen die Annaltint' ciiitr lii'^oiidcni ..iMeklrischen Materie". 
Üei- Atlici'. dessen Wirklirhkeit er bei der Erklärung; (Il-s l.iditcs erwiesen liahc, sei vr»Ili£r hiu- 
reictiend, um alle die seilsuiueu Wukungeu der bieklrizität auf daii Natürlichste zu erklären. 
Er edmneri wieder «i die Art, wie er aidi ifo KArper ab «in GemistA aue grober ^ibstam und 
Äther denkt, und unlerschmdet inneilialb der groben Materie mdir oder weniger offene und mehr 
oder wfiaiger geschloasene äthererfiUlte Poren. V&lUg offene oder völlig geeddoBsene Poren 
wfii-il<<n elektri.sche Erscheinungen nnmü;{lich machen, daher der Zusatz „mehr oder weniger". 
Körper mit versrltlossem-n Poren .';ititl: \rwkcnc I.nft. Glas. Vvdi. Ilai/. SictrHInek. Schwefel und 
besonders Seide: Kr.iper mit olfenen Poren: Wass<r mid idierliaupl die Miü^igkeiten, alln Mttrilie 
und die tierischen Körper. Eine Zvvischcnalufe bilden: die Holzarten, Steine und Erdarten. .\ach 
diesen Vorbemerkungen stelli Euler den an die neusten Anscbauuogen') anklingenden Satz auf: 
HEIektrixilät ist »ichls anderes ab dne Störung im Gleichgewicht des Äthers.** Zur nSheren Ei'» 
Ifinterong dienen die folgenden Worte: „Alles hängt von dem Zustande des Äthers ab, der in den 
Poren aller Körper verleilt oder verbreitet ist, ob er Oberall den nämlichen Grad von Elastizität 
hat, oder in einigen Körpern mehr oder weniger als in andern zusamHicTijrmlrückt wird; denn in 
dem letztern Falle wird der Äther, da er nicht im Gleicligewicht ist, sich «larin zu setzen streben. 
Aui» den Orlcm, wo er zu sehr zusammengedrückt wird, wird er sich, soviel ihm die Öffnung 
der RAomcben erlaubt, binausdrSngen, um sich in diejenigen Poren su verbreiten, wo die Zu- 
semmendrückung geringer ist, und dies wird so lange fortwihren, bis er durchaus an einerlei 
Grad von Zusanimcndrücknng und Elastizität und mithin zu seinem Gleichgewicht gelangt" 
(Rrief 141). Zu der Wiederhei'stflliiiii; dieses Zusiaiidts wird „einige Zeil gehören, während 
welcher gewisse Erscheinungen wirdi ii lii i v(»n.'»'brai hl werden" (Brief 140). 

Üai'aus ergitibl s ck dann die Erklärung der verschiedenen elektrischen Vorgänge. Zunüchsl 
werden die SchaD- und üchterscbeürangen Terstflndlicb gemacht. Wenn d«r Äther ans ebem 
Ort starker Zusammendr(^ung in dnen Ort geringerer Zusammendrilckung Obergeht, wird er in 
der Lull, die heinobe Anstich versehieeaene Poren hat, groüw Hindernisse flnden. Trotadem 
wird er, wenn sdne Kr. il nicht allzuklein und der Zwischatranm nicht allzugrnfs ist, sich hiu- 
diirchdrängen. Dabei wir»! einmal die Lull in liefTipo nfUTtriin-; f,'eral.'ii, d. h. es mnf^ ein Schall 



wuTs Liclii erscheinen. 



') VPrpl. KanJt, Die nrnerf Knt^\iclkelunp dfr Elekfrititälj-I.chrr, Berlin S. "Jl: (5ef<lf* frlrktrn- 

nagnetische nnd LiefatscbniügUDgen) »erilen durch GieicbgewichUstörungen in dein alles «rriillrodeo Äther 
hwvoTfienha. 
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Positiv oder negativ elektrixli ist ein Kürp^, je iiucIuIimh (l«>r Äther in ihm zusammen- 
gedrückt oder verdünnt ist. Boiiii Ut iln-ii zweier Kör|)er mit un^l<>irli,irli^a'ii Pm cii u inl der Allier 
aus dein Korjier mit mehr zu.sainiiu'iidi fickharen Poren in den mit ueni^'i'r /iiMiinniendrüpk- 
bai-eiJ Poren verseheueu Körper getrieben, d. Ii. der eine wird negativ und der andere positiv 
elektrneh. 

Die elekriscbe Auiebuiig wird mit Hilfe des Luftdrueks crkilrt. Mbert man eineo lüeiiieii 
K6rper K mit oflimMi Poren einem negaliT eleklriscben Körper E, so Hiebt der Äther «lu K nach 

E, weil der in E eine gerblgere Elastizitüt hat nis der in K. Wäre E positiv eiektrisrli, so würde 
der Ätlier iti K melir ztisMnim^'n'iedrrirkt sein als in K. also von E narli K ;d»nie^fn fii l>eiden 
Ffdleii entsteht zv^isthtii t und k ein Strom, welcher die Luft zwisrheii den beiden Körpern ver- 
dünnt oder, wie Euler auch sagt, vertreibt. Dadurch wird K nut der K abgewendeten Seite einen 
stirkeren Druck erfahren, ab auf der E henachbarten Seile und ao naeh E hingetrieben werden. 
Hai aieh 4k ÄtherdUferens xwiachen K und der BerAhrungMietle von E auegegUchen, ao ISUt 
K vermöge seiner Schwere wieder, herab, and das Sfud be^nnl von nenem. Dieser Vorgang 
sclieint ihm selbst aber damit noch nicht binl&nglich erkUhrt an sein. Er fürchtet offenbar, dar^ 
er sich hier der Annahme einer Ferneuirkmit?, die er ja auch auf die kleinsten Entrernungen aos- 
zuschliefsen bestrettt ist, »»ctiuldi;; maclieu könnte. Deshalb unigiebt er den elektrischen Körper 
noch mit einer „elektrischen Atmosphäre". Wenn nimlich die Luft auch „sehr verachloesene 
Poren bat, die dem eingeedilossenen Äther beinahe gar keine Gemeinaeball mit dem in den um- 
li<^nnden Kfirpem «"lauben, ao leidet sie dennoch in der Nacbharsdiaft eines deklrischen Körpers 
«nige Verinderiinp" fllrief 144). Ein n^tiv elektriwher Körper «ird der lienachbarten Lull 
etwas Äther entziehen, ein positiv geladener etwns abgeben. .,Der Teil der Luft, der auf diese 
Weise an der Kleklrizität des Körpers teil iiiiaint, heifst die elekti'ische Atmosphäre". Einen Ife- 
weis lUr ihr Vorhandensein Uererl unter anderin der Lmstaiiü, dafs der elektrische Körper iu 
der Lnft dhntidich srine Eldtriatät Tsriiert, nnd zwar um so langsaraa% je TcrscUesaener die 
Poren der Luft sind, d. b. je trockener sie selbst ist. Jelst erfcUrt Eulcr die wecbsdseilige An> 
nehung und AbatoCmng awisdien dem kleinen Körper K und dem elektrbeben Körper E so, d»ü 
die elektrische Atmosphäre die Vennittelung übernimmt. Ueihidet sich K in der elektrischen 
Afiitiisjdi'u e v(iM -\~F., SO wini er von dem elastischem Äther der iimirelienden Luit etwas in sich 
auliielimeu und so ein .Nachströmen des Äthers aus in die Luft einleiten. Üadureh vcr- 
uiiudert sich, wie oben beschrieben, der Luftdruck zwiscbcu -^E, uiul K, und es Uudet Anziehung 
statt bl aber K mit -{-E in Berfihmng, so crhilt seui Äther dieselbe Spannnng wie der in +E 
und strömt daher in ik Luft ah. Dadurch wird nach dieser Seite hin die Lnft verdrlngt und 
infolgedessen K durch den Luftdruck von -{-E entfernt. — Den Fall, daft E n^Uv elektrisch 
ist, macht Euler leicht ab mit den Worten: ,.man darf sich den Ganj: des Äthers, durch den der 
natfirliche Druck der Luft allemal mufs vermindert werden, nur umgekehrt vorstellen". In der 
Thal wird man, wenn anders nun überhaupt der Erklärung d^ ersten Falles beipllichlel, liier 
keüie Schwierigkeit linden. 

Lader schweigt er aber ganz über die Anziehung und Abstofsung von zwei Körpern, die 
beide elektrisch sind. Hit Leichtigkeit zwar kann man sidh nach dem Obigen dm Anziehung 
zwischen zwei ungleichnamigen elektrischen Körpern be^neiflii lj machen. Der Athei-stroin mufs eben 
noch lebhafter werden, da die Differenz zwischen den beiden Zuständen des Äthers in und 
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— £ uoch grü&cr i&i als in -j^E und K oder ia K und —IL ladeaa«! wt w nicht radit «tÜBdr 
üdi, wi« man sich beidemal dne Abstoftang denken mU zwiadien fwei gldcbminiig eldurischen 
Rörpera. 

Die ElektrisiermaBcliiiie wird ausftihrlirli l>r>handelt. Das Kis»en giebt, da es mehr ziisamuien- 
drnckliare Poreii lial als das Glas, Im der Reibung seinen Äther nn (t;is T.lns nh, der dann in die 
offenen I'oreii t\i;s MH;illes leidil einülrönit. Da der \iirral an Atlier im Kissen bald ersrhöpfl 
wird, sü iiiufs aus kör|)eru uül offenen F'oren, abu i. Ii. aus der brde, neuer Ätber zugeleitet 
wenien, widrigenblU die Nndiiiie nur geringe Wirkungen zeigt. — Die ErUlrung der Leydener Fludie 
giebt er in einer allxu IcflnsUicbcn Wdee, aedafli idi mich bier nicbt danuf dnbttsen mOchCe. — 
Idi uritt noch erwibneo, 4a& er die Vendüedenheit der Funken bd ne^^tiT und bd pedüv dek- 
trisdicn Körpern einfach auf einen Richtungsunlerschied der Ätherbewegung zurückzuführen sucht, 
während sie dorh aticli in ihrer F(»rm itiid Hräfse von einander abweiclien. — Eh hietbr im ^nm.m 
aiH-U tiier die uhm erörterte Frage offen, wie man sich die Zusammcndrückung «les den Haiiin 
kunliuuieriicli erfüllendeu Alheim deuken soll. Aufsei'deni aber ist die Anualinie der verschieden- 
artigen PoriHi doch piindeatem willkArlidi. 

Die Enlstebung des Gewitters stellt sieb Euler in Ibigender Wdse vor. Die dnrcb die 
Wärme vitiiigedehDieii Ihiiisle saii;:eii sehr viel Äther in ihre oiTenen Puren ein, steigen darauf in 
die Höhe und werden durch die Kfdle zusanimcnce^njren und so zu Wolken verdirhlei, die dann 
eine grofse Anhäulnrif: vnri Aflier zeigen. Wenn nun eine elektrisrhe Wiilke ihren Aliier in einen 
Körper „ausschüttet", so wird dieser vom Biitz getroffen. Der lililz itraurhl aber niclit immer zur 
Erde zu gebeu; der Äther kann neb auch in die feuchten, also offene Poren enUudtenden Wolken 
ergiefiwn. Nun giebt Eukr dne richtige Anldtung aar Konstruktion dnes Blitaabldte» und 
berofl sich dabd nur auf dnen ihm farieOteh mitgetdlten Versndi des mSbriachen Pbrrers Proco- 
))ius Diviwh. Er zwdfdt nicht, daTs man, wenn man erst einige Versuche gema< ht I iMe, b«M 
eine lM-«jucmere und znverlfiüsigere Einriehlnni,' einer solchen Mnsrbine linden svilnle, al^ er ange- 
i.'1-lH'ii habe. Auffallend i>i y>. thfa er dabei die damab (1761) scbou sclu' bekannten') Franklin- 
schen Versuche gaiu unerwälini läfsl. 

Trotz der olTenbaren und oben kura angedeuteten Hingd verdient Eulera Lehre von der 
Eiektrizitll auch heute noch ein groftea Inleresae. War er doch der erate, der den Äther, dessen 
Exiatens zu seiner Zelt selbst auf optischem Gebiet noch heilig bestritten wurde, als Träger der 
elektrischen Erscheinungen mit gröfster Sicherheil und Bestimmtheit hinstellte. Dadurch hatte er 
schon den Ziisammenliang von I.ieltt und Klektrizität — als Gleirhjrewtfljtsstüniniien des 
Äthei^ — ktUui l)ehauptet, ein Zusamnienliaiig. d«ir erst ein Jahrhunderl später als richtig erkannt 
und c\pei*imcnteU uachgcwicsen werden sollte. Weuu man es ferner als dnen Grundgedanken 

') J. C. Wüeke schreibt ia (cioer scihM enciiicocaeo ChersetzuDj^ vod Fraaklios ,, Briefen v*o 
der lülcktrizitiit" iu einer AomerkMai;: „Uie sogeuaatea Gpwiltervtirsuciie geliüren heotigps Tages zu dreien be- 
kanute«tea uad berü hm testen clektrUelicn ExperineateD, welehe wir dem Herro Franklin zu dunkco babea. 
Kr hat dieselbea in seinen Matlimar»ungeii zwar vorgeschlagen; man hat dieselben aber sunt in Frankreich 
naebgemaebet, woselbst Uerr Dalibcnl ood D«l«r uAhi$e zuerst aogesteilet .... Seitdem räd dieselbea an 
•ehr viele« Orlen aaehgeniMhet werdea. Hu lehe die Sammlungeo ver.schiedcncr elektrlaeher Venachc bey 
Gewittern, Frankf. u, Leipzig l*d2. it. Wioklers dlssert. Üe avertendi faluiiois artillcio, Lips. 1*53. it. Nollvts 
Lsttrc« rar rKlectriciti ftg, 171, WMtttat tum ssreiehende Beyrife vra denen Kiirichtangen der Gewitter- 
steafN MauDlen kioa." 

4* 
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der Paradayicben Anschauung rühmt, dafü die dektiiMhe Knft nicht unvermitteli «hirch den Kaum 
wirkt, üondern von Sl^Uo zu Stelle übertragen wird, su kann auch Euler sebon diesea Gedanken 
in seiner einfathsilfn Fonn nhii»* Zweifel für sich in Anspruch nehmen. 

Aber auch int einzelnen linden sich in neuerer Zeil Anklänge an Eulers Lehre von der 
Elektrizität. Ich denke liier uu die bekaunlc, üben erwihnle Arbeit von Edlund über die Natur 
der Elektrfadlfit. Aach dieeer Gelehrte aucht die elekiriechen Eracbdniingen aüt Hille eines ein- 
zigen Fluidums in crkllrai, das naltar Wahrschehdiehkeit nach nichts andoes als der Alher isl**. 
Diesen Äther definiert er als eine „zarte, im hüchaten Grade elastische Malt'ri*'. die im ganzen 
AVi ll.ilI v( rl]ri i[( [ und zwar nicht hlofs im Vacuum, sondern mich in ileii T« ilt ii des vi»ii dor 
wfti;liarijii Siilisi;iia eingenommenen Rrvrmifs". Fprnrr tiimml Kdlund an, diiTs lU'v Mht-v sich in 
den Leitern der Elektrizität leicht von einem l'unkt zum andeni verschiebt, aber in den Nidit- 
hntern m seiner Beweglichkeit gehemmt wird. Und gana wie Eoler xieht er aas mehreren elektri- 
schen Erscheinungen den Scblnb, dab dn mit pontirer Elektrizillt geladener Sft^^ mehr Alber 
als im normalen Zustande enthalte, und dars die Athermmge eines negativ elektrischen Kftrpers 
geringer sei als im normalen Zustande. .\n der tiand dieser Annahme erklärt er dann die ver- 
schiedenen Erscheinungen der Anzüliiiii^ und Absfofsini^' tiud der Intliirnz: nicht nher ohne dem 
Äther noch die folgende Ki^zenschail tteizulegen, «lai» zwei m di>ians littiudlicli»' Ailn rmeloküle 
eiiundcr längs der Verbindungslinie abslolseu im umgekehrten Verhältnis der Quaih-ale ilirer .\b- 
stände. Und hier unterscheidet aich aefar za ihrem Nachteil fidlands Theorie von der Euler- 
sehen dadnrebt dafs sie die von Enier mit so viel Nachdruck befcimpne Femewirkong wieder ins 
Leben mit. 



Mit der Lehre von der Elektrizität würde nach heuligen Anschauungen die Theorie d*'s 
Magnetismus zu verbinden sein. Alier die nahe Verwandlsrlian ifiiMT Iii'id»«n Kräfle war Enler 
noch vprsrlilnsspu. Die Erklärung des Mrt^n<'ti?m!ie mnrht ilini fdiiTliruiiit '^nd^o Schwiorijrkpiten. 
In der Schrill de maguele (1743) trennt er «ien Äther in einen gröberu und in einen feinern Be- 
standteil vnd Übt dann den ersten kreisfSrmige Wirhd beschreiben, in dmn Zwiadienräamea 
der zweite wieder Wvbd bildet. Er haidigt hier also ganz und gar fcartesianiscben Ansduaangen. 
Auch in den „Briefen ....'* (t76t) hält er an dieeer Anddit im «eeentlichen fest; wenn^deh 
er dert nur die feine „magnetische Materie'' Wirbel um den Mngnctea ausführen UM. Er sagt 
nbfr seihst, daf? er wi'it ciitriiiit sei, die Erscheinungen des Magnetismus vollkomnien erklären 
zu wollen. (Brief 177). Deshalb köiineu wir davon Abstand nehmen, auT diesen Gegenstand 
weiter einzugchen. 

Auch aber Eulers Lehre vom Licht will vän nur dnige kune Bemerkungen machen, ob- 
gldch IQr ihn, wie auch nodi in unserer Zdt*>, diese DiazipUn die HauptatAtze fiir die Ezbtenz 
des Äthers bildete. Auf diesem Gebiet tritt uns so redit seine Vorliebe, nach Analogieen zu scbliefsen, 

entgegen. Er war übci-zeugl, dafs die Natur immer möglichst mit denselben .Mitteln und jeden- 
fnlls immer auf die ('iid';i<!is(<' Wt'jse verfTdnt. St> weist er detin auch fort und fori ntif dif 
Analogie zwischen Licht und Schall tiio. L'nd ihm i£t die TliaU»ache, daü» der Schall sich durch 

>) v«r(l. WUtwer, BdbXg« «er M*iaalarpkf>lk. ZU. f. Natii. Vkj$. XV, IBTOi 
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Sdiwingungcn der Lufl rorlpaiiut, keine geringe Slülze für die Kichügkeit der Ansicht, dals das 
IJchl auch in Schwingungen irgend eines Meiliiuin bestehe; nar mfisM wegen der gröfsero Ge- 
acliwiadigkMt des Lichta der Trtger deaaelheB auch viel dastiaelier und Cniier «ein ala die Luft. 
In dieaer forlfeaetaten Schlubpeiae nach der Analogie ftfrt er denn auch die Fariien der ilArper 

als eine Art Resonüiiz anr und gieht ao mit Hille der Undulationstbeorie eine Erklärung der Farben, 
was bis dahin noch nicht gelungen war. Dafs er ein eifriger Vertreter der rruhilationstheorie 
war, ist nach den bislierigen Errirlerungen selbblversf ändlirh. Er w;ir alier auch der einzige Vertreter 
dieser Ansiciil im vorigen Jahrhundert. Sein Kampl gegeti die Eiuissiouslbeurie, deren Lnbalt- 
harkeit er roll schlagenden Grflnden nachwiest tdbb ohne Erfolg, weil ihm die Autoritit 
öncs Newtmi entgeganatand, und weil er nie die Stimme der Natur durch Eaperimente fOr aidi 
aiwechen tiefe. 

Anhangsweise will ich hier erwähnen, daJs man neuerdings versucht hat, den Äther auch 
inip Träger der geistigen und seelischen VorgBnge zu machen. So z. B. J. Schteainger in der 
Schrift Die Entstehung der physischen und geistigen Welt ans dem Älher« eine natnrwisaen- 

schallliclH; Studi«\ inshi-soiidere zur Anbahnung einer auf malenellcr Grundlage beruhenden Theorie 
der S'i ( !i\ Wien 1S82. Auch über dirM ii I'unkt hat !-irh Kuicr srht»» !iiis<:t»s|>r<ii li<'ii in ilor 
otlenbar gegen die Monadeidehre gerichttUcti kl(>in(>n Aliliaiiillung Eiioilalio i|iKii'>liiini>: niniiii 
malcliac läculla^ cogilmidi tribui pussil nec ne ? und aulserdeni in einem üriet'e an rioldiiarh vom 
4. Juli 1747 ■). Er behauptet nämlich, dab „zum Gedenken eine thätige Kraft seinen Zustand zu 
Terändem erfordert werde". Diese Kraft aber wOrde mit der TirS^ieii, welche den Zustand zu 
bewahren sucht, unverdnbar sein. Da nun aber die Trägheit der Materie als wesentlich« Eigen- 
aebatl unbestritten zuerkannt wird, ao kann ihr das Vonllgen zu denken nicht beigelegt werden. 

Fragen wir mm Sdiluft nodi nadi der Benrtenung, die Eniara itherthearie bei seinen Zdt- 
genoasen gefhnden bat, so mOsien wir die damala herracbenden Anschauangen bcrflcksichtigen. 
Lange hatte der Kampf zwisdien Carteains und Newton gedauert; endlich war er zu Gunsten des 

Englilnders enl8«;hieden : Experiment und mathematische Formel wurden einseitig betont, llypotbe^e 
und nalurphilosophisrhc Spekulation gering geachtet. Das stnlze, wenn auch nifitl wahre Wort 
.Newtons „hypotheses non lingo" war von seinen Anhängern zimi obersten Grundsatz piliolien. 
All(^ was an Cartesius erinnerte, galt als Rücksctiritt. Was grundsätzlich gegen iNewlon sprach, 
Emd leicfat ungfinslige Beurteilung. Aus diesem Grunde flircbtete Euler denn auch fOr aeine an 
die Pariser Akademie gesandte Abhandlung de magnete des Preises ferlnstig zu gehen. „Da ich, 
um meine Erklärung tu bekrädigen, die Meinnng der Engländer von der Attraktion, als einem 
altributo essentiali corporuin, ziemlich stark angegriflen und widerleget, »o wird dieses den ileri'cn 
Gommissariis, welche, wie ich seit der Zeit erfahren, dieser Meinung völlig beistimmen, gar nicht 
gefallen haben'**). Allerdings ist diese lieförchtung nicht emgeti-olTen, vielleicht auch deshalb, 
weil man in Frankreich die Anstiiauungen des grofsen Landsmannes Cartesius noch am läjigsien 

'*) FuFs, Gorre^p. math. rt phy^ I. 

*) Brief EiUcrs aa (folilbacb vom 2ä. April 1744, ¥u(a a. a. O. I. 
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and fielwten wM» beurteille. Aber ganz mberachügt war BiderB Bal&rdiiung uiclii. Baaclineiid 
fSr die daraalige Anaduiiuiig in dieaer Hinaicht iat «ine Stelle in einem Brief Uanid BemouUia 
an Euler Tom 4. Felmiar 1744 die ich deslialb auafitbriich hierhMaataen wiil: ^ ist mir Beb, 
dab Ihnen mdne Gedanken circ^ resi^tentiani aclheris so wofal gerallen. fcb ufirde nicht daran 

gedacht halxün, wenn Sie iiuhl Anlafs d.izu t^fgfhpn hfttten; wie ich denn das Meiste Dero ge- 
lehrten Correspondr iTz zu verdaiikm habt'. I hrigcns glauhe ich , dafs der Äther sowohl jiravis 
versus tnihm, als tlie I^uii tersus lerraiti se\(, und kann Ibneu nicht bergeu, dut» ich über (hese 
Punkfe an völliger Newtonianar Un, und f ennindere ida midi, dab Sie den princiiHia Carfewania 
80 lang adbiriren; es mOchte wM tmiffi Pnaaion vieUeidit nit unterlaufen. Hat Gott können 
eine anintam« daran Natur una unbegreiflich iat, encbalfen, ao bat er aocfa können eine 
attractioDem universalem inateriae imprimireii, wenn gleich solche attracüo anpra captum ist, da 
bnigegcn di«' |>rincipia Carlesiana allzeit contra r^ptuin etw:i<4 involviren." 

Na( h alledem können wir uns nicht wundem, wenn die physikalischen Hypothesen Eulers, 
obwohl seiu Genie auf mathematischem Gebiet die höchsten Triumphe feierte^ bei seineu Zeitgenossen 
veriiiltninnftfirig wenig Baaebtung finden und allmShlidi ganz der Tergaaaanheit anbeimflehn. 
Heute aber mOssen wir es trotz der viden Hlngd adner Theorie als adn unbestrntbarea Ver>> 
dienst anerkennen , dafs er die Eigenschaften des Äthers genau unlersudit hat, eine Aufgabe, 
die nach Hertz' Ausspruch die geuallivre ITntiptatifgalie der Gegenwart bildet, und dafs er jede 
Kernwirkuns: <itissrhliefaend mit den Imponderabilien gänzlich aufzuräumen und die physikalischen 
Kräfte aus einem einzigen Grundprinzip abzuleiten versuchte, ein Vorhaben, das heule viele 
Physiker lebhaft beschäftigt. 

*j Fob ■. «. 0. II. 
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L Cluroxük der Anstalt von IL 1877 bis KL 1902. 



18T7* mt Qraelimi^ngr der KiHiiflielien Behörden wurde da« Stftdtisehe 

KOnigst&dtische Gymnasiimi äh Schwesteranstalt des seit 1832 bestehenden ESuig- 
städtischen Realgymnasinms zu Michaelis 1877 eröffnet. Beide Anstalten liegen mit 
ihrem grofsen gemeinsamen Schuigebäude, der Turnhalle und dem "Wolingebäude der 
beiden Direktoren auf dem städtischen Grruudstück Elisabettistrafse 57 u. 58. Die feier- 
lidie EiBweihaiif der neuen R&mne des GymnesiimiB fiind am IS. Oktober statt Naeli-' 
dem der Stadtidudrat Dr. Oaner im Namea des Magietrats von Berün das Sehvl- 
gebände der Königlichen Beh!3rde übergeben hatte, fahrte deren Vertreter, Provimial- 
Schnlrat Dr. Klix den Direktor Dr. Bellermann in sein Amt als Leiter der neaen 
Anstalt ein. Der Unterricht begann am nächsten Tage. Das LehrerkoUegium bestand 
aus folgenden Mitgliedern: 

1. Birektor J>t. Bellermann, bisher Oberlehrer am Berlto. Qymn. mm grauen 
Kloster. 

2. Oberlehrer: 

Dr. Källins, bisher ord. Lf>irer am Berlin, üymn. zum grauen Kloster. 
Br. Jacob, bisher ord. Lehrer am äophien-Gymnasiuiu in Berlin. 
Dr. Wellmann, bisher Oberlehrer am O^mnasiimi so IVarsn in MedUenbiirg' 
8. ordentUehe Lehrer: 

Dr. Jacoby, bisher Professor am Gymnasinm zu laran in der Sehweii und 

Privatdozent an der Universität Zürich. 
Dr. Biels, bisher an der Gelehrtenschule des Johanneums zu Hamburg. 
Nehring, bisher an der Luisenstädt. Gewerbeschule in Beilin. 
Dr. Hinriehs, bisher Httlftlehrer am Ldbnia*G7mnasiwn in Berlin. 

4. «issenachafUicher HQlfUehrer: 
Dr. Eberlin. 

5. technische Lehrer: 

Ges&Dglehrer Gebrian, bisher am Wilbelms-Gymnasium in Berlin. 
Zeiehenlehrer Müller, bisher an der KSnigl. Bealaefattle in Berlin. 

6. Lehrer der Vorschnle: 

Ferleberg, bisher am Friedr.-Werd.-Gymnasium in Berlin. 
Rothkegf>1, bisher an der Dorothpenfjtädt. Realschule in Berlin« 
Maller, bisher an der 51. Gemeiiideschuie in Berlin. 

1* 
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(Nih«ra Aiig»beii Aber diese und alle irftbrend der bislierqiea 35 Jebre «n der 
Anstalt beschäftigten Lehrer finden «iell unten VI.) 

Die Zahl der Schüler betrug am 16. Oktober 221 und wuchs im Laufe des Se- 
mesters auf 234. (Die weitere Entwicklung der Anstalt iubeznpr auf die Schulerzahl, 
am Gymnasium uuci au der Vorschule, die Vtirtcilang der Schüler auf die verschiedenen 
Konfsnionen eder BeligtoBen und ihre Heinrnteveiiiftltiiisse zeigen die Tabellen VIII.) 
Der Uatmicht wurde erteilt in 8 Vorediulklaaeen, 2 Sexten, je 1 Qaiota, Quarta, Unter- 
totia, Obertertia. 

Bef?on<lere Festlichkeiten beging die Schule im ersten Semester zwei: das mär- 
kische Beformationsfest am 2, Kovember uud Kaisersgeburtstag am 22. März, beide 
dnrch eine SdinlieiMr mit Rede dnea KoUef «i und Gesang. Dieae Felera baben afcli 
in (Reicher Weise alQfthriich wiederholt und werden deshalb im weiteren Beriebt nnr er- 
wähnt, wenn eine Besonderheit ^u bemerken ist; bei dem Refonnationsfest wurde von 1878 
an alljähvürh eine vom Magistrat übersandte Denkmünze *'V)cm PohültT der obersten 
Klasse verliehen. Von 1Ö7S au wurde auch der Gedenktag des bieges bei Öedau jähr- 
lich am 2. September durch eine Schulfeier mit Gesang und Deklamation begangen. 

Im Lanfe des ersten Semesters ward«i auch die Teracbiedenaa Sammtangen der 
Schule begründet, und zwar Obernahm 1. Dr. Jacob die Einrichtung und Verwaltung 
der Lehrerbibliothek, 2. Dr. Wellmann die der SchOlerbibliothek, 3. derselbe die der 
Unterstützungsbibliothek. 4. Dr. Kallius die des physikalischen Kabinetts und der natur- 
wissenschaftlichen SammiuQgen, 5. Nehriug die der Lehrmittel für deu geschichtlichen 
nnd geographisehmi Untmnridit, 6. Cebriao die der nrnslkaHschen Lehrmittel, 7. MttUer 
die der Ldmooiittel üDr den Zeichennnterrieht Um dies ^eich hier hinansnlll^, so 
werden die anter 4, 6, 7. erwAhaten Sammlungen noch jetzt von densdben Herren ver- 
waltet, dagegen die unter 1 seit M. 82 von Well mann, seit M. 93 von Bolte; die unter 1 
seit M. 82 von Nehring, seit Joh. 89 von Möller; die unter 3 seit M. 82 von Gilow, 
seit M.91 von Kaiser; die unter 5 seit O. 78 von Fischer, seit M. 90 von Droyseo. 
Alle diese Sammlungen haben im Lanfe der Jahre anl^ dnrch die etatsmAfsigen Mittet 
durch zahlreiche wertvolle Gesdienke und Zuwendungen der vorgesetzten Behörden sowie 
Tieler Freunde und GfhiTMT unserer Anstalt Bereichernnj» nnd Erweiterung gefunden. 

Das erste Seiuester der Schule schlofs njit einer „Öffentlichen Prüfung" am 
9. 4. 78; sie begann mit einem Choral („Lobe deu Herren"); dann wurde geprüft: 

Via Latein — Nehring. 

VIb Dentsdi — Hin riebe» 

V Französisch — Biels. 

IV Griechisch — Jacob. 

3 Latein — Wellmann. 

ni Mathematik ^ Kalline. 
Nach dem Gesang yw „Salvnm fac regm" (Gebrian) folgte: 

3. Yoradk-KL Bdigiea - Maller. 

2. a Deutsch — liotfakegel. 

1. „ Rechnen — Perleberg. 
Geschlosseu wurde mit dem Ge^aug de» Ave Maria von Grell. — Auch diese 
Yeranstaltottg wiederholte sich bis 1892 alQihrlich an Ostem, fiel jedoch aus 1880, 1888, 
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1885, 1888, 1891 aid ward« 1B98 dni-eh Minlsteirialverfügung überhaupt aufgehoben 
«weg«i mangeinden Intmsses seitens des Pablikuros*'. 

1878. Zu Ostern wurde die Untersekunda, zu Micbaelia eine zweite Quinta 
eröffnet. Damit war in 8ext;i mni Qninfa das System der sogenannten Wedisclcötcn 
eingerichtet, das seitdem bis Untersekunda einscliliefslicli (iuichgcfuliit ist und noch heute 
an der Anstalt bestellt. Diinach beginnt und endet dtii Cutuä A (seit 1884 0 genannt) 
wi&eD Jahrednurstts jedesmal au Ostern, der CStns B (M) jedesmal ao BfidiaeliB. — 
Angostellt vmrden Ostern als ordcntl. Lehrer Dr. Lcngnick, bisher amKl^serifl AngOflta- 
Gymnnsitim zu Charlottenburg, zu Michaelis als Oberlehrer Dr. Fischer, vorher am 
Luiseiistädt. Gymnasium in Berlin, und als ordentl. Lehrer Dr. Waege, vorher Hulfs- 
lebrer an unserer Anstalt. 

Ana Anlab der JabnMer (11. August) wurde am 17. August eine gemdnschaft- 
liche Aasfahrt der Lehrer und SdiQler unserer Anstalt nach Sadowa bei KOpenidc ge- 
macht. — Dem mag gleich angeschlossen Trrnien, dafs alljährlich im Sommer, meist im 
Juni, der Unterricht an einem Tage an.^fiel. der dann zu einer pomeinsamen odfr fje- 
wühnlich zu einer vou den einzelnen Klassen mit ihren Lehrern unternommenen Aus- 
fahrt benutzt wurde. 

Am 5. I>«ember feierte die Schule den Einanf des genesenen Kaisers in die 
Hauptstadt, wobei der Direktor auf die Bedeutung des Tages hinwies. 

Am 11. April wurde die als Entwurf cinucreichti; Schulordnung des Gymnasiuma 
von der Könißl. Behörde f^euehmigt; sie ist bis lientu in Kraft. 

Am 13. — 15. Februar 1879 fand durch den Geh. Regierungsrat Dr. Klix eine 
Revision der Anstalt statt, die darauf das Recht erhielt, Zeugnisse fttr die Berechtigung 
xom ein!j.-freiwilUgen Militärdienst auszustellen. 

1879. Zu Ostern wurde die Oberseknnda und eine zweite Quarta eröffnet. 
Zu<j;leich wurde an die Anstalt als onUntliclier I.ehrer berufen Dr. Schneider, bisher 
am hiesigen Sophien-Gymnasium. Ebenso wurde Mich, als ordentlicher Lehrer au* 
gestellt Dr. Qilow, bi.sher Hilfslehrer bei uns. 

Als besondere Festlidikeit beging die Schule am 11. Juni die goldene Hochzeit 
Kaiser Wilhelms und der Kaiserin Augnsta mit geistliehen und vattt-lAndiachen Liedern 
nnd einer Festrede des Direktor? 

Am 1.'). Marz 1880 veranstaltete die Gesantiklasse des Gymnasiums zum ersten 
Male eine öffeulliclic AuMhruug; am 23. März land zum ersten Male ein Öcüauiurnen statt. 

Noch mag erwähnt werden, dafs im Frflhjahr 1879 in der Mitte unseres Schnl- 
hofee 4 Ahornbftume als Ecken eines Qnadratea gepflanzt wurden, das genau die GrOfse 
eines Ar dar.<tellt, damit so den Schülern dieses Flächenmafs veranschaulicht werde. 

1880. Zu Ostern wurde die Prima cröfTnct nnd gleichzeitig als ordentlicher 
Lehrer Dr. Droysen berufen, PrivatdoceuL an der hiesigen Universität. 

Über die Gründung einer Wittweu- und Waisenkaase fUr unsere Anstalt, die 
am 80. 8. 1880 bestätigt wurde, siehe das nähere unten III. 

Aach wurde der Anfang zur Oründung einer Untersttttanngskasse fftr unbemit- 
telte Schüler gemacht mit dem Ertrage der am 5. 3. 1881 yeran stalteten Q^^^Rvamf- 
fiihrung; zu dieser Summe von 75 M. kann^ii soloü 2^> M. durch ein Geschenk hinzu, 
öeildem ist diese Kasse durch ähnliche Einnahmen gewacliseu aut GOO M. 
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188t« Diu Kröffnniig einer zweiten Untertertia zn Ostern veianlafste die 
Anstellung von Dr. Mi et hing und Dr. Ihonret, die beide selion als Hälfslelirer u 
aoserer Anstalt gewirkt hatten. 

Ostern 1882 konnte zum erstenmale eine Abiturieuieuprütung abgehalten werden. 
Sie ftnd statt am 17. Min unter don Vereits des Geh. R.>B. and ProT.^Sdmlnils 
Dr. Kliz; es erhielten dabei das Zeugnis der Reife Arthur Hieeh, Heinrich 
Fischer und Johannes Ilomuth. Über diese und alle bisherigen Abiturienten 
unseres Gymnasiums findet man die näheren Angaben in den Verzeichnissen and Ta- 
bellen VU. 

1882. Wibrend bisher die Entwickelaoy der Anetalt ruhig und regehnlfi^ ver- 
lanfen wer, Milte das neue 8eha]|jahr tirfeingreifende Veränderungen im Lehrerkollegian 

bringen. Am 11. Augnst starb der Oberlehrer Dr. Gnstav Jacob an einem typhOeen 
Fieber zu Colbergormönde, wo er während der Ferien mit seiner F;^jiiilie weilte; am 
17. 1. 1883 starb der Lehrer der Vorschule Karl Ferleberg nach längerer Krankheit. 
Die Worte des Gedenkens, die der Direktor den Verstorbenen widmete, finden sich im 
YI. Programm & 13 nnd 15. Bbenda auch die warram Worte des Abschiedes an den 
Oberldirer Dr. Hermann Diels. Dieser folgte einem ehrenvollen Rufe als aoEserordentl. 
Professor an die hiesige üniver.sität, mit der er schon durch seine Wahl zum ordcutliclien 
Mitgltede der Akademie der Wissenschaften im Juli lö81 in Verbindung stand. Endlich 
verliefs gleichfalls zu Michaelis 82 unsere Anstalt der Lehrer der Vorschule Friedrich 
Mttller, nm in den stidttBchea GemelndeachnWiawt xaHldEiotret»i; noch ihn begleiteten 
der Dank nnd die besten Wflnsehe der Sehnte. 

Für die so von der Anstalt geschiedenen wnrdoi boufni Dr. Möller, bisher 
am Sophien-Gymnasium, Dr. Bolte, bisher Hüifslebrer an auscrer Anstalt, und Karl 
Reckzeh aus dem städtischen Genieindeschuldienst; ebendaher, zunächst zur Vertretung, 
Ernst Kummrow: alle i traten Michaelis 82 in das Kollegium. — Zu demselben Ter- 
min wurde die zweite Obertertia er5flaet 

1883» Zn Michaelis wurde Paul Niese, bisher Hflllslebrer an der Anstalt, ab 
OrdratL Lehrer anf^cstollt. 

Dm den äcbülern zu freierer Bewegung durch Tumspiele Gelegenheit zu geben, 
wurde durch die st&dtische Behörde unserem Gymnasium der grofse Spielplatz im 
Eiiediichshun jeden Donnerstag NatAmIttag zur Verfügung gestellt. Hier hat seither 
die groCse Mehrsahl nnseror SchDler unter AnfUdht und Anleitnntf der Tnxnlehrer und 
einer gröfseren Zahl von „Oberlehrern" während des Sommers regelntlfsig im Spiel sich 
getummelt; die Schule siirhfe dies auch dadurch zu fördern, dafs laut Konferenzbeschlufs 
zum Freitag für alle Spieler'* Schularbeiten nicht aufgegeben werden sollen. Der Ma- 
gistrat hat der guten Sache stets durch Bewilligung von Geldmitteln geholfen und end* 
lidi im Sommer 1902 die grofse ünterknnflshalle am Splelplats henestellt. üm das 
hier anzuschliefseo, so bat unsere Anstalt auch dem Sehvimmen, Rudern and Schlittschoh* 
laufen der Schüler stets AofinerksMnkeit gesdienkt nnd aoch diese körperlichen Übungen 
nach Kräften gefördert. 

Am 10. November nahm die Schule an der grofsen Lutherfeier teil. Zur Vor- 
feier wurden an drei Abenden diontli^ Yorträge in der Anla gebslten von den Herren 
Fischer, Thonret nnd Well mann (von Dr. Fischer aber «Lnther nnd die Mark Branden- 
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barg"; von Dr. Thouret Ober die Frage „ Weshalb fiel Luther vom Papste ab?-; ven 
Dr. Wellnunn Qber ^Lnthei« Vorreden zur Heiligen Schrift*). Die Klasiien Sexta his 

Quarta belehrte Dr. Gilow am 8. Nov. über ,dentschc Lutherstätten", und am 10. NoT. 
selber begaben sich alle Klassen in feierlichem Zuge, wobei zum erstenmült; eine von 
den Schülern beschaffte Anstultsfuhnc voraDgefn\f^en wurde, in die Marionkirchc. Allen 
wird der Gottcsditsuibi dort und besonders die f'estpredigt des greisen Predigers Herrn 
HQllensiefen anvergerslicli sein. Daran sehlob aieh dne Schulfeier in der Ania, bei 
der der Dirdctor die Rede hielt und «ne Bflate Lnthers« ein Geschenk des Magistrats, 
Siun erstenraale aufgestellt war. 

1884. Zu Ostern wurde die i'rima in über- und Unterprima geteilt; neu an- 
gestellt als ordentlicher Lehrer wurde gleichzeitig Dr. Karbe, bisher HUlfslehrer an 
der Anstalt 

Am 15. vnd 16. November hielt der Herr Probst Dr. BrOckaer als Geoeral- 

Superintendent von Berlin eine Visitation des Beligionsunterrichts der Anstalt ab. — 
In den ersten Tatzen des .Tanuars 1H85 wurde voi» d^n Lf^hrern des Deutschen unter Hin- 
weis auf den iiundertsten üeburlätag Jacob ürimmä (4. 1. 188ö) den Schülern die 
wissenflchaftliehe und nationale Bedeutung der Brüder Grimm vergegenwärtigt Für 
das Denkmal in Hanau hatten bereits im Sommer 84 die Schiller l&l H. gesammelt 
und MUgesandt. 

1885. Veränderungen in der Zahl der Klassen und im Kollegium der angestellten 
Lehrer fanden zum erstcnmale seit dem Bestehen der An.sfiUt nicht s^tatt. — Vom 
23. — 27. Novembur unterzog Herr Prov.-ächuirat Dr. i^ilj^er die Au^taiL einer ein- 
gehenden Revision, die in dner Konferans mit dmn gesamten Lehrsrkolleginm ihren 
Abfichliib &nd. — Am 4 Januar 188(> wurde das 25j&hrige Begieruogsjobilftnm Seiner 
Majestät des Kaisers und Königs durch eine Schulfeier festlich begangen. 

1886. Zu Ostern wurde die Untersekunda geteilt und damit die Zahl der 
Klassen erreicht, die bisher gleichmädsig geblieben ist. Zugleich wurde als ordentl. 
Ijdirer angeatdit Jokannes Frankenberg, vinlier HttUUcliier am hiesigen KgL 
Lnisem-Gymnasiim. 

Schon der Beginn des neuen Schuljahres brachte unserer Anstalt einen herben 
Verlast: am 26. April starb an Diphtheritis der Oberlehrer Dr. Gustav Hinrich;?. 
Die Gedächtnisfeier fand aui 1. Mai statt; die Ged&chtnisrede des Direktors findet sich 
Programm 10, 19. 

Sonst ist nur von froken Festen tn beriektcn: am S. Be|itember wurde dar 
Sedantag dnrcb tin von Dr. Tbonret gedichtetes Festspiel gefeien, bei dessen Auf- 
führung auch die ausgebildeten Schülerabteilungen von Hornbläsern, Trommlern und 
Pfeifern Verwendung fanden. — Am 17. (und 19.) März 1887 wurde der K^inic? Oedipus 
mit der Musik von Bellermann von unscrn ächUlern iu griechischer Sprache autgeführt. 
— Das grolise Fest des 90. Gebni tstagus unseres Kaisers wnrde am 21. März 1887 durch 
eine Schnlfiner, am 2%. durch einen allgemeinen Kirchgang gefeiert; die evangelischen 
Sckfiler zogen in die Marienkirche, wo Herr Predigtf Schob die Festpredigt hielt. — 
Ajn 5. April fand ein Schauturnen statt. 

1887. Zu Ostern wurden Dr. Beucke und Dr. Kaiser als ordentl. Lehrer 
angestellt, beide bisher HUlfülchrtir au unserer Anstalt. Zugleich verliefs uns der Vor* 
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schullehrcr Ernst Kuinrnrow, um in den Gcmeindtschuldienst lurflckziiti < tt ii , an seine 
Stf'll*» bei uns trat, von ebendaher brrufon, Robert Wackc. — Das lOjalirigi- Be- 
steliiu unserer Anstalt gab den bisher fiitUssrnen Ahiturifjiten Veranlassung, dem 
Letu erkollegiuin ein Albuoi mit deu Bildern ulicr biälieiigcu Auiiuricatcu zu überreichen 
und am 15. Oktober einen Festkonomen m veruistalteii. — Der ScUub des Sdni^jalirea 
Milte woä wie dem gansen Vaterlande die tiefste Trauer bringen. Als am 9. M&nc 1888 
die bang erwartete Kunde vom Tode unseres geliebten Kaisers in die Schule drarc^, 
wurde der Unterricht sofort abgebrochen und die Schöler nach kurzer Mitteilung und 
Gesaug in der Aula entlassen. Bei der Beisetzung des Kaisers am 16 März beteiligten 
sich die drd obeteteo Klassen and das Lefannkelleginm an der äpalierbildnog. Am 
92. M&rz fand eine Tnnerfeier der Anstalt statt, bsi der d«r Direktor die Bede hielt; 
sie ist ftbfedmckt Progr. II, 20. 

1888. In gleich ttefe Trauer wurde das Vaterland versetzt durch den Tod 
Kaiser Friedrichs am 15. Juni. Unsere Traueifeier fand statt am 18. Juni, am Tage der 
Beisetzung; die damals gehaltene Rede des Direktors fiudet sich Progr. 12, 20. 

DftüB fortan am 87. Januar der Geburtstag des Kaisers gefeiert wurde, bedarf 
nicht der Erwähnung; am 27. Januar 1889 erhielt dazu unsere Anstalt 10 Eintritts- 
karten für eine FestaoffiUming Ten Wildenbruchs Drama ,Die Quitsows*' im Kdnigl. 
Opernbause. 

Die zur Erwaiuiung ucr Au^tultbräume dienende Luftheizung zeigte fast von 
Anfang an fttr die Lehrer wie Ar die Sehttlor so stttrende MXngel, dafo die Klagen Ton 
allen Seiten immor lauter wurden; kleinere Veränderungen nfltzten wenig. So wurde 
endlich im Sommer 1888 die Luftheizung beseitigt nnd die seitdem bestehende nnd 
trefflich wiikende Warmwasserheizung eingerichtet. — im i^mmer 1902 hat das Kon» 
ferenzsimmer dazu einen Ciasofen erhalten. 

Im KoUegintt da* mgcaUlltai Ldirer fand keine Teriademng statt; ebenso 
nicht in den Sdiulljabren ' 

1889 und 1890. — Über die Feier des Sedantages ist zu bemerken: 1888 
schilderte Dr. Gilow den Vorlauf «l^^r Schlacht, wobei zur Veranschaulichung eine grofse 
von Schülern mit (Teschick gezeichnete Karte des Schlachtfeldes diente. — 

1889 wurde Haus Meyers Festspiel »RoDsbach", 18i^0 desselben «Die LUtzower* 
anIgeflUurt, bdde unter llitwirkuog der Gesangklasae nnd unserer IVommler- und BiSser- 
abteilung. — Am 25. 10. 90 fitnd eine Feier des 90. Geburtstages MoUkes statt; am 
2. 12. no \vuide der 250. Gedenktag des Begierungsantritts dee Grofsen KorfOrsten 
durch eine Schulfeier begangen. 

Durch Verfügung der Köoigl. Behörde vom 17. 9. 90 wurde mit unserer Anstalt 
ein Seminar zur in aktischen Ausbildung von Kandidaten des höheren Schulamts ver- 
bunden. Danach sind der Schule Semi narkan didaten flberwiesen worden, jedesmal auf 1 
Jahr: M. 90; 0. 92; 0. 95; 0. 96; 0. 97; 0. 98; IL 1900. Das nlhere Uber diese Kan- 
didaten jrlebt Tabelle VI G. 

1891* Aus Anlafs des 100jährigen Geburtäiages Theodor Kömerg liefs die 
Anstalt durch eine Abordnung (Dr. Leng nick und 3 Schfller) am 20. September zur 
Gedenkfeier in Wöbbelin einen Krann mit einem Gedidit Wildenbruchs niederlegen; am 
23. September fand dne SSmerfeier in der Aula statt. 
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Am 21. September traf unsere ^chulu ein neuer, schwerer Verlust: uuch iaugem 
ud BchmerxTdlem Leid«n erlag Professor Dr. Ernst Pischer; bei der -diedfiäitaisfeier 
UQ 80. September hielt der Direktor die Programm 15, 31 abgedruckte Bede. Am 17. 
3. 92 starb nach kurzem Leideu der stidtlaclie Tumwart Adolf Dorner; die Worte des. 

l^achrafs findet man 15,25. 

1892* Zu Ostern schied von uus der VorschuUehrer Uobert Wacke, am in 
den Oemeindesclwldienst zordcksatreten; tou ebendaber wurde an nnaere Anstalt be- 
rufen Robert Pinski. 

1898* Die Mitte des Schuljahres brachte nnserer An 1 il' 'u n scliwereii Ver- 
lust ihres ersten Direktors: Direktor Dr. Bcllcrmann wurde zu Michaelis 93 als Di- 
rektor an 'las Berlinische Gymnasium zum grauen Kloster berulen, von dem e;- >fifii 
77 zu uns gekumuieu war. Vinn diu Anstalt, Lehrer wie Schüler, ihm zu daitlicu hat 
und immer danken wird» wird ausgesprochen Programm 17 8. 20. Ebenda vird Über die 
Aufführungen der SchtUer fOr den scheidenden Direktor am 27. Septeml»«r beriditet. Der 
feierliche Abschied erfolgte in der Schulfeier am 30, September. 

Zum Direktor unserer Anstalt war inzwischen der zweite Oberlehrer an ihr, 
Frofeasor Dr. Well mann berufen und trat sein Ajnt am 1. 10. 93 an. 

Zn MlfiliieUs 1898 wurde als Oberldhrer angestdlt der bisherige Hhlfdetarer 
an der Anstalt Panl Ifttller. ^ Am 8. November wohnte der KSnIgl. Schnlrat Herr 
Dr. Pilger dem Unterricht in mehreren Klassen bei. 

1894—1898 Ostern. Zahl und Bestand der festangestellten Lehrer blieben 
in den 4 Schuljahren nnverändert. Sonst ist zu bemerken: Am 26. 1, 1895 fand zur 
Vorfeier von Kai^ersgeburtstag ein ächautuinen slalt. — Am 1. 4. WJb wurde der 
80. Geburtstag des Fürsten Biamardc durch eine Schnifeier begangen. — Am 8. 9. 189j^ 
wurde zur Feier der 35. Wiederkehr des Tages von Sedan das Festspiel „8edan<* von 
Dr. Thouret aufgeführt und in den nächsten Tagen zweimal wiederholt. — Am 25. 10. 
1895 wohnte Geh. Regierungsrat Dr. Pilger dem Unterricht in mehreren Klassen bei. — 
Der 18. 1. 1896, als 2d jähriger Gedenktag der Wiederaufrichtang des Deutschen Keiches, 
wnrde dnrch ehie Schnifeier festlidi begangen. — Am 2. 9< 1896 wurde das Festspiel 
„Fehrbdlin" von H. Meyer an%^hrt. — Znm 1«. 9. 1897 als dem 400. Gebnrtstage 
Melanchthons erhielt die Anstalt seine Büste von dem Magistrat und beging den Tag 
durch eine Schulfeier, bei der der Direktor die Rede liielt. — Am 22. 3. 1897 feierte 
Dr. Droysen die Erinnerung an den 100. Gebmtstag Kaiser Wilhelms I., am 23. üel 
der Unterricht aus. 

1898. Am 12. Jnni starb nach fcnrsem Leiden der Oberlehrer Dr. Ernst 
If iething; die bei der Traaerfeier am 29. Jnni gehaltene Gedichtniarede des Direktors 

findet sich Progr. 22, 21. — Zu Michaelis 1898 wurde als Oberlehrer an der Anstalt 
angestellt der bisherige Hülfslehrer am Berlinischen Gymnasium Robert Bonkc. 

1899. Am letzten Schultage des Jahres wurden die Schäler zu einer gemein- 
samen Feier versammelt und auf die Bedeutsamkeit der niehsten Jahreswaide hin- 
gewiesen. — Zur Feier des 27. 1. 1900 fand ein Sebantnmen statt 

1900. Am 8. MoTember revidierte im Anltrage des Ministeriums Herr Professor 
Mohn den Zeichenunterricht auf allen Smfen. Am 18. 1. 1901 fand zur Grionemng 
an das 200jäbrige Bestehen des Königreichs I'reufscu eine Feütfeier statt. 

I«aigM. Olm«. IM«. } 
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1901. Im Lmufb waniger MoMte irardeii uns drei AmtflgenoMeii durch den 

Tod entrissen: Am 8. 4. 1001 starb in Davos nach langem Leiden Professor Dr. 
Waldemar "Waege, am 26. 4. starb plötzlich der Vorschullehrer Paul Rothkegel 
undftm 2. Juli erlag einem längeren Leiden der VorscbuUehrer Karl Reckzeb. Worte 
der Erinnerang an die drei Ventorbeneii finden sieb Frogr. 25. 8. 31 und S2. — In 
die beidm Stellen der ViMsehttle wnrden bemfen au Micbwdis 1901 Hermann Rebhahn, 
bisher im Gemeindeschaldienst, und zn Ostern 1902 Walter Boese, der seit Jnli 
1901 Herrn Reckzeh vertreten hatte. 

1902. Zu Ostern folgte Protessor Dr. Georg Thouret einem Kule als Direktor 
des neugegrtlndeten Helmholtat-Realgymuasiums in ächöueberg. An seine Stelle bei 
nns trat Dr. Siegfried Maire, bisher Oberlehrer an der HobeuoUenuMlrale in 
SdiSneberg. 

So liegen 25 Jahre hintt-i unserer .\tistalt und uns, die wir mit ihr und in ihr 
leben; mannigfache Wandelungen haben wir durcligeuiacht, schweres und trauriges er- 
tragen ; noch ist eine Stelle unbesetzt, noch weilt ein hochgeschätzter und rerehrter 
Amtsgenoese in der Feme, die Hettnng snchend und erwartend, die wir alle ihm er* 
hofen und erflehen! — Aber froh wollen wir der Zukunft entgegengehen, froh nnd ver- 
trauend, dafs nns und unserer Anstalt auch in Zukunft das nicht fehlen möge, was ihr 
schönster Schmuck war and ist: Die Liebe und AabängUchkeit unserer Schttler! 



n. Der Untenusht. 

1. Der Unterricht wurde wahrend der abgelaufenen 25 Jahre erteilt nach den 
amtlichen Lebrplinen; Uber die Zahl dw jedem Unterriehts&di in den einielnen Klassen 
jeweilig angefallenen Standen giebt die folgende Tabelle Auskunft. Der Gang des 

Unterrichts, der für die Anstalt bis ins einzelne festgelegt war nnd ist, wird hier nicht 
vorgeführt; nur gebe ich hier die in Frima und Obersekuada im Lateinischen und * 
Oriecbtschen behandelte Lektüre an: 

Caesar b. G. 1. 4. 5. 6. 7. 8. b. e. 1. 8. 8. b. Alex. 

Cieero: Sex. Bose. dir. in Oaec. Verr. IV. Y. de imp. in Gatil. I— IV. Mnr. 

Sull. Arch. Sest. Plane. Mil. Ligar. Delot Philipp. L IL XIY. — de orat. L II. Brat 
orat — de rep. VL Tnsc I. V. Cato maioi; Laslius. de ol&eüs 1. IlL — epist Ton 
Uofmaun I. II. 

LiTins: 1. 2. 21-30. 34. 37. 45. 

Salin st: bell. Gat Ing. 

Nepos: Cato. Atticus. 

Curtius: 3—5. . 

Scneca: epist. 

Tacitus dial. Agnc. Germ. bist. I— V. ann. I — III. 
Elegiker. VergiU ecl. geoig. Aesu 
Horas. Plaut. Capt. Ter. Andr. AddpL 
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XeaopboB Hdlen. II. — Herod. HL VlIL — Lysias Entosth. Afont — 
Thiir L VI. VU. - Demoith. Olynth. I-IIL Pha. I— lU. — Fiat apol. Krit Prot. 

£atb;d. Lach. Phaedon. 

Homer. Elegiker. Sophokles Atax. Electr. Antig. Oed. rex. Oed. Coloo. 
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Anfsi^idciii imlimen alle Schüler wöchentlich an je 2 St. iin Singen nnrt 3 St. 
(bis 1892: 2 bt.) im Tuineo teil, sofern sie nicht auf (irund eines arztlichen Atteiiles 
oder ans sonst xwiogenden GrOnden befrdt «aren. Von Untenekunda (bia 1882: von 
Untortertia) an anfwirts fand im Zadinen, von Obenolmnia an im Engliaehon nid im 
Hebräischen wahlfreier Unterricht in je 2 wöchentlichen Stunden statt. Für Schüler 
mit scblechter Handscbrift sind seit 1901 wöchentlich 2 St. Scbretbnntemcht eingerichtet. 

3. Ober den Gesangunterricbt vom Beginn der Anstalt an bo'ichtet der 
H«rr Musiitdirektor Professor Cebrian da« folgende: 

„Den Gesangunterricht bereitete der als Gesanglehrer angestellte Herr Adolf 
Cebrian dadurch vor, dafs er für die Vorschule eine Geige, für die Aula den noch 
heute dort stehenden Flügel und für den fiesaugsaal ein tafelförmiges Instniment an- 
scbafTte. Letzlereä wurde, nachdem es durch fast zwanzigjährigen Gebrauch schadhaft 
geworden war, dnreh einen zwar gebraocbten, aber nodb braschbaren Flügel eraetzt, den 
Herr Rechtsanwalt Malier atbenkte. Bei der Beschaflbng tob Koten worden die Wetko 
älterer Klassiker, namentlich die Oratorien Händeis bevorzug, doch wurden anch neuere 
Meister wie M. Blumner, Job. Brabms, W. Taubert und Kich. Wagner, sowie Zeit- 
genossen wie M. Brach, Fr. £. Koch, 0. Pasch, Pfannschnüdt, Putsch, Raphael, £. £. 
Tanbert n. a* berflcksichtigt. 

Die ersten Schaler gehörten iast ansaehlieCdich dem Knabenalter an nad mnfaten 
im einstimmigen Gesang geübt werden. Aber schon am Geburtstage Seioer Majestät 
des Kaisers, 99. März 1878, konnte ein Knubenchor mit besseren Stimmen ein vom Ge- 
sanglehrer dazu komponiertes zweistimniiges ,.sa1vum fac regem" mit Klavierbegleitung 
vortragen. Solche Gesäuge von MarccUo, Gi auu und Grell fanden bei ähnlichen Gulegeu- 
heiten Verwendung, aber anch die wenigen vorhandenen liftnnentimmen wurdeo vorge- 
bOdet nnd versuchsweise mit den Knabenstimmeo vereinigt, sodafs an Kaisers Geburts- 
tag 1879 auch diese mit in den bekannten Händel>cben Chor „Seht, er kommt mit Preis 
gekrönf* einstimmen konnten. Von da ab stand dem Künigstadtischen Gymnasium stets 
ein gemischter Chor, bestehend aus Soprau, Alt, Tenor und Bafs zur Vertügung, der an 
Zahl und Wohlklang allmählicb zunahm, nod am 15. Mftn 1880 abends zum ersten Male 
ein SdiOlerkonzert gegen mftfsigea Eintrittsgeld zu woUthatigem Zwecke zu geben wagte. 
Nachdem dieser Versuch Anklang fand, wiederholten sich solche Konzerte alljährlich. 
Sin waren ausscbliefslich Gepangaiifführnngen, begannen mit reüjrio-^pu Gesängen rienen 
weltliche Lieder, ausnahmswt-i.-'e uuch Sologe^uug folgte; die eigentliche Gelegenheit 
dazu bot »ich erst im letzten Teile der Aulführung, der aus Scencn aus Oratorien oder 
einem Ueinen Pestspiel bestand. Am 17. März 1887, zur Feier des lOilhrigra Bestehens 
der Anstalt, wurde König Odipus des Sophocles« in giiecbischer Sprache nnd mit der 
Musik von Heinr. Bellermann in Scene gesetzt; um die Einstudierung hatten sich 
der erste Direktor Dr. Ludwig Bellermann und der jetzige, der damalige Oberlehrer 
Dr. Well mann verdienstlich gemacht. 

Mit besonderer Torliebe wurde das Sedanfest begangen, wobei Sdiilerdeklama* 
tionen mit GhorgesingiNi nnd einem von der ganzen Versammlung gesungenen Volkslieds 
abwechselten. Doch wui ! n luch kleine Dnunen in Scene gesetzt, und zwei patriotische 
ITestspide aus der Feder des bis vor kurzem dem Lehrkörper angehörenden Dr. Thonret 
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und des Gesanglehrers OebriiD «Am Eyffhftiuer* und «Sedsn* danteo «oleben AnlAssen 

ihre £ntstehuDg. 

Dem scheidenden ersten Direktor suchte die erste Gesangklasse dadurch eine 
Aufmerk^alQkeit zu erweisen, dafs sie die FarLilui* zu eiuer achtstiiuniigeD Motette, die 
der Oesanglehrer xu diesem Zwedie komponiert hatte, einbinden nnd naeh Absiogang 
derselben feierlich flberreicben lieCs. 

Dem einmütigen Bemühen des Herrn Oberlehrers Paul Müller, des Gesang- 
lehrers und der Sänger dankte das Gymnasium eine eigenartige Feier des Reformations- 
festes am 2. isoveraber 1900. Herr Müller beabsichtigte au diesem Tage in gemein- 
ventSiidiidier Bede doi Lebensgang Job.. 8eb. Badis darznatellen nnd regte an, dabei 
nor Gborgesinge tob diesem Meister snznlassen: „Bin feste Burg** in Baebscher Bear- 
beitung leitete die Feier ein, und nach der Rede wurde die Pfing^tkantate für Soli und 
Chor Yorgetragen, welche der Gesanglebrer Cebrian vorher su diesem Zwecke scbnl- 
mlL&ig bearbeitet hatte. 

Aus dem Rahmea der Schale durfte die erste Gesangklasse dreimal henrortreten 
doreh Betefligang an Konzerten des Stemscben Gesangs nnd des Rieb. WagnW'Vereins; 
aufserdera hatte sie die Ehre vor Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen Friedrich 
Leopold und den kircliliclien TVürdeiiträgern am 7. Mai 1892 bei Gelegenheit der Grund- 
steinlegung zur Samariter-Kirche zu singen." 

3. Die Reifeprüfn n f? des Gymnasiums wurde abgehalten nach den ministeriellen 
Vorschriften vom Jahre 1834 (ergänzt durch Ministerialverfüguog von 1856); lbö2; 1892; 
(die Ordnung von 1901 tritt ganz erst 0. 1903 in Kraft). Die geforderten Arbeiten 
nnd die Gegenstände der mflndllchen Prttfung neigen folgende 8 Tabellen. 



In der schriftlichen Prttfting werden Terlangt: 



1834 (1856): 




1882 




1892 


1901 


1. deutscher Aufsatz 




+ 




+ 




2. lateinischer Aufsatz 


+ (bis 1890) 








3. lateinisches Extemporale 








+ 


+ 


4. griechisches Extemporale 


Übers, a. d. Oriech. 


+ 


+ 


b, mathematische Arbeit 




+ 




+ 




6. französisches Extemporale 








Übers, a. d. frans. 




dazu für die betreffenden 


eine 


hebräische 


Arbeit. 






Gegenstände der mttndlichen 


Prüfung sind: 






1834 (1856) 


1882 


1892 


1901 




Bdigion 


+ 




+ 






Lateinisch 


+ 




+ 


+ 




Griechisch 


+ 




+ 


+ 




[Französisch] 


+ 






+ 




Geschichte und Erdkunde 








+ 




Mathematik 


+ 






+ 




(Hebrüscfa) 


+ 











4. Die sogen. Abseblnfsprflfung fttr die Versetsung nacb Oberselcnnda be- 
stand von M. 1892 bis M. 1900. 
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5. Neue ßestimtuungen Uber die Veraetsnng d«r Scbttler sind Tora Ministeriun 

erlassen worden 25. 10. 1901. 

6. Verzeichnis der eingeführten SchuiluM in r 0. 187» (^erganxt ü. 1880): 
Religiua: W angemann, Auswahl biblischer de hichteii — Pfeffer, Hölfsbach 

filr den fieligions- Unterricht — [Zahn, bibliäche Gcächicbteu £: daffir seit 1880} 
Sehids^KUx, blUiselieB Leaeimcli. 

Deutsch: 0. Schulz, Handfibel C — 0. Sehnb, Berlinisches Lesebndi B — 
Hopf und Paulsiek, Lesebuch für Septima bia Quarte — Regeln und VörterrendduiiB 
für die deutsche Orthographie. 

Latein: Gedike-Hülmauu, lateinisches Lesebuch — Eliendt-iSeyffert, lateinische 
Grammatik; dam lait 1880 WartdMiuw, Obnngsbucb nad Voeabilariiim ~ SApfle, Aiif- 
gabea« II. Teil 

Griechiseb: Bdlermann, griecbieche Grammatik BellemanD, grieebiadies 

Lesebuch. 

Französisch: [Benecke, französische Schulgrammatik B, Äbt. L — Beaecke, 
fraDsSnadw Schulgrammatik I: dafür seit 1880] Plötz, kangefa&te i^atematifl^e Gram- 
matik der finazOeiackeii Sprache — PUits, methodisches Lesa- and Übnogtbach. 

Geschichte: Dielitz, Grundrifs der WeltgMchidite. 

Geographie: Seydlitz, kleine Schulgeographie — Sydow, Schulatlas» dasn seit 
1880 Seydlitz, Grundzfige der Geographie — Debe?, kleiner Srhulatlas. 

Rechnen und Matbeiuaiik: Hanns, Kecheobucb I u. IL — UarmB und Kallius, 
Beebenbueh — Bard^, Aafgabensammlnng — Spieker, Lehrbuch der ebenen Geometrie; 
dazu seit 1880 Angnst, Logarithmentafel 

NatnrkDode: Thomö, Lehrbuch der Zoologie; dazo seit 1880 Lenais, Schnl- 
natargeschicbte. 

Gesang: ßellermann, AnfangiigrUnde der Musik (C-Schlflssel). 

7. Verzeichnis der eingeföhrten Schulbücher 0. 1902: 

Religion: Wangemano, Biblische Geschichten I — Schulz- Elix, Biblisches 
Lnebneh — Provinzial-Gesanghuch — Yoclker und Strack, Biblisches Lesebuch — 
Hagenbaeh, Leitfisden zum Beligionsnntmidht. 

Deutsch: Wichmann, Fibel B — Bellermann, deutsches Lesebnch I— Till 
Regeln nnd Wörtervenceichnis fllr die deutsche Rechtschreibung. 

Latein: Ell endt Sejffert, Lateinische Grammatik — Ostenna&n-MfiUer, Lateini- 
sches Übungsbuch 1— V. 

Griechisch: Bellennann, Griechisehe Grammatik — BeUermann, Oriechiscbes 
Leaebnck 

Französisch: Plötz-Kares, Französische Sprachlehre — Plotz-Kares» Obungs- 
budi — Plötz-Kares, Elementarbuch der französischen Sprache (Ausgabe B). 

Geschichte: Schäfer, Geschichtstabellen — Voigt, Grundriß der Brandenburg* 
Prenisischen^Geschichte — Plötz, Auszug aus der Geschichte. 

Geographie: Debes, Schnlatlas fttr mittlere Klassen — Seydliti, Geographie 
A nnd 6. 

Beehnen und Mathematik: Harms, Beehenbuch I tt. II ~ Harms und Kaitins, 
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Rechenbuch — Bardey, Aufgabensammlung — Bremiker, Fänfstellige Logai itbinea, be- 
sorgt von Kallias — Spieker, Lehrtmeh der Geometrie. 

KaturkuDde und Physik: Wotridlo, Ldtfiideii der Zoologie — Wossidlo, 
Leitfaden der Botanik — Jochmann, Physik. 

Hebräisch: Holl^'nbpi-?, Hebräische?: Schulbuch. 
Englisch: Geseiuus, Lbhrbuc-b der eugliscben Sprache. 
Gesang: Rode, Leitfaden für Gesangunteiricht I. 

TEL StiftungeiL 

WitweS' n&d Waisenkasse. 

Die Gründung der Ka^se war angeregt worden ans der Mitte des Kollegiums 
im Jahre 1878, das Statut wurde ausgearbeitet im Jahre 1879 und von de» beiden zu* 
st&ndigen Königl. Ministerien bestätigt am 30. 3. 1880. Die Beiträge der Mitglieder 
warea kerdts täi 1. 4. 1879 gezahlt worden. Der Zweck der Kasse ist, den Waisen 
und Witwen ihrer llitglleder eine danemde UntorstQtzmig sowie den Hinterhliebenen ein 
Sterbegeld zu sichern. Zum Beitritt berechtigt ist jeder etatSPlifsig angestellte Lehrer 
der Anstalt und ihrer Vorschule. Die Aufsicht über die Verwaltung der Kasse führt 
der Magistrat der Stadt Berlin als Patron der Anstalt. Die Geschäfte der Kasse 
haben bisher mit dem jedesmaligen ilerru Duektor und eiuem gewählleu Kollegen geführt 
die Herren Kallins 1880^1886; Nebring 1886-'~1889; Botkkegel 1889''1895; seit 
189& Möller. Das Kapital der Kasse konnte nur langsam wachsen, da sie im wesent- 
lichen auf die Beiträg:? Her Mitglieder (je 20 M. jährlich) angewiesen war. Dazti leim, dafs 
schon seit 1. 4. 1884 au 2 Witwen, seit 1. 8. 1886 au 8 und seit 1. 11. 1901 bereits 
an 8 Witwen die entCallende Pension zu zahlen ist. Trotz einiger hochherziger 
SeiMnknngea ist so der Betrag einer jährlichen Witwenpension zur Zeit ein aufsef- 
ordeattidi geringer — IDr 1903/1908: je 70410 H. fttr das Jahr — . ImoMrlun mag an« 
geführt werden, was die Kasse bisher — bis 1. 10. 1902 berechnet — an Unterstützungen 
bezahlt hat: an je 1 Witwe 2188; 2172; m^)- 1288; 587; 28'?; 274; 246 M., oder in 
Summa 8942,00 M. - Das Vermögen der K>i^a beträgt zur Zeit 14 800, 00 M. 

IV. Tiua der erschienenen ProgrmunablumdlimgqiL 

1885. E. WellmMO, Qaleni qai fertnr de partibos phüoaophiae Ubdlns. 

188.3. H. Biels, Thcophrastea. 

1884. E. Fischer. Beiträge zur Geschichte des Korbraadenborgischen Feld- 
marschalls Georg Reicbsfreiherrn von Derfflinger. 

188$. A. KaUins, Bemerkungen n dem Unteiricht in den vier Speeles in 
fansan Zehlen. 

1886. D. Jacoby, Georg Maeropedius. Bin Beitrag znr litteraturgescUebte 

des 16. JahrluiTirferti 

18H7. B. Lengnick, der Bildungswert des Lateinischen nach dem auf unseren 
Gyiuiiaäieii herrschenden Betriebe. 



Digitized by Google 



— 16 



1868. R. Schwider, Fortm Itins. 

1889. W. Wacge, der krystallographische Unterridit in Ober-Twti». 

1900. K. Xehring, der lateinische Aufsatz. 

1891. H. Droysen, zu Aristoteles ^Att^^vaUa» Uohtsiot, 

1892. ohnu Abhandlucg. 

1893. H. Gilow, die Qntndgedudnii in Haintteb KleisCs Mm Friedlin 
von Honbiirg;* 

1894. E. Miething, Leonhard Eulers Lehre vom Äther. 

1895. G. ThOHret, Friedrichs des Grofsen Verhältnis 2ur Musik. 

1896. J. Bolte, Martin Friedrich Seidel, ein brandeabargiscber Geschichtsforscher. 

1897. P. Niese, Victor Hugo als Dramatiker. 

1898. H. Karbe, der Müsch der Zebntaoseiid Tem Zapetes znm PhaslB-Artses 

bistoriech-geographisch erörtert. 

1899. J. Frankenberg, studioram Aristotelcorum specimeil. 

1900. K. Beucke, Uber die optischen Täuschungen. 

1901. F. Kaiser, die uaturwissenschaftlichen Schriften der Hildegard von Bingen. 
1903. W. Möller, zur Qeaebidite da KOnjgstädtjHcben GjmtiaBlaiiw von M. 1877 

bl« M. 1908. 

y. AnftdolLt 

1. Die sebultecboisdie Aufsieht Aber das KOnigstidtiacbe GTunaelniii wlbrend 
der enten 85 Jahre eeines Beetdiens haben gefilhrt ala KOoigL Proviosial-Sdnilrite 

die Herren: 

Geh. Regierungsrat Or. Klix M. 1877—0. 1884 (f 5. 2. 1Ö94). 

Geh. Regiemngsrat Dr. Pilger 0. 1884—0. 1897. 

Dr. HochheiiD M. 1897-0. 1898. 

Dr. Becber M. 1898—0. 1900 (f 4. 6. 1900). 

Dr. Michaelis seit Neuj. 1901 (in Vertr. Direktor Dr. Noetel 0. 1897 hie 
M. 1897. — 0. 1898— M. 1898 Job. 1900 -Neuj. 1901). 

2. beiteos der Stadt Berlin haben die äufsere Verwaltung der Anstalt geleitet 
als Stadtschulrate die Herren: 

Dr. Caoer M. 1877— M. 1881 89. 9. 1881). 

Geh. HeglerttUgsrat Dr. Fürstenau M. 1881—0. 1901. . 

(Dr. öerstcnbcrg 0. 1901— Neuj. 1908.) 

Prof. Dr. Voigt seit Nei^. 1902. 

YL yerzeioHniMO der bisher an der Aiurtalt bescMfU^^teiL 

Lelirer. 

A. Direktoren. B. Oberlehrer (das sind die früher als ordentliche Lehrer, Ober- 
lehrer, Professoren, seit 0. 1892 allgemein als „Oberlehrer" bezeichneten Herren). 
0. technische Lehrer. D. Vorschuliehrer. £. Turnlehrer. F. Hülfslehrer. G. Mitglieder 
des pädagogischen Seminars. 
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* vor d«in Nftmen beseicluiet ia B, dab der betr. Herr an unserer Anstult 

vom Beginn seiner Lehrthätigkeit an im Amte g«iwesen ist: also 1 Jahr als Probaodnftt 
dann cvt nt nU Hülfslolirer bis zu seiner Ernennnng znm Oberlelirer; * vor dem Namen 
in F bezeichnet, dafs der betr. Herr an unserer Anstalt als sogen. Probandas einge- 
treten ist; die etwa über 1 Jaiir bmausgehende Zeit ist er dann ebenda als Hülfslehrer 
IwidiSfkigt gewesea. 



A. Direktoren 


Hone «. 1 

Jahr der 
Geburt 


Geburts- 
ort 


Ein- 
tritt 
in du 
l.ebr- 
amt 


An- 
stel- 
lung 

aU 
Ober- 
lehrer 


An der 
An- 
stalt 

toatig 
Mit 


Direk- 
tor ! 
seit 


ünterriehtA- 
jzüffemtSnde 


Von 

d. An 
stalt 

Re- 
Bchie- 

den 


Jetzige Stelinn? 
(wenn tob der 
Aattalt 
geschieden) 


1. BellmuAnn, 
Ludwig, Dr. 

1,9 


7. IL 36 


Berlin 


0.60 


0. 63 


M. 77 


M. 77 


Gnecn. 
Lat. 

Dtsch. 


M.93 


Direktor des 

Beil. Gyiiin. 
z. Gr. Kloster 


2. Wellmann, 
Eduard, Dr. 

1, 10 


6. 42 


Friedü- 
riken- 
siel in 
Olden- 
burg 


0. 66 


0. ey 


.M. 77 


M. 93 


Rel. 
Griech. 






E Oberlehrer 












Pro- 
fessor 
seit 








1. KaUias, Al- 
bert, Dr. 1, 9 


10. 40 


ZOlUcfaaa 


0. 64 


M.66 


M. 77 


ö. 83 


Math.Phys. 
Recbn. Ntk. 






3. Jacob, Gn- 
staT,Dr. 1,9 


25.18.42 


Gatter- 
städt, 
Prov. 

SMfasen 


M. 66 


M. 67 


M.77 




Rel. Lat. 
Grieili. 
Franz. 
Erdk. 

Gesch. 


t 


n. VIIL 8« 

l'Godäclitnis- 
rede 6, 13) 


3. Wellmann, 
Ed., Dr. 


vergl. 


oben A 


2. 






12.84 


Lat. Griech. 
Rel. Hebr. 

DtHch. 
Erdk. 






4. Jacoby, Da- 
Diel, Dr. 1,10 


1. 44 


Joban- 
nisbiuiF 

inOstpr. 


0. 70 


M. 73 


M. 77 


2. 90 


Lat. Griech. 
Utscü. rts. 

Gesch.Erdk. 






5. Diels, Her- 
mann, Dr. 

1, 10 


5.48 


Biebrich 
a.Bbein 


M. 72 


0.73 


M. 77 




Lat. Franz. 

Gesch. 
Erdk.Dtsch. 


M. 82 


orfi. Prof. der 
klass. Piniol, 
an d. Univ. 
Berlin, Mitgl. 
derAki&d.der 
Wissenecb. 


6. Kdiring, Karl 
1, 10 


3.45 


Aders- 
leben bei 
Oschers- 

leben 


M. 72 


M. 73 


M. 77 


3. 93 


Rel. Lat. 

Griech. 

Dtsch. 

Gesch. 

Erdk. 







IMfft. 0]m. im. 



Digitized by Google 



— 18 — 



Oberlehrer 



Monat u. 
Jfthr der 
Qebut 



Ein- 
tritt 
in das 
ort I.ehr- 
I amt 



Geburt» 



i An der! 
Btel- I ,„ I Pro. 



long 

Ober- 
lehrer 



An- 
stalt fessor 
thitig seit 
seit 



Uotenrielit»- 
gegeuttad« 



Von I 

d.Ao-^^^S" Stellung 
eUlt I (ir«Bii tom der 



schie- 
den 



Anstalt 
geschieden) 



7. Hilirichs, 
Gustav, Dr. 

1. n 

8. Lengnlck, 

Bernhard. 
Dr. 2, 12 



9, Wacgo, 
Waldemar, 
Dr. 2, 13 

10. Fiwher, 
Ernst, Dr. 
2, 12 



11. Schneider, 
Kudolf. Dr. 
8, II 

19. Gilow, Her- 
mann, Dr. 

3, 11 



*13. Miething, 
Bmst, Dr. 
5, 14 

♦14. Thouret, 
Georg, Dr. 
5.14 

15. Droysen, 
Hads, Dr. 
4, IS 



16. Bolte, Jo- 
hanneB, Dr. 
6, 16 



13. 1. 51 



11. 46 



16. 3. 52 



2. 7. 40 



Jever in 
Üldca- 
bnrg 

Berlin 



8. ,'>2 



5. 52 



9. 3. 55 



25. 8. 55 



4. 51 



Görlilz 



Gr. 

Waiiz- 
ieben b. 
Blinde- 
barg 

Mühl- 
berg a. d. 
Eibe 

Beilin 



0.76 M. 77 



M. 77 



0.72 



Nj.77 



M. 67 



O. 73'0. 78 



3. 93 



M. 76 



M. 78 0. 7812.95 



M. 68 M. 78 3. 84 



Rel. Lat. 1 f ! 26. IV. 86 (Ge 
Griecb. dAchtni»rede 
ErdlcDt9elu| 10« 20) 

Lat Frans. 
Geseb. 
EHk. 
Dtäch. Bei. 
Engl. 

Math. Phys 
Recho. Ntk. 

Gesch. 

Erdk. 
Lat. Dtsch. 



M. 77 0. 7912.94 



M. 78 M. 79 0. 79,7. 97 



Wildau 
b.Dalime 

Berlin 



Kiel 



2. 58 



Berliu 



O. 79 



M. 79 



0. 75 



0.81 



Ü. 81 



0. 80 



0. 80 



M. 82 



0. 79 , 



M. 79,6. 99 



Lat. Griech. 
Dt«ch. 
Gesch. 
Erdk. 

Lat. Griech. 
Dt seh. 
Franz. 
Rel. 
Gesch. 
Erdk. 

Math.Fhys. 
Rechu. 
Ntk. Rel. 



t :8.IV.0I(Ge- 
' dächtnisrede 
25, 21) 

21. DL 91 (Ge- 
dächtnisrede 
15,21) 



t |12.VL 98 (Ge- 
dächtnisrede 
22, 21) 



O. 80i7. 97 



0. 81 :3. 00 



Lat.6escb.j0. 02 
Erdk. I 
Dtseb. 

Franz. 

Lat. Geaeb. 
Ectlk. 
Dtsch. 
Franz. 
Rel. 

Lat. Rel. 
Dtech. 

Erdk. Frz. 
j Uebr. 



Direktor, 
Schöneberg, 
Helmholtz- 
BeaJgymn. 
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Monat u. 




Ein- 
tritt 
in das 


An- 
stel- 


Aa der 
An- 
stalt 


l'ro- 




T«i 

A An. 

u. Au* 


Jetsige StelluBg 


Ooerlehrex 


im wtt 
vWttn 


Geburts- 


lung 

als 
Ober- 
lehrer 


fessor 


UnteiriehtB- 


sUlt 


(««BD Ton der 


ort 


Lehr- 
amt 


thUig 
seit 


seit 


geg«BitlBde 


scbie- 


Anstalt 

g«MhiMl«B) 


17. Möller, 


3.58 


Plau in 


M. 75 


M. 76|m. 82 6.94 


Lat. Grieth. 






Wilb., Dr. 




Mecklen- 










Franz. 






b, io 




burg 








! 


Gesch. 


















EnDLBel. 






IS. Niese, Paul 


8.5a 


Berlin 


H.81 


M.83 


M. 8212.01 


Lat. Frz. 






7, U 














Dtsch. 
Engl.Rel. 






*19. Karbe,HaQs 


13. 57 


Gram- 


H.82 


0. 84 


M.82 




Lat.Griech 






Dr. 




zow i.d. 
Uckerm. 










Dtscb. 
Oesch. 
Erdk.Rel. 
Franz. 






30. B.Muke, 


10. 60 


Schwane- 


0. 84 


0. 87 


0. 85 




Math.Phya 






Kiiri, Dr. 




beck 










Rechn. 






11,24 




bei Hal- 

bt'rstiuit 










Ntk. Erdk 






KaÜMr, 


8. 59 


ßerliu 


0.85 


0. 87 io. 85 




Lat. 






Patil. Dr. 














Griech. 






11.34 














Dtsch. Rel. 
Gesch. 
Erdk. 






32. FraakeiK 


7.56 


BerliD 


M.88 


0.86 


0.86 




Lat 






berg, Jo- 














Griech. 






h&Dnnes 














Dtsch. 






10,33 














Geech. 

Erdk. Rel. 






•28. Müller, 


11. 59 


Berlin 


0.87 


M. 93 


0. 87 




Lat. 






Paul 18,21 














Griech. 


















Dtsch. Fns. 
Gesch. 

Erdk. 






24. Bonke, Ro- 


7. 63 


Berlin 


0. 93 


M. 98 


M.98 




Math. 






bot 82,38 














Phys. 

Rechn. 

Naturk. 






35. Mairc. Sieg- 


5.67 


Rloppits, 


M.91 


M. 95 


0. 02 




Bei. 






fried, Dr. 




Kr. 










Lat. 








West- 
Stern- 
berg 










Gesch. 
Erdk. 
Dtsch. 
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G. Technische Lehrer. 

1. Geeanglehrer: 

Gebrian, Adolf: geb. 1. 1838 in Nizza; an der Anstalt aeitM. 77; kgL Mii8ikdiir«kU»r 
dl. 10. 88; Professor 28. 10. Ol. 1, 11. 

2. Zeichenlehrer: 

Müller, Theodor: geb. 4. 37 in Berlin; an der Anstalt seit M. 77. 1, 11. 



D. Verselmllehi'er 


MoBit imd 
Jahr d«r 
G«liart 


Oal>tuta«t 


Ab 4tt 

Anstalt 
thltig 
Mit 


Vab dflT 

Anstalt 
«MehiadUB 


• 


1. PerleberR, Ksal 


14. 11. 32 


Carmzow 


M. 77 


t 17. 1. 83 




1, 11 




bei Prendra 








2 fiothkeael. Paul 

1, 12 


1. 8. 48 


Potsdam 


II. 77 


f 28.4.01 




3. Mttller, Fritz 1, 12 


10. 9. 48 


Gr. KaiDiti 


M. 77 


M. 82 


Berlin , Hektor 




(Landsberg e.W.) 






der 71. G.-Seh. 


4. Beckseh, Keil 6, 17 


14. 12. 53 


LaQbnita(Soran) 


IL 82 


t2.7.01 




5. KniDlIirow, Ernst 


10.2.54 


Quetan (Elbens) 


1189 


0.87 


Berlin, Rektor 


7. 15 








der204.ö.-öch. 


6. Wacke, Eobert, Dr. 


2. 9. 59 


Kontopp 


0. 87 


0. 92 


Berlin, Eektor 


11, 24 




(Schlesfen) 






der280.O.-ach. 


7. Piniki, Bobert 


11.65 


Kl. Tromnau 


0.92 






16, 23 




(Westpreufseo) 








8. Bebhubn, Hermann 


8.68 


Ansehe (Liegnitz) 


M.01 






25, 22 










9. Boeefli, Weither 


10.74 


Stetthi 


Juni Ol 







£. Turnlehrer. 



a. Tnmwftrt: 

1. Dorner (geb. 1840, f 17. 8. 1898): M. 77 bis 0. 92. 

2. Kregenow seit O. 92. 

b. Oberlehrer der Anstalt: 

1. Schneider 0 80 — 0. 83. O. 91 — M. 99. 

2. Thüuret O, 83 — 0. 91. 

8. Beneke O. 89 ~ IL 95. M. 98 0. 97. H. 98 — 0. 99. 

4. Nehring 0. 91 — M. 99. 

5, Kaieer 0. 92 - M. 99. 

c Hülfslehrer der Anstalt: 

1. Richter O. 92—0. 97. 

2. Bethke 0. 97 — O. 00. 

d. Yorschnllehrer der Anstalt: 

1. Beckseh 0. 84 — Job. Ol. 

2. Bebhuhn seit M. Ol. 
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e. Turulehrer: 

1. Diefer 0. 78 0. M. 

2. Meyer seit O. 88. 

3. WaJger seit 0. 94. 

4. Sdunidt tf . 99 — 0. 1900. 

5. Kaigw a 1900 — 0. 02. 

6. Ady M. Ol — 0. 02. 

7. B«ier ami 0. 03. 



F. Uttlfslehrer 



6«bnrU- 
monftt 

und 



Hüliclehrw 
«n dar 



— Tin 



Hat 
OBteirichtet 
ia 



Ob«r- 
l«br«r 
•«H 



Ab ir«kb«r Asatalt jettt 



1. BetUte, Ernat» Br. 

2. Beucke, Karl, Dr. 

3. Boek, Paul, 

4. Bolto,Joluumes,Dr. 

5. BreitkreuK, Otto* 

Dr. 

$. *Breiiiiker, Her- 
>i«ii, Dr. 

7. V. BMflkA, Adoli; 

Dr. 

8. Oligus, Haus 

9. *Droeiige]t Hub 

10. Eberlin, Dr. 

11. Fichte, Emil, Dr. 

12. Fischer, Heinrich 

13. Franzen, Heinr., Dr. 

14. *Gilow, HermaDD, 
Dr. 

15. •v.Gizyck!,Paul,Dr. 

16. Gnüia, Albert, Dr. 

17. HartmftDii, Hv^, 

Dr. 

18. *Hartr»ann, Max 

19. *HerrraanD, Otto, 
Dr. 

20. Herrmanowdci, 
finut, Dr. 



4. 6« 
8.56 

7.55 

4. d7 

5. 54 

6. 63 
4.77 

3. 55 

12. 61 
2. 65 



5. 56 
2.65 

3. 66 



5. 62 
7.56 



M.97- 
0 85- 
M.82- 

0. 81- 
M.88- 

M.84- 

0.84- 

0. 94- 

M.0O' 

M. 77- 
ü. 82- 

0. 91- 
0. 94- 
0. 79- 

0. 81- 
11.98- 



-M.98 
-0. 87 
1183 

-M. 83 
-0. 85 

-0, 86 

-M.84 

-0. 00 

-H.01 

-0. 78 
-M. 82 

-0. 93 
-M. 94 
-M. 79 

-M. 82 
-0. 0-2 



0. 94-M. 97 



M, 85- 
M. 87- 



0. 87 
M. 89 



0. 89-BL 97 



R., D., T. 
Fn. 

Fn. 

Bechu. 
Nafk. 
Bd. Geog. 

R. Dtscb. 
Geflch. 

R. Dtacb. 

Natk. 
Frz. 

Natk. 
Math. 



Dtsch. Gr. 

R. D.Geech, 
Erdk. Frz. 

Dtseb. 

Lat. 
Gesch. 
Erdk. 
Lat. Gr. 



0. 00 

0. 87 
M. 83 

M. 83 

0. 85 

M. 89 
Nj. 85 

0. CO 



M. 82 



SchSoeberg. Realseh. 

üben B Nr. 20 

Berlin. Prof. am König- 
städt.-Kealgynui. 

oben B Nr. 16 

Berlin. KSnigBtldt* 

Iloalgymn. 

Berlin, frz. Gymo. 

Berlin. LoiseDBtidi. 

Oberrealsch. 

Berlin. KdoigsL-Bg. 

Berlin. Lttisenatidt 
Oberrealsch. 



Berlin. Prof. amBerlini* 
sehen Gymn. 

M. 92 Berlin. Luisenst. Rg. 
Jever. Mahen-Gyma. f 
oben B Nr. 12 



M. 96 
M. 79 



M. 82 
0. 03 

0. 98 



0. 00 
Nj. 99 



Berlin. Schulinspektor 
Berlin. 13. Bealsch. 

Steglite. Realseh. 

t 4. 11. 87 

Cbarlottenbarg. Real- 

Gymn. 
Schöneberg. Prini 

Heinr.-Gynm. 





monat 

„ j 

UDU 

-j»hr 


Hüifslehrer 
an der 
Anstalt 

* ■ aap 

von — bia 


Hat 
unterrichtet 

in 


Ober- 
Idbnr 

Mit 


/I. öeiiwei, Uito 


1 CO 
1. od 




Matb. 


O. 84 


«lO ATT«.. ^1. ~ T» 1 

22. 'Heuckc, Faul 


5. »i2 


0. 88-0. 93 


L, Gr. D. 




23. Hielscher, Kail, Dr. 


ä. 


ü. 92-M. 92 




M. 95 


Hoppe, IL An, JJT. 


ö. DO 


u. yo-u. »6 


K. utscn. 




25. Jost. Ernst 


12. 71 


M. 99-0. Ol 


Matb. 


0. Ol 


26. JuDgbaos, Friedrich 


6. 64 


0. 00 -M. 00 


BeL 


















U. 85— ü. 87 




II. o7 






M, 82— ü. 84 




O. 84 






M. 86-M. 88 


L. Gr. 




Ort • VamnlrkAAr Daol 

9U. *lLeirCKD0ff,rft1u,Dr. 


12. do 


11 86-M. 87 


L. Or. 


O. 98 


31. Eleinecke, Paul, Dr. 


6.68 


0. 85-M. 86 


Bd. D. Frz. 


H. 90 


32. Knauff, Franz 


7. 65 


M. OO-O. 91 


Math. 


0. 92 


33. Kolbe, Max 


9. 54 


M. S3-M. 84 Rechn. N(k. 


0. 85 


34. Koeppen, Martin, 


5. 66 


M. 94-0. 95 


Math. 


0. 98 












85. «Kflntiel, Otto 


1.68 


M. 99-0. 00 


Math. 


0. 00 


36. *Kullrich, Ernst, Dr. 


11. 63 


M. 88-H. 89 


Math. 


M. 91 


37. Larfeld, Wilhelm, 


4. 58 


H. 84-0. 85 


Bei. BrAk. 


0. 88 


ur. 










38. Lowinskj, Victor, Dr. 


8. 75 


0. 02-M.02 


Dtsoh. Frz. 




89. *Hiethittir, Ernit, 

Dl . 




0. 79-0. 81 




0. 81 


40. *Mulkr, Paul 




0. 87-M. 98 




M. 93 


41. Niese, Paul 




M. 82-M. 83 




M. 83 


42. *Niewenli, Paul 


10. 61 


U. 94-0. 95 


Lat. Gr. 


0. 02 


43. Pankstadt, RodoU; 


8.53 


0. 79-11. 79 


Frz. Dtsch. 


M 79 


Dr. 






Lat. 




44. * Pullig, llermauD, 


5 54 


0. 86-0. «y 


Lat. Orr. 


0. 89 


Dr. 






|Dt8oh. Bd. 








M.99-M. 00 


Dtsch. TttL 








M.01-0. 02 






46. *Richter, Erost, Dr. 


5. 63 


0. 89-M. 99 


Gesch. 


M. Ol 






Erdk.L.Gr. 




47. ^Robmanu, August 


8. 60 


M. 89-M. 90 


Dtsch. Erdk. 


0 02 


4d. Rosenkranz, Max, Dr. 




|0. 01-M.Ol 


Math. 


M. Ol 



An ««Icber Anstalt jetat 



Berlin. Berl. Gyntt. 

t 3. 3. 93 

Schöneberg. Prinz 
Heiiir.*OyiiiD. 

Königsberg i./N. Oynui. 
Berlin. II. Bealsch. 



B Kr. 31 

oben B Nr. 19 
Strafsburg. 0. Prot a. 

d. Univ. 
Beriin. Beri. Gjmn. 
Beiltn. Fiaoi. Oynm. 
Berlin. Sopbien-Gymn. 
Bromborg. Realgymn. 
Steglitz. Gymn. 

Liegnitz. Wilhelms- 

Realsch. 
Schöneberg. Hohen- 
zoUenhScb. 

Benscfaeid. Bealgymn. 



oben B Nr. 18 • 

oben H Nr. 23 
oben B Nr. 18 
Ghai lottenburg. Kaiä. 
iaig.«Gjmn. 

Charlottenburg. Kais. 

Aue -Gymn. 

Berlin. Friedrichs- 

Gyinn. 
Berlin. Hiiaih.-G7mii. 

Charlottenburg. Kais. 

Aag.-Gynin. 
Berlin. Sopliien-Sch. 
Berlin. 7. Bealsch. 
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- 




G«lrartt- 


Hülfblehrer 
ABfbdi 


Bat 






BUfitMinT 


monst 
und 


«ntenrichtet 
in 


lehrer 
Mit 


An inlobM Aiutilt jattt 






toB — vn 




49. Roseothal, Maixu8 


10. 74 


il. 01-0. 02 


Malli. 


0, Ü2 


Beilin. 1. U. 


SO. Scbartiger, Ernst 


1. 70 


0. 98-M.99 


Srdk. 


0. 00 


Cöpeniek. Aealseh. 






Natk. 






51. Schmals, Karl 


7.58 


M. 84-0. 85 


Rechn. 


1. 5. 85 


Berlin. Joachimstb.- 






Natk. 




Gymn. 


5S. Schröder, Augnst 


1. 54 


0. 85-M. 88 


Rel. Oesch. 


1. 2. 89 


Berlin. Laisenstidi 






Erdk. 




Beaim^n. 


53. Schubart^ WUbelm, 


10. n 


M. 99-0. 00 


Lat Griecb. 




Berlin. Asst^fpnt an 


Dr. 










den Kgl. Museen 


54. Scbnlts, Julias, Dr. 


4. 62 


M. 90-M. 92 


Erdk. 

Gesch. 


0. 94 


Berlin. Soph.-Real- 

gymn. 


55. Schultz, Oskar, Dr. 


10. 65 


0. 95-M. 95 


Natk. 


M. 00 


Birliti. Sopb.-Real- 
gyuin. 


56. *Sehiiltz, SieglHed 


S. 63 


U. 91-0. 92 


Dtsch. Frz. 


0. 99 


Berlin. HDmb.-Q7mn. 


67. Sebiili, Emst, Dr. 


3 63 


M.92-M.97 


Natk. 




Berlin. Gem.-Schal' 
dienst 


58. Schulze, Wilhelm 


10. 03 


M.OO- 


Natk. 






59. Schulze, Rudolf, 


4. 70 


M. 97-0. 98 


Erdk. Ntk. 


0. 99 


Charlottenburg. 


Dr. 










Städt. G, 


60. SdiuiMrk, Norbert 


5. 49 


M. 82--M. 83 


Kocbu 
Natk. 


0. 85 


Berlin. Friedricba* 
Gym. 


61. Spnith, Otto 


5. 61 


M. 88-0. 89 


Lat. Gr. 


0. 98 


Gharlottenbnr^, 

Rt algymn. 


62. ♦Stöfs, Wilhelm. Dr. 


10. 58 
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KADtorowies, Max 
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141. 
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11. 5.74 


Berlin 


jüd. 
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Katz, Adolf 


1. 9. 73 
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ev. 
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144. 
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Koch, Friedrich 
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liPmke, Max 
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175. 


Lent, Wilhelm 
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Koeppen, Jacübsi Iwi, Simon. Kucheiibnrh. v. Foller. — 0. 85: Möller, Scheinmann, Rrpyer, 
Becker, Rieck, Krauke, Grassme, Duiaax. — M. bo: Lüdicke, Kolihtock, Pulvermacher, 
Bethke, Ifarcnse, Schulte, Kmnse. — 0. 86 t Kttkelbana, Wohlener, BrBfleaii, SdinberUi, 
Kallius, Hartmann, v. Vietinghoff, Mielsch, Rosener, Totzke, Cohn, Mfldce, HQdesheiiner. ~ 
M. 86: Ratkowski, Benas, Schönlank, Danipl. Schonfeld. v. Grofs, Zantz. — 0. 87: Nawratzki, 
Bomke, Zietzki, Müller, HotFbauer. — M. 87: Schnelle. Breyer, Büttner, Wemecke, 
Bamberger, WohlTabri, Gossmann, Warbeck. — 0. 88: ächulz, Eeinert, Maschke, Bohn- 
aack, Kadllns, TI^, Sdimidt, Scihwalbacb. — IL 88: Snekedorff, Schutze, Daab, Gutaa, 
Holtsheimer, Bomanewshi, Lest. — 0.89: Lewinsohn, Stephen, Lemberg, OoUhi, Schwarz, 
Sehalze, Üietscb, Kaiser, Küttner, Henkel. — M. 89: Hofimann, Sternberg, Meyer, Dea^ 
nauer, Schmöcker, Kantorowicz, Wellmann. Zeitschel, Marcase, Feder. — 0. 90: v. Dultag, 
Gadebasch, Heymann, Liebenow, Fischer, Krause, Jähn, Neumann, Blum, Koeraert. — 
M. 90: Senator, Daniel, Valentin, Schreier, Berliner, Flörsheim, Pösche, Goldberg. — 
0. 91: 8t61tnier, Onttmann, Hirscht, Kentemann, ölte, Schayer, Liebich, Oaraek. — 
M. 91: Borchardt. Fobbe. Goldberg, Romberg, Ledermann, Vetter, TVolff. Lemke, Kecfa. — 
0. 92: Hirschlaff, Mündt, Schayer, Jürges, Bredereck, Sigleur, hövry, Grossmann. — 
M. 92: Kantorowicz, Meiker, Katz, Bennezet, Valentin, Zechliu, Flörsheim, Ruff, Segal. — 
0. 93: Henke, Marcuse, Schräder, Dannenberg, Rogge, Otto, Otte, BQlly, Nick&u, Hey- 
mann. — M. 98: Miraner, Simon, Schwabe, Salisgrfi, LoboBcb. Aftdenon, Sdrols, Handt, 
Schmidt, Bud. — 0. 94: Schwärs, Jacobsohn, Schmidt, Hi^mann, Beilsbaeb, Beeke, 
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Wftchslcr, Friedmann, Stöcker. — H. 94: Stern, .Türk, HosettlDI, Oriwits, Benclteit, 
Beermann, Lessersohn, Freudenheim. — 0. 95: Klempin, Wassermann, Grönke, Haake, 
Dep^ne, Maemecke, Menz. — M. 95: Franckb, Vallentin, Löhe, Bodländer, Sydow, Evler, 
Dinge, Kröger, Bremert. — 0. 96; Nehring, Criwitz, Wittenberg, Nenn, Staerke, Erüger, 
UiehelsohD, Dost, Gondennanii, Wolff, Stand. — M. 98: Kweller, Alkan, Krone, Wienke, 
Redlich, Kantorowicz. Koch, Sowade. — 0. 97: Hosemann, Schremmer, Sellentin, WiUce, 
Wilcke, Schaclinow, Uosin, Schalow, Foi net, Schwarzstein, Glücksmann, Weinberg, Stener. — 
M. 97: Heideufchl, Frankel, Lehmann, Chartoii, Fabian, Auerbirh Gabler, v. d. Heyden. — 
0. 98: Stephan, iienoch, Wohlauer, Walter, Tradt, Reiniger, Stapö, Heiorichsdorff, Sowade, 
T. Dnltsig, Vallentin, Boye, Oohn, Lvtse, Prinz, Dehnidr, Berlin. — M. 96: Uantliej, 
Misch, Behne, Caro, Schulz, Sitte, Duhick. — 0. 99: Meyer, Fürle, Wegehanpt. — 
M. 99: Leiter, Reichenheim, Jacobius, Lengnick, Boehm, Röder, Sello, Zlotschisti, Bod- 
länder. — 0. 1900: Cohn, Auerbach, Schütze, Sarstedt, Lehrs, Stern. Witt, R'aysRr, 
£Ua8, Pianer, Koeppen, Kuntze, Heidemann, Becker, Cohn. — M. löOO: Bergscbmidt, 
Stdimaan, Penlnrt) Bendit, Bender, Schiepan, Ehrhardt, Stennr, Kraft, Berger. — 0. Ol: 
Lflttge, Priedrich, Philipshorn, fienigmBnn, Sdiwan, Boyer, Aseher. — M. Ol: Schulz, 
Peters, Iioopold, Cohn, Heyder, Bnuuatis, Landsberg, Stoeltzner, Gerlach, Fttrbringer, 
Henning, Segall, Rosenthal, Kr^ch. ~ 0. 02: Reiniger, Jacoby, Krotschmer, Priese, 
Liebich, Gntzeit, Bieber, Riefs, Stabenow, Müller, MutUer, Jacoby, Lewisohn. — M. 02: 
Sanütleben, Schmidt, Grnnow, Wolff, Wolffcnstein, Düring, Auerbach, lleiusius. 
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Duich den Tod »iod während der 25 Jahre vou uns geschieden 29 SchUler; wie 
vir an der Trauer der Hiotorbliebenen aufrichtigen and henUchen Anteil genonuDen 
haben, so bewahren wir den geatorbenen dn treues GedSchtnia. 
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Gesamtzahlen. 

In den verflossenen 25 Jahren sind in die Voi*schule aufgenommeu 1590, in das 
Gymaiiiioi 1847 SchtUer; davon sind gestorb«! 29 Schtter. Das Zeognis der Bereditigang 
warn eiqjUirigen MOitftrdienst haben erhalten 769, das Zeugnis der Beife 858 SchtUer. 
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Würdigung Kaiser Heinricbs VL 

„Ton Aer Parteieo Gunst und Halb wnrirrt» 

Schwankt sein Charaktfibild in der- r.«>sr!iirhtp." 
dieses Wort ist r»n niemand mehr wahr geworden aln an dem Kaiser Heinrich VI. Seine Zeit- 
genossen inieilcn fnsl ilbereinstimnieml Rünstip ülier ihn, und gerade die peislHehen Gejschichl- 
acbreiber feiern diesen letzten Kaiser im allen Sinne des Wortes LruL: seiner Spannung mit den 
Piqwto anft hOebrte. In der Polgaait jedoch wardc diMM günstige Urteil wn einem Mhr 
gcUmgen nnd abflUligiMi vordringt, da» avdi bü in die ncu«to Zeit die Obeiliuid beitiotL lalir> 
hundertebng hat man im Volk« von den Taten des Kaisers Heinrich VI. wenig mehr gevniftt, 
als dafo er mit abscheulicher Halbier den tapferen König Richard Löwenherz in Ketten nnd 
Kerker gehalten und die nonnatuiisilien Barone mit iinmenschlirher Grausamkeit zu Tode ge- 
martert habe. Aus diesen beiden hüfslicbcn, zuoielsl unrichtigen übertieierungen bat sich im 
allgemeinen bis in die Mitte des 19. Jahrhunderts das Üild Heinrichs VI. und das Urteil über ihn 
gebildet'). Nur allnihlieh rang sich eine günstigere Beorteilung durch. Unter den nouewn 
Geadndilidireibeni Ist ioh, von Mflller*) der enie, der eine andere AuffiMsung für des 
Kaiser!; Handlungfweiae zeigt. Er ruft, als er im Hugo Falcandus die Geschichte der Adels- 
kabalen nnter den normarinisrhen Königen Wilhelm I. und Willielm II. gelesen liai, die Worte 
aus: „Fast vergehe ieh, wenif^stens entschuldige ich nun einigerniafseii die Härten Heinriclis VI.; 
sie waren die Volkssitte; nur durch dergleichen Schrecknisse war die verHiklerle Nation, deren 
niantaste w liew«^idi war, zur Ruhe und Ordnung zu tiieran.** Nach ihm hat 4bel In aeinent 
Buche «,E5nig Philipp der Hohenatanfe^ eine eingeheode und aneiiennende Ounnltteristik 

Okeniclit Über die voo mit bMaUto laleratar: 
0. 4bsl, KSoii; Philipp dar Bohaittaefc. Berlin IS61. 

J. Picker, Das dnit !i Kaücrreicl) io ^cint-a univri'^alm und iiati iujlru Ri'iiictiuiik'f Iiasbriiek 1862. 
P. Seheffcr-Boickorst, (Uuer Priedrielii I. letzter Streit mit der H«rie. Berlin 1866. 

„ „ Dealicblaa« u4 nxOtf H- Aagu« vea Prtnlreich bt dw JekrM 1180—1114. ftnA. 

z Lals h. Gei»rh. Vtll. 1868. .S. 4ti'.t- 'iH 
U. V. S)bel, Uie «leuttdte MiUen nnd das fuii«erreicii. UüjMeldort läG2. 
Th. Tveebe, lUbw IMoriek VI. Ui^lg 1887. JtibrHckcr 4. ittltiA, 6«MUehta. 
B. Winkel««», Heinrich VI inneriMhe Zeit«ehHlt XVIII, S. 1—31. 

„ irorsehusee znr demtMheo G«Mhiekto X. 1810. S. 469— 4»b. 

w nuipp VW 8«k«al« waA Ottt IV. vm BrMiMhweif. M. 1. Leipiis 1873. Jabrfeiekw 

i. deatecb. Geschichte. 
>) Vgl. Teeche S. 245—246. <) Vfl. Werke Bd. 32, 6. Ib, «ocb Toecbe S. 407. 
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tifitituils VI. gegeben 'V Er vornehmlich hat tiie Niclitigkeil und i nwiiniigkeit dps bisberigea 
Urteil«, nach dem Heinrichs schmähliche Habgier den einzigen Grund hat abgeben müssen, warum 
«r „d«!! bttüfaailMi «q^eben Kftoig, der nie «da Fdnd wir, widemMshtlidi fefimgea Mdt" md 
,^iim umMiiiigifNi KAnig tot müi Trihuiul foidorla", richtig «rkmnt und herw w gdiolKMi*). 
„Ohne die Zeit," sagt er'), „in der er handeile, und die NcB«cfaen, mit denen er m tmt halle, 
Iiinirmglich zu kennen oder in Anschlag zu briniien, ist man gcwnhnt, die einzelnen Zöge s«mer 
(Inuisrimkfit iti Sirilift! mit greller Kinscitigkeit hervorzuheben. Das «rhwarze Biid zu vollenden, 
bieici sich itictiard towcnherz und der Sänger Bloudel dar; über der äeulimentalea TeilnabiB«, 
welche man dem tapferu, aber eeUeehteP «ni^hen Ktaigft lowendel» hal matt den geeehklttlidieii 
nnd Talerlindiidieii GeoidiU|Miidit Ar die Benrteihing des VerbÜtaiaNB iwiadieii Behirkii und 
Ricberd verkireii, und eine grotoriige Hemdiergeelalt iat in der Enuening dce «igenoi Tolhee 
mr gew5hnKchen Tynmnenilgur erniedrigt, die dein dienen nraJb, den ftieehen Giern einee Rmonn* 
beiden m erhöhen." 

Abel gebührt das Venlien.sL, ein besseres Verständnis Tür Heinrichs M. Persönlichkeit 
b^rüudet zu haben. Indes sind seine überzeugenden Worte tür tiregoro vi us spurlos verhallt*). 
Dech lienn foer Aber den Kaieer in aeiner Geachieht« R«nka*) aidi Adgandannaben «ni- 
aprieht: „Die lenfliacfae Hinterlist, mit «dchcr dieeer babeflehtige und geniaaenloa» Pttrit die 
teilten Piacbkomnen dea Normannenhiiiaca nnd daa nanBamuaeboi Adela vertilgte, entrfialele 
Italien und die Welt," so zeugt dies nicht nur von einer ziemlichen Unkcnnluf der Qnalkn*)^ 
sondern auch von einer starken Abneigung gegen Heinrich VI. 

Ahe! hal wie von Müller die wahre Auffassung der BegelH^nlieiien ausgesprudteu, uhne 
dars es ihm schon bekannt war, daüs „nur eine unkritische .Nachrede", liervorgegangen aus dem 
„Pkrteigciete der Chnniaten^ «dehe »die Ereigniaw abeichtiidi enlatdlt nnd gdUecht halMn% 
daa Andenken Hcinrieba VI. nüt jenen Greoeltalen bdaaleL Ea iat dieaen laiaer ao ergangen nie 
oft bedeutenden Hlnnern : aus Fälschungen und Entstellungen haben eicb Legenden, aus diesen 
die Geschichte gehildei. Kr.si nacli Abel hat die Forschung dafür gesorgt, dafs an Stelle , jener 
anwahren Schönheil"' der Sage ..eine »ehönc Wahrheit" der beschichte getreten ist'). Wir ver- 
danken dies hauptsächhch Toeche, desi^en Werk uher Heinrich VI. iu den Jahrbüchern der 
deutschen Geacbichle einen ehrenvollen Platz gefunden hat Er hat das, was sich bei gleich- 
«eiligen Stduiflatellnni Ober den Kaieer llndet nnd ma die GeaeUditadirayMr schon Mngst an 
einer tieferen Anfflnanng der Voiglnge hüte leiten atAsaen, nach GebAhr berflduiflhtigt «nd 
gewOrdigt 

IVirh noch heule schwankt neim-iclis VI. Bild im Urleile der Geschichte; zwar niclil mehr 
iu »o ticharieu Gegensätzen wie ehedem, aber immerhin noch &o, dafs man sich nur schwer 
zu einer gauz festen Meinuug entscbliersen kann. Man urteilt heule weniger streng über 
Heinrid» Graiiaanikeiten und Ober aein TvhaJl»! gegen Riehard Lftwenben ab Aber seine ver- 
kehrte Politik nnd Aber sehi ebrgeiiigea Streben. 

») 8. IS-ie. «) V»l. TMMh« 8. M7. »> S. 13. *) Vgl. T««dta 8. SOI. 

*1 fir.chirhte d. Sudt Rom im Mittelalter, !h.i9. IV, S. -157 B. 591. 

*) Die Zeit(eiiauea letxen di« Berecbticnog der gravMiaeB Sto^fsa ab MlkttvmtiiBdlick varau nd 
•AiMam «I« inwtgtm railikrlici, wwaU Bdiriils VI. hm» PMoia «b AailMl mmä CiMlkM tm VllttK 
alt >Ddk s'-iue F«iDdr, z. B Arnold von Likscfc Irali MiMr tmmtiftmf n im ftfM «ai <n WaÜM. 

Vgl. Toeeke S. 247 u. 246. 
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Auf Grund seiner sorgsam prüfenden Forschung gibt Toeche in seinem Buche Qber 
Heinrich VI. eine aiisführliclie iiihI »M-»irlinpfen<le Darelellimi: <\cv Täligkeit und Pprsftnlichkeit des 
Kaisers und spricht sicli über ihn, ohne seine SrhallenseitiTi zu übersehen, im grofsen uud ganzen 
güuäüg aus. Dagegen (älll Winkel mann in einem Aufsätze'), der sich ebeufalls zur Auf- 
gabe geidachl hat, «in BUd ro« den Ttten und BwtnlmnBvn Heinrich» VL m antworftn, und 
n»r nntor BerOcfcaichügung ?on To«cb«a Geiehielitnrarit, ein tteniKeh «sfakehtes Uri«l ttcr 
den Kaiser. Toeche und Winkelmanu, beide Nlnncr von grorser Gelehrsamkeit, genieften 
als Historiker einen bedeutenden Ruf. Gelangen sie nun bei der Besprechung der liedeutiing 
derselben hisloriscben l'erHon /u sti verschiedenen Ergebnissen, dafs oft das Drtei! des einen dem 
des andern geradezu widerspricht, so wird man an seiner eigenen Autlassung irre. Man versucht 
dann wobl von neuem nach reichlicher Prüfung und Abwägung der Gründe und Gegengründe für 
die «HM und die andere Amidit sn dem richtigen Ventindnia and tmt genditen Wflrdignng ra 
getangien. Knen Zvecli nOdite idi mit den folgenden Zeilen cmidiaif irann ich mich nadi 
den Tortieinidien Untersuchungen Toeches und der bflndigan Darstellung Win keim anns noch 
einmal an die Aufgabe einer Würdigung des Kaisers wage. Ich kann diese Aufgabe selbst- 
verständlich nicht in ihrem vollen Umfange erschöpfen, sondern ich möchte nur durch Hervor- 
hebung gewisser Gesichtspunkte, die bei Winkehnann nicht recht zur Geltung gekommen sind, das 
Bild Heinrichs VI. etwas heller erscheinen lassen und die wahre Wertschätzung seiner Person 
fSrdan hdüen. 

Dnsieriei nolli man m. E. Iiei der Benrieilniig einea Ibnoea, «ie Heinridi VI. ea iai, in 

Betracht zielten : erstens die Erfolge, die er für den AugeoMidt und ffir die Folgezeit errnn^^n 
hat, dann die Zielpunkte, auf die all Sein Trachten und Tun gerichtet ist, endhch seine Persön- 
lichkeit, wie sie sich bei ihrem Streben nach (I ni Ziele offenbart. Der Krfolg allein, der augen- 
blickliche sowohl wie der bleibende, gibt ja keiucäwegs den richtigen Mafsstab für die Bedeutung 
einer historischen Peraon ab: er kann grofsartig aein und doch ohne rechten Nutzen für die 
lleiiaehheil im allgemeinen wie fUr daa beireffende Volk im beaonderen ; er bann gana nnbedautend 
aein nnd dach den Anhb und den Anihng äner Reihe bochiriebtigw poUtiaebcr Ereigniaae bilden. 
Damm sind immer noch die Pläne ins Auge zti fassen, deren Ausfuhrung die Peraon in ilmm 
politischen Handlungen bezweckt, Sie werden wie<ier eine verschiedene Beurteiinng finden, je 
nachdem sich der Kritiker auf den Staridpnnkl der damaligen oder der iiculigcn Zeit stellt. Auch 
gilt ja der Satz: in magnis voluisse sal est, nicht schlechthin; wenn auch die Ziele glänzend sind 
nad onaeR Bewondemng verdioiai, an feUt dach oft genug die HS^Mikeitt aia an Tervirhiielien. 
Und iet aelbat diese focbanded, dann hb^ Immer noch viel, ja daa meiate, von der Peraltailicfabeit 
aht mtehe di« AnefBhrung der PUne ina Wofe aalst bt dasn beObigl oder nicbtt werden 
wir fragen. Ja, auch wenn aie ihr Ziel wirklich erreicht hat, so müssen schliefslich noch die 
Mittel einer Prüfung unterzogen wei-den, die dabei angewendet worden sind. Sind es Mittel ge- 
wesen, die unser sitiliclies Gefühl verabscheut, so wird auch unser ganzes Urteil über die Person 
dadurch geUübt werden. 

Ifit Stola mub ea nodi heule jedea Denlaehen BruM erflUIenT wenn er daa michtige 
Minde dea Reichee belncbtel, daa Heinrich VI, in der knnen 2eit aainer Regierung an%enint 
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hat . ihm gdNirehten nirtil nur nt^iiiscliland, Ober- und Miltelitalien. >0TKlern vor allem nach 
Nea])*! und SiriKen, di' I i tider, nach deren liesitz schon Karl d. i-v ltIi u hi'-i um welche die 
Oltnnen heifs gerungen uii r ili« nneh If Miiicli III. die L^hnsdimriniheii heaiispruchl lialte ; ihm 
hatte der König von Lngiaud gehuldigL, ihm saudleu die arabictchen Herrscher Ton MordaCrika. 
reich« Coehenk«, ihn haten aus dem Orient der KOnig von Gypem und Leo Ton Amcnien an 
BeMinang mit ihren Reichen. Das oslrftmiecbe Reieh uufirte aidi xn einen jihrikhen Tribni 
verateiieo. Uncrme&liche Reichtümer strömten aus den eroberten und bedrohten lindern in die 
kaiserliche Kaaie, der Weltlnndel war den Deutsehen erSffnel, eine Reichaflotte sollte das Meer 
beherrschen '). 

Aber so ausgedehnt die Macht de« Kaiäers nach auTsen war, ebenso kräftig schaltete sie 
im lauern. 

Deuteddands FOrsICD liltcrien ao sehr mr Beinrklia VL Gewalt, da& aie «ieh aeiner 
Ferdening, seinen Sidin nun Kfinige »i wihlen, nicht in nwleneUen wagten. Allen dnaelnen 

Fürsten war die Masse staafiscben Besitzes, wie sie vom Elsafs biü zum Lech, lom Nordgan bia 

zu den Alpen lagerte, an Macht weil überlegen'). Die rürslliche Gewalt war zum Teil zersplittert, 
das l^ehnsrecht ward wieder streni? gehandhabt, schon sthieii dem Kaiser die Hilfe der Fürsten 
überhaupt überflüssig, seitdem er in den Ministerialen über allezeit gelreue und ^di^egetiM artige 
Werkzeuge seines Willens verlügte. Sie waren zu einer Macht erhoben, die sogar die mancher 
Fflralen ilberragte'). 

In Oberilalien nfihrte Heinrich VI. den' Ehiigeia md ZwiespaU unter deti 'lonibardiaGhen 
Stidten, den alten Gegnern de» deutschen Kaisers. IHe Feindschaft, die er dorch Gunstbezeugungen 
gegen die eine Paitei errpgtr. erliiett seine llenschifl öher die Slädle fortwährend in Krafl. 
Gebot er jedoch Frieden, wenn es so seinen Wfuischeii genelini war. »ard seinem Befeliie sonnt 
Folge geleistet. Auch wuIste Heinrich VI. die alle Nebenbuhlerüchafl zwischen Gelma und l*isa zu 
beleben, so dafs ihm auch aus jener Sladt keine Gefahr erwachsen konnte. Ebenso hermhle 
in den Ohrigen Teüen llaUene der Wlle dee Kaiaere. Vor xehn Ähren hatte die Kurie den 
Stanfem die Herrschaft Ober die MalhildiaclMn Gftter beatritien; jetit atanden gani Mittd- und 
Södilalien unter dem kaiaeriichen Scepter. Heinrichs Bruder Philipp, der Herzog von Tuscien 
und Herr aller Länder der weiland firfifin Mathilde, eignete sich sogar die Herrschati tlh<>r die 
Pi-uvinzen des rr»mischcn Stuhles, die Koniagn;i, Römisch -Tuscien, die Sabina, selbst hlier die 
.Maritima au. Der römische Adel scharte sich huldigend uro den Kaiser, in der ewigen Stadl 
adbat gah der Pirleihader in der Bärgerachaft ftn Anaridit auf taten StaUnng^}. Harkward 
von Anwdler gebot flbor die Hark Aneena, Aber die Renagna nnd Ravenna, Kanrad von Unlingen 
Aber das Henoglnm 8|M)lfiito, Konrad von LStidhanl iber die Grabdall Haliae. In SieOien 
Uhrte Kon^tanze, die Kaiserin, das Re^ntenl, und ihr ZOT Seite der mächtige Herzog von Spoletn. 

Das GleicligMvirhl zwischen Imperium und Sacerdntium war durch die Erorberung des 
normannischen Ueiche.>^ verniihlel. Der Papst, aller Mittel der Selitöländi|^keit ht^uhf. erhob 
zwar seine alten Ansprüche, aber seine Forderungen wurden nicht beachtet, ja, er selbst übci-liau|ii 
beiaeile gesehoben. Nachdem das päpstliche Lehnankh erohert war, wvnfe Aber aeine Kiidwn 

•) Vgl. Toeclie S. VbI. Tooclie & 22. 

«) Vfl Laaifraah^ DaoiMha fieschidtte. Berlla 1M3. 3. N. 8. in. 

*) Vfl. Ueribar ToMk S. 3«? g. 371 



Dlgitlzed by Google 



— 7 — 



Midi WillkQr verlAgt, Bncbore wurden abgesetzt, verliaiint, iiiil dem Kerker beslran, der Lebiis« 
eid und der für die ersciiö[ifte KasB« der Kurie unentbehrliche Jahrestribut aur^eliolieii. Der 
Va])9.t \»'rrn()rlilt' nirlit iMiiinal seine UntPftaix-n y.u ^;(luilz('n. Die Roni;i<,'nri und (iaiiipagiia hatten 
wiedcrhuil Steuern zatilen müssen, und gei^tlicin' Stiliei wie nulilulif (irufäc iui Fütrimouiuin 
St. Petri halten Oflei's Schulz und Gunst des Kaisere nachgesucht Auch der deutsche Episkopat, 
der in den Käni|»fen nrisdien Kaueiiain und Papsttum sowt den Aunefalag gegebea hatte» brachte 
deiD bedriiiigteo Oberhauple der Kirche keine Hilfe, unteHagen doch zu HeinrichK Zetten die geiet- 
lithen Fünteulünier immer mehr der unumschränkten Besetzung durch den Kaiier. 

So schien denn der Pa|)8l in Abhängigkeit \oiii Kaiser gesunken: das, was jener immer 
gerfirchlcl, der erste Bischol' des Reiches in wt-rdcu, staiul jeden Augenblick bevor. In Italien 
eiferte der geuaJtige Prediger Joachim von Kloris gegen das weltUche Treiben der kirciie, in 
Oenlaehluid bfthntea es die CibreiuleQ Sänger; alle forderten Umiwhr xu aiuUcber Zucht und 
Beschrinkung der Kirch« mt gaiatfidie HenradiafL Den •ugeoachaittlichsten Thrinniph 4|ber das 
Papatium feierte jedoch Betnrieh VI.: «r rfietele ab wdtlicher Herredier ohne Hitwirfcang dea . 
Papstes mit einer grofsen ihm dienstbaren Streitmacht einen Kreuzzug. Dies erwies ihn als 
Herrn dftr Chrislenheit. dafs er unter dem Grolle und Widenviilen des geistlichen Oberhauptes 
sein weltlich«»^ Srinvert kraft eigner Nacht und Weibe zu des ßeicbee Bestem, nicht im Dienste 
und zum liuUtuts iler Kirche, gegen Ungläubige zog*). 

Gewilli, dieaer Anlachwung der kaiaeriiclien Hadit ist beinahe beis|MeihM; nur Karl d. Gr. 
und Otto d. Gr. kann hierio Heinrich VI. an die Seite geateUt werden. Es iat kein Zweifel, 
hätte das Reich in dieaein Dmfenge, in dieaer oiadilgebiMendeii Stellnng Beatand gehabt, daa 
Urteil über Heinrich VI. würde stets günstig gelautet haben, ^'ans gleicligUtig, ob er mit dieaeia 
Ergebnis das eigentliche Ziel seiner Plfine erreicht hätte oder ob er wegen der Art, wie er dieses 
erlangte, unsern Tadel verdiente. Ileni bleibenden trlotge gegenüber pllegl die Wtil ein Auge 
zuzudrücken; nur wenn ein ürascliwung eintritt, prült sie die Absiclilen und die Eigenscbafteu 
des Trägers der Handlungen, tadelt jene und YeruleUl dies«, man aie anch nur das Geringale 
•naraaetien ttndeL Heinriciw VI. ZeügeneeaeD abd dea Lobes voll Aber ihren HemciMr und 
können es nicht gWMg preiaeii, wie er mit niebtiger Hand ««iihm gelMetet*). Auch bente wBrde 
das Urteil über ihn nicht ander» lauten, wenn nicht unmittelbar nach sdnem pKlzliehen Tode 
das sLohe Gebäude seiner Herrschaft in jähem Stnrze zusammengebrochen wäre, 

lleiiirielis Tod war einer jener Wechseliaile, welche die gi'ofsen Weniiepuakie in dem 
Geschicke der Menschheit bezeichnen. Das Reich wurde plötzhch von der höchsten Stufe äuEs^ 
Udler Nacht in die kläglichste Schwidie hlDabgeachkuderL Bei der felgendeo «llgemeinen Ver- 
wirrung finden die bedrohten Gewallen Gekgenheil. ibre Stelfamg wieder sn feaügen. Oer Kreni- 
zug mibglackte, die Krönung der Könige von Cy|)«rn und Armenien blieb ohne Erfolg, die 
Griechen atmeten wieder auf. Bald wurde Deutschland, das noch soeben den fremden Völkern 
narlMlini-klleh seine Gebote vorschrieb, selbst ihrer Einmischung geöffnet um! einem Ufnuerkriege 
ühei antwoi tet, der uieiir als einmal dem völligen Verfalle nahebrachte*). Das schwerste Ver- , 
bängnis, da» Heinridis VI. Tod brachte, wai, dafs seine grufsarligen Pläne, die der Krone und 



i) Vgl. Toeebe 8. »1 «. 379. >) Vgl. T««eh« S.mm.mL ^ Vip. «le flfc ua l it l M AM & tW-Ml. 
4} Vfl. Wiikelmuii l>hillni r, ikhwal«* rad Ott» IV. vm BrunShweli. N. 1. & J. . 
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«Ion Reidw hlkkiia lhishl«Mfibimg Terfaiefsen, Dunmdir tu deren Verderben umacblugeo. 
Die Feinde der kauerficben Gewalt eilten, sich auf imiMr Tor jeder Wiederkehr der unlMeehriiikleii 
Hachl jener im Reiche und in lfnli*'n ^ii sciultzen. 

l'iii (ieiii (innidsaUe der 1j iiiiclikeit der Krone au.sdnicklicli zu widersprechen, wählte 
man oline Hücksicbt auf die erst iui Vurjabre volkugeue Walil de» juugen Fnetiricb den Welfeu 
Otto und bell ihn mch Vcniehl wr köaisliclie Reeble euipur. Konstame, die Ktaigin 
der Normuineii, Miete ihr» Regeotadiall Ar HeinridM MBUflndigen Sohn nül der Unler- 
werfting unter den Papel ein und mit der Vertreibung der Deutschen aus dem sidUMhen Keiclie. 
Sie wurde erst, naclidem sie dem Papste alle Forderungen bewilligt hatte: Annahme der Ap|>el- 
latiuuen ans ihrem Heirhp, ÜHiufuiig vim Synoden dui"cli den peisUichen Oberherrn. Freigabe der 
L<egaüon, Entscheidung bei kirchüiheii NNahleu, zur Ableistung des Lchuseides zugelaää«n und 
empfing dann die Belehouog. Damit wui-de die Uoabbiugigkeit des sicüischen Reiches, wie aie an 
Heinrieha Zeilen hcatanden hatte, aofort ani^hohen. Aach in Mittel- und OberilaUen hneh die 
ReieiiBgewail voHkomnen inaamnen. Bier erfolgte mit dem Tode des Eaiaera eine apontane 
Erhebung ge^'en die Dentachen; überall flammte der Aufstand an( ala die deutschen Herren sunt 
Sterbelager des Kaisei-s geeilt waren. Nach dem herrenlos gewordenen Heichsgute grillen alle 
Städte, besonders aber wurde von der Kurie die Auiiexion etiergiscb und phtimäfsig beirieben ; die 
Ueuuchen Dieiistmaanea versuchten zwar Widerstand, verzichteten aber schliersUch auf ihre Be> 
aitaungen. 

fh» VwgMam aber, dnrdi Heinrieh» Tod von dem crdrOebcnden Alpe, der aafibm laatei^ 
befireii, Iknd naeh CUeatina HL baUSgom ffinaelieiden in dem gewaltigaii binoeeftt III. einen 

grofsartigen, ja seinen grofsartigsten Vertreter. Nidit der denteche Kaiser, sundem der Papst 
ward jetzt die Spitze der christlichen Welt. Ihm geseniiber mufsle Ollo IV. auf alle Rechte 
vei-zichteii, die Heinrich VI. beansprucht und ausgeübt hatte. Kr niufste sich zu ähnlichen Zu- 
geständnissen bequemen wie ILouslanze ihrem Lehusherrn gegenüber, für mufsle geloben, den 
Prilaten die freie geiatlicbe WaU m Aberlaasen, dea AppeUatiooeo an den rdmiachen Stahl keim 
Bindemiiao in den Weg in legen, auf daa SpoUanreefat au venidilen, die bndbabung geiilidMr 
Angelegenlieilen dem Papato aUän anheimsugeben, anr Auarottung der Ketaarei beUUüdi an aein 
und der römischen Kirche folgende Besitzungen einzuräumen: den lUrchenstaat, die Mark Ancona, 
das Herzogtum Spoleto, die Mathlldischen Güter, die Grafschaft Ikrtinom und das Exarchat 
Ravenna; dazu kam incbliefsiich noch die V^Dichlung. dem Papste zur Erhaltung und Verteidigung 
dea ILdnigreichs Sicilieu stets Hilfe zu leisten. Es ist klar, die Weltberracbaft war nuo von dem 
laiaar an den Papst ObergegangenO« 

Nieirta Ton all dem, i«aa Oainridi Tl. amidit halte, ufar von Dauer; nur daa eiao, die 
BnrariMing der aiciliadien Krme, aber aie au^ nur unter Anerkannung dar Oberhoheit dea 
Plates. Und sie „ward der Uuaegen aeinea Geeehlodita'*. So aeUiefiit Win keim ann>) aefaie 
abHUige Kritik über Heinrich. 

In der Tal wird man angesichts so plötzUchen I insi Ii» mu: '- iller Verhältnisse an der 
günstigen Beurteilung des Kaisers irre"). Wenn es wahr i&t, dals lu den groCsen historischen 



■) Vfl. klMibsr TsMlM S 483 WUUtMsa «. «. 0. S. 10. 
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Digitized by Google 



— 9 — 



Kampbii der Erfolg der hlkb«te Rkhter Ul oder 4»b der Werl einer groben ptriitiMben Schttpfung 
an ihren Frürhtcn erkannt wird, ao iat durch jene eradiflttemde Weliiragödie da* Werk Hcim-iclis VL 
vollgtandig iiiul für immer gerichtet. Doch miifs man den Turchtbaren LImäcIüag dem Kaiser 
M'lhsf zur Last le^eii, bat er die Katastrophe durch „Llber^paiinung seiner Ansprüche, die er nach 
allen Seiten geltend machte, seiltet licrauf beschworen"? Alles, was nach seinem Tode eintrat, 
war nur „berucbtigle Reaktion gegen zu weit gespaDUte Anforderungen", so urteilf Winkelmauu*), 
aber, wie ich ghiube, mit Unredil. Zwar bin ich auch der Anaiehl, daJb bei der WQrdigung einer 
Person die Folgen ihrer Handlungen nicht Aberadien werden dfirfen, doch können aie nicht allein 
das politische L'rtcil bestimmen. Oer Erfolg darr auch nicht immer nur in dem gehindett werden, was 
imniiilelbar einer späteren Fitlwicklung entspricht und dieser nachweisbar geradczn sredicnt hat. 
Auch dürien wir ,uis tliMii schnellen Zusammenstürze der umrangi-cichcn Herrschafl, dit; Hfinrit ii VI. 
hergestellt iiatie, nuiii rückwärts schUefsen, jenes stolz« Gebäude sei nur ein kartenhaus 
geweaeo, dem jede Grandlage gefehlt habe, ffier bilte Winkel m ann «ush dumal jene unberechen- 
baren UnglOduOlle ala ErkUrung der Sachlage in Betracht ziehen roAsaen, wie er ja die Erfolge 
dea Raiaera ao gern au» nimerhSrton ud onbereebenbaren Glidtafillen" ableitet*), jene Unglficka* 
ISIIe meine ich, die anmilteibar nach Reinriclis Tode das Deutsche Keich trafen, insofern ihm 
einmal die mächtige Herrscherhnnd f'cliltp. die Deutschlands altPii Rrbfcinden, dem Parli- 
kulnrismus und der Selbstsucht der Fürsten <n)H'i-:^cits und dem mit ihnen verbündeten Rom 
andrerseits, Hall gebot, und ihm weiter ein Fapsi gegeuüberlrat, wie ihn die Welt nur einmal 
gdiabt hat. 

Unnfll« iat ea, hier die Frage aufiuwerfen, welche Entwicklung die Wellgesdiichte ganommen 
bitte, wenn den jungen Kaiser nicht ein unzeitiger Tod ereilt hätte und ihm der ebenbOrtige 

Gegner Innoc^nz in den Weg getreten wäre*). Winkel nia n n ') spricht die Vermutiuig aua, 
„Heinrichs Tod h.ihi- ihm und der W'elt das unausl(l('il»liilic Milsliiigfi) j-cincr Pläne erspart." 
Dagegen läfst sich von vornherviu einwenden, dafs der k<ii&er nach den l->tolgt'ii im Oiicnt, dip 
er voraussichtlich bei seinem Fortleben errungen hätte, es in seiner Ilaiul hatte, jede ilnu uu- 
angendiBM PapatwaU au veihatai. Ferner kann man Winkelmanna Anakht nmgekdirt mit der 
Behauptung inrackweiaen, ein herbes Geschick habe Heinri«^ VI. nicht gestattet, die wahiliafi 
lierrlichsten Früchte seines .Strebens zu erlangen und zu genicfsen: die Beendigung des Kampfes 
z\%ischen dem Imperium und Sacerdotium und die Herstellung einer einheitlichen Herrachaft Aber 
die Christen weit. 

Die Erfolge hängen oll vom Zufall ab ; sie allem vermflgen nicht zu einem abschliefsenden 
Urteil über Heinrichs Tätigkeit zu führen, wie mau überhaupt für die Würdigung einer historischen 
Peraon die Ergebniaae ihra* Handlungen nicht allein sprechen laaaen darf. Tidmdir iat ea f3r 
eine gerechla Beurtaflimg nötig, ndien dem, was jemand erreicht, auch noch daa, was er erstrebt 
hat, festzustellen und auf seinen Wert oder Unwert hin au prOfim; neben die Kritik der Handlungen 
mulb die der Motive treleit. 

Heinrich VI. ist tier letzt»' Kaiser, der tite Idee des Imperiums als Pinc tatsächliche 
politische Oberherrschan über die Reiche der Christenheil zur Verwirklichung zu bringen suchte. 



') Vgl. Küoig Philipp v. Scliwalten d. «. ». Vorrede a. S. 1. 

>) Bist«-. ZtiiHhr. XVIJI, & 31. Vgl. TMcke S. 474. *} Bist. Zduehr. XVBI, S. 91. 
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Ihn Anspnirli auf Wolllifrrscliall eiluili er iiirlit iti vormes««*n(>m pei'sönliclien Ehrgeiz«-, - 
Wi n k el man II ') s;igl : ,,Kr gedaelilc die Welt für sciiif Zvserki! auszuluMilcn," — sondern dieser 
Anspruch wurde von seinen Zeitgenossen gebilligt und geteilt. Die Annahme einer weltlichen 
Allgewall und Oberhoheit des Kiisert lor Seite der Alleinbemcbaft in der Kirche mr in Mittel* 
aker tief gewundt*) und fikr die EatiricUang der Wdigeechichte mefigebeiid, eie iai alM auch 
nun Vmtindnis und «ir gerechten WOrdiguiv jener Mnliundert« unenthchriidi. Mnr wer diese 
Wnlirlieit beaclitel, dafs jenes Zeitalter TOD dem Glauben an die weltliclM Allgewalt des Kaisen 
hr'licrrscilf mul litT durcli(li iingen war, wird in den Anstrengungeu uniscrfr LTörslon Kaiser 7um 
Aufbau der Liniver2>altuonai'€hie nicht fortwährende Irrgänge geistig verblendeler (ind itoliiisdi 
schwachküptiger Meusclieu sehen, über die leichthin jedweder den Stab brechen darf, «undeni er 
wird jene groben Minncr als die Trigcr und Streilar fQr die politischen Ideale ihrer Zeil, wd 
sie als im Henste geaehididicber Notwendigkeit wirkend begrdfiNi^. 

Die imperiattstisohen Pltae hat 6m GescUeebt der Staufer ein Y«llflS laltfhnndert 
hindurch verfolgt und sie iiuer Verwirklichung nahe zu bringen gesucht. Desondei> führte 
IJnrharnsfas Politik, W i n 1. 1 1 iti :ni n Vi als eine .,gro^^a^lif;e und zuglfidi iiKifsNi^lIc" preist, in 
ihren Zielen deutiicli \v»^i(er. als ihc uttDiieu je geluugl wareu. Wie war doch Sitilieii und Tnter- 
italieu von den uiiiveiiialen Träumen der abendländisch- deutschen Kaiser umwoben worden! Erst 
Friedrieb I. gelang es, nack der Verlobnng HeJortcbs mit Konstanae das schon bnge bestandene 
Anrecht des Reiches auf Sidlien durch das neue mittelst der Heirat erwochene wieder in 
Geltung 2u bringen und zu kräftigen. In seineiu ganzen Kampfe mit Rom war die Erwerbung 
Sicilicns immer sein letztes Ziel, mit dessen Erreichung ilmi alles erreicht zu sein schien*), 
hcnn diese Insel, dift nntfirlirlip Beherrscherin des .MitlelmcLT.^, war die Brücke zur WellherrscbaH. 
Durch den Ehebuud Ileturicliä mit Konst^uizc fesselte nun Barbarossa seinen Sohn unlöslich an 
seine eigene l'olitik und entschied so über seine Regierung und sein Leben. Die grofse univei^ale 
Politik, die der Vater seit dem Jahre 1180 einzusehlagen begonnen, Iknd in dem Sohne nur 
ihren volleu, ebenso genialen wie rfickaidilsksen Vollstrecker'). Audi im einwlnen hat Friedridi 
seinem Nachfolger die Wege der politischen Tätigkeit d^ttlieb vorgezeicbnet, wie unten näher nach- 
gewiesen werden wird. Heinrich erscheint somit immer nur als der Träger einer zu seiner Zeil 
herrschenden Idt i' und als I'ortsetiter nnd \ ollsirecker der Gedanken seines väterlichen Vorgängers. 

Man tut ihm dalier unrecht, wenn man wie Winke Imaun') nur unersättlichen Ehrgeiz 
als das MotiT seiner Handlungsweise ansieht, wenn man seine Pläne maftdos und phantastiscb 
nennt Die innerste und mächtigste Trid»Mer seines jugendkrSftigea Geistes war eben die 
Wiederherstellnng des rOmiBcfaen Wdtreicbes, dieser gewaltigste Gedanke unaerer mittelallerfiGhen 
Kaiser*). Dieses höchste Ziel behielt « i in dem iweiten Teile seiner Regierung beharrlich im 
Aug**, wie er im ersten die rntet werfung des >"ormannenrpieh*»s als seine IlanjitanFplK' betrachtete. 
Die Gefangeascbalil des eugUscheu Königs lial dies« beiden Zielpunkte der kaiserlichen Politik am 



>) tlisi. ZsilMlir. XVIIt, S. ii. 

*) Vfl. Aasbart de fxpad. PrM. p. 53: ■ns mt iwaarelMt RoaUNi, «trat «t nai ««1 ptur 

MNivenittatlt, pODtir<'x vidrlirct Ruinaaus. "1 Vf;l Toerhr S 27r<. <i llist. Z«ilsebr. XVIII, S. 31. 
•) Sehcirrr-Koichurl, H. Fricdricli:« I. lolztrr Slrrit mit der Kurir. S, ü2. 

\ bI. Lamprecbt a. o. O. S. 152, 153, 159. >) Hirt. TMUthr. XVftI, S. 34. 




— 11 — 

lleiltlichsten »flenbarl: Iticliarils Lösegeld stellte Ik-iiiricli zur Ausrüstung lies Fcl<lziige$ gegen 
Tankrcil <lie pekuniären Mittel zur VerHlgung, ilie LehnsvcrpllidUiiii;;. «lie dem Kdnige auferiagt 
wsnl) sollte den Anfang bilden für die Herstellung der Univeriulinonai ( hie. 

Welches sind nun im einzelnen die Ai>8icbten, die der Kaiser zur Erreichung seines 
Hauptzieles auszofOhren gedachte? 

Im Westen tdieijit «r die Linder in denellwn Weise irie England seiner Lelmsherrliebkeit 
haben nnterordnen zn wollen. Denn die Huldigung Ridiards wer Itdneswegs (Or Hdnriclw Tl. nur 
dne blefte Fenn; durdi iKe iweimalige Inanspruchnahme seiner Dienste bewies der Kaiser, dafs 
er gewillt war, alle Ronsequenzen des Lehnsverhältnisses zu zielien. Als tier Koiiii^ von Fngland 
niil dem Irrmzö^isehen Kftnige Frifdpn «^esehlossen halle, verwarf Heinrich den Vertrag, der seinen 
Altbichlen nicht entsprach, und belahi, den Krieg tortzusetzen. Durch England suchte ei' überhaupt, 
Frankreich in ein ähnliches Verbältuis zu bringen wie jenes. Wenigstens hat sein Plan, Richard von 
England mit Burgund zu bdshnen, eine nnverltennbare Spitie gsgoi nraakreidi. Ja, «r sprach sogar 
spSter nnverhoUen die Abmcht aus, er werde den IhnoSsischen KAnig zum Lehnseide xwingen. 

Schon Friedrich Bailmro^sa hAla der Gedanke, Kastilien in den Machtbereich des Imperiums 
einzuziehen, nicht fern ^;elt'^fii, als tr seitK-n Sohn Kriniail, den Verlobten der kaslilischen 
l'riiuessin Berengaria, dort zum Könige erheben wolllo. niesen Gedanken nahm Heinrick VI' 
wieder auf, als Alfuaso dui*ch den marokkanischen König Jakuh tJniansur enlthronl war. 

Er lenkte auch auf Aragon seine Blicke, das schon wegen Arelats nnd Ninas in einem 
LehttsverUAtnisse nun Rdehe stand; wenigstens versprach er den Cvcnuesen, sie bei der Eroberung 
jenes Rdebes xn nntentfltsen. 

Er gedachte ferner, sieh die Ungläubigen im Westen zu unterwerfen; er wollte sie nicht 
nur auf den Balearen i)ekänipfen, «inndern er machte auch auf Tunis und Tripolis Anspruch 
als ?iachfolger Fingers II., der diese Länder erobert hatte. 

Also die Unterwerfung oder doch die Lehnsabhängigkcil von ganz Wesleurap» IteschülUgte 
ihe Qedankm des Kaiaera. Es gab kaum ein Reidi, su dessen Herrscher er nicht du Machtwort 
aosinspreehen, in dessoi Entwicklang er nicht einzugreifen nnd von dessen BedQrfiiissen er nicht 
zu Gnnslen dieser PUne Nntxan zu ziehen wagte*). 

Und doch war diese Einwirkung Heinrichs nach Westen, von deren Umfang, Stetigkeit 
und Narhdruck wir nur eine schwache Ahnung haben, nicht einmal so wiclilig und - > jrnfsartig 
wie die gleichzeitige Tätigkeit des Kaisers gegen Üsten. wo er als Erbe der nnrinaiuiisi iien Ideen 
auftraL Hier lagen vornehmlich die Aufgaben seiner neuen Politik, hier versprachen ihm auch 
& sdmsDsten und umftsseadsten Erfolge am leichtesten die Verwirklichung des Weitreiebes. In 
der Bavptstadt Konstantins tu thronen, In der Hagia Sophia die Krone zu empfiuigen, das lodkte 
seinen Ehrgeiz, das fährte flin am niehsten zu dem gesteckten Ziele'). 

Odiin hatte Friedrich I. noch kurz vor seinem Tode die Politik seines Sohnes gelenkt, 
als er ihm von Philippopel aus schrieb'): „Gans Griechenland bis an die Mauern Konstantinopeis 



>) Obor Heioridis auf den We«t«a Kurvpas geriektete Plaoe vgl. Toeche S. 359, ML 
•) Vffl. Meriber «1« Mek üfcer 4m rolgmde Tceahe 8. S62, m, 967. 

*) 0. Riezier, Forseb. / iI. Gesch. X. Der Kreozzag Kaiter Priedriclw I. S 47, Bnehmcr, AcU imperii 
a«l«cta 1, 152, ü: 162: ea gioriaDtes poUatia, (|uod, ü»i videi-«Ur equitati et vie oostre percgriuatioBis ali* 
enaataa «bytar«! laa t*laB Graeiia iiqae a4 nem €oafttatiMf«lis ■«•tra rabragajMBHM d«Mlaatirai. 
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halle ich iiipitier llerrschail untcrwci-ren küiiiii'H. wenn es mir nichl geschienen hälle. «lar« ich 
hiermit sowolil von der Billigkeit als dem Wege meiner IMlgersrhafl etwas ahseits wiche." Iiier 
gali tt» terner, die Redite der grieclii»ch«a Prinzei^iu Ircue, die jüngsl mit dem kaiscriicben 
Bnular Philipp Twlobt war, dmn «Mtrftmifehev ThroDe gegMifiber geltend lu machoi. Aber 
wlbrend der Kaiser Ober dnen Angrifi auf Ostrom naclMladite, wurde der grollNurtige Plan In ihm 
rage, die Ldiiiifürrteii am MlieheH Iffittebneere alli™iiti«ii uMse leine fiotmiffligjteit tu kingen 
und so auf breiler Basis tuf^eich Ton Italien und von Kleina^ien aus zum Sturm aur Hyzanz 
WMrzurfn kcri Schon holen ja einige oströmisi l'»- Visallen dem künflippn Rehcirsrher von Kon- 
slanliuiipi'i tVeiwilli^ di«- Huldigung an. Le« mhi AinxMiien und Amalrith vun (!v|i<'ni verlangten 
von lleiorich Vi., nictil rou Oslrom, die Bclchnung und crbiclleu mü. Der kreu^zug »oUle die 
Hemdwil auch im beiligea Lande begrQnden. 

Gans Europa, die asiatischen und afrilraniscbeii Gestade des Hitlelneeres sog der Kaiser 
in den Kreis seiner Hemeliaft. Das Wttdnieer gedachte er in einen IKnDeiuee des Kaisemicbes 
ZD verwandeln'). 

Alle Aicsi' Plfin»'. so grofsartig sie auch sein mösjen, verdienen die Bezeichnung phantastisch, 
wenn sie sich nicht auf dem Buden ihrer Zeil heweglen, wenn nichl die .Müglichkeil vorhanden 
war, sie auszuführen. Stand Heinrich VI. eine Macht zu Gebole, mit deren llilfe er seine Al>- 
sichten verwirklichen konnte? Lagen die aUgenein«« Verhiltnisse sowohl in seinem Reiche wie 
anch in den Lindem, aaf die er es mit seinen politischen HaHmahmen abgmehen hatte, wirUicb 
so, dafä sich ihm eine Aussicht auf Erfolg hol? 

ZweifelloH war mit dem Besitze Siciliens eine genügeinle r.rmiiil.i'.'e für die llei^ietlung 
einer kaiserlichen W eltherrschaft gewonnen. Denn nun standen dem K:ii>er auch maritime Machl- 
miltel, ohne die an die Ausführung des grufsailigen Unleriiehniens luchl zu denken war, zur 
Verfügung. Miditige Flotten, von den Bifisn dnes Landes aualaufend, das dnieh seine Lige wie 
kein anderes xur Beherrschung des Mlttehneeres berufen scheint, ennOglicbten und erteicbterten 
jeden Vwstofs gegen die Linder des Orients wie des Occidents'). 

Andrerseits gebot Heinrich als Herrscher des Normannenreiches über angemessene Reich* 
lünier. Penn in Strilien tand er die ririindlageii eines unumschränkten Ednigtums ond ein unter 
mubamcdanischen Einwirkungen entstandenes Finanzsystcni vor'). 

Auch un einem tapferen Heere mangelte uiclit. Die mächtigen Reicbsminislerialen 
harrten nur eines V^nkes, um dem Willen ihres Herrn auch k dm fernen landen Geltung an 
verschaffen. Wie tapfer hatten sie nicht lUr ihren Kaiser gektapfft, als es galt, Sidlien tu er- 
obern! Sie waren dafür reichlich bdohnt worden. Schon ward ihnen die Ruhe lang auf ihren 
GQtem; sie sehnten sich nach n u n WaiTentaten und neuem Ruhme. 

In der Tat. „wenn das Kaiserreich die Kräfte der Männer, wenn das Königreich die 
Fülle des iieichlums darbol/* wie nachmals Innocenz III. schrieb';, datin schienen alle Ue- 
dingungeu gegeben, die kühneu Träume der kaiserlichen Wellbeherrschung und Allgewall zu ver- 
wirklichen. Aber auch in anderer Hinricht war die Zdt reif für das, was des Kaisers kühner 
GedankenBug in seinen Projekt«) entwickelt hatte. Dim stellte nidit nur sein Eibreich GeU, 

') VcL Ficker & 108. ') t icker S. 107. 

*) Vi^ neler m. ni BAKtMvUbtnt, Friadrieh* L latitsr »reit Bit der Karle. S. (1. 
*} B«(ect. inp. 64 ed. Hehn» 1, TIS. 
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Üculscblaiul WafTeii iti Menge zur Verfügung; er liurKe des Siege» um so mehr gewifo sein, als 
auch die Grundlage aeioer Nacbl in Deulediland und Italien gesidwrl war. 

Die deutschen Ffirsten lebten in der Zeit, wo Ueiiirieh VI. «einen Kreuaug tu unler- 
nehmen l>eab.sieliiigte, mit Ihrem Berro in Friedeu. Oberall herrechle im Innern UeuUclilands 
Ruhe. Im Nordosten konnten die Fnrsten nklit an Empörung ([« nkcn, mufsten sie doch ihre 
l/inder f:i"^m iVw Angrifle des Dänenkönigs sichern; im Nordwesten, dem anderen Z^nifnini der 
(Tirsiliclien U|>poaitiuti, liattc sich der Kaiser durch Besetzung der geisthchen Fürsleulüuier mit 
duu gewugeueu )[ünuern einen Anhang vcischalTl, der ein gemeinsames Vorgeben verbinderte. 
Aofserdem war die territoriale Gewalt der Staufer in Deulschbnd m bedeutend, dafi aie im FeUe 
eines Aubtandes den Sieg immer in die Hinde des -Kaisers za iegen versprach. Es gab acbon 
damals, wie König niilipi» einige Jahre später sagte, niemand im Keichc, der nicht der Staufer 
n-eiwiüige Zustimmung mehr l><-diuft hätte, als dufs sie seine Gunst und sein Wolihs ollen nr^li^r 
gehallt hätten. Von nentf^rlihind uns ahn hatte Ueinricb keine Geiahr zu befürdilen, weuu er 
an die AustütHung seines Lintcniehmens schritt. 

Noch viel weniger von seilen des Papstes. In Heinrichs VI. Regicrungsjabren erlitt die 
Kurie brolx aller BemObuttgen CGIesline nnd trotz des BSm der Eardinlle förtwlhrend EinbnJiM». 
Das harte Urleil, das schon C&teslins grolter Naehfolger Aber ihn ansafwacfa, ist nur su sehr 
gerechtfertigt: er hätte sich mit verhängnisvoller Unentscbiedenheit, mit tadelnswerter Lauheit 
Htitl Z.iiili.ifliL^keit in allen Angelt^irctiheiten. \\a es die VVtinle der Kirche zu wahren galt. I>e- 
numaien. I'ie l.ii^e des l*;ipsltnnis war selu" verMlilimnuTl wonleii durch den Verlust aller Ein- 
küiilXc während des Verouescr Exils. Will man alte iiiltsniittel abscliälzen, die der weltlichen 
Naeht in mtum Kampfe inR dun Saeeidotiiim danMda znr Seile ^nden, so möge man auch in 
Betracht sieben, dafs der gewallige Bau der Uierarehie durch die SiltenlosiglMit der GdstliclieD 
schwankend geworden, die Zeitgcneesen gegen die Priester erbittert, gegm das kwcbliefae Regi- 
ment gleichgiltig und der weltlichen Politik der Kurie grOCrtenteils abgeneigt waren. Mit Heinrich VI. 
schien in der Tat dem Papsttum eine HOckentwicklung zu der unbedeutenden Machtstclhnig des 
karolingiscben und Ottonischen Zeitalters m drohen. Denn das geistliche Oberhaupt der 
Chrisleobeit verscliwaud damals volUt^ndig neben der impusaDlen kaiserlichen Machlfüllc. Von 
eineni Kampfe des Papstes mit dem Kaiser um dfat Berrsdwft der Wdt war nicht ndv die 
Red«; es war vielroehr ziemUch ahdier zu erwarten, dab Heinrich VL nach gflnstigem Erfolge 
«einer UntermdMunngen den Nachfolger Petri zu dm* Stellung eines erst«! Bjachofes in seinem 
Rddie herabwürdigen würde'). 

Auch die welllichen iMäcbte wjiren nicht imclande, den Kaiser bei seiner Tistlichcn lleer- 
fahrl ein lliiideiuis in (itii Weg zu legen. England und Frankrei< li lü^'eü schon seil langer Zeit 
iu eiticni Kampfe, für den nnnier uocli kein Ende abzusehen war. Zudem war Frankreich be- 
droht durch einen Eblall der Maaren, die jüngst Spanien bis Sahmanka durchsogeD und dmi 
Kflnig von Kastilien zum firieden gezwungen hatten. Ebenso zitterten die Herrscher von Navarra 
und Leon vor dem Maurenkönige Klmonsur. Aber auch dessen Stellnng waiii gerade um diese 
Zeit crschnttert; nach »einem Siege über die Kastiüaner wurde er von den Atmoraviden so be- 
drängt, dars er Ueinriclu liiUe nachsuchte. 



*) Vgl. über die damalige Lage de« Pa|>«l(iiius Toecbe S. 172— Ibd. 
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Die polilUdieii VerftfltniBw in Werten lagen niiUiin so, dafs von dieMr Seite lür den 
Xaiwr kein AngrilT wa erwarten war. Im Gegenteil zeigen die hier hemclienden Spannnngeo, 
wie leichl es Heinrieli VI. geweaen wire, dnreli geschickte Parteinahme IDr die eine oder die 

andere Partei eine doiiiiniiTciulo S^ti-tlung in diesen Ländern zu gewinnen, durch die er allndUkb 
aiirh die Obwlierrliflikeii üImt sie lnlll*» orl.incpn kennen. Detni Juil eiiif oiiif^ntlifhe l'nten^erfung 
und KtobtTiiii;; wie in Siciiien hat er es in den westlichen Staati;n olliMiliar nicht ahpeselien; 
es lag ihm nur daran, diese Seit« Eurojias so zur Anerkeanung seiner Oberherrschaft zu zwingen, 
wie er ea mit England geUn hatte. EBer bewii^ten atch alao aenie aanit weitansschavenden Pläne 
auf dem festen Beden eines eng hesdirinkten praktiadien Zweekea. Ihre AusfDhrung ytSn dem 
Kaiser sieberiidi gelungen, wenn er an« dem Osten siegreich anrOckgekclirt wfane. Se handelt 
es sieh fBr uns »urfchsl gar nicht darum, ff sizu^iitHen, ob es möglich war, die imperialisÜMlien 
Pläne im Westen zu verwirkhchen ; wnllti' ddcli Heinrich an den^i Bclieihiinf; erst spter 
$:rliitMt( ii. wenn er aucb zuweilen achou vorher seine Absichten nach dieser Ridilung hin 
eiithulll hat. 

Aber den Osten weltto er sich wirklich unterwerfen. Der Kreuxzug, den er rflstete, war 
nicht nur gegen PaUstlna geriehtel, aendern von dem hdligen Lande aus heabaichligte der Kaiser» 
mit Hilfe seiner VasaUen, der Bemcher von Cypcrn und Armenien, g^en Konstantinopel vor> 

andringen. Konnte er huflen, dafs dieses Vorhaben mit Erfolg gekrönt werden würde? 

Mit S^ibrÜTis Tode war die Krad des miiselmännischen Rpichp!» geschwunden. Es wurde 
unter bluti|;fii Käuiiifen zwischen Saladins Söhnen, Brüdern und Neffen zersplittert. Auch schwächte 
es sich durch Streitigkeiten mil den Seklschucken wie mit den emporstrebenden ClMiwaresmiern. 
El Mhte sdncm vollständigen VeriUle. Wenn jetst eine bedeutende christliche Streitmacht 
in PaUstina landete, so konnte «e In knner Zeit das ganse Land erobern. An PalisUna 
schlössen sieb dann von seibat die Henscber von Antiochien und Armenien an, um im Verein 
mit dem deutschen Kaiser das morsche Ostrom zu vernichten, dessen Macht schon längst in 
seinen Grenzen erschfittcrl, im Inm-r'-M il inli hf^nü-jo IU";i<'rimfrswech8el »ind bosländijic PartPi- 
kämpfe /errüttpl war. Wa» imtfr Manuel wie Kiillf der Macht erschienen war, das war vielmehr 
der letzte Versuch der Selbsterliallung gewesen, und zwar mit einem vcrderblit hen Mittel. Denn 
eben die auswlrtigen Kriege und die grofsen Snmmmi, mit denen die JVenndschsft der Ilalmwr 
erkanll worden war, hatten die Unsafriedenheit in allen Provinaen geateigert und die Zeirfittnng 
des Reiches beschleon%L Der Zog, den Tankred i. J. 1183 auf Befehl des Nonnannenkönigs 
Wilhelm II. unternommen, hatte aller Welt den Beweis geliefert, dafs das oströmtsche Reich 
seiner Dpsieger harriP. Es war längst nicht mi'hv frihig. die entlegenen Grenzen zu schützen 
.und die vveitea Läiidcrmasson zu l»cherrsrhen, also nur zu Iciclil einem nachdrücklichen Angriife 
preisgegeben. Ja, kurz ltc\or der deutM^he Kaiser den heiligen Zug ins Werk setzte, hatten die 
Gefahren, die dem eströmiscfaen Kaiser von seinem llmder Alexina ervrnchsen, daa Reidi schon 
Heiniichs Olmiadit IlberlieferL Denn so hilflos war bereito damals baaks Lage, dalb er den 
Schutz des Kaisers völlig anflehen mubte, um nur damit jenen drohenden AngrilT von sidi 
zuwenden. Als dann Isaak von Alexius gestürzt war, konnte Heinrich den Vorwand benutzen, 
dafs er für das Recht des entthronten Kaisers eintrat«' und Rache nehme für Manuels tückische 
PoHtik gegen seinen Vater. Die Aussicht auf die Unterwerfaug Ostroms wurde ferner durch die 
freiwillige Huldigung gesichert, welche die Lebnsfürslen des weiten Reiches dem künftigen 
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IIcrr«i<'l)er vuii Byzanz aitholcn. Sic verdankten ja ihre Wfiplf^ nur der Schwäche dei' KomneiMin. 
Der mäctiii^i' (Jcgner Oslroms war dalifi ilir nalilrlidiei S» Imlzhprr'). 

keiiulnis dieser Zustände gilil für Heinrichs l'uiilik crttl das rechte Vei-ständiiiä und 
UrteU. Seme PEine mcheineii Dun, moigileiit soweit «e Dach Osten gericlitct wareo, nicht 
melir zo grofs angdegt und Oberspannt. Er hielt sich hier ioiiner nur an Aufgaben, die er 
nicht nur vor die Augen xu lanhern, sondern auch TftUig sa bemeistern nnd aosmllibren im- 
stande war*). 

Eine nnrlere Frage ist es nllerdingn, oh der Knii^er bei derartigen !?estrelitinpen das Wohl 
seines VateriaaUei> Dentscitl.ind im Auge gehabt liabt:. Diese trage drängt sich uns noch mehr 
auf, wenn wir Ueiuriciiä Ahüicht in lietracht ziehen, die darauf hinzielte, der Grundlage seiner 
Haehtstellung, die anf der Verbindung des stanfiadien Königtums in Deutschland und SiciUen 
mit dem Kaisertum beruhte, durch geseUliehe Sanktionierung Dauer und Beatand euch fttr die 
Zukunft zu verleihen. Als Kaiser und erblicher Herrscher des NonnanncnreichcB von dem grofsen 
Gedanken einer ahendländischen Univcrsalherrschaft gelragen, konnte er Deutschland für 
diese nicht eniliehren. Dauernd verbinden aber konnte er Deutschland mit Sicilicn nur, wenn 
er jenes zum btbrcichc seines Hauses umschuf. Deswegen begann er Verbuiidhiugeii mit den 
Fürsten, um das bisherige deutsche Wuhlkünigtum iu ein ErbkOniglum der Staufer zu verwandeln. 
Auch hiermit führte er eigentlich nur dne Idee weiter aus, die ihm von sdnem Vater Ober- 
kommen war, da dieser durch die KrOnnng seines Sohnes sum Hitkaiser seiner Zeil etwas Ähn- 
licties beabsichtigt lialtc. Dekanntlich führten Heinrichs Verhandlungen nicht zu dem gewünschten 
Ziele; der Kaiser niufste sich mit der Königswabl seines zweijährigen Sohnes Friedrich liegnflgen. 
Doch vei"dient dieser Plan immerhin für eine Würdismig des Knisers Rearhtung*). 

Er bot für das Keich uuitiugbar grofskü V urteile: kern Parteihader, kein Interregnum, beim 
IlegieruDgswecbsel keine Verschleuderung von Reichsgut, gröfaere SteÜgkeil der Reichspolitik. Er ist 
wohl Hsinridis groAartigster Gedanke, seine Verwirktidiong wOrde die scfensreidiste Tat seiner 
Regierung gewesen sein. Er bcrOhrt nnscr hent^ patriotisches GelQhl so nahe, dalk wir ihn kaum 
i\h ein einftdies geschichtliches Ereignis zu betrachten vermögen. „Den Deutschen sollte ihn das 
allein schon unvergefslich machen," nih Aljel'i in diesem Sinne aus, „daf? er wie kein ;inderer 
das Cbel unserer Zersplitterung in dei- Wurzel iingiiH. Wenn irgend jenimd so hat er Ansprnch 
darauf, nicht allein nach dem, was er vollbracht, beurteilt zu werden, sondern nach dem, was er 
gewollt bat und nur durch seinen firAbzdtigen Tod durchzuführen verhindert worden ist.** Ohne 
ZweiftI war die Ühslliche Gewalt dn Feindin der Rejchaeinlieit, und Hefawiehs Plan benreekte 
ihre Unterdrückung xn Gunsten der Krone, also die dauernde Festigung der Reidis- und Volks- 
«inhetL Er hätte weiter damit nicht nur den fOrstUchen Widersisnd unterdrOdtt, sondern aneh 



>} Vfl. iib«r ilt •ri*»t«llMlin VerhiltoiM« Toedi« 8. 3«3— 3«6; S. 379 •. 8. 990—392. 

*) Ick krame hfer ab» so eioea ttallahm Urgebflij wte H. r. Sybet (GsMUebte der Revolvtfoemtt. 
1789—1890. Statt^art 1699. Bd. 8, S. 300.) in »einer Beurteilung von Napoleons I. äeyptiteher Expedition. 
Kr kaea sie aiolit wie aeiere „eia raieoiie» A^nteaer adieltea", Haiera nraff sofebea, dafa »die Aaffabe 
udi Urea Bediogangen wte Ikrer Tragwetto nit peUUaeteii Verataode derekfearfeeitat worden was". 

') Ober liciuricLs Ei LrL>If;ophu Fickcr» Doktordis»ertatioB: Ue Heorici VI. imperatoris conalo 

eolectieiaai rcgum iu iai|>eriu Roraauo-geraMaica socceaaioaeai io itereditariam mutaadi. Itoaaae IHiHi Toecbc 
8. S9ft— 417; S. 42(9-140; & 687—5«. 

*} KSiif Philipip der HvteailaQre & IS. 
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dem Papste das t«rf?ipl)i'r;st(' Ft'ld ver-i lilossi-n. auf ili'iii i i .•■i^iiii' (iegner lu M'liwächen wufste. 
Unser Urteil muT» abu ilabin ueigeo: iläiu- Ht^inrii-h seine Abiticlit durchgeführt, — dies wäre ihm 
neherfich gelungen, weon er den Eampr mit dem Orient negreich bestanden. — er bitte die 
ReicliBdniieit, deren VerbU bis nach der Mitte des 19. Jafarhnnderts den Inhalt nnserer Gesehidite 
bildete» geretiei und dem deutschen Geiste und der deutscben Kraft eine ungestftrte, reiche Ent« 
Wickelung gesichert. 

Wir fincgcn die VerfassunRsrefnrni vom iKitionalcn Standpunkte der Gegenwart aus nur 
anzuerkeuiieii, alier sie wurde betrieben vom universalen Standpunkte des Mittelalters '). Sie sollte 
deu Testen Gruad zum Aulbau de» Wellreiclis legen, sie galt ihrem Urheber nur im Dienste der 
unifemlistiacfaen Ideen, die sein Geschlecht mit bewundernswerter Tatkraft und GeisteegrftliM ein 
volles Jahrhundert bindureh verfblgt bat Ihre Verwirkliebang bitte nicht nur die Reiebsehiheit 
gcstirkt, sdoidem Deutschland ti^eich in die Hacbt fivmder, römischer Staatsideen gegeben. Erst 
wenn, was sich jeder lierechnung entzieht, im Laufe der Zeit und in günstiger Entwickclung 
jr-nt-i- ttluTsle GesiehlsiHmki des Kaisers, die VerpiniguniJ: Itnlicns niil Deutschland, als unhalth.ir 
aut'j^L'i^t'ltcn vvonlen \>üie, liälle die ErbUctikeit der krunu utis^erer Nation zum Segen gereiclieii 
können. Ks ibl hier nicht der Ort, die Küiitrover»e von neuem zu erörtern, die sich über die Frage, 
ob die Erlangung der Kaiserkrone and das Streben nach der Hcmchaft Aber Italien ftlr Deutsch* 
land und das Abendland Qberhaupt segeinreich gewesen sei, xwiseben Ficker*) und v. Sybel*) 
entsponnen hat. Die Gründe. Mc diese Gdebrten für und gegen die deut.sche Kaiserpolitik 
vorgebracht haben, sind hinreichend lickatnit. Stellen wir uns auf den nationalen Standpunkt der 
Gegenwart, so müssen wir den jShen Abbruch der staiifisrhen Universalpolitik erleichtert begröfsen. 
Unter einer weiteren ungehemmten Führung de.<; Kaisers Heinrich VI. wäre unsere Nation zur 
Magd eines italienisch gekennzeichneten Unircrsalismus geworden *) Nicht Deutschland hätte dem 
neuen Welbreidie sein Gepräge gegeben, sondern SicOien wire das Hauptland geworden, das Land, 
wo der romaniwshe Staaisgedanke, dordi den Bnlfaib muhamedanischer Anschauungen unterstQtrt, 
in TOller königlicher Unumschränktbeit, in einer bis auf das Geringste eiogreifcndi-ii ßeamten- 
regiening. in einvr die Ausltcutunt: aller Kräfte für Willkfirzwcokc ;:rstDttendett Zentralisation 
unter Friedrichs Ii. Herrw-haft seinen frühesten Auwlnick trefunden hat "). 

Aber wie es falsch ist, ganze Perioden der Geschichte und ganze Kntwickelungsreihen 
wegen der in ihnen mit historischer Notwendigkeit herrschenden Ideen abfällig zu beurteilen, ebenso 
verkehrt ist es, die Fdiler des wettbebemchenden Onivosalismus einem der Tiiger dieser Idee 
snr Last an l^en. In Gegenteil, je Gr&fteres er in ihren Dienste geletstet bat, desto grSber 
mufs sein Ruhm sein. Der weltgeschichtlichen Notwendigkeit dieser Mee gegenüb^-r inufs jeder 
andere Mafni^lali der TJeui leiliuif: zurrirktretcn. Findet die Wertschätzung vom nationalen Stand- 
punkte aus statt, so hat sie nur eine lutlin^'lf Berechtigung. Dafs die iUiiienische Politik 
der Staufer unserer nationalen Kntwickeiung verderblich gewesen ist, kann und wird beule 
niemand leugnen. Aber in dieaem Urtdle liegen Begriffe, die dem 12. Jahrhunderte fremd und 
unflifslich waren. Der Kampf um Italien war eben die bewegmde Idee jener SSeiten, daa hohe 

>) Vgl. T»eokc S. 4t>e o. S. 4M—««». 

^1 la leiner Sehriltt Du 4aatteb> RaiMrrtiek la mImb oaiirerulflB ond uticMlta B«u«ha«gM. 

*) In ilcm Kiirhr: Die Heutsriic Nation untl das Kalsrrrrirh. 
•> Lanpreebt «. a. U. S. 164. *) Fidier a. a. O. S. m. 



Digitized by Google 



_ n — 



Ziel, dem 4ie hervorragendalen Hemcher umere« VoDlcb ihr Üben widmeten. Ilaliea zu be- 
ntien, galt nun dnnal ab die Ehr» und das Vemchl der deDtsehen Nation, darin beruhte der 

Glanz nnd tlif Hoheit des Kaisertums'). 

fli iiirichs VI. nationale Uedcutiing ist somit niclit in seiner IJnivcrsiilpoütik an sirh be- 
grflndt't, sdiulriii in ihren IVel>enwirknngen: in dem Stolze, mit dfiii sif uns noch hLUlc <'rliillt, 
dt ssLii Fortleben ihr im nationalen Gedächtnis einen ewi{;cu i'ldlz sicherL, und in dem gi*ofiien 
Zuge, den sie dem geistigen Leben des ausgehenden 12. Jahrimnderte verlieb, jenem Zeitalter dee 
emporstrebenden Rittertums und eines unendlich Ardernde» geiatlgeo Fortacbritls*). Doch neben 
der ßereieherung des deutschen Geisteelebens in Kunst und Wissenscbanen durch die nahe Be- 
rührung mit der alten Kultur, neben der Ilebuni; des Wohlstandes durch den erleichterten und 
r*'pen HaiidclsvprkHir mit lUilicii sei mich das eine nicht vergessen: erst im Kampf«; um Italien, 
vor ;illeii> erst daim, als die stolze t herzeugunp, die Herrschaft ül>er die Christenheit zu tragen, 
im deutschen Volke Wurzel schlug, sind die Grenzen der Stammesbesunderung und Stamuesreinil- 
sdiaft gcrallcn, erat unter der Krall dieser Ideen haben die Deutschen sich um den Kaiser ge- 
schart und sich mit Stob ab eine Nation betracbtel*). 

Diesen oflenbaren Vorteilen, die Heinncbs VI. KaiserpoUtik unserem nationalen Leben 
gebnchl hat, treten alleidin^'s auch ziemlich augenscheinliche Nachteile gegenilher. Mehr als ein- 
mal verenTs der K iiscr über all deti ;iiis\\"irtigen Kämpl'en seine l'llicht als König von Deutsch- 
land. Obwohl er den sächsischen 1 fii.slcn \Mi'derholl Hilfe gegen ihre Widtis.icher versprochen 
liatte, erfüllte er das Vei'spreiihen nidit iiiui übcrliefs den deutsclieii .^unicn jatu-elangen Ver- 
wftstungen. Ja, wflbrend er dem italiemschen Süden zueilte, überschritten die Dinen zum ersten 
Male siegreich die deutsche Grenze und unterwarfen deutsches Rdehsbnd, die ganze GnifiMshaft 
Holstein, ihrem Gebote*). 

Alles in allem genommen, erscheinen lleinrirhs VI. Ht^strebungen den grofsen Ideen an« 
gemessen, die spin ZfiihUrr mit ^e^rhichllicher Notwiudi^.'ktii hchm'-^ditpn. tnnl im einzelnen 
auch nicht nnausiiitirbar, aber dem nationalen Interesse Deutschlands haben sie nur iu geringem 
Mafsstabe gedient. 

Bislur hat immer nur die objektive Seite der Entwürfe des Kabers Berflchsidlt^;ung ge- 
funden, ihre Ausfllttirberkeil und Zweckmifsigkeit. Aber die Erreidiung eines Ziels, zumal dnes 
hohen, hingt ferner noch und nickt zum geringsten von der Kraft und Einsicht ab, die der 
tätigen Person zur Durchführung ihrer Absichten zu Gebole stehen. War Heinrich VI. als Träger 
und Vollstrecker jciwr LTofsartigcn Idmr befähigt, das Aiisfrdir!»arc atirh wirklich auszuführen? 

Winkelinaini liesUeitet nicht nur die Möglichkeil der Aut^führung, .«sondern spricht auch 
dem Kaiser die dazu nötigen Fähigkeilen ab. Er sagt^}: „Die Weltlieri'schall zu verwirklichen, 
war bare OnmAgUebkeit und besonders für Unufidi. Er bndile zu der Aufgabe, die er sich 
gestellt hatte, weder die nStige Macht mit noch auch die personlichen Fähigkeiten. Er war weder 
ein ^rofser Krieger noch ein grofser Politiker: nur eine Reihe von ihm unabhtngiger, unberechen- 
barer Glücksfalle hat ihn soweit gefördert, als er bei seinem Tt»de wirklich gelangt war, er selbst 
durch ünzuverlissigkeil, Ungeduld und Leidenschaft mehr als einmal dos Gewonnene wieder ge- 

«) Viel. To«rhe S. 489 n. 496. *) Lamprecht «. o. 0. S. 165. ') Vgl. Tofchr .S. 49! o. i9t. 

«) \fl htorib«r Toegh« 8. 167, S. 215, &. .'iUfr-307 nn«! Wiakelnao», Ui*t«r. ZeitMlir. XVIII, S. 19. 
») HiMvr. XVIII, ZeltMtir. S. »1. 
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fShrdet" Dm ersten Teil dieeer fidiayptiiiig glaube ich wideriegt lu iMbein; auch dem smilcD 
mafo ieb sumeist wid^rsirrecben. 

Nach Wiiiki'lmaiiiis I rleilf war nnser Kaiser kein grofser Krieger. Allerdings über- 
liefern ilie Queileu, dalk «r luelir die »Ualämäuuiävbeu tialieu t»eiu«6 VaUsrä geerkl balie ab» die 
kriegerisebeo. Aber deawegoi darf Dan doeb niebt anoelioieii, dab Beiiifkb VL eiii aubedeoteiMler 
StraiiSe geweacn leL Wenn ibm der FeUiug milUttig, den er L J. 1190 mit «Mii^adMin Cn- 
gesUun noch zur Wiuteneil gegen Heinrich den Löwen unternommen hatte'), so ist dies wohl 
mehr seiner vorschnellen Hast und jugendlichen Unüberlegtheit zu2uschreiben als seiner kriegeri- 
schen Untüchtigkeit Und svenn weiter die Belagerung von Ne^jpel*) im Jahre darauf erfolglog 
verlief und nur ungeheure Menschenopfer kostete, so halle doch dieses Unglück überhaupt nidit 
in der strategiMbeu Uuiabigkeil det> Kaisen» »einen Grund, «touiieru nur in deui mörderischen 
KUnaa, das biuSg die Uateniehmttiigwi aodi a«hr irefflidier FeUhemn hat adifliieni laaMo. 

Dieaen MiliKclblgeii laeaeii ikb ja mm ancb erfolgraidie Fddid^ Beinidia VL feganOber- 
ateUen, wie die Kriege, die er ala deutacher König gegen Polen') und in Blittelitalien *) Idtete. 
Indes im grofsen und ganzen hielt er $\c\\ personlicli von der Kriegsleitung fem, und dies mag 
wohl auch das Gerücht von äein>>r springen Feldlierrngabe aufgehraciit haben. Er beschränkte 
sich zumeist darauf, die Vorhcreitungea /.u den Feldzügen zu betreiben und für gi'öfsere kriegerische 
Operationen den Gang der einzelnen Unternehmungen anzugeben. Und dals er dies meisterhaft 
Terataadea, mOchl« ich doch behaupten. 

Idi wciae nur darauf hin, wie ea ihm vor dam tweitea itaUaniadiaii FeUsuga vor aüem 
darauf ankam'), die nötigen Geldmittel flüssig zu machen, Verbindungen mit Italiens SeemSchten 
anzuknüpfen und durch Iriedliche Beilegung hestehender Streitigkeiten etwaige Störungen auf dem 
Marsche zu verhüten. Ich weise v> eiler hin auf die umf'asäenden Rüstungen, die er zu dem Kreuz- 
luge traf, und auf die iksltmomugen hinaichtlich Beiner Leitung 'j. Er war der einzige und 
(UMUUiifarlnkte Lailer der h«iUgeB Fatu-t, ja, er forderte andere Fürsten Oberhaupt nicht zur Teil- 
nahme auf. Die Riller bildeten den Kern des Heeraa» Aber die ganie Streitmacht geboten vom 
Kaiser «mannte OfBiiere, die nur aeiiicn WUen au gebordiea hatten. Durah dieaa bäte orgniaeba 
Gestaltung des Heeres worden die Gefahnn der planlosen und durefa innere Zwietracht fort- 
während gelähmten früheren llntemehmnngen nach Palästina weise vermieden. Cherhanpf war 
«liescr in» (Iiiindt? gegen Ostrom gerichtete kreuz/ntr der hestgewählte Weg zur Verwirklicliuug 
dei» Weltreiches, luat sollte das Heer in PalääUua i' uCb lassen, von da aus die UHÜiegendeo 
oairftn^aehm LahiaraidM aHarthliah nm AiuMJilwaaa nfttigen, dann von Oatw nnd Weaten w 
gkkh den Angriff gagm B|iaini b«gioDea. 

Aber iaaaen «ir Haiirieha Peraon In den 'kciegarfaohan EipedHlMMii netaer B«gjtanag 
ganz aus dem Spiele. Gut, er war kein tOchtiger Krieger; doch er sah dies ein und äberliefs 
das hoiiuiiaiulo anderen geschickteren Führern. Dann müssen wir ihm mindestens das Lob 
spendeu, duis er bei der Auswalil seiner Ofliziere genialen Scharfblick bewiesen hat. Männer wie 
Heinrich von Kaldeu, Berthold von künsberg, Divpuld von Vuliburg, Kwirad vuu l.uuelliai^ 
haben anr Genflgo ihr FoUbemHalnit hvnma. Wie oft haben nkiil ihn achlagfertigen Scharen 
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die Siehe de* KaImtb siegreich mfiDclilen ! Vor allein lassen die Kriegslaten Markwanis von An- 
wHIer Am gewaltigen Geist fiknnncn, def in diesem Manne leMe. Sciiif» Sclilatilieil und si'inc 
Küluilicil knuien der iiiicrschültcriichcn TreiK! gcfren seinen Herrn gleiclt, als i. J. 1197 Heinrich VI. 
in Sicilien riogsum von Verrat umlagert war und nur eine kleine Schar von Riltcni zu seinem 
Sdutls« um tMk hMt», Damib benibltt aeiH Zoveniclit f«m«bnilich «uf jeDem erprobten Feld- 
(mrd fuA auf Minan LebraNiatar in dan Waflin, daao kriaineOlrtan MaradiaU Haimicb toh 
lUMen. Martan dia Deatachen dem Adalahaar dar EoipSnr, daa vor aabion Rttstfilatie CaUmea 
in SeUaehUwdoang stand, kfllm aatgegen und zum Siege'). 

Während Winkelmann «ein ungünstiges rrlcil ühfr fleiurichs slralfgisrhe IJelahigiing 
nur als solches liintitelll, ohne es hckTünden, hat er für seine abfällige Kritik über des Kaisers 
■taatsmännische lie^abuug eine Heihe \m (iründen angeführt: Heinricbs eigenmächtiges Verlahi-en 
gageo dao bia dabin dan SUnfarn Iran aifdianan Enbiacliof ton KOln, Philipp von HeinBberg, 
haba diaaan Kirdwnfllraten dam Ktoigihanae anlftamdat nnd snn Haiqtte cioaa gagen diasaa 
til^an FOratanbnndaa gamacbt; ar aai im Widarapneba mit aainam Tatar, dar dan Giafim von 
Hennegan gegen aainan Nachbarn von Flandern in Schob nabm, auf die Seite dieses getreten 
und hahe sich nicht '„'»»scbput, dadurch «flhst oiiieti Kn>g mit Frankreich herbfizufilliren *); seine 
Plüoder- und Haubzüge durch die päpsüichen Hesit/ungen sowie die MiTshandlung eine^ Prfdaten 
haben ein .Nachgeben Urbans III., der sich sonst vielleicht zu einem anständigen Abkomnicn 
harbaifdaaaaii bitt«, ivr UnmfigWtflit gemadil^; aain gewaltaamar Sinn babe in den Gang der 
Tcrbtndhnflen mit dam Köloar EtAMaioh durch ainan Kriegmg, dan ar iridar dan Wonach 
daa Vateni in daa JUnd jenaa «MamclimeD wollte, aiArend aingegvifliMi*). Diaa aind die VorwOrb, 
die Winkelmann erhebt gegen Heinricha VI. P<ditik während der Regierung Barbarossas. Daxu 
kommen weitere, die sich auf die ?yü seiner eigenen Herrschaft beziehen: Ter Kaiser lialie sich 
hiußg durch eigene Unzuverllsisigkeil und gewagte Rpeknlati<vn selbst Schwierigkeiten bereitet, so 
dadurch, dafs er der von seiow Vater iu dessen letzten Jahren den lumbardischen Städten 
gegaaabar bafaiglan Poülik» die banptaitiitiah auf atn« TaiUndmig mit Ihiland UnanaKar, den 
Rflcbfln kehrte nad anf fUnOag Mira mit dan Gagnem dieaer Stadt ainan Bund achlolk*), dann 
dadurch, dalli er durch dne vwbrecherische Tat, dia mdit ahne aain Waaan an dam Lfliticber 
Bischöfe verübt wurde, die feindlkben Fürsten des Westens zu einem Bunde gegen sich selbst 
/nsafiinienfrilirie'», und endlich dadurch, dafs er den sächsisclien Fürsten im Kampfe ^o'^m 
lleinnctt den Löwen nicht nur die versprochene Hilfe nicht gewährte, sondern obendrein durch 
anklage Einmischung in die inneren Verhältnisse des däniM'hei) köatgsliaut)«s den küiiig Knud VI. 
w ranlai rta, IDr die WeHbn <in a alrete n *)i Heinrich VL babe fmar aabie lüieht Aber den gefangenen 
Ridiard LOwanban tor Gmndlaga «aitgaliandar und aebr praUamatiadMr BntivMb gonacht and 
aat in jedem Augenblicke berdt giewaaen, die Vertragstreue einem neu geglaubten Vorteile zu 
opfern, wie überhaupt die im bunten Wechsel einander ahlösenden Koiiiliinationen charakteristisch 
fear Heinrichs unhestfindiges und unzvveriässffes Wesen seien ''V, wpjtfr habe er sich dadurch, 
dafs er gkichzeitig die verschiedensten Dmge in AngritT genoiiimfn und sich in alle denkbaren 
Verwickelungen eingelassen hätte, sehr zu seinen Ungunsten von der besonnenen Weise seines 



>) VgL To«fliw S. 424 0. 4M. *) Hutur. Z«itaekr. XVUl, S. 3. •) ibid. Ü. ti n. 7. 
<) ilM. S.«. •) iMd. fl. 14. ^ ttli. 8. If. •) ML & Itw •) ihU. 8. IT. 



Digitized by Google 



— 20 — 



Vnlcrs und von ilcr tYw Wiiklü hkcil nie ans dem Auge lii^ciulen Staalsktinsf sciru's Solim-s unler- 
sdiiciicn'); eiuilii li lialx' er »lurdi den liin lilliaii'H l'nirk seiner HenschaR in SiciUeu und ApiUten 
die UuUsrUnen in waghalsige Verzweifluog und äu zur Empörung gelrieben^). 

Ein T«U «kr TorwQif«, di« WiBkelmaon gegeo Rdariciw VI. »tutnuiiiinMlie 11tigk«il 
erhebt, beadit rieh «bo «nf die Jahre, wo er noch deufatcher Kftnig war. Er atand danuda in 
dem Anftnge der awanriger Jahre. Schon dieaes Aller kdnnte «U EntedwMigBPg dmien, wnim 
er hin und wieder in seinen Staatsbaadlangen einen Hifsgriff lat, nnd es i<oIl auch gar nidrt 
beslrilten werden, dafs er auch »inxifr in jugendlichem Clwreifer und lingestüm — er isl ja 
rd>erhaupt nur 32 Jahre alt gewfvrfliMi - das rectite .MaTs fiberschriUen bal*). I'ie« gibt auch 
Toechc zu, wenn er sagl^): ,,ln seinem Geisle übcr^tui'zten .sich die külwsleu i'läne. JAit llast 
jagte er dem nfcheten nadiT nur am einen qiiteren desto dier ina Werk aelien lu können. 
Widerstand alArte ihn nicht eine ruhige^ willküriiche Entwickelung der Dinge nur für den Augen» 
Mick, sondern honmle cfe gaaie ReQw von Entwärfen, die ihn alle ni gMeher Zeit bescbüligten, 
und die zu verwirklidieii. ('iii tdka Menschenleben kaum genflgle," und weiter'): „Hocliflifs^i-mit' 
Pläne zu näbn>n iiml zu lifi.'fmstigf'n. cnlsiiradi ilcr Sinne«arl Heinriiiis VI.: in der Unriii r, inii 
der er sich gern aiissclilii-rslii Ii «lea leUlen Zielen, die ihm m»i s< luv eitlen, hingab, unler^rliätzle 
er die Schwierigkeiten ihi-er Ausführung und iibersah die Gelatireu, die ein einziger Fehler iu der 
Berechnung aod ein einzdner Hibh^lTitt der Unlemehmung ihnen leicht entgegenaletlen kounte." 

Aber das sind al^emeine Fehler der Ji^end. Wer könnte einen jungen Regenten nadi- 
weisen, der firei von ihnen wireT Das Entscheidende für Heinrichs Tätigkeit war eben die Be- 
friedigung der inneren Bedürfnisse seiner starken Persttnlichkeit und seines unermüdHchen l'nler- 
nehmiingsgeisles. Wir mili^scn an ilim den mächtigen Willen.«- und T;(»«»ndrr»ng bewiiiiilert\ i\fv in den 
Jahren frischester Vitahtät aUrk iu seiner Brust geklupft und geliämuierl hat uuti, iitH'r manche 
Sdiwieiigkeit stoU hiuwegsckreiteud, nur auf hohe Ziele gerichtet war. lu setueu späteren Jaiueu 
trat dieser jugendliche Cbereifer immer mehr zurfiek und machte einer ruhigen Oberlegong Plati. 
Da verteilete ihn nicht mehr die Hacht» durch die er allen Widerstand zu Boden drAcken konnte, 
jede Schranke zu mÜJMChlen und zu übersehen, dafs die Feinde zwar niedergehallen, aber nicht 
mit ihm versi'dinl waren. .So verliefs er, als er einsah, dafs die deutschen Fürsten seiner Ver- 
fa«sungsrpf"rm nicht ^uslimmen wfditen. rnit der klugen Mi^^^i^.'lln^. in der sein Vater ihm ein 
V«irl»ild gewesen war, den bisher uiti uiilHitgiiauier HehaiTÜclikeiL u rfolglen Weg, jene mit Gewalt 
dazu zu bringen, und begnügte sicli, durch .Nachgiebigkeit Torläulig »ich einen geringeren Erlbig zu 
sicbero*). Oberhaupt «igte ileinridi in der Politik der teilten Regiemngqahi« einen gereißeien 
Charakler; er f&hrte jetzt die ihm Torschwebenden PÜne mit beredineoder Klugheit in plnnmlAiger 
Folge nod mit nachhaltiger Kraft aus. 

Sachlich VSSkt sich sodann gegen Winkelmanna TorwQrfe im einzelnen mancherlei 
einwenden. 

Die Behauptung, dafs Heinrich in den Künigsjahren nicht immer nadi dem Willen und 
den Absichten des Vaters gehandelt habe, kann weder bewiesen noch widerlegt werden. Indes 



»J Hiator. Zeilschr. XVIII, S. 23. ») ibid. S. 29. 
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«) S, 2N. •) ü. «34. *} Vgl. Toaabe S. M»3o. 446. 



Dlgitized by Google 



21 



mtchts ich faiiNHchtlich des Vorgehens des jiuig«ti König» gegen den Er^'schof wm KAln i. 3. 
1185 «nndimen, dab er damals im Eiaversläadnb mit Barbarossa Terfehrsn iat^ Wena Philipp 
von Heinsheiu anf HdorieM VorUdmig die Antniort: „Niemand kann zwei Herren dienen,'* er- 
gehen Hers, so gellt (loch darnus deullich hervor, dars er in der Fnige der Ernennung des Sohnes 
zum Mitkaiser, dio Kritiiiirh I. damals erslreble'), die Ansicht des Papstes vollslSndig tcitte. intd 
dann konnte es deiit Kaiser nur angenehm sein, nenn der König den Gesinniingü'geiKi^stMi iles 
widerstrebenden Papste:» bekämprte. Heinrich zeigte sich ja sonst keineswegs von llar» gegen 
den Enbisehof beseelt, hatte er ihn doch am Mainter Fest durch Zureden zurQduubalten gesucht*) 
nnd tiid ihn auch später xu seinem Hochidlstesle melir als einmal dn*). Ferner bat IVinkel" 
mann ebenso ine Tveebe, dem er hierbd Folgt, mdil auch unraeht in der Annahme eines 
Gegensatxes zwisdien Yaier und Sohn, wenn dieser den Grafen von naiitirni hegflnstigl hat. 
Schcrfer- Hoif"lir)rst') i»;it nachgewiespu. «laT* hier ein Widerspruch zwischen Uarharnssa und 
Heinrich, ein ltoppels|»iel heider in der dauialigctt Zeit ülierall als eine in den Verhältnissen 
keineswegs begründete Annahme erscheint. Auch glaube ich diesem GescUichlarorsclier darin bei- 
pflichten XU mflssen, dar» der Sohn nicht ohne die Zustimmung seines Vaters gegen Frankreich 
gerostet habe*). 

Heinrichs VI. strenges und hartes Verftbren gegen die pSpstliche Partei in MiUelitatien 

wShrend der Jahre 11 86 1187 vci-dient ebenfalls vnn riner anderen Seite beleuchtet zu werden. 
S( li» lf'»M-Hoichorst*) .spricht die .Meinun;; an«: möpen auch dif n»»i«tli(iit'n ihre harte 

Ik'liaiHllun^ ^elhst verschuldet haben; wenn sie mit Keinden dc^ Kelches in Verhiitduug standen, 
dann glaubte König Heinrich, gewifs nicht mit Unrecht, ihre Immunität nicht achten zu brauchen." 

£ndficb findet sich auch für den Einfall, den der KAnig während der mit dem Erzbisdiore 
angeknöpften Verhandtungen in dessen Gebiet plante, immer noch eine ErkUrung in Schefrer» 
Boichorsts scharrsinniger Vermutung, daTs Heinrich von seinem Vater nach KoMcii;; gfsaiidte 
wni*den sei. um Philipp von lipinsherg, falls er sich bei der Unterredung in Nürnberg den kaiser- 
lichen >'or!Jrliirig:rn nkhi pfint;!-: i-iwotHt-n solltf. gleichzeitig durch den Abfall seiner Vasallen der 
letzten Stütze zu berauben und zur (ititerwertüng zu zwingen'). 

Hat DUO lleiuridi wirklich im Auftrage seines Vaters gebandelt, was keinesw^s unwahr- 
seheinliGli ist, — man darf sdbst dann, wenn Friedrich manche Anordnungen sdnes Sohnes taddle 
und sogar widerrier, daraus nicht folgern, daft der König Barbarossas Absichten miibaditet habe; 
vielmehr mag es diesem manchmal für die augenblickliche Zeitlage nur angenehm gewesen adn, 
lins. spin eigenes Werk nirlil war. auch nichl nls seine Afisirhl Iiin7ii<?lenen — so ist er von 
jetkr Sciiuld frei zu sprechen. Ikuli zugegflx-ii, i'r halte in allen diesen Fällen ei?;enmäch1ip ge- 
handelt, 80 trifft ihn hei seinen jungen Jahren itnmer noch nicht so schwere hcluüd, da seine 
lUnigriire seinem jugendlichen UngestOm entsprangen. 



>) Vcl. über diese PragK Am Lut>. III, 12; Peter, AmIccU «d bitlöriam Hbtl. de lieio.iber;. Ber. 1861. 
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Was sodann Winkelmann gegen Heinrichs VI. StaaUhandlungen in dessen Regierungs- 
jahren vorbringt, (indel zum Teil (<I)f'iir»ns, hosonders in den eisten Jahren, seine Erkläning in 
dem jugendlichen Alter, z. B. die gewagten Spekulationen, in die er sich mit dem BiüUiore von 
Schleswig einliefs, und die Betreibung vieler Pläne zu gleicher Zeit; zum Teil aber ist es voU- 
sllndig ungnndKliBfftixt und liftt tkk sogar «is BMvdt Ittr d«s Kaisen almtsminiiisdies GsicMck 
«DRUiran. 

Nirgends zeigt »ich seine politische Begabung mr-lir als in aancr Stellung zu dm iom- 
hardischpii Städten'). SiVherer als Friwirich I. es diinh WafTt-npewalt vcrmoclil hatte, behielt er 
hier tlun'h KnnsU' der IH|ilnniatie überlegene Madil Mailand hMv schon :ni <fines Vaters Zeilen 
sehr viele l'rivilegit^u erhallen, es gab beinaiie keine mehr an diese Stadt zu vergeben. Schon 
mren di« Obrigen Stidl« aur m neidiscb; auch sie wolUen sieb dninal <i«r kaiserlichen Guul 
«rflmieD. An sie komit« iran Heinrieli VL aiieh «oeh Bechte vecMhen uad dafür ilmr Seite 
■«r Osnfc m küngender Htai« reehaen, womf es ilm Iwoplsldillch snkam. Hafland jededi 
würde sich bei seiner gewaltigen Machtstalhag solchen Wünschen gegenüber kühl verhalten haben. 
Barbarossas Bilntlnis mit dieser Stadt hatte ntir vorübergeheml sein und in besonderen Verlifdt- 
nissen hrrnhpn können. Feindschaft gegen die wichtigste Kommune Oberilalieus wurde unter 
Heinrich wieder die I.<o«ung der kaiserlichen Politik. Aber die^ Absicht wurde nicht durch eine 
KriegsHl^MBg der Well Terkaodet, aäi^ i« UBtign Feldzügen verfolgt: vielmehr, wihnad 4tr 
Kaiser den Nailliidcni huidwUe Mimm adgte und die Stwlt in den Wahne erUell, eeiaer Cunst 
■iobi wrlaslig m nria, «rnraljgto er «leren alle Gegner in neam Kriegie gsgn die ibemidrtige 
Genossin und begtlnstigte überiiaupt den alten PartdgeisI, der die Städte in leidensclislUichen 
Fehden ra«hr ♦nlkrAftcte, als die deutschen Walten v«Tmorhl hatten, in seinem Verhalten 
gei^rn die lombardiacben Städte ofleabarte sich also gerade Heinrichs geschkhte and klage 
Staalskuusl, 

Neck mehr iritt diasa hertar k seiner ttülnng gegen den gefangensn Kiehaiid tflwsah«. 
Audi Winkel mann 0 mafs hier «penigstena anerkenaea, daft der Kaiaer die waaderiien Gnasi 
des AngenUiito beslHril^uhst in nntaen ventanden hal. Wie fielen Zvaehan «afiAe niete die 

Gefangennnabme des englischen Königs zngleidi dienen! Bicbard sollte erstlich ^Geisel für die 
Unterwerfung der aufständii^chen Fürsten in Verwahning bleiben, er sollte weiter augenfällige 
Genugtuung für des Ikönigs verräterische Verbindung mit dem Reiehsfeinde Tankred von I.ecce 
leuteu, endlich sollten seine kühnen Entwürfe, die Heinrich in Angst geseilt hatten, als verriete 
sieh m iknen ein IVaditen naeh Wellherrschall, flir hnmar isrsUM und Richard im G^gantefl dem 
stauBsebsn WellreiGhe anterUn werden. Diese dni grofimn poUi^en Zielpankle, die Heinrichs 
ganae SteUaag gegea den anzischen K5nig beetiromt und alle seine Handlungen gegen den Ga> 
fangenen geleitet haben, treten überall in den Verhandlungen offen zu Tage, sie verlängerten 
auch die Haft weiter über das f^tgesetzte Ziel hinaus ..Es wäre tAricht, den Kaiser dafilr an- 
zuklagen," fügt Winkehnann dem oben angeluhrlen I rleile ü her Heinrichs VI. Verfahren hinzu. 
Nein, wir wollen ihn auch nicht anklagen, äuudern, wie er es verdient, »ein diplomatisches Ge- 
sdnck anaikcnDen. 



Und naa dsa Heistorstaek sehMr 
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der pipfedidien Politik! Dunsh deo plttdiehen EDtacUuft mm Krouanige bradile Hdnridi dtn 
Papat dahin, alle«, was forhergcpngen, di« HngrilTe in die päpstUobe WahUhnheit, die ErobeniBg 

des siciliscben Lehnsreicbes, vAllig zu vergessen und eine Zeitlang sich rückhaltlos zum Werk- 
zeuge der kaiserlitlien Politik /n niarlicn Dir grofsen Streitfragen der '/.nt üpfs Cfvlestin abnungs* 
los bei diesem Scliiitlc des haiseis luiiieactitet ; diiirh eine Tat, die au».-<t lilaisiicli die Verwirk- 
lichung gewulliger |Hili lischer Pläne bezweckte, gewann dieser sich den Frieden und den Segen 
der Kirche wieder, weil es gerade eo ««iiieii WAmelieD gendun wir*). 

Andere Beweiee di|domitieeber Gewandtheit und pafitiecheii SdiarfbKekee Uefsen ebb in 
Heoge anführen. Wie meisterhaft z. B. war es veo Heinncfa berechnet, dab gerade die wichtigsten 
Pürsten der Opposition von dem neuen Reichsgeselze am meisten Nutzen zogen*)! Auch mftchte 
i»t) n?i die EägentümUchkeit des Kaisers erinnern, dafs er hSufig durch einen Sfhachziig zwei, 
womöglich noch mehrere Vorteile zu erringen wurale. Derartiges schwebte ihm auch vor, als er 
den Biadiof Waldemar von Schleswig in seinen Anschlägen gegen seinen k&nigUchen VeUer Unter- 
atflbang gewibrte^ hoAe er dodi dadurch aondtf fid Hftbe aeinea Einflub in NiedenadiieiB ni 
hrfeaUgm, die welfiaebe Partei in stOnen und dw Oberhobeil aber Dincmeifc wieder hennitdien*). 
Dieee Spdtolation ndblang, viele andere al>er glückten voriiefriidi. Er sdiankte dem Geandie 
des Bischofs von Prag, seinem Vetter Ottokar Begeii Wenzel II. auf den böhmischen Thron zn 
verhelfen, bereilwilhg Gehör, weil er sidi dadurch, dafs er die eine Partei vorzog und Zwiespalt 
im Herzogtum näbrle, einmal am besten den eigenen Einflufs sicherte, dann aber auch durch die 
Verleihung von Böhmen an Ottokar, von Mähren ao dessen Bruder die Macht dieser LSndex schwlehte 
und anÜMidenk nodi 6000 Hark erlani^*). Ali er ddi i. 1. 1191 von den Gcnmeen vengireelien 
lieb, dab aio ihn im Badtie der ardaüadieii Kiele acbttiin würden, erfcffiekte die nlchliBe See- 
stadt darin eine Gunst des Kaisers für ihren Handel, während Heinrich sie damit in Wahrheit 
auf die feiüste Weis« in den Dienst seiner und zur Schädigung ihrer eigenen Interessen veriockic. 
Denn nni jenem Plane erreichte er einen doppelten Vorteil: er uewann damit Waffen für die 
VerwirkUcUuDg des Wellreicbes und entzog sie ihrem ihm lästigen und unleidlichen Eiullus«« im 
nofwanniadien Rdefae*). Dnrdi die Bdelutuig des englischen KAnifa mli Burgund IMerle der 
Kaller iuf eine Oberaua klage Weiae adne eigenen politiidiea Zweefc^ wihnnd er jene ab eiMn 
grobmlligao Veweia adaar Freundacbaft für Bidiard ankflndigte. Er hrnohte dahd nidit ekund 
selbst ein Opfer, da er über Arebt die Oberhoheit nur dem Namen nach besafs. Wenn er 
RiclKini Töneiilwr? dann noch hei dein Abschiede von dem wenig freundschaftlichen Angelnjle 
und Wunsche l'hüipps von Frankreich Kenntnis gab. so holUe i i dadurch erstens, jenen noch 
enger an sich zu fesseln, dann aber auch ihn noch heiliger mit dem Franzosenkönige zu ver«- 
fdoien«). 

Inioar bdddt Bdoridi VL ao dm FSden der Poiük in der Band. Aobmidem Mute or 
jede UnUmebmnng planmibig und m& bewnbter Kowefww ans nnd bJIgte wablchligen nid 

unverwandten Blickes bestimmten leitenden Gedanken. Wae er aieh einmal vorgenommen, konnte 
er wohl flür den AugeDblick fallen iaaaen, verlor ei aber nie gam ena dem Auge. Mit wekdier 
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Brfiarrlii hki'il liiill er «iodi an dem Plajip tlci l ulenverfuiig Sinliciis fe»l')! Er liatl*- ^lut 
immpr im Auge, von so vielen Schwieii^'ki>il«n und Gefabren er auch Hmg;eben war. Seinen 
jugendsUrken Geüt vennoclite kein Schicksalsscblag zu beugen, so jäh und gewaltig er ihn 
auch Inf. 

AU« di« EigemelnneD, die eioea groften S(»at«iiiaiiii anainaiilMn» EnlMlilossMilMit, Be- 
htrrtiebkdt, Sdiarfbliek, Umsicht, BdiarrMltuiig der EraguMe, Bodeo wir in dem Kaiier veniiiigt. 

Die frühe, weitgehende Teilnahme an den StaaUge^chäfteii hnlte seine staaUmännisclien Anlagen 
2U gix^rser Fülle iinil seliiieller Reife entwickelt*). Aul'serdem zeiple Heinrich ein bedeutcntles 
organis;ii(iris( lies TüleiU in der Beherrschung eroberter Länder. In SiciUeii \erteiltc er die koii- 
Q^ierlen Güter an deutsche Miuüteiialea und begouu überhaupt eine tuuä4>enhafie Ansiedlung 
dentseher Krieger im Numniiieiireiehe» die ihm dort die Hemdiaft aidkem eoUloi. Alinliciiea 
lieaiMiclillgte er mil den UoderarworlMingeii im Orient, «It er Tor dem Kreniiiige mit dem Dentidi- 
ritterordeo io V«riHw)iliV trat*). Die Dentacfaritler Millen in den en>iier(eii Gebielm üBBle 
Kolonien gründen, und diese sollten den Sammelj^unkt und Ausgangspunkt für alle DeatBcben mr 
Eroberung, Sielifnin'' oiI.t zur allmählichen Germanisierung der netien Länder Itildfn. 

Über (Ic.^ k.iist'i.s pfvlilisrhe Grihfii iiiiil finindsSlJte hahcii aiieli ZeifgerKtsM». .selbst solche, 
die 2U seinen Keiudea zählten, du» beäte und gunsligüle Lrleil ausgespruciieu. liesoudcrs lobt 

sie aber Gottfried tod Viterbo: „Ich Ihme mich einen pbiloflopikiaehen KAoig za haben, 
deasen Hajealit sieb in Staalaangel^enbeilen aeine Kenniniaae nicht von andeicn in erbetldn 
brandiL** 

DemgeniäTs kann ich mich nicht ent^chliefscn, Winkelmanns Urteil über Heinrichs VI. 
staatsmänniselie Hernliigiing ?ai dem meinigen zu machen. Ich kann weder des Kaisers Politik 
unbeständig' iicuneu, da sie ihre hulteu Ziele nie aus dem Auge verloren hat, noch ihrem Träger 
überhaupt in dem MaEse wie jener Gescbichlsforscher politische Begabung abä))reclien, wenn ich 
auch sngdien mnfa, dafa Beinrioh in aeinem alOnniadien Obereifer md in aeiner jugendlKaciMik 
TaUtrafl mitantcr rOdmchtdea Torgegangen vnd loweikB das baaonnene M»U fiberadwiitan bat. 

Doch pflichte ich Winkel mann darin bei, dafs dem Kaiser bei der Durchsetzung seiner 
Pläne oft alle Mittel recht waren, ilafs er jedem, der ihm seine Pläne durchkreuzen wollte, mit 
Härte und zuweHen auch mit Grausamkeit entgegentrat. Aber das führt uns schon hinüber zn 
der Betrachtung der Mittel, die Heinrich VI. bei der AuHführung seiner Absichten angewandt hat. 

Seine GrausamkeiteD in Sicilien möchte ich nach dem Vorgänge Abels und von Mfillers 
entschoUigen. Die alltiid» EnlrOatuiig, die wir heute bei diesen nnmenachlieben Todemtvahn 
empfinden, kann nicht der MallHtab aein für Ihre gerechte BeorteOung. Jene gewallaame 2Ml 
war gewöhnt, iliireli ^'ewali^ame Miliel regiert zu werden. Auch fällen die Zdtganoaaen fiber 
jene Strafen nicht ein so harles l'rteil wiv wir*). Dafs unter IIeinrieli.< Ilegiernnp nurh arge 
Hi>r)tisversdtleppungen, offenbare nesteehlirlikeii und llandlunjjen eigensüchtiger Willkür vor- 
gekuinmen sind'f, will ich ebenlalls nicht in Abrede Ateilea. Üoch das waren Fehler der Zeit, 
deren man sieb nicht bewuM war und die man süs unabänderlich ertrug. In des Eaisers puUti- 
achen Untenndrainngen muüiie eben Jede BOekaicht, jede Pflicht dem ataatsmiDniadien Ziele 



t) Vgl. TMche S. 300. >) V«!. TtA$ 8. iVf, >) V«l. Tcechs S. 4«S--4H. 
«J Vfl. TMite & 45ft'-4»7. >) Vfl. Toeehft S. 101, fi. 224, A. SSO. 
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w«icliea. IHe Genuesen*) und andere^ VdUter wie Fürsten« erfuhren es, wie trotzig er seine Ver- 
sprechungen In^eh und wie unerbiUlich und treulos er gegen «tte vsr, die der Ausführnog seiner 

Absichten enlgegeuzutretcii wagten. Ja, unheilcnklidi luiil iinerschAptlidl war ileiinicli in der 
W.iliJ seiner Millel, Gewalt und Lisi, Wohlnollen und Härte übte er, wenn es die Lage und das 
grofse Ziel .seme.s Lebens erheischte"). Dann schwankte er wolil am h inilunler zwischen den 
Lockungen des Gtddes uud der Lhrenplhchl. Der Treubruch an den Tuskulooern ist da» UäTiUchsle, 
das nocli heute idn Andenkm hesuddt'). 

Aber wir wollen auch die freundlichen ZQge nicht vo^ essen, die Heinrich VI. als Regoit 
ud Hensch seigt. Wdch eine bebe Auflassung von seinem k5niglidieD Berufe spridit er in den 
Worten ausi «,Ein MJBitig, der seinen Namen nicht Lügen strafen will, ist bei seinen vielen Surgen 
zufrieden, wenn er am Abend die Zeit findet zur Erholung!'" '). ^^■IleIl der IMIiehttreiie des 
Kaisers wird durchgängig von den Zeilgeiju^seu seine (»creHuiykeit j;<'i liliinl, »eihsl von 

Feinden und ai »ulcheu Käiien, wo »ir die slrufeudc liand lieinalie liart unci grausam nennen 
mochten. Er aeigte Auftnerfcsainkeit in seinem Benehmen gegen die Geistlicben, Freigebigkeit ■ 
gegen Kirchen und KlOsler, Leutseligkeit g«gen Niedrige. Hildtiti^eit g^n Arne. W^n sdner 
strengen Gerechtigkeitspflege erfreute er sich groüier Beliebtheit bei Volk und Ritterschaft, waren 
es doch gerade ilie I'iilerdiiukten, deren !^i<!i Heinrich g^en die Ffirsten und LehnsheiTen 
aiiiialim Seine last väterliche Fnrsorfie, die sich von seinem sonst so schrollen Wesen wohl- 
tuend abhob, gewann ihm auf iniaier die unftwütii^lp^te Ardiäntrlirlikeit seines Hriider^ l'liilipp *). 
Auch war er oichl blofs der „bleiche &chnuiclilige Jiiiigliiig, dci vor der Zeit gealtert, mit einer 
von Sorgen durchfurchten Slun, ernst und Terscblossen, jedem Genüsse des Ldkns und den 
Fronden der Erde abhoU'* war, wie ihn IVinkelmaun') schildert, sondern er suchte und fiind 
oft Erholung anr iler Jagd und im WalFenspiele; der Kunst und Wissenschafl schenkte er Eifer 
und Iluld und sannuelle ein reges geistiges Leben um sich^). Wie ganz anders klingen im Ver- 
gleich mit Winkel nianns Urteile Abels") Worte: „In seinen jüngeren Jahren halte er wohl 
mit eingestimmt in die Klänge des neu erwachten Minnegcsangs: in zarten Liedern, die sich dem 
schönsten anreihen, was unsere mittelalterliche Ljrik gescliadeu hat, preist er die Geliebte, die er 
weniger missen mftchto als seine Krone. Aber früh genug entwand er sein Hen den Banden 
der Hinne, er sann binibrt auf ein Gedicht von liöbcrem Schwung, auf die Sd^pfnng eines 
Weltreichs.'' Wäre Heinrich VI. nicht in der Iliüle seiner Jahre dahingerafft worden, vielldcbt 
wiren die Fehler seiner Jugend gedänipfl. sein Wesen geklärt nnd vertieft worden. 

Als Mensch zwar nicht pruiz vorwurfsfrei, di»( h al> Kaiser erfüllt von der hohen hiee 
seiner Zeit, die er am ersten zu verwirklichen der Mann war, und als Eroberer und Staatsmann 
mit grufser Kühaheit immer Leitsternen und Zielen folgend, die uns zwar unerreichbar uud 
ttbersehwingllcb scheini», die aber doch Immer dem gegebenen und reden Wesen der Dinge 
entsprachen, verdient dieser grObte Slaufw mit Recht unsere Bewunderung, wenn er auch In dem, 



«) Vgl. Toeehe S. 497. >) Vgl. ToMhe S. 500. ») VffL To«eti« S lM-185 u. S. 191. 

*) nikat ChoD. Chron. AIm. U, 1 (ed. B«id. p. 633): ßaaUttdli] nokvtfQimtJt fti}ii fiotilaftiv^ t^V 
xl^otv Ayanriinv ti ml ßovivrot iftvxnni'^an rtj üv(9u tov atiftaioi. Vgl. aocb Abd •• O. 

S. 14 u. Tüi-rhe S. jitl. 

") VsL Abel S. 16. •) Vgl. Wiokelnwio, Philipp voo Scfcwabei ■. s. w. 8. 19. 

^ Histor. ZtilMdup. XVIU, 8. 31 (auch Miketu). •) Vgl. Tcsdis 8. Mt-SOB. •> S. 14. 
■idüMil. Qj-M. 1SW. 4 
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«ai er «nddit, den Keiin mi ilem Varderben «eiim GescUedit« gikgt and dem Wohb Dentecb- 
lande nur in sweUir Linie gedient hat 

Toeches Urteil über ihn, das für die dudwoe tüchtige und auch Üeiienswürdige Per^'m- 
lichkeil des Kaisers oft genug Worlt- ihr Anerkennung findet, ttcheint mir gerechter und be- 
gründeter als das WinkelniaiiDS. Wenn dieser Ht-inrich VI. einmal lobt, so nicrki man, dafs 
er es nur gezwungen tut. Wittert er dudi einmal hinter seiner Versöhnlichkeit und i-nedeus» 
liebe ingstüche VonidM'X encheinl iliin doch «idwiiMl eein grober Büer und eeine beoMifcene- 
werte Energie irie ungeeUline Hast und unOberlegte VoreDigkeit'). 

Winkelmann üt m. E. in gewiewn Guide gegen onw u n Kaller veirangenrauneB. 
Dies zeigt aidi lunal dann, wenn er neiurkAa Gegner entschuldigt und sie mit Lobsprüchen 
erhebt. WJ.- w^if^ er Am Abfall der Normannen, »ü»' >^^m Kai.<pr den Huldigung&eid geleistet 
hatten, zu he^chönigen und aus der Angfit vor li iurichs gew.ilttätigeui Wesen zu erklären*)! 
Das Verfahren Friedrichs L, dafs er seinen Sotm zum (^sar ernannte, würdigt er in seiner staats- 
rechtliciien Bedeutung; IBr dee NadifeSgers viel widitigera Teiftaaangmibnn hat er ftat luin 
Weit dea Lobea ihrig. Nadi Ihm hat man den Kaiaer anTerdfontemaCKD wegen der beebaichtiglen 
Stiftung einea ErfakSikigtnmB gefeiert, weil er nicht einaehen kann, wie die Reidiagewalt durch 
die Einfittmiof der Erbmonarchie an Stärke hStte gewinnen können, wenn Rl(>irhzettig auch den 
Frtr.sten eine anggf^l'-hiiif Frlilichkeit rörnilirh zugesprochen worden wäre*). Allein lial denn die Erblich- 
keit der Lehen in Fraiikieich der Ausbildung nnd Stärkung der KTmigsgewalt Abbrucb tun können? 

tlher uichl nur Voreiugenummenbeil, »uuderu auch ei» puliüscher Gesichtspunkt bestimmt 
die imgünstige BeurteÜQDg, die Winkelmann Heinridi VI. widerfahren VtbL Gr redet einen 
Glädigeiridktaayatem awisdien Kaiaertum und Papattun daa Wort. Dea aeigt eehmi die Ingatliche 
Frage, die er gel^entlich in seiner Kritik der kaisertichen P<^tik aufwirft*): „Was würde daa 
Schicksal des Papsttums gewesen sein, wenn Heinrich «ein Ziel, dip Herstellung einer wirklichen 
Weltherrschaft, erreicht hätte?" Ferner sjyricht auch dafür die Beliauplung*V dafs der Besitz de? 
Normannenreiches für die Siaufer nur auf Krnlienmg gegründet <!ei, endlich >or allem die Ansicht, 
die er über Ueinricbs VL angebliches Testament in seinem späteren Werke „köuig Philipp tun 
Schwahen** InfiMrt*). Hier eraebcuit ihm der Kaiaer endlich einnal ab ein grofter Staalamann, 
weil er dem Papete nicht nur die IHUier von ihm heanaprudilen Beailanngan Aherlifirt, aondcm 
ihm sogar die Hoheit über ganz Mittelitalien einräumt und selbatfmtindlich seine OhcriienrliGh- 
keit über Sicilien anerkennt"). „Nur die Gewährung einer bedeutenden .Machtvergrorserung, ' 
sagt Winkelmann'), „dafs dadnrch das Papsttum in den Stand gesietjit wurde, dem d u Ii 
Sicilien verstärkten Kaisertum bis zu einem ge^vissen i',rm\c das (ileicbgewicbt auf der Hallini^ei 
zu hallen, konnte als genügende Gegenleistung für die Aulgabe jeder Opposition gegen die dauernde 
Vereinigung der beiden Rache gelten/* Hier kehroi alao die Gedantoi Fickera in andaror 
Form wieder. Denn andi dieaer Geachiehtsfencher findet in der hSdiat legalen Eroberung Nebelt 
durch Heinrich Vi. eine ehrsüchtige Störung jenes positiven und gesunden Gleichgewichta dar 
kaiaerUcheo und pipetlicben Gewalt, daa bei ilim in der eigentOmlicben Eracheinuiig gq^dt* wonadi 

1) BUtor. ZdtMir. XVIII, 8. 8. «) iMi. S. 9 n. 10. *) ibid. 8. 30, Sl, 3». 
M ibid. S. 25. *) ibid. S. 22 a. 23. «i ibid. S. 2S a. 29. S.H. 
») Vgl. bieiülwr imek F«nek. i. inUth. GeMh. X, 8. 47»— 478. 

Philipp VM 8dnr«b*» a. w. iL 10 ■. 31, «aeb FmmI. a. dMUA. fleieh. X, & 474. 
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der Vogl der Kirche im oberen, im uuleren Italien aber der Vasali des Papslet>, der Uerreligi^M^ 
Normanne, herrschte. Als die slautischen Kaiser auch Sicilien en%orben halten, da war nach F Icker 
der Normalzustand des Kaiserreiches überschritten, es mufste in einem entsetzlichen Falle tuMmmeo- 
sinken'). Ich halte das Testament Heinrichs VI.*), dessen Inhalt seiner Staatsdoktrin voUstindig 
widerspricht, mit Abel*), Schirrmacher'), Toeche*) fär ein untergeschobenes Machwerk and 
schliefse mich, was Winkelmanns und Fickers Ansichten Qber das Gleicbgewichtssystem an- 
betriflt, der Auffassung von Sybels') an. Jenes gesunde Gleichgewicht zwischen Imperium und 
Kurie hat nie bestanden und war auch nicht in den tatsachliclieii Verhältnissen gegeben. Ficker 
wie Winkelmann verkeaueu das herrschsüchtige Streben des Papsttums vollständig. Die 
Geschichte lehrt, dafs mit weitgehender Nachgiebigkeit klerikalen Ansprüchen und Bestrebungen 
gegenüber Friede und Eintracht nicht zu erkauren ist. Jenes normale Gleichgewicht war nichts 
anderes als die päpstliche Weltherrschaft, wie sie tatsächlich unter Innocenz III. und Otto IV. 
eintrat. Die Elrwerbung Siciliens dagegen war nur ein vom Kaiser im Kampfe um die Welt- 
herrschaft gegen den Papst geführter Schaclizug. Kaiser und Pnpst konnten allerdings bei ver- 
ständiger Scheidung ihrer Gebiete sich vertragen, aber auf dem Boden eines einzigen Iheokrati- 
schen Weltreiches konnte es folgerichligerweise nur ein Haupt geben, entweder den Papst oder 
den Kaiser. Es war sonst damals so wie heute, wo den Händen des heiligen Vaters das wellliche 
Schwert entwunden ist: mit der römischen Kirche ist niemals mehr als ein Waffenstillstand ab- 
zuschliefsen, ihr gegenüber niemals mehr zu erreichen als ein modus vivendi. 

Winkel manns realpoUtiscIie Annahme eines zwischen dem Imperium und Sacerdotium 
bettdienden Gleichgewichts rechnet zu sehr mit modernen Begriflen, eine solche Auffassung der 
Geschichte wird dem idealen Schwünge der Politik der deu lachen Kaiser, die sich als Nachfolger 
der römischen Imperatoren fühlten und deshalb das Imperium orbis terrarum beanspruchten, 
nicht gerecht und ist daher auch nicht mafsgebend für eine Beurteilung Kaiser Heinrichs VI. . 

Die Regierung dieses mächtigen Staufers bildet für mich den Höbepunkt der deutschen 
KaiserzeiU Kümmert es uns heule auch nicht, dafs die Träume deutscher Weltherrschaft mit 
Heinrichs Leben zerrannen, so ist es doch zu bedauern, dafs mit seinem unerwarteten Tode 
ein grofses politisches System erschüttert wurde, dafs das gesamte Machtgeftlge, das die Staufer 
in ihrer Hand vereinigt hatten, ins Wanken geriet, dafs Deutschland im höchsten Aufschwünge 
aller seiner Kräfte der Ohnmacht anheimfiel. Daher scheint mir auch der Nachruf berechtigt, 
den der Mönch aus seiner einsamen Zelle im Schwarzwalde dem Kaiser widmet: 

Henricus Imperator hostibus imperii circunquaque subactis, terra marique potens, in ulti- 
mis Sicilie finibus conslitutus immatura morle prevenlus est. Cuius mors genti Teutonicorum 
omnibusque Germaniae populis lamentabilis sit in etemum, quia aliarum terrarum divitiis eos 
claros reddidit terroremque eorum omnibus in circuitu nationibus per virtutem bellicam incussit, 
eosque praestantiores alüs gentibus nimium ostendit futuros, nisi morle preventus foret, cuius 
virtute et industria decus imperii in antique dignitatis slalum refloruisset Otto de S. Blasio'). 

^ Vgl. Fiefter, O» desUebe KaUrrreieli d. •. w. S. 94—104, beaoadert S. SS. 

*) Moa. Ger. hist Lefet II pir« 2a, p. 186, Getta laooe. III e. 27j y$l. darSber Winkelmanai Aaffatz 
{■ Forsch, z. deiUoh. GoMb. X, S. 469—488. *) Vgl. Rfiaig Otto IV. o. Priodrieb II. S. 6fi n. 127. 
♦) Vgl. Kfiaig Friedrieb H. Bd. L S. 2L •) Vgl. S. 470, 471, 475 Aon. L 
^ Dia devtaehe Natioa oad das Kaiserreieb S. HL 3) Otto Pris. eoatia. Saabtas. 4&. p. 479. 



Ot»tk ton W. Porntfttcr In B«rUn. 



Digitized by Google 



DATE DUE 



































































































STANFORD UNIVERSITY LIBRARIES 
STANFORD, CALIFORNIA 94305 



Digitized by Google 




i 



